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Ditleb von Alnpeke, livl. Neimchwnif. 
Glossar zu derselben. 
Balthasar Rüssow Chronica der Provinz Lyssland. 1578. Plattdeutsch. 
Wörterbuch zu Rüssow's Cbronik. 
Salomon Henning, wahrhaftiger und beständiger Bericht in Religions­

sachen u. s. w. 1589. 
Ders., lyffländische Churländische Chronika. 15Ä4. 
Friedrich Engelken, Newe Zeitung von dem großen Hunger u. f. w. 1603. 
Worterklärungen zu dem Auszug "aus der Deutsch«Ordens - Chronik. 

196) Mitcheilungen'aus dem Gebiete der Geschichte Lw°, Est- u. Kurlands. 9 Bde. 
197) Der zwölfte Band der NiFengi» auf der rig. Stadtbibliothek, vgl. 349. Darin: 

1) etliche Punkte für die Weinhändler — 2) Placat wegen Maß u. Gewicht. 
1665. — 3) Information wegen Pottaschen, Handaschen u. Weidaschen. 
1698. — 4) Placat über Fallissements. 1699. — 5) revidirte Wettdiener 
Taxe. 1756. — Instruction f. den Licentverwalter. 1662. 

198) Der dreizehnte Band der NiAensi». Darin: 
1) Reglement f. die Wraker, Wäger u. Hsnfbinder. 1723. — 2) Schrägen 
des Hanfbinderamts. 1733. — 3) Liggerschragen. 1740. — 4) Placat die 
Wraker u. Wäger angehend. 1684. — 5) Verordnung v. 1735. — 6) Der 
Portoriidiener "zu Riga Ordonnance. Aus d. russ. Zeit. — 7) Licent- u. 
Makler. Taxe. o. I . ' 

199) Sammlung russischer Geschichte. Petersburg 1764. 9ter Band. 
200) Onspnri« von Öeumern 7l>e»tli6ium livonicu» od. kleine lieffländische Schau­

bühne. Riga 1690. 2 Theile. 
201) Livländische Jahrbücher der Landwirthschaft. 5 Bde. Dorpat 1825 — 30. 
202) Magazin, herausgegeben von d. lettisch - lit. Gesellschaft, Bd. 6. Mitcm 1838. 

Enthält Bergmann über die lettische Sprache. 
203) von Bunge, allgemeines l iv- , est- u. kurländisches öffentliches Recht. 
204) Einige Bemerkungen über die deutsche Sprache in Estland. I n 175. 1854. 

6. 7 8 u. 9. 
205) (W. v. Gutzeit) über die Aussprache der Buchstaben u. Wörter in Livlcmd. 

ebda. 1854. 41. 
206) Anweisung f. die ein- u. ausgehenden Schiffe. Riga. 
207) W. Chr. Friede, Beiträge zur lieft. Geschichte aus einer neuerlichst aufge­

fundenen Handschrift. Riga 179l'. (Das rote Buch des Melchior Fuchs). 
208) Liborius Bergmann, Erinnerungen zur Feier des 4ten Julius 1810. Riga 1814. 
209) Livländische Provinzialwörter. Ein Bogen Handschrift im Besitze des vr. Buch-

holt) in Riga. 
210) Gustav Bergmann, Exemplar seiner livlänoischen Provinzialwörter, mit beige» 

schriebenen Ergänzungen u. Verbesserungen von seiner Hand. I n der Bibliothek der 
altertumsforschenden Gesellschaft zu Riga. 

211) K. G. Sonntag. Rigas Jubiläumsfeier im Julius 1810. Riga. 
212) Instruction für die Dienstboten-Schaffer. 1780. 
213) Vorläufige Nachricht von einem hier einzurichtenden Armen- u. Arbcitshause. 

Riga 1793. 
"214) Livländische Landtagsordnung. Riga 1828. 
215) Chr. Kelch, liefländische Historia. Reval 1695. 
216) A. Truhart, Fama für Deutschrussland. Riga 1806 u. 7. Zwei Jahrgänge, 

jeder von 4 Bändchen. 
217) (A. Truhart), der Reisegefährte auf den Wanderungen in die reizenden Gegen­

den Livlands. Riga 1804. 
218) G. Tielemann, Geschichte der Schwarzen Häupter in Riga. Riga 1831. 
219) Literarischer Begleiter zum Provinzialblatte 1829 — 1838. <, 
220) M. Thiel, Unterhaltungen aus der vaterländischen Geschickte. Riga 1814. 
221) Friedericus Menius, historischer Prodromus des liefländ. Rechtens und Regi­

ments. Dörpt 1633. 
222) Rechenschaften der Armenversorgungscmstalten zu Riga. Seit 1806. 
223) Gründliche u. wahrhaftige Relation von der Belagerung der königlichen Stadt 

Riga. Riga 1657. 
224) Ökonomisch-gemeinnützige Beilagen zum Ostseepwvinzenblatt 1825—7. 

b 
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225) Ökonomisches Repeilorium. Seit 1808. 
226) Neues ökonomisches Repertorium. 1812—20. 
227) Livländisches Koch- u. Wirtschaftsbuch. Riga 18-23. 
228) Brotze. Rückblick in die Vergangenheit. Riga. (Schulprogramme). 
229) ökonomisch-medicinisches Hausbuch. Riga 1804. 
230) Kaffka, Johann Christoph, nordisches Archiv. Riga u. Leipzig. 1803 — 9. 
231) Verbesserter schrägen der Iohannesgilde in Riga. 1822. 
232) Verordnung oder Schrägen für die Handwerlsburschen in Riga. 1853^ 
233) Verordnung oder Schrägen für die Gesellen in Rigq, 1856. 
234) Verordnung oder schrägen für die Handwerksmeister in Riga. 1850. 
235) Dass. uom I . 1860. 
236) Reglement für die Handwerksämter in dcu Kreis» u. Landstädten des livlä'n-

dischen Gouvernements. 1819. 
237) Schrägen der vereinigten Ämter in Wolmar. 1853. 
238) rigische Echustertaxe von 1764. 
239) Schrägen der rigischen Bäcker. — 240) Der Schneider. 1582. — 241) Der 

Goldschmiede. 1582. — 242) Der Körßner. 1588. — 243) Der Schuster. l615. — 
244) Der Chirurgen u. Varbirer. 1626. — 245) Der Buchbinder. — 246) Der Grob-
schmiede. 1578.— 247) Der Stell- u. Rademacher. 1635. — 248) Der Drechsler. 1637. 
— 249) Der Contrcfnyer u. Mahler. 1638. — 250) Der Hutmacher. 1638. — 251) Der 
Töpfer. 1611. — 252) Der kunstreichen Schlösser. Sporer, Büchsenmacher «.Uhrmacher. 
1593. — 253) Der Kannegießer. 1645. — 254) Der Reepschläger. 1665. — 255) Der 
Beutler u. Handschuhmacher. 1667. — 256) Der Kupfer- u. Messerschmiede. Schwert-
feger und Krongicßer. 1688. — 257) Der Seemscherer. 1579. — 258) Der Klempner. 
— 259) Der Müller u. Zimmerleuw. 1685. — 260) Der Los« u. Kuchenbäcker. 1685. 
— 261) Der Eeidenstricker u. Knopfmacher. 1685. — 262) Der Corduanbereiter. 1688. 
— 263) Der Gürtler. 1699. — 264) Der Gläser. 1715. — 265) Der Fuhrleute. 1605. 
— 266) Der Maurer. 1731. — 267) Der Zimmerlcute u. Baumeister. 1732. — 268) Der 
Roth« u. Lohgerber 1733. — 269) Der Perückeumachcr. 1738. — 270) Der Knochen-
Hauer. 1688. — 271) Der Böttcher. 1741. — 272» Der Sattler. — 273) Der Stul« 
macher. 1748. — I m rigischen Echragenbuch. 

274j Gesetze der Gesellschaft der Käufleute v. 1354, übersetzt von 3. Frölich im I . 
1613, in Nnnum. lUvon. »»li<z. IV. 

275) Schrägen der Bürgerschaft großer Gilde zu Riga. 
276) Taxen'für die beim rig. Handel bestellten Ofsiciantcn, Nmtsleute und Arbeiter. 

1770. 
277) Instruction für die Satwmker. 1791. vgl. 94. 
278) Taxe der Etadtwäger. 1848. vgl. 97. 
279) Taxe der Etadtwäger. 1859. 
280) Ctadtswagetaxe von 1764. 
281) Reglement für die Häringswrake. 1855. vgl. 106. 
282) Taxe der Mastenwraker v. 1739. 
283) Dieselbe von 1804. 
284) Taxe für das Klappholzwrakeramt. o. I . vgl. 102 
285) Ordonnance für den Elchenholzschreibcr. 1739. vgl. 121. 
286) Taxe für die Handlungsmätler. 1845. 
287) Usancen für Schiffer, Schiffs-Adressen, Befrachtungen u. s. w. in Riga. 1860. 
288) Dcde, Handel des russ. Reichs. 
289) Verhaltungsregcln für die ein- u. ausgehenden ^chiffer, welche den Hafen von 

Rrga besuchen. 1847. 
290) Taxe der Juden in den Iudenhcrbergcu. 1765. 
29 N Wache- u. Feurordnung v. 1664. vgl. 74. 
292) Wache- u. Feurordnung v. 1722. 
293) Taxe des Amts der Übersetzer, „o. I . vgl. I Ib . 
291) Verordnung für „das Amt der Übersetzer. 1763. 
295) Regeln für die Überfahrt über die Düna. 1835. 
296) Tare für das Amt der Weinträger. 1799. vgl. 123. 
297) Taxe für das Amt der Weinträger. 1841. 
298) Regulativ der Ufer- u. Standgelder. 1822. 
299) Regulativ der Stadtuftr- u. Bollwertsnbqaben. 1822 u. 1842. 
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300) Taxe des rig. Amtes der Fuhrleute. 1737. vgl. 191. 
» 301) Tarif der Ccheunengelder. 1814. 

302) Taxe des rig. Amtes der Messer.. 1799. vgl^ 101 u. 160. 
303) Taxe für die Korn-, <i-at°. Salz», Kalt», ^teinkolen» u. Äpfelmesser. o. I . 
304) Taxe des Amtes der Ligger. 1799. vgl. 122. 
305) Taxe der Ligger. 1844. 
39t,) Taxe der Ligger. 1859. 
307) Verordnung für die Badeanstalt in Riga. 1819. 
308) Apothekerordnuug der tönigl. Stadt Riga. OHI^o. XX0V. 
309) Kost- u. Kleiderordnuckg v. 1593. 
310) Eigentliche Kleiderordnung. I n 309. 
311) Taxe des rig. Scharf» u. Nachrichters. 1734. vgl. 79. 
3! 2) Brodtaxe von 1770. 
313) Ordonnance für den Kaymcister. 1738. 
311) Verordnung in Betreff des Heurens u. Beherbergens der Schiffsleute. 1810. 
315) Taxe der Standgelder auf den livl. Jahrmärkten. 1825. 
316) Instruction für die Hanf- u. Flachswrater. 1789. vgl. 142. 
317) schenk««»Verordnung Rigas. 1780. . 
318) Reglement des rig. Lorsenamtes. 1856. 
319) W.' G. Krüger, gesammelte Schriften. Mitau 1832. 
320) Johann Got'helf Lindner, einige Gedanken über die Sprache, insbesondere 

eines Landes. Riga 1759. vgl. rig. Stadtblatter 1860. 1«. 
321) Karl Petersen, poetischer Nachlass. 
322) C. Hohcisel, einige Eigentümlichkeiten d. deutschen Sprache in Estland. Ein-

ladungsschrift. 18l̂ 0. 
323) Erklärung fremdartiger Wörter zu Hennings Chr. u. wahrhaftigem Bericht. 
324) Napoleon Asmuß. Sammlung dorptscher Etudentenausdrücke aus d. I . 1826 

bis 1830. Handschriftlich. 
325) Gadebusch, zweite Sammlung von Zusätzen zu Frischens Wörterbuch, vgl. 151, 

Einleitung Vl l . , und rig. Stadtblätter 1860. 16. Der Titel dieser verloren geglMbten 
Sammlung lautet: Zusätze zu Johann Lconhard Frischens teutsch.latein. Wörterbuche 
angefangen am 7ten Jan. 1763 — von Friedrich Konrad Gadebusch von Altenfähren 
aus der Insel Rügen, Oberkirchenschrciber u. Landgerichtsadvocaten zu Dörpctt.— Diese 
Zusätze begreifen alle Buchstaben, nehmen 102 halbbeschriebene Bogen ein, u. befinden 
sich in der Bibliothek der altertumforschenden Ges. zu Riga. Ebendaselbst befindet sich 
ein halber Bogen, ohne Bezeichnung des Ortes u. Verfassers, aber von Gadebuschens 
Hand: Fehler der Livländer in ihrer Muttersprache, überschrieben. Eine angefangene 
aber nicht fortgesetzte Arbeit, die außer einigen Ausfällen gegen die Verwendung frem­
der Wörter durchaus nichts Bemerkenswertes enthält. 

326) Raupach, inländisches Museum. 
327) l^amson. das livländische Creditsystem. Riga 1838. 
328) s»lamon!3 6uberti, weil. Pastor zu Sonsel, 8tr2lgß«m5 oeconomioum oder 

ANerstudent. Riga. Benutzt sind die Ausgaben von 1649 u. 1688. Die erste Ausgabe 
erschien 1645. Die Seitenzal deutet auf die A. von 1688. 

329) Johann Herman von Neidenburg, lissländischer Landmcmn. 1695. 
330) Der gute Amtmann od. Unterricht eines guten Haushalters. Riga. 1695. 
331) lirländischcs Wackenbuch. 
332) Johann Heinrich Baumann, Reden gehalten in den Versammlungen der rigi-

scheu Oberjagdgesellschaft. 1811. 
333) Dcrs.. Iagdanekdoten. Riga u. Dorpat 1817. 
334) Von Eroberung der Haupt-Stadt Riga. Anstatt gründlicher Relation 4 miß-

führliche Schreiben. Riga 1622. 
335) Buch der Älterleute Rigas, geschrieben von 1540 — 1611. 
336) Erlass u. Vorschläge zur Hinlegung der 32 streitigen Punlte. 1680. 
337) Hapsalsches Stadrecht v. 1294, übersetzt von Arndt. 
338) Klägliche u. erbärmliche Zeitung ansehnlicher Personen aus Wenden, Riga 

u. s. w. 1578. 
339) Accordspunkte Dorpats. 1704. 
340) Wahrhafte Relation der Action bei Errestftr. 1701. 
311) Kurzer Bericht von d. siegreickm Action bei —. 1701. 
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342) I . A. Helmes, wahrhaftige Vorstellung d. merkwürdigen Begebê cheiten bei der 
Belagerung der Stadt Riga. 1711. ' , 

343) Ordnung wegen Abschaffung unterschied!. Ezcesse u. Unordnungen bei adelichcn 
Beilagen, Gastmahlen u. s. W. 1666. 

344) Bergmann, historische Schriften. 2t«r Band. Darin: 1) rig. Stadtverdrach 
vom Tage Eeveuni l26. August) 1589. — 2) Vertrag zwischen*dem Rat u.- der Ge­
meine. 1585; — 3) Vertrag zwischen dem Rat u. d. Gemeine v. 1604. 

345) Johann Schmidt, Begebenheiten der Stadt Riga von 1558/9. 
346) Napicrsky, kurzer Abrist der Geschichte Rigas, in Nonum. ll,ivon. »ntiy. IV. 
347) v. Richter, Geschichte der Ostseeprovinzen. 
348) Brotze, annale« Mssense«. Geschriebncr Bogenband auf d. rig. Statbibliothcf. 
349) Nizensi», der rig. Stadtbibliothek, 39 Bogcnbände, die Riga Betreffendes 

enthalten, größten Thcils Geschriebnes, aus dem 16tc'n, 18tcn, zumeist 17tcn Iahrh. 
I I . vcrschicdne Verordnungen von 1623 —1738. 
IV. 1) Der großen Gilde-Stuben Schräge u. Gebräuche von 4613. s. 274. — 

2) Stiftung der milden Gift, übers. 1610—13. — 3) Zusätze zu dem Gilde-
schragcn v. 1613. — 4) Verzeichnis der großen Gilde Elterleute v. 1654. — 
5) Bauerjprache, aus d. Ende v. 16 ton Iahrh.— 6) Auszug aus d. Kä'mmerei-
buche gr. Gilde v. 1653. — 7) Königlicher Entscheid über Wünsche der Stadt. 
1675. '— 8) König!. Entscheid an den Gencralgonverncur. 1675. — 9) Sache 
d. rig. vorstädtischcn Bürger. 1680. — 10) gründliche Dcduction, dass aus 
den cürländischen Häfen das Getreide u.s. w. — 11) Angelegenheiten d. Bürger­
schaft (Plönnies). 1682. — 12) Wcttordnung Rigas v. 1674.— 13) dies, von 
1675. — 14) Der Königl. Stadt Riga Gerichtsordnung u. Statuta v. 1674. 
vgl. 148. 

V. 1) Verneinte Brauordnung Rigas v. 1671. s. X. 1. — 2) Executionsordnung 
wider die verbotene Brauerei. 1671. — 3) Verschiednes. 

VI. G. Tielemann, Geschichte der Schwarzen Häupter Rigas, s. 218. — 2) Lpi-
ceckum aus der zweiten Hälfte des I8ten Iahrh. — 3) Verschiednes. 

VII. 1) ProtokoUabschrift des Wclling-Tauschen Verhörs. 1586. — 2) Schuldver­
schreibung von 1591. — 3) Kurze und wahrhafte Veschreiburg des zu Riga 
1584 angefangenen und 1599 geendeten Tumults. 1604. — 4) Anklagepunkte 
gegen Giese. 

VIII. 1) Angelegenheit des Oberlcmdvogts P. v. Brockhauscn. 1716. — 2) Ange­
legenheit zwischen Rat u. Bürgerschaft wegen Dicdrick^Zimmcrmann. 1719. — 
3)' Rycnstädts Chronik. — 4) schrägen der kleinen Gilde Rigas. 

IX. Historische und geopraphische Beschreibung der «l-tadt Riga. 1728. — 2) P. 
v. Schievclbein, Memorial von 1718. 

X. 1) renovirte Vrauordnung. 167!. s V. 1. — 2) König!. Resolution über das 
Brauwesen. 1672. — 3) Königl. Verordnung über die Kannegießer. 1694. — 
4) Bestellung und Instruction des Concursbuchhalters. 1733.— 5) Verordnung 
für die Bedienten bei der Rccoguitionskmumer in Riga. 1691. — 6) Ver­
schied« e Verordnungen. 

XI. 1) Die sog. Wicken'sche Chronik: Kurze Beschreibung was sich Deukwürdigcs in 
Riga begeben und zugetragen von 1521 — 1589. — 2) Nachrichten aus dem 
Domsknopf. 1666. 

XII. und XIII. s. 197 u. 198. 
XIV. 1) rig. Vormündcrordnuug v. 1687 und 1727. vgl. 65 u. 71. — 2) Vor­

stellung des Rats über die^Stadtgüter. 1677. — 3) Resolution über Lemsal. 
1730.'— 4) Resolution über die Handwerker Lcmsals. 1738. — 5) eine spätere 
von 1741. — 6) Register der Documente Lemsals. 1674. — 7) M u l l u. Kirch-
l,olm. — 8) Aller Bedienten des Hospitals zu St. Georg Estat. 1706/7. — 
9, Aller Bedienten der Iesuslirche Estat. 1690. — 10) Spezification der Gagen 
von 176.. — 1!) Designation der Besoldung und Accidentien. 1765. — 
12)Kämmcrci- und Kastcnordnung von 1604.— 13) Vergleich wegen der Bcsen-
dungcn. 1679. >— 14) Verordnung über eine Kriegsrecognition. 1704. 

XV. !) Inder resolutionum reg. — 2) Vereinigung zwischen Adel und Städten Liv-
lands, sog. Wendenscher Contract von 1598. — 3) Tara pnrtolii. f. Riga. 158!. 
— 4j Kcttlns Huldigungsbrief. 1560. — 5) Kurländischer Vertrag mit der 
Stadt Riga. !6!5. — ^6) revisi« lorlorii. 16!5. — 7) Königl. Resolution. 1655. 
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— 8) Schenkungsurkunde Gustav Adolfs. 1630. — 9) Schenkungsurkunde Karl 
Gustavs. 1650. — 10) Königl. Schreiben. 1662. — I I ) Bittgesuch der Stadt 
Riga. 1722. — 12) Kaiseil. Befehl. 1723. 

XVI. 1) Schreiben der rig. Geistlichen an den Rat. 1632. — 2) bürgerliche Be­
schwerden. 1694. — 3) Ein- und Ausfuhr Rigas. 1677/9. — 4) Bestallungen 
des Gotlhard v. Vegesack. 1750-^-61. — 5) Verzeichniss der Hölmer. 1135. — 
6) Ordonnance f. den Kaymcister und die ankommenden Schiffer. 1738. s. 313. 
7) Eisgang bei Riga. 1744. — 8) Vorschlag zu einer Lehn- und Neckselbank. 
1693. 

XVII. Verhandlungen zwischen Gen. Gouv. und Stadt aus den Jahren I7H4— 7. 
XVIII. Verschiedne Schriftstücke. 
XIX. 1) Waisenhausordnung v. 1678. — 2) Verordnung f. den Waisendicner. — 

3) Waisenhausordnung r>. 1728.— 4) Unvorgreiflicke Erinnerung «.Anmerkung 
des rig. Rats. Ende d. schwed. Zeit. — 5) Verschiedne Schriftstücke. 

XX. 1) Der Stadt Riga willkürliche Gesetze und Rechte, sonsten genannt die Baucr-
sprache. 1592. — 2) Bittschrift der Hauptmannswittwe Schilling. 1587. — 
3) Anzcichnungcn von Schievelbeins Hand. — 4) Instruction des Rats für 
Hilcken und Ülenbrock. 1592. — 5) Schreiben des Rats an den Gen. Gouv. 
1675. — 6) Rescript zur Verhütung des Kindcrmordes. 1764. — 7) Vcrschiednes. 

XXI. 1) Nogteirechnungen aus den I . 1617 — 67. — 2) Üzküllsche Hofsrechnung 
1640/1.— 3) Kämmereirechnungen v. 1619 — 2 1 . — Stallrcchnungen v. 1651/2. 

XXII. 1) Stallrccknung aus den I . 1648 — 51. — 2) Rechnungen verschied. Hand­
werker, als Wagenbauer, Sattler, Riemer, Schmiede. 1648—53. — 3) Rech' 
nung über die Baukosten dts neuen Ratsstallcs. 1618 — 53. — 4) Kämmcrci-
rechnung 1647/8. — 5) Caspar Dreling's Stadtvogtnrechnung. 1603. 

XXIII. 1) Mnnsteircchnungcn von 1582 an."— 2) Echarftichterrcchnung v. 1598. — 
3) Ausgabe und Einnahme wegen des Marstalls. 1591—2. — 4) NM. Nystädt 
über Vorstkraut. 1584/5. — 5) Verzeichniss was den armen Paucrn genommen 
ist von deu Polen u. Hauelcutcn. 1587. 

XXIV. 1) Vogteircchnungen v. 1613, 1673/4. — 2) Inventariumsverzcichniss von 
1701. 

XXV. 1) Nogteirechnungen aus den I . 1663 — 72. — 2) plattdeutsche Rechenschaft 
1572. — 3) Munsterrechnung 1533/4. 

XXVI. 1) Rechtssache von 1637 '(Helmes gecM Dolmcmn). — 2) Schriftstücke ver-
schiedner Art. — 3) Rechnung v. 1675/— 4) Rechtssache von 1705. 

XXVII. 1) Vogtcirechmmgcn aus 'den I . 1596 — 1617. — 2) Kladtbuch v. Ki62. 
— 3) Sckarsrichtcrvcrordnung von 1595/6. 

350) Protzes Î ivamc» der rig. Etadtbibliothek, 36 zumeist Bogcnbändc. 
IV. Die sog. Bischofsckronik. 
XI. 1) E. F. ^choultz von Äschernden, Versuch über die Geschichte von Livland. 

1773. — 2) dcrs.I kurzgefaßte Abbildung des liefländ. Statsrcchtcs. — 3) Aus­
züge aus Archivnachrichten. 

XIV. 1) Kilani, von der Natur der Güter in Livland. — 2) Memorial die Ein­
richtung des Magistratscollegiums betreffend, der Kaiserin 1770 übergeben. — 
3) Auszug aus Michael Zcmpe lieft. Geschickte v. 1598 — 1605. — 4) Johann 
Witte, Nachricht von dem neuen Hause d. «l-chwarzenhäupter 1623. — 5) Ulcn-
bwcks Testament von 1541. — 6) Über die in Livland zu fordernden Bisckofs-
zehcndcn. 1695. — 7) Vorstellung der rig. Stadtgeistlichkeit wegen der fchwed. 
Knchcnordnung. 1657. 

XV. 1) Johann Lodcr, Programm über die Hernchuterci. 1750. — 2) Vaurechnung 
des neuen Gcorgcnhospitals. 1651. — 3) rig. Eämmercirechnungen von 1405 
—1473. — 4) Ratsrcchnung vou 1592. — 5) plattd. Rechnung von 1593. — 
6) Kirchenvisttationsprototolle von 1647. — 7) Z. Stopius Ansprache an die 
Blockhäuser. 1536. — 8) Beschreibung Dorpats v. 1764. — 9) Rechnung eines 
Ratsherrn an den Rat. 1577. 

XVII. 1) Vergleich über die Lachslohmen in der Düna. 1646. — 2) des Oberin-
spectors über die Licenten, Anlagen und Portoricn-Instruction. 1693.— 3) Ord-
nungsgcrichtsanfrage u. Entscheid. 1713. — 4) Verschiednes. — 5) Beschreibung 
von'Arcnsburg. 1738. — 6) Beschreibung von Wenden. 1728. — 7) Ulas den 
polnischen Handel betreffend. 1721. 
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XVIII. 1) Urkunden aus den Jahren 1550—61. — 2) verschiedne Nachlichten aus 
einem Buche der großen Gilde, gesammelt 1675. — 3) Aus einem Buche der 
großen Gilde Rigas, von Pldnmes gesammelt bis 1687. — 4) rig. Hochzcits-
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G 
Die Aussprache des ch ist wie im hd., 

hart nack a, an, u und u, weich nach ä, 
c, i , o, n, 1 und r; schwankend in den 
Namen Neichard, Richard, Pölchau u. 
Pillar von Pilchau. in denen meist weiches 
ch gehört wird. I n den Endungen ichc. 
icken, ichcr, ichung hört man in gcwön» 
lichcr Sprechweise j , u. treffliche. Kraniche, 
ehelichen, ähnlicher, Verherrlichung lauten 
daher wie trcffli-je u. s. w. Ebenso im 
Scherz, die tursche ^itte nachahmend, i n : 
durchcr. Dagegen klingen wiederum fa, 
Jesus und Ies , letztere beide bei Aus­
rufen, oft wie ckja, Ehcsus, Ches. 

Ein weiches ch schleppt nicht selten dem 
auslautenden Selbstlautcr nach in Empfin­
dungswörtern, wenn Uebcrdruss, Ekel, Ver­
wunderung stark betont werden. So: ai—ch, 
fai—ch, si —ch, pfui —ch. u i -ch ,hu i -ch , 
wai-ck st. ai , fai, f i , pfui, u i , hui, 
wai; ferner i n : a—ch, ä —ch, fa—ch, 
fä -ch , u —ch, hu-ch st. a (ah), ä, fa, 
sä, n n. hu. Das ch in der zuletzt an­
geführten Reihe tönt sehr weich, wie wenn 
vor demselben ein i verschluckt wäre. 

ch st. f in einigen aus dem nd. über­
kommenen Wörtern: Lucht f. Luft (Fenstern), 
Sckcckte f. Schäfte (Stiefeln). Vor Kurzem 
auch gew. i n : Sticht- oder Ctichpforte f. 
Stistspfolte. Die gewälte Sprechart zieht 
überall f vor. 

ck steht nickt selten nach gedehntem ̂ elbst-
lautcr. So in den Familiennamen: Beck, 
Beckmann; Bencke, Bencken u. Bencken-
dorf (spr. Behnke u. nicht Vengke); Vrackel, 
Vröcker; Eck u. Ecke, bekannter Name jetzi­
ger Familien u. des in der rig. Geschichte 
bekannten Burgemcisters Eck od. Ecke, den 
seine Zeitgenossen auch Eicke u. Eiche nann­
ten; Ecklwff. Zöckell, l̂ tackelberg — aber 
nicht Stackeln (Station) —, Hueck (fpr. 
Huk), Locken-Grünbladt, Klebeck, Stryck 
od. Stryt ; in dem Flecken Schluck, nicht 
aber im füd. Familiennamen Echlocker; in 
allen Guts- u. Flnssnamen, die mit Beck 
n. Eck zusammengesetzt sind: Beckhof im 
Pcrnau-Fellinschen, Vebberbcck im Rigi-
schcn, Goldbeck im Marienburgschcn. Ower-
beck im Pcrnigelschen, Schöneck im Lem« 
falschen (spr. "Schön-ek). Alt- u. Ncu-
Eck: Eckan im Löserschcn, Eckenangern 
(Eichenangcrn), Schwarzbecksbof im Wen-
dcnschen. nach dem Fluss Echwarzbeck; 
Rosenbeck, Roverbeck. Die Namen Beck, 

Eck und Hacken sind bei uns immer Bekc, 
(Bach). Eke (Eiche) u. Haken, und da­
nach die übliche Aussprache zu erklären u. 
die Schreibung zu berichtigen; sie verlangt 
in den Ortsnamen insgemein Bek n. El . 
— ck hört man dagegen meist in : Burtneck, 
Murneck, Rosencck (die Familie Transehe-
Rosencck). Indessen schwankt Aussprache 
und Schreibart dieser 3 Gutsnamen, ebenso 
wie in folgenden: Kockenlnifen u. Kockens 
Gelegenheit od. Kockeshof bei Riga — nach 
der Schreibart Hupcls u Anderer; einfaches 
l genügt. — I n Quecke (Queckengras) ist 
der Selbstlaut meist, in Bückling (gesalzncr 
Häring) stets gedehnt zu hören. — I n 
nicht wenigen findet wechselnde Schreib-
und Spiechart statt, wie in Brack, Wrack, 
bracken, Brackcr. Wracker, Hackelwcrt, Wacke, 
Wackenbuck, die alle auch mit einfachem k 
geschrieben werden. Gcwönlich lauten sie: 
Brack. Wrack, braken. Braker, Wraker, 
Halelwerk. Wacke u. Wackenbuch, Wacken-
urtunde (sog. Urbarial-Urkunde). 

Cameralhsf, Behörde, welche die Krons-
cinkünfte verwaltet u. s. w. 

Lampenhsuserin, Stiftsgenossin in Cam-
penhausenö Elend zu Riga. Unedler ist: 
Eampcnhausenschc. 

Lanalherrschaft. Die Canalenherrschaft d. 
rig. Rats, welche auf die Wasserkunst u. 
öffentlichen Brunnen der Stadt u. dazu ge­
hörigen Beamten Aufsicht hat. 350. XIV. 2. 

Canongeld, in Riga, Grundgeld, welches 
die städtischen Häuser, welche nicht aus 
freiem Erbgrund stehn, an die Etadtcasse 
zu entrichten haben. 

Cinonhaus. Die Bürger in Wenden 
nennen gewisse alte Häuser Ccmonhäuscr, 
d. i. OauonicoruiQ und sonst der ehemali-
aen Ordenshcrrn und Prälaten. 352. 
XXIX. 5. 

Cantonnisten, die Zöglinge der Militär-
Waisenanstalt. Militär-Eantonnisten aus 
Pernnu, 174. 182ft. Gew. war dafür: 
Scktolniken nach dem russ. 

Cantür, das. Bei Hup. Falsche Aus­
sprache und Schreibung für Eontor. 

Capitlllsache, peinliche. I n Eapitnl-
und Blutsachen. 185. 534. 

Capitalsteuernd, st. vom Capital steu­
ernd. Capitalsteuernde Beiwohner, 172. 
1798. 106. 

Cllpitcin od. Capitain, durchweg für das 
I I 



166 Caponnier -^ chen. 

hier ungebraucht. Hauptmann. Gcw. ge­
sprochen Capitem. 

Lapsnnier, das, hieß ein kleines festes 
Gebciu am Dünaufcr bei Riga, welches zu 
dein Zwecke erbaut war, um Miss n. Ufer 
zu bestreichen. Es stand zwischen Schal-
u. Neugatt. Seit 182« war es die Morgue 
Rigas."indem daselbst die Leichname der 
todtgcfundenen Personen zur Ausmittclung 
ihrer Hingchörigkeit ausgestellt wurden. 
Diesem Zwecke nach wurde es Lcichenbe-
schnuhcnls, Todtenschaukainmer. Todten-
tammer genannt, vgl. 174. 1826. 398; 
auch scklcchtweg: Schaubaus. 174. 1835. 
334. — I n der Befcstigungskrmst heißt 
oaparunörs Echicßbnnc, Schießgrube, Be-
streickwehr. 

caponniren. Gew. in folgenden 2 Bed. 
1) schlachten, tödten, Geflügel u. andere 
Thierc; 2) verzehren, ein ^ tu ck Braten u. 
andere Fleischsachen. — Wahrscheinlich nach 
nach dem franz. Hg.ponirsl', kapcmnen. — 
Man hört auch: kapuniren. Hoheisel (322) 
erklärt verstümmeln, verderben, u. leitet 
von KaMun. Kapun. 

caprice, oft unrichtig benutzt für capri-
ciös, launisch, grillisch. Cr ist sehr caprice, 
gespr. kaprihß. Schon Bg. u. Hup. 

Carolin, der, bei Einigen Caroline, die, 
schwed. Münze, die auch in Livland ging, 
und nach der noch in rnfs. Zeit bis Ende 
des 18. Icchrh. gerechnet wurde. Es gab 
doppelte, einfache und halbe. I n der 2tcn 
Hälfte d. 17. Iahrh. waren sie an Wert 
gleich 20 Rundstücken od. Weißen; im I . 
1710 25 Kopeken damaliger od. 29 Kop. 
heutiger russ. Silbcrmünze." vgl. 347. I I . 2. 
268/Hupel in 182.11. sagt: „Carolin 
kommt in Ökonomieberechnungen vor; wir 
bezalen unsre Echnss- und ^Baltengelder 
in dieser eingebildeten Münze, die unge­
fähr 28^2 Albntsgroschen beträgt. I n Riga 
werden die Stadt-Onem als Wach- und 
Wallgelder in Carolinen bezalt: dn ist ein 
C. ein Ort. Ein schwed. C. ist 20 Weißen." 
Waren auf dem Nntlmnse mit Caroliner 
od. Courantmünze freien. 349. XXVI . 
(I.1691). — 1705 wurde als eine Kriegs-
hilfe in Riga von weiten des General-
gouvernours eine Stempelung der dopp.. 
eins. u. balb. Carolinei beliebt. Durch das 
darauf gestempelte Zeichen (») erhielten sie 
doppelten Wert. 

Larpuse, die, nach Vg. u. Hup. Rcise-
mütze, Rcisehut, Noch fetzt? Nach dem 
franz. ca,Mce, Kapuze; russ. Kai-tus. 

carriolen, fahren, namentlich viel umher, 
hin und her. Vorn franz. carrials, zwei­
rädrige Halblutsche od. leichtes Fahrzeug. 
Gcw. 

Cartus, das, u. Cartuste, die, franz. 
cartoueks, bed. nach Hup. Päckchen, Um­
schlag von Papier; am meisten höre man 
es vom ausländischen Rauchtaback, welcher 
Cartustaback genannt werde im Gegensah 
des Knasters ü. Mättertabacks; ein Cartus 
bezeichne etwa ein Pfund. — Ein Cartus 
Taback, ein Päckchen, oder, wie hier und 
da in Deutschland, Brief, pÄMst, äs 
tad^o. nnl. Karän68, dän. ^»rünus. 

Cartustaback, Taback in Päckchen od. 
Briefen. I n Deutschland Brieftaback, ta-
sia.0 6N ^3.MLt8. 

Lassa-Bürger, jetzt gew. Kastenbürgcr. 
Zuerst in der^tadtkasten-Ordnnng v. 1675: 
gewisse dem Cassacolleg zugeordnete Mit­
glieder aus der Bürgerschaft. 

Cassa-Collegium, rigisches. 1675 ge­
stiftet, zält als Mitglieder einen Bürge-
meistcr, einen Ratsherrn, die beiden Älter­
leute, einen Ältesten aus jeder Gilde, 3 
Kaufleute und 3 Handwerker. 

Castrüll, der und das, st. die Kasserolle. 
Catherine, schnelle, Durchfall. Grimm 

meint mit Hinsicht auf die griech. Wörter 
«li^cl^al? u. f. w. Diese Ähnlichkeit ist 
wol nur zufällig. — I n Riga spricht man: 
Ulrich und Catherine fanden sich zusammen, 
d. h. Erbrechen u. Durchfall fanden zu­
gleich statt. Ulrich — Erbrechen. — Ein 
gew. Sprichwort lautet: Catharina baut 
Brücken, Andreas reißt sie nieder, d. h. 
wenn um den Catharinentag Frost statt­
findet, ist Thauwettei um den Andreastag. 

Caution, hört man, sagt Hup., weit 
häufiger als Bürgschaft. Oft gebe der 
Bürge nur mündliche, der Cavent schrift­
liche Sicherheit. — Mit diefcn Unterschie­
den noch jetzt. — I n den Quellen des 
liv- und estl. Privatrechts wird der Aus­
druck Bürgschaft gcw. in einem weitem Sinn 
und als gleichbedeutend mit Caution für 
jede Sicherheitsleistung gebraucht, vgl. 154. 

champaguern, Champagner trinken. Gew. 
Charakter, der Civil- und Militärbc-

amten, Rang, Titel, Tschin. Ihm ist der 
Ch. eines Capitäns ertheilt, 172. 1785. 
175; Charakter, Vor- und Zunamen an­
geben, ebenda 1784. 106. Welchen Ch. 
hat er? den eines Hofrats, eines Obersten; 
sich nicht nach dem Ch., sondern nach den 
Classen nennen; einem Beamten den Ch. 
nehmen. I m vor. Iahrh. gew.; jetzt auf­
fallend, selten und dafür Rang. Auch 
Classeuchamtter, Dienstcharakter. 

chen. 1) Grimm sagt I I . 615. 4. , es 
sei hart und unaussprechlich in Wörtern, 
die auf g oder ch ausgehn. Wer möchte, 
fragt er, Tag, Auge, Wiege, König ver­
kleinern in Tagchen, Augchen, Wiegchm, 
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Königchen, oder Bach, Dach, Knochen in 
Bächchen, Dächchen, Knöchchen? I n sol­
chen Fällen müsse lein eintreten. Bei 
uns, wo lein in der gew. Sprechweise un­
gebräuchlich P, hört man ganz gew.: Tag-
cheu, Augchen, Bachchen, Dachchen, Knöch­
chen, Lochchen, Wochchen, Vuchchen. Wir 
hängen chen selbst Wörtern an, die auf 
cn ausgehn, z. B. Ofenchen st. Ofchen, 
welches Wort sich schon in 328. 91 findet. 
— Etwas Ähnliches in Ostpreußen. Da­
her schreibt Hippel, Lebens!. I I . 375: ein 
Wagchen für kleiner Wagen. 

2) Unsere Sprache hält die Eigentüm­
lichkeit fest, in Kleinerungen den Selbstlaut 
meist nicht umzulauten. Daher Vaterchen, 
Mütterchen, Nogelchen, Tochterchen, Sohn­
chen, Uhrchcn. >̂o wunderlich der Fremde, 
heißt es in 319. 330, in Kurland (und 
Livlcmd) von Mutterchen, Brüderchen, von 
Huhnchen und Affchen überrascht wird, so 
hat sich doch unser Ohr an diesen Fehler 
mit der größten und beharrlichsten Vorliebe 
verwönt. — I n nicht wenigen Wörtern 
unterscheidet sich die Bedeutung, jcnackdem 
bei der Klcmerung Um- oder Nichtum-
lautung stattfindet. Katz- und Kätzchen, 
Mann - und Männchen, Vater- und Väter­
chen. Mutter- und Mütterchen, Hof- und 
Höfchen, Pärchen und Pärchen. I n man­
chen würde die Umlautung gegen Verständ-
niß und Gebrauch verstoßen. <̂ o hört 
man Tagchcn, Iahrchcn, Dachchen, Knöch­
chen, Wochchen, Futterchen, und nicht 
Tägchen, Iährchen u. s. w., die geradezu 
unverständlich wären. Ebenso kann der 
Ehemann seiue Iran nicht sein Frauchen, 
wie Grimm ans., nennen, sondern nur 
Fraucken od. Mutterchen und nickt Mütter­
chen; die Ehefrau wird wiederum selten den 
Mann ihr Männchen, sondern Mannchen 
nennen. Und Mauschen, nicht Mäuschen 
nennt der zärtliche Vater und Ehemann 
sein Kind und seine Frau. — Hierher ge­
hört auch Sohnchcn und Tochterchen. I n 
manchen Familien werden nämlich die Kin­
der, statt mit Taufnamen, mit Sohnchen 
u. Tochterchen bezeichnet: Eohnchen be­
kommt das. für Tochterchen ist das be­
stimmt. Sind mehre Kinder vorhanden, 
so werden sie durch Zusatz des Taufnamens 
unterschieden: Sohnchen Eda, Tochterchen 
Ella. Diese Ausdrucksweise ist unedel, 
und macht sich im Munde Gebildeter nicht 
wenig seltsam. 

3) Kleincrung wird gern angewandt und 
öfter als im Hochd. 

n. in Hauptwörtern. Grimm sagt H. 
616, unterm Volke bore man: ach Gottche 
statt ach lieber Gott. — Gottchen, ach 

Gottchen ist hier ein oft zu hörender Aus­
ruf, den man dem Lettischen nachgebildet 
hält. Indessen hört man ihn auch in 
Deutschland und findet ihn selbst in Schrift­
stellern. So hat Clauren in s. Taschenb. 
Vergißmeinnicht f. 1829, S. 359: ei du 
mein liebes Herr Gottchen. I m Munde 
der Dresdner hört man: ach du Iemine-
chen, feiner: Achtchen geben st. Achtung 
geben; im Munde der Berliner: Achherr-
jöchen. Wir sprechen aber auch gern —> 
freilich nur in nicht gewälter, vertraulicher 
od. nachlässiger Sprechweise — rühmend: 
das war ein Donnerwettelchen, Festchen, 
Rotweinchen; spottend: ein schönes Wetter-
chen, das wir seit 2 Wochen haben; in 
Zeitbestimmungen: ein Monatchen noch, 
ein Wochchen, Iährchen, ein hübsch Zeit-
chen; zu Hausthieren sprechend: Mize, ich 
will dir Fleischchen geben, kommt Hunde-
cheu, Katzenchen; allgemein: wir haben 
blauen Himmelchen, der Himmelchen wird 
blau; vertraulich: die Grimmchen ist todt, 
(der) Karlchen ist krank, (liebe) Schmidt-
chen sagen ^ie mir, Frau von Schmidtchen, 
(Herr) Reimerchen besuchen Sie mich, Frän-
leinchen, ich bitte Sie, Alexanderchen, ich 
will dir was sagen. Viele Frauen nennen 
auch ihren Mann mit dem Familiennamen 
und angehängtem chen, z. B. Mütterchen 
wird das thun st. mein Mann od. Müller. 
— Die Kleincrung der Namen im vertraut. 
Gespräch ist auch in Berlin u. and. Orten 
gew., z. B. ^chmidtchensür einen od. eine, 
die Schmidt heißen. — Werden Familien­
namen gekleinert, so bleibt das Geschlecht 
das der Namen. Lieber Mülleichen, liebe 
Müllcrchcn. Bei Taufnamen behalten 
männliche meist ihr Geschlecht, z.B. lieber 
Karlchen, lieber Albertchen; weibliche wer­
den gew. sächlich, wenn wirtliche Kleine-
rungstattfindet, z. V. liebes Iettchen, liebes 
Tonchen— bleiben dagegen weiblich, wenn 
chen nur Anhängesilbe darstellt, z.'B. liebe 
Annachen, liebste Emmachen. — Schon Hup. 
sagt, dass chen oft den Tauf-, und bei Lieb­
kosungen auchwol den Geschlechtsnamcn an­
gehängt werde. Man höre gar Leute sagen: 
ich beiße Karlcken, Ehristinchen u. s. w. 
Aber warum, fragt Hupel, nennen die mei­
sten Eltern ihre Kinder so? 

Die Form der Kleincrung von Tauf­
namen kann eine verschiedne sein, jcnack-
dem man mit ebenbürtigen oder unterge­
ordneten Personen spricht. So werden 
Dienstmädchen gerufen: Annchen (nie Änn-
chen!), Lische», Karlinchen (Karoline), 
Lenchen, Kathrinchen — und man kann 
sagen, dass diese Kleinerungsnamen fast 
nur für Dienstboten gelten—; junge Mäd-
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chen aber, denen gegenüber man sich ver­
daulich, freundschaftlich ausdrucken will, 
nennt mnn. Annachm, Emmachen, Lum-
chen, Iohannachen, öenachen, Idachen, 
Llsachen Dienstmädchen sprechen daher zu 
ihrem Fläulcin Fräulein Annacken. das 
Fräulein aber zum Dienstboten: Annchen 
Kleinerungen durch chen n. s. w setzen beim 
Sprechenden, Erwachsene!', gegenüber, eine 
gewisse VerKaulichkelt voraus, und em 
iungcs Madchen, das m ihnr Familie 
Hannchen genifen wild, durfte von Andern 
nur Johanna od. Flaulcm Johanna ge­
nannt werden. — Die langern wcrvl. Tauf-
uamcn lassen kaumKlnnenmgen durch chen 
zu, und ebenso wenig die auf e auslau­
tenden. Daher nicht" wol: Hclenechen, 
Elisechen, Antomcchen, aber gern: Helen-
chen, Eliscken, Antonchen. — Die Klcme-
rung unt ing oder inta (spr. rugkal wird 
fast nie ber Dienstmädchen benutzt, son­
dern nur bei Kindern und erwachsenen 
Madchen und Frauen besseren Standes — 
I n manchen Namen wird deutsche (chen), 
,n andern lettische lrng), rn noch andern 
russische (mta) Kleuicnmgsendung bevor­
zugt, wlederllm ist rn manchen Familien 
die deutsche, rn andern tue lett. od. nifs am 
üblichsten. Gegen sonst ist gegenwärtig die 
Sitte üblich, die Taufnamen durch Abwer-
fung eurer od. einiger Eylben zu tleiuern. 
M i (Adolf), Adli (Adelme), Albi (Albert), 
Ali (Adelheid). Bulle (Burchard), (5,lla 
(Eeellic), Conna (Constantin), Ella (He­
lena), Clll (Elisabetb), Erna od Clin 
(Cmcstine), Fntzchen (Friederike), Hcina 
od. Hemr (Henriette), Huzchen (Hugo), I x 
(Xaver), Isa (Isabella,, Kätzchen (Eathn-
nne). Lcxe (Ale,ander). Lllli (Elise od. 
Elisabeth). Lolla od. LoNi (Lama). Lullr 
od Llissa (Lmse). Lutti (Eliarlotte). Mala 
(Amalie). Malla (Malvme). Mila (Emil,e). 
M,a od Mr-chen (Mane), Mrze u. Mlzchen 
(Enntte u Mnma), 3tattchen (Natalic), 
Tilla u. Till, (Mathilde). TuNa (Gertrude). 
Wo (Ulrich), Wall, (Nalcrie). 

I n manchen Hauptwortern ist die Kleme-
rung zur Bezeichnung des Begriffs allein 
üblich. So nr Väterchen uud Mütterchen 
lMännchen u Weibchen der Vogel), Hof­
chen (^ommerbesitzlichkeit), Kopfchen (Thee-
tasse) '̂ ckälchen (sog. Untertassen Schnaps), 
Häschen (Murbficisch), Halsckeu (Voibemd-
chen), Kammcrcken (Abtnttj, Knackerchen 
(in Butter gciostete Brotwurfelchcn zu Hafcr-
od. Erbsensuppe), Ruffclchen (tlclues, wie 
zerrissenes Stückchen), Grappschen (Schrul­
le) , Pmzchen (Sachelchen), gew. mit Panz-
ckcn verknüpft, Muunelchen (schläfriges 
K,nd), Dammelchen u a — Hrcbei geh. 

auch die gew., rmd muudartlich zu nennen­
den Hauptworter. Bleibchen (welches bei 
Hippel, vorkommt und vielleicht nur rn d. 
Ostseeprovinzen u rn Ostpreußen belanut 
ist), Plaudcrchcn, Sabbclchcn, Vchwabbel. 
chen, Pipcrchcn, Platchen, Tschutschchen, 
Nuffelchen, Zielchen u and., alle sachlich. 

Das Geschlecht bleibt oft unverändert 
Grimm fagt I I . N17. b , mau tonne sprechen. 
die Fraulein, dre Iettchcu, aber nicht der 
Komadchcu. »Hier hören wil oft der Paul­
chen, d>.r Wilhelmchen, eur tl^incr Jung-
chen, st tleincs, meinen Mannchen st mei­
nen Plann, eure gute ANechen, die Kleme-
chen ist eben.entwohnt st das tleine Mad­
chen , nicht selten auch: der Fmtchen, der 
Hundchen. die Bachstelzchen, die Mcis'chen 
st. das, sieh den hübschen Fintchen ' blauer 
Himmelchen, euren llemcu Donnnchcn 
haben (Rausch). — Der falsche Gebrauch 
des Geschlechts ist auch gelaufig rm Llede: 
ach du lieber Augustm, welches hin ach 
du lieber Augustchen gesungen wird Einen 
andern Beleg liefern" die betaunten Worte 
der deutsch-lettischen Kindermädchen, wenn 
sie Kinder am CUbuge und werter hinunter 
zur Holhand tltzeln: mahle, mahle Mulchen 
('qewoulicher Mise od. Mischen), wo lauft 
tlerne Wässerchen hin? I n die kleine Kel. 
lercken" — Diese Nichtveuiuderung des Ge­
schlechts m getleinerten Wörtern <lst dem 
hochd fremd, manche ist daraus zu er-
tlareu, dass d«.r Sprechende nicht unmittel­
bar vor, sondern eist beuu Aussprechen» 
klemcrt, um den Begriff zu mildern od. 
medlicher tlmgen zu lassen. 

d. in Beiwort««. Gnmm sagt: die 
deutsche Sprache pflege sie uicht zu kleinern. 
Hier gcschlebt es mit einigen öfters, jedoch 
nur wenn sie hauptwortlich gebraucht wer­
den. Lieberchen, mein Kleberchen, Liebster-
chen, komm Klcmerchen, Alterchen, mein 
Gutercken, mnn Bcsterchen, ein lieber 
Alterchen, eine hübsche Klcinechen, (meine) 
Liebechcn od Liebstechen, (meine) Gutechen, 
eiiie gute Altechen. 

o. ln Nebenwortern Ctlllrchen, sachtli» 
chen, letztlichen. Ubelblelbsel des nd. und 
nur im vertraulichen Gespräch. Grunm 
bat dafür: stillchen, sachtchen. 

4) Die Gewunheit, ur der Sprache mlt 
Kindern uud Thieren manche Wörter zu 
tleuicrn, hangt wahrschernllch vom lett. 
Einflüsse ab Wie z B. gib Kusschen, gib 
Händchen, mein Zuckclchen, mein Gold­
chen I n vielen Fallen ist daher auch die 
lett Kleüielungseudung gcwonllch, z. B. 
gib Kusnng, Hauting, Mammuig, Gro-
ßing, Papping, Tantlng f. Kuss, Hand, 
Maina, Gloßmaiua, Pappa, Tante. 
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5) Kohl (189) sagt, dass in keinem 
deutschen Lande Klcinerungswörter aller 
Art so sehr im Schwange seien, wie in 
den Ostseeprovinzen, und das in Folge lett. 
Einwirkung. Wo man in Deutschland 
sage: lieber Bruder, lieber Onkel, spräche 
man hier: mein Brüderchen, Onkelchen, 
Väterchen, Mütterchen, Großmütterchen. 
Diese Angabe ist für öivland und nament­
lich Riga vollkommen ungegründet, wie 
m'ele andre, die er in Kurland schöpfte 
und auf alle 3 Oseeprovinzen, ohne diese 
wie jenes zu kennen, verallgemeinerte. Die 
Zahl der Kleinerungen in Livlcmd ist nicht 
im Entferntesten zu vergleichen mit der in 
Eüddcutscklcmd, wo die durch angehängtes 
el und erl so überaus Käusig sind. Kann 
sie wirklich groß genannt werden, so findet 
das Bestätigung nur in Bezug auf Lieb-
tosungs- und Schmeichelworte m der 
Sprache der Kinder und mit Kindern, wo 
sie durch lett. Wärterinnen und Mägde ge­
läufig werden, und bei deutsch sprechenden 
Letten od. sog. Halbdeutschen. Grimm sagt 
in s. Grammatik 3. K95. dass einzelne 
Mundarten entschicdne Vorliebe für die 
Verkleinerung zeigen. Von deutschen sei 
iln die niederländische am Meisten znge-
than, die nordische und englische abgeneigt; 
unter den Voltsmundarten liebe vorzugs­
weise die schweizerische und baicrische zu 
verkleinern, und die Verkleinerungsform 
ing finde sich gan; gew. in den plattdeut­
schen Mundarten Mecklenburgs und Pom­
merns (ebenda 3. 683). Man mögte da­
her, Livland betreffend, bei der beliebten 
Verkleinerung ing (und selbst chen) den 
«nngnng des lettischen Einflusses als durch 
das früher lner übliche Plattdeutsche er­
leichtert ansehn. 

Ches, spr. El-öß, st. Jesus, Ausruf der 
Verwunderung. Ehes, welch' ein Schmutz! 
Gew. und selbst im Munde Gebildeter. 
Herr Ches ist dagegen unedel. 

Chomütt, gew. das, wie schon Hup. auf., 
seltner der, Kummet. Einigt gebrauchen 
es nur in der Mz., die Ebomutte u. Cho-
mutlcn lautet. Hupcl schreibt nach dem ru^. 
Wort mit einem t. 

Chomuttstelle, am Halse des Pferdes. 
An der Eh. des Pferdes, 172. 1784. 123; 
Fuchspferd, bei der Eh. abgedruckt, ebda. 
1790. 478. 

Chor. Nach Hup. gew. säcklich, jetzt 
gew. männlich; bei Grimm männl. und 
sack!. — Das Eh. lautet meist wie K. 
Doch spricht man gern: im Ehor (ck) 
singen, aber einen Ehor sk) anstimmen. — 
ZuEhörcn gebn, Eprückw.: heftige Angst 

bezeigen, sich sehr kläglich od. trostlos an­
stellen. VeiHup. 

christbrüderlich. Ehedem nickt selten, 
namentlich: aus christbrüderlich« Liebe. 
349. IV. 9. 

Christbude, Weihnachtsbude. Schon 
1695. I n 350. XXVI I I . 

Christenbruder. iDoch mag man mit 
ihm handeln u. wandeln, nickt aber wie 
Mit einem Eh.. 193. I I . 2. 1774. 

Christentumsstück. Die Kinder in ihren 
Ehristentumsstücken unterrichten, 193. I I . 2. 
184«. Öfters. 

Christine. Christinen waren Orter, 
welche zur Zeit d. Königin Ehristine v. 
Schweden geprägt wurden, aber nur kurze 
Zeit erwänt werden, so nock in Vogtei-
rechnungen von 1U7l—2, wo: an Kristi­
nen 73 Rdhl. gleich 146 Rthl. gerechnet 
werden. 

christnen, zu Christen weihen, taufen. 
Von 321. in Reineke angewandt, nach dem 
ahd. u. dem altfranz. ckl68tisrui6r. Vgl. 
Grimm. Besser wäre: christen. 

christüblich. Letzte Ebrenbezeigung, welche 
bei christüblichcr Beerdigung u. i". w. (1097», 
352. XVI . 4. 

Chumutt, was Ebomutt. Neues Ehum-
muttgeschirr. 172. 1803. «0.— Gew. die 
2te, zuw. die erste betont. 

churisch, eurisch, st. kurisch, kurländisch. 
Die ckurische Fabne, 345. 

Chuse, bei Hup., Guse. 
Cigarrendccker. Dunklen Ecuatowsckcn 

Taback (Eigarrendecker), rig. Zeitg. 1857. 
Cigarrenspitze, Mundsvihe aus Bern­

stein od. Meerschaum zu Eigarren. Zigar­
renspitzen , 172. 1d33. 45. 

Cislmde, Eisebude. Zis- u. Zisebude, 
in der Ucbcrgangszcit sogar 8^86docls, st. 
Aeciscbude: ehemals i,n untern Ges6)osfe 
des rig. Rathauses ein Raum, in dem die 
Accise erhoben wurde. Die Kasse daselbst 
hieß Eise- od. ZiMsten. Die Zisebude 
diente außerdem zu Zusammenkünften u. 
Beratungen des Raw. Ein edler Rat ist 
abends in der Zisebude» zusnmmengewesen, 
349. V I I . 1. Sie diente auck als Gefäng-
nifs, nnd Züchtigungen wurden daselbst vor­
genommen. So heißt es in 148: einen 
Deutschen im neuen Gefängnifs, oder in 
die Ziese-Bude schließen; "und in einer 
Vogtci-R. von 1W0: die Verbrecher und 
Verbrecherinncn in der Eisbudc zu streichen. 

Citronenkerl, -wcib, -mädchen, -Russe, 
-russin: Russe od. Russin, die Zitronen u. 
Apfelsinen theils als Umhcrträgcr, theils in 
Marktbuden feil bieten. Der Verkauf diefer 
Südfrückte ist in Riga ausschließlich in 
Händen der Russen. 
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Civilbeamter, -dienst, -gouverneuru.f.w. 
Dem Militär- oder Kriegs- entgegenge­
setzt. 

Civilsssche. Alle Civil, und Blutsachcn, 
148. 

Clamanten. Ein bisher unverstandenes 
Wort in dem Wickmschcn Zeitbuch, für 
das and. Handschriften Chamnnten, Clo-
linten u. s. w. haben. Das Richtige dürfte 
Cramanzer^scin: Gaukler, Großsprecher.— 
Das bei Grimm unter Crmmnzen angef., 
in Vaiern übliche Kramenzel, Zierat, Be­
satz ist auf das franz. aFrenrsnts zurück­
zubringen. 

clariren, schiffe, klar machen, bereinigen, 
freien. Clarirte Schiffe, 172. 1170. 40. 
— I n einer Munsterrechnung von 1583/4 
sieht: ein Zettel, welchen H. von etlichen 
Knechten sich zuzeichnen lassen, abgerechnet 
und clariret worden. 

Clarirer, der Schiffe. 
Clarirung. Zur C. der Zölle, 172. 

1768. 129. 
Classe. Die Staatsamter in Russland 

werden in 14 Classen getheilt. Man spricht 
daher von einem Amte, das zu der 8ten 
C. gehört (reffortirt), von einem Beamten, 
der "in der 8ten C. steht oder ihr angehört, 
von in C. stehenden Beamten od. Classen-
bcamten, von einem Classcnrang, den man 
erworben, von Classendienst. 

Clubbe, die, früher u. noch jetzt st. der 
Club. 

Clubmarken, waren im 2., 3. u. 4tcn 
Jahrzehnt dies. Iahrh. Anweisungen, die 
statt der mangelnden Scheidemünze in Liv-
n. Estland Gang hatten. 

Cvlik,die. Leibweh od. Leibschmerz. Oft 
in der unrichtigen Ned. von Durchfall. 
Diese irrtümliche Bez. veranlasst manche 
Missvcrsta'ndnisse. Der Arzt, um sicher zu 
gchn, muss stets fragen, ob Durchfall od. 
Bauchschmerz gemeint sei. 

Colikschmerzen, häusig st. Leibweb. 
Collegium der allgemeiuen Fürsorge, 

Behörde, welche allerlei wohlthätige An­
stalten, Schulen-, Kranken-, Armen-, 
Zuchthäufer und gewisse Kapitalien unter 
ihrer Verwaltung hat. 

Colonien. Verbrecher werden verurteilt 
zur Versendung nach den (5. oder Ansiede­
lungen. Der eigentliche Ausdruck heißt: 
Verschickung nach Sibirien zur Ansiedlung. 

Comiker, sonderbarer Kauz. Zuw. 
comisch wird, wie schon Hup. bemertt, 

oft st. sonderbar, auffallend gebraucht. Eine 
komische Prise, nach Hup. ein kurzweiliger 
od. auck alberner Mensch; jetzt messt: 
sonderbarer Kau;. 

Comite. Ueber dies Wort, ob Comite, 

Comität od. Committöe, ob der, die od. 
das zu schreiben, hat A. Albanus in 174. 
1820. 278 des Längeren gehandelt. Er 
entscheidet sich für „die Committee," da die 
Franzosen allem Anschein nach ihr Comite 
aus der englischen «Sprache entlehnt hätten, 
und wir das Wort lieber aus der ersten 
Hand, als verstümmelt aus der zweiten 
annehmen sollten. I n der Gestalt Comität 
sei das Wort keiner and. Ableitung fähig als 
der von LomiiNs; in dieser Herlcitung wider­
spreche es aber ganz seiner Bedeutung. — 
Nach dem Vorgange von Albanus schreibt 
denn auch Tonntag in 171 die Committee. 
— Das allgemeinst angenommene ist gegen­
wärtig der und das Comite. 

Coinunffär. Ebenso gew. wie Quartal­
offizier, 00inrm88air6 cle polies. 

Commissionen, landsche. s. d. folg. 
Landschc C. übernehmen, 172. 1778. 207.: 
besorgen, ebda. 1781. 322; ausrichten, ebda. 
1796. 413; bedienen, ebda. 1798. 140. 

Lommissioncir, landscher, ein städtischer 
Kaufmann, der für Besitzer u. Pächter von 
Landgütern Ver- und Einkäufe besorgt, 
auch andre Aufträge erfüllt, und dafür 
Commissionsgebür erhält. Schon 172. 
1776. 59. 

Commodit« od. Commodität, die, Ab­
tritt, Bequemlichkeit. I m franz. nur: Iss 
oorninoüitsF. 

Communicationsweg, Verbindungsweg. 
Zu den C.- und Kirchenwcgcn im wcitcrn 
Sinn geh. in Livlnnd alle diej. Landwege, 
welche nicht auf das Gebiet eines einzelnen 
Grundeigentümers beschränkt sind. I m 
engcrn «l̂ inne sind C. diejenigen Wege, 
welche die einzelnen Kirchen und Güter 
unter einander und mit den Post- und 
Landstraßen in Verbindung setzen. Nach 
der neueu Wegecintheilung v. 1859 mögten 
sie den Land- und Gutswegen entsprechen. 

Comödie, wie Tragödie/immer 3snlbig, 
mit betonter dritter; beim gebildeten Ge­
schlecht Deutschlands jetzt 4sylbig.— Co-
mödienzettcl — selten für Theaterzettel — 
dagegen mit betontem ö. 

Compagnie. Die beiden reitenden Com-
pagnieu der Bürgerschaft: die rig. Bürger­
garde zn Pferde. 

Compagnieverwandten-Vuch, der blaueu 
Garde, 172. 1794. 67. 

Compliment, schmeichelhafte Artigkeit, 
^ie sagen mir ein C.; sie sagen mir nur 
Complimente. Vgl. Grimm. 

Comptoir. Früher oft st. Pult, Schreibe­
tisch od. Schreibcschrank. 172. 1778. 157. 

Comptoirschaff. Ein sogen. C., 172. 
1784. 55. Jetzt wo! ungebräuchlich und 
dafür Bureau. 



Comptoir schrank 

Comptoirschrank. Das Vorherq. 172. 
1787. 522. 

Comptoirwraker, Wraker f. ein Comptoir: 
Nackwrakcr. Gespr. Contürwraker. 

Concursbuchhalter. I m I . 1733 wurde 
das bis dahin vereinigte Amt des Waisen-
und Concursbuchhalters getrennt. 

Contingent, das, Wegeantheil. Wege-
bauantheil, Wegcbaustrecke, Wegestück. Der 
Bau und die Unterhaltung der Poststraßen 
ist nach d. Hakenzahl des Landes verhältniß-
mäßig auf sämmtliche Güter Livlands ver-
theilt, dergestalt, daß jedem Gute sein Wege­
antheil, Contingent, womöglich in dessen 
eigenen Grenzen und möglichst nahe zuge­
messen ist. Bei der Ncucintheilung der 
Wegeantheile im I . 1770 nahm man 5 
Arten Straße an und setzte eines rig. 
Hakens Wegeantheil auf 185 Ellen Morast­
brücke od. 1323'/2 Ellen trockncs Land. — 
Jedes Gut unterhält sein angewiesenes 
Wegestück in gutem Stande; manche Güter 
haben nähere, manche entfernte Wegean-
tlieile (Contingente). — I n d. Mz. jetzt 
Eontingente, früher: Contingenter, 172. 
1770. 121. — Eonderbar ist zu sprechen: 
Gut, das in dem Contingente liegt, 172. 
1768. 91. — Vgl. Brückencontingent. 

Cvntingentpfosten, sog. Brückenpfosten, 
Wegepfosten. Jeder Wegeantheil (Contin­
gent) ist an seinem Anfang wie Ende durch 
sog. Brücken- od. Wegepfosten (Contingent-
pfosten) bezeichnet, welche den Namen des 
verpflichteten Gutes angeben. Continqcnt-
pföste. 172. 1763. 97. Vgl. Brückenbau, 
Brückenbau-Anfang, Brückencontingent u. 
Vrückenpfosten. 

Contnr, das, nach dem ital. oontoro. 
Sckun in der Wickenschen Chronik. I m 
Gespräche noch gew., in der Schrift durch 
Comptoir verdrängt. — I n Rcval Contör 
u. ^chreibcontür, nach 322. f. «i-chreibpult, 
wie früher auch in Riga. 

Contorist, Comptoirist, Kaufmann, der 
ein eignes Gcsckäftslocal, Comptoir besitzt, 
im Gegensatz zu Budeukrämern. Auch in 

- Reval/ 
Contorpult. Doppeltes Contorpult, 172. 

1795. 90. Man unterscheidet einsacke u. 
doppelte. 

Contracten« oder Hnpothckcnbuch der 
Bauern. Vgl. 154. I. 523. 

Contrebande. Unrichtig als Beiwort be­
nutzt. Zullbare u. contrebande Waren, 172. 
1800. 281; Verkauf cuntrcbandcr Waren, 
ebda. 39. selbst Sonntag schreibt 174. 
1826. 93: contrebande Waren. Gespr. 
conterbande. 

Convent. 1) Zusammenkunft od. Vcr» 
sammlung der öandrätc, des Landmarschalls 
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u. der Kreisdeputirten auf dem Ritterhause 
zur Besorgung versch. Landcsangelegenhei-
ten seit etwa 1647; der Eingepfarrten eines 
Kirchspiels auf dem Pastorate zur Entschei­
dung gewisser kirchlicher Angelegenheiten: 
Kirchspiels», Kirchenconvent; der Studenten. 
— I n den Landtagsverhandlungen v. 1643 
heißt es: einen C. nach Wenden beschreiben; 
den Adel zum Convent nach W. verschreiben. 
Convente, nonv6Qtu8 tLrrestriL, hießen ur­
sprünglich die Landtage. — Bei Studenten 
wird der C. angesagt. 2) Gesammthcit der 
beratenden Mitglieder. Der (Adels) Con­
vent besteht aus 12 Landräten, dem Land­
marschall u. den Deputaten der Ritterschaft. 
214. 64. — 3) Ein mildes Stift. I n 
Riga sind bekannt: der Convent zum heil. 
Gnst, gewönlich heiliger Geist od. Stift 
genannt, 1557 erneuert zum Besten armer 
Bürgerwittwcn; Nyenfmdts Wittwcn-C., 
1594 gegründet für arme Frauen nieder« 
Standes; Ecks od. Eckens C. für Wittwen 
-/z gr. u. l/, kl. Gilde, 1592 gestiftet: 
(Man findet unrichtig: die Inspection des 
Ecken Conuents). — 4) Ehemals Behausung 
der Mönche, Nonnen, Ordensbrüder: 
Kloster. Ordenshaus. Das Glossar zu Dit-
leb in 195 erklärt: Gesellschaft, Abtheilung 
von Ordensbrüdern, die Ordensbrüder einer 
Comtmei; auch das Haus, worin sie woli-
nen. — Laut der Wolmarschen Absprache 
v. 1491 „sollen die Rigischen dem Orden 
wieder aufbauen einen Convent mit solcher 
Kirche als zuvor daselbst gestanden; einen 
Reventer u. 2 Thürme an dem Convente" 
u. s. w.: das Plettenbergsche Ordensschloss. 
I m ehemaligen Riga hatten selbst die feilen 
Weiber ihren Convent. «:o heißt es 350. 
24. 1. : die losen Weiber sollen anders nir­
gends wohnen innerhalb noch außerhalb 
der Stadt, denn in ihrem Convent in dem 
Erlenbruche (1502). 

Conventsgebäude, 172.1789.348, Con­
vent zum heil. Geist. 

Conventstage, eine Art Landtage, soll­
ten jährlich in Riga gehalten werden nach 
einer königl. Verordnung v. 1643. 

Convoigeld. Die cinkommendcn Waren 
hatten zu i'chwcd. Zeit außer den .'l Haupt­
zöllen noch außerordentliche Unkosten zu 
tragen als: ^cegerichtsgelder, Feuer- u. 
Armengelder, Last-, Lotsen, Convoi-, 
Tonnen-, Prim- u. Portorii-Gelder. 349. 
XVI I . 

Lorpei, die, Hort man nach Hup. oft 
st. Carpei od. Charpie. Vg. empfiehlt dafür — 
Schabscl od. Schabliss für Wanden. An­
wendbar ist: die Fluscr. 

Corroboration, Krevostirung: Eintra­
gung der Urkunde über ein Eigentums-
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recht in das Corwborationsbuch. 154. 1. 
121. 

Courage, Mut, eins der wenigen franz. 
Wörter — andere sind Parasol u. Para-
pluie — welche unedel klingen. — Das 
ist od. heißt doppelte C., überflüssiges Be­
mühen, doppelte Gewalt. 

Couillntthaler. Unter diesen: Namen 
begriff man in Kur- u. Livland die vor­
mals in diesen Ländern umlaufende Scheide­
münze, z. N. 40 Mark, 15 Fünfer u. s. w. 
Vgl. 288. 52. — Ein Thaler Mourant od. 
Cuurantthalcr galt im vorig. Icihrh. 61 
od. auch nur 52 Weißen; ein Thaler per­
uanisch Courant Ende vorig. Iahrh. 00 
Weißen. 

Courier. Grimm sagt, man brauchte 
es sonst auch f. Lauf. I n diesem Sinne 
noch seht. I m vollsten, schnellsten C. 
fahren, laufen, reiten; Courier fahren od. 
reiten: sehr schnell, wie ein Courier. 

Courierpferde auf den Poststationen, 
Pferde, die für Comic« bereit gehalten 
werden. 

Courierstreicher ist zwar, sagt Hup., 
eigentlich ein Pferd, welches einen starten 
Galopp läuft; doch verstehe man darunter 
besonders das ^citenpfcrd neben dem Traber 
od. Paffgängcr bei Wettrennen. 

Courmacher oder Courschneider, der 
Frauenzimmern den Hof macht, Hofmachcr. 

Creditanstalt, Bankanstalt, Bankverein, 
dasselbe was Creditverein od. Kreditsystem. 
Die Verfassung (Einrichtung!) der C. 327. 
142. 

Creditconvent. 1) Versammlungs- od. 
Vcrwaltungsausschuss der livl. Landbauk. 
Besteht, außer dem Oberdireltor, aus denj. 
Gliedern des Adelsconvcnts, die zum Cre­
ditverein gehören, im Ganzen aus 9 Glie­
dern. 327. 19. 2) Versammlung der eben 
gedachten Adclsglicder zu Beratungen. Auf 
Creditconvcnten eine Stimme haben, ehda. 
29. — Cin kuizes, aber schlechtes Wort. 

Anlautend st, t »i nicht wenigen Wör­
tern als Ueberblnbse! od. Einwirkung des 
nd.: Danne, dauen, Tauwetter, Daumel, 
daumlicb, dansend, doll, dollen, Doll­
haus. Dolllmt, Drab. draben, Draber, 
Dracht, Drift, düchtig. Noch vor 2U—30 
Ialnen waren diese Worlformen gewönllck, 
jetzt verschwinden sie und erhalten sich nur 
m scherzhafter, vertraulichem und veuwch. 

Lredittasse, in Estland das Creditsystem. l-
Creditkasscnscheine, cstl. Pfandbriefe (ehc-

z. dem). 
l- Crcditreglement, st. Reglement für d. 
s livl. Creditsystem, vom I . "l 803. 
!- Creditsystem, Landbank d. livl. Adels, 

und zwar 1) die Einrichtung, u. 2) das 
n demselben in Riga gehörige Haus. Daher: 

ins C. gehn; auf dem C.; im C. dienen. ' 
!- Häufig schlechtweg: System. —> Oft ver-
>. wechselt man (5reditsystem mit Creditverein. 
>. Jenes ist eine Einrichtung, dieser eine 
1 Verbindung, nach d. Vorbilde in Schlesien 
> u. der Kurmark. Man spricht gut: sich 
0 in activen Dienst des Creditvcreins befun­

den haben, 327. im Vorwort V I . ; schlecht: 
e gegen die Garantie des ganzen zu diesem 
e Creditsystem hinzugetretenen Adels, ebda. 
. 11; mit seiuem Grundbesitz dem Credit-
>. system beitreten, ebda. l>6. 

Creditverein, Bankverein: die Vereint-
, gung der Besitzer adlicher Güter in Livland 
1 zur Sicherung und Hebung ihres Credits. 

Ein dem C. verhaftetes Gut, 327. 11.; 
, die Pfandbriefe des C. snrd alle von einerlei 
r Würde, ebda. 17. — Wie in Deutschland, 
r crepiren. Dieses zu unsern Zeiten auf-
r fallende Wort, sagt Sonntag in 174. 1824. 

342, kommt in schuft!. Eingaben Ende des 
r 17. Iahrh. oft vor. Personen von Stande, 
:. Damen selbst sagen ganz treuherzig von 
, sich selbst: ich muss crepiren. Es hieß da­

mals blos: zu Grunde gehen, in äußerster 
Not sich befinden. 

Crepirung. Die Binger dürften dadurch 
in völlige C. gestürzt werden. 3 l9. XVI I . 

Cusie, s. Kissi. 
Czekän, auch Zeckan, der, im 17. 

Icchih, die Streitart der Wallboten, russ. 
u. polnisch, 

i Czuk, der. I n 27«; steht: für ein Czuk 
^ hilligen Flachses zu bürden. Durch Schrei- ^ 

bers Hand entstellt f. Tjnk, rnss. Ballen, 
, Packen? 

lässigter Rede, od. im Munde des ungebil­
deten Mittelstandes. Indessen bevorzugt 
man nock gern: Dille, Docht, Araber 
(Pferd), Draberban, Dräberschlitten, Dm-
bcrn (von Korn) , Drest'ammer, Drift 
(Tauben», Digcl (Tigel). 

I n manchen'Wörtern ist sowol d als t 
gebräuchlich. Daber u. Tafer, Dachtel u. 
Tachtel, Dalchei; u. Talchen, daunend u. 

D< 
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tauucud, Dolle u. Tolle (am Bot), Draff 
u. Traff. 

Inlautendes d war früher in siebender, 
vierder, nennder, zehndcr, und«, hinder 
st. siebenter u. s. w. Jetzt noch gew. in 
bladcn, dudeln, bedutteln st. blatten, düteln, 
betudeln und fast durchweg in Brode, 
Brodcs, in Borde, Wade (Netz) u. waden 
st. Borte, Wate u. waten. Als Überbleibsel 
des nd. außerdem häusig in Längde. Klagde, 
Krümbdc, Wärmde, Räumde, Högde, 3iägde 
f. Länge u. s. w.; auch engder, längder st. 
enger, länger. 

t für an- u. inlautendes d nur im Be­
ginn des nhd. Zeitraums als Ueberbleibsel 
des mhd., welches auf dem platten Lande 
Biolands beim Adel u. bei Geistlichen nicht 
wenig verbreitet war u. auch in ihren 
Scknftcn nicht selten begegnet: Netruck, 
beträngt u. bctranget, miltern, Vcrterb, 
Untcrtrucker. 

dd häusig u. übergegangen aus dem nd.: 
schmaddern, schmuddern, spiddig, Flidder, 
siiddrig, siuddrig, pluddrig, pluddern, 
pladdern, gnaddrig, Dcddcr, verheddern, 
broddeln, bruddcln und viele and. Viele 
dieser Worter erhalten, ebenso wie bei bb, 
eine gewisse Milderung hinsichtlich ihrer 
Bedeutung. Schmuddelig, suddcln, brod-
dcln, bruddeln sind daher milder als 
schmutzig, sudeln, brodclu, brudcln. 

Auslautend wird, d deutlich gehört in : 
bland, blond, fad, Eamcrad u. mild, im 
Familiennamen Vudberg (gespr. Budd'bcrg), 
in den Taufnamen Edgar, Edmund, Hedwig 
(in allen dnien edd') u. Ludwig (gespr. 
Lud' -, rundet Ludd'wig). —> In'der Aus-
splache nie mit t verwechselt; dt im Na­
men Klodt von Iürgensburg wie ein­
faches t. 

Nachschleppend wird d oft gebort iu eben 
u. cbeuso, gespr. cbcnd u. ebcndso; iu 
pfützendnass st. pfützennass; in Superlativ-
Endungen, z. B. d̂er erhabcndstc st. er-
babcnstc, wie auch in Reval < vgl. 322). 
i7ft wiederum verschluckt in nachlässiger 
Rede, z. B in stehends, eilends, u. ebenso 
wie t in Superlativ-Endungen: am Voll-
endcsten, die bedcuteustcn, der Gesittcstc, 
aber nicht: der gesckciste f. gescheidtcste, 
wie Hohcisel (322) Wn Reval anführt. 

da. I m vorigen Jahrhundert noch 
häusig getrennt von dem Vorworte. Das 
Haus , da die Feuersbruust inue entstanden, 
292. Dieser Gebrauch dauert bis heutigen 
Tages. Da war Nasser ein, st. darin 
war; da war Schmutz auf, st. darauf. 

da, viel häufiger als dort. — Da st. 
da wo. Da Rodungen vorbanden, 330. 11. 

dabeigehn, beigehn. Damit keiner da-

beigehcn r>. sie (die Lade) eröffnen könne, 
2N5. Auch jetzt gew. 

dsbeln. Das brem. Wörterbuch sagt 
unter dobbeln od. dabeln, dass die Liv-
ländcr däbeln sprechen: die Zeit verbringen. 
Von mir bisher in keinem Schriftstück auf-
gefuudcu und nie gehört. 

Daber, der, Bork, 91. Hier und da 
noch jetzt, nd. 6.2,ddsr. s. Dafer. 

dabevor, vorher. M. Fuchs Iiintoria 
mut. re^. 307. in 194; in 334. 

Dach. Einem zu Dache gehn, st. steigen. 
—̂  Gleich aus D. u. Fach sein od. kommen: 
aus Rand u. Nand,^us seinem Häuschen. 
(Dach u. Fach bcd. Wohnung u. Behau­
sung).— I m D. wohnen od. das D.-bc-
wohn.en: eine Dachwohnung haben. 

Dach st. Dechcr, führt Bg. an; Hup. 
hat es nie gehört. 

Dachblech. 4 Platten D. , 318. 
Dachbrett. Dachbretter von dem Holze 

reißen. 328. 12. 
Dachding, falsch geschrieben st. Dagbing. 

Die unrichtige Schreibung bat auck falsche 
Aussprache veranlasst mit geschärftem, statt 
gedehntem a. 

Dachet, das, Dchuzeichcn ( ^ ) im mhd. 
u. franz. Diese Bezeichnung wurde von 
einem jetzt verstorbenen Lehrer Riga^ gewält. 
Von Dach. s. d. folg. 

dü'cheln, einen Selbstlaut, mit dem 
Dehnzeichen ^ versehn. Gedäckeltes und 
getüpfeltes e im mbd. (ö u. 6). 

Dachfeder, bretterne Verkleidung der 
Gibeltaute eines Dachs, Windfeder; nd. 
Ieddcr, Windfedder. brem. Wörterb. I. Z62. 

Dachgebälk, Gesammtheit d. Dachbalken. 
dachlos. Dach- u. fachlos werden (durch 

Feuer). 172. 1768. 221. Gew. 
Dachpfannen. Man unterschied in Riga 

ciuzelue «.doppelte, 172. 1772. 335. ">n 
welchem l^inn? — I n 172. 1773. 371 
findet sich: kupferne Dachpfannen, wol f. 
Dachplatten. 

Dachpfannenstreichcr, 172. 1799. Wie 
Zie geistreicher. 

Dachplate, Eisen- od. Kupferblech zum 
Decken eines Dach^. Eiserne Dachplaten, 
172. 1773. 

Dachrinnemnund. Hin pladdert's wie 
aus D., 321 (Wiege): die Worte strömten 
unaufhörlich. 

Dachsbcin, der, Mensch mit ausg^boge-
ncn, kurzen Beinen. Nicht das! Ebenso: 
der Bocksbcin, steifbeiniger Mensch. 

dachsbeinig. Der Läufliug ist etwas d.. 
172.1773. Eine ältere Stelle als bei Grimm. 

Dachsstecken. Hnncrhund mit D. an 
dem Kopfe. 172. 1802. 

Dachsfüße. Hund mit D .n , 172.1791. 
11* 
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Dachstulaebält, Dachgebälk. 
Dachswnse, in Art eines Dachs. Heu 

dachsweise auf ein Strauchgerüste legen 
nennt man eine Heurucke, 329. 37. 

Dachte (niemals Dachten!) sind keine 
Lichte. Bei d. Worte Dachte st. Dochte 
benutzt man dessen Gleichklang mit dachte, 
der vergangenen Zeit von denken, u. ge­
braucht es nur in Fällen, wo Jemand 
etwas geglaubt, sich etwas gedacht hatte, 
dasselbe aber anders ausschlägt. — Dacht 
f. Docht war noch Anfang dieses Iahrh. 
häufig; jetzt unüblich. 

dachteln, einen, oh'tfeigen. Auch tachteln. 
Gew. Grimm hat es nach Schwell«. 

Dachtriefe. Kein Pferd soll man unter 
die (der) D. stehen lassen, 328. 146. 

Dachung. Nach Grimm zuerst in Stieler. 
Schon in 75: Häuser, Scheunen, Gärten 
nicht in Abfall u. Unbau kommen lassen, 
sond. in guter D. erhalten ( I . 159l). 

Dachwohnung, Wohnung im Dachranm. 
dadurcher, noch gew. f. dadurch. Bei 

Grimm als ein Mal in Theuerdank vor­
kommend. 

daentgegen st. dagegen, 345. s. darent-
entgcgen. 

Dafer. Lange hat Birtendaftr, Birken­
bork. 

Daffer. Der König ließ da Schanzen 
u. Daffer aufführen, 194. Nyenst. Chr. 
80. I n welchem Sinn? 

Dagding, nach dem brem. Wörtcrb., 
die angesetzte Zeit, im Gerichte zu erschei­
nen , cli68 '̂ni-icliou8. I n dem Lübecker 
Etat, ist dagdings auftragen — «sdere 
Kons, 8UH in esr-to HncliciM ternrin«. 
Von Ding, Gericht, Vertrag, u. dag Frist, 
Zeit, da man im Gerichte od. vor Schieds­
männern erscheinen soll, auch Versammlung, 
Zusammenkunft zu einer Necktspsiegung. 
— 3!ach unsenn Provinz. Rechte ist die 
Wittwe persönlich u. mit ihren: zukünftigen 
Vermögen den Gläubigern ihres Mannes 
verhaftet, wenn sie nickt Borge u. Dag­
ding aufträgt, d. h. 6 Monate nach des 
Ebe'manns Tode den ganzen Naeblass den 
Gläubigern hingibt. 154. I I . 291. 

dagen st. tagen. I n 349. X I . 1. spre­
chen die Ältesten: wir wollen drümb dagen, 
oder wir wollen uns drumb besprechen, 
fügt der Chronist erklärend hinzu. Ihr 
Krehzepters - Brüder (Saufbrüder), ant­
wortet die Bürgerschaft, Ihr habet so lange 
gcdaget, dass —. 

dagigt, neblich. Dagigt Wetter, 195. 
Hennig Chr. 244. nd. dakig, von dak, 
Nebel. 

Daheim, das, Behausung. I n dem D. 
des Studenten, rig. Ztg. 1861. 153. 

dahierig, hierbefindlich. Öfters. 
dahinden st. dahinten, od. gar dahinter, 

334. 
dahin schlagen. Denn aus ganz Reuß-

lcmd schlugen alle Waren dahin (nach 
Narwa): gingen, 194. Nyenst. 5. 

dahin setzen, seine Gedanken, darauf 
richten. 351. XVI I . 32. 

Dahlensche od. sog. todte Dünn, 174. 
1813. 93, ein seichter Ann der Düna bei 
Dahlholyr oberhalb Riga. 

Dahlensche Münze. So nannte man diej. 
livl. Münzen, welche, auf Befehl d. poln. 
Königs Sigismund August, der Haupt­
mann Valentin Ucbcrfeld auf Dahlcn od. 
Dahlholm bei Riga zur BezalunH der per-
nauschen Besatzung schlagen ließ. Die 
Dahlensche Münzstatte arbeitete nur ein 
Jahr, n. zwar 1572 — 3. Geprägt wur­
den ganze n. halbe Markstücke (Fcrding-
stücke), Schillinge u. Klippinge (4 Mark 
ng.) vgl. Brotze in IKK.« 11 u. 12. 45«. 

Dähte^ I m 3tepschlägcrschragen v. 1665: 
eine Echödc von 1 Dähteu Kabelwciß ohne 
Herz schlagen. 

dal, niedrig, herab. Dahl fallen, nieder­
fallen. Bgm. Hupel hat es nie gehört. — 
I n einem plattd. Schriftstück v. t5U2: dal 
leggcn f. niederlegen. I n 335. 76 ( I . 
1551): Watt de Düne dalle kumpt, d.h. 
abwärts, herunter, zu Thal.— Wenn ein 
Littauer kommt und sich daal setzet, 192. I I . 
200: niederlasset. I n dies. Stelle vielleicht 
f. dar od. da. 

Dalchen, das. 1) Nach Hup. livl. f. 
Dole; er führt auch Dahlkeu an. Jetzt 
wol, wenigstens in Riga, nicht zu hören. 
Nach Grimm ist das ital. taoeol«. wahr­
scheinlich deutschen Ursprungs. Es könnte 
aber auch, wie die deutsche Benennung 
dies. Vogels Gacke od. Gcicke von dessen 
Geschrei, das wie jack jack oder tjack tjack 
klingt, herstammen. 2) einfältige Person. 
Gew., doch noch häusiger: Talchen. Das 
br. Wörtcrb. hat dwaaltc, albernes Frauen­
zimmer. Schon gotisch: dwala, ein Thor. 

Dale, die, Dole. Jetzt wol unbekannt, 
kommt aber vor in 328. 74: die Daalen 
od. Heister. 

dcilen, fantasiren, in Kmnkheitszustän-
den. vgl. dwalen." 

Daler, Fantast. Vgl. Dwal u. Dwaler. 
dalig od. dalicht, etwas einfältig. Häufi­

ger ist talig od. talicht. 
Dalle, auf Arbeitswagen od. Schlitten, 

trogartigcr Kasten, welcher nach der einen 
od. and. Seite umgestürzt werden kann, 
lett. Gulbe. s. Dallwagen. 

Daller. I n Voqteirechnungen v. 1632, 
1026 n. f. w. Wahrscheinlich, sagt VroKe 
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Dal lwagen 

in 350. XV. V l . 215, verschieden von 
Thaler, und wol einen Kupftrchalcr oder 
Thaler Kupfermünze bezeichnend, d. h. 6 
Mark, während ein eigentlicher Thaler da­
mals 15 Mark galt. "Fünf Mark Silber-
münze waren damals gleich 8 Mark Kupfer­
münze, od. ein Thaler betrug an Silbcr-
geld 15 Mark, an Kupfergeld 24 Mark.— 
Man findet übrigens auch schwedische Silber-

, Dahler od. Viermarkstücke. 180. m . 1. 372. 
Dallwagen u. Dallschlitten, Wagen od. 

Schlitten mit einer Dalle, wie ihn die 
Arbeiter Rigas gebrauchen. 

Dalschlag? Den Dalschlag u. alles Ge-
brcme mitgerechnet, 310. 

damang od. damank, gespr. damängk, 
zusammen mit, unter einander. Bgm. Noch 
jetzt im Scherz, s. dcmncmk. 

"Dame, Damebrett, Damespiel, Dame­
stein od. Dambrett, Damspiel, Damstcin, 
werden hier zu Damm, Dammbrett, Damm-
spiel, Dammstein. 

Dame im Dambretspiel, hier: der 
Damm, bez. 1) das Spiel selbst. Daher: 
Damm spielen. 2) den Dame gewordenen 
Stein. Daher: einen Damm bekommen, 2, 
3 Dämme haben. 3) die letzte Felderreihe 
des Dambretts. Daher: in den Damm 
kommen st. m die Dame kommen od. ziehen. 
Die Ausdrücke: aus der Dame, in die 
Dame ziehn sind hier unbekannt, ebenso 

»> wie das Gellcrtsche: im Bret die Dame ziehn. 
Dame, Frau. I n Zusammensetzungen 

findet man im vor. Jährt). Damcs st. des 
jetzigen Damen. Z. B. ein Dames-Bretz-
gm, 172. 1783; Dames-Pässe, ebda. 
1793: Gurten; ebenso Damesllcid, Dames­
tuch u. ähnliche. 

dllmeln. Kotzebue in Leontine I I . 165 
sagt: es bezeichne „sich aus einer Stunde 
in" die andre schieben u. walzen, blos um 
einer nach der 'andern los zu weiden." 
„Das Dahinein, sagt er weiter, ist hier 
zu Lande (öiv.- u. Estland) sehr gebräuch­
lich." — Das brem. Wörterb. hat dameln 
u. erklärt: tändeln, aus langer Weile un­
nütze Arbeit thun; Richcy "schreibe bam­
meln. — Jetzt in Livlcmd wol nur bammeln. 

dämeln, bei Hup. dämlen u. dämmcln, 
ein Kind, f. dämmeln u. bammeln 2. — 
Jetzt scheint namentlich die Bed. einfältig 
thun od. sprechen diesem Worte anzuhaften. 

Damentuch, feine Art Tuch zu Mänteln, 
namentlich in den 20—50 Jahren dieses 
Jahrhunderts. 

Damespieler, Damestein, gespr. Damm-
spielcr, Dammstcin. 

Dämlack, der, dämlicher Mensch, beiden 
Geschlechts. Für weibliche Personen auch: 
Dämlacksche. 
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Dämling, dämliger Mensch. 
Dammel, der, schlummerähnlicher Zu­

stand od. Benommenheit, in dem Faulen­
zer, Schwerkranke u. Trunkene sich befinden. 
I m D. sich befinden; in einem D. sein. 

Dammelchen, das, I) junges Mädchen 
od. Knabe, die schläfrig, träumerisch in 
ihrem Wesen sind. I m brem. Nörterb. 
damelke, Thörin, die allezeit tändelt. 2) 
Schläfchen. Ein D. machen. 

Dammelel, zu häusiges u. ungehöriges 
Dammeln der Kinder. — Das brem. Wör­
terbuch hat damelije Tändelei. 

bammeln. 1) wie im schlafe sein. Die 
Magd bammelt den ganzen Tag; er dam-
mclt Tag aus Tag ein: schlendert u. thut 
nichts. Diese hier gew. Bed. auch bei 
Grimm. 2) ein Kind, durch Schaukeln 
auf den Knieen, durch Wiegen auf den 
Armen ruhig machen oder bei guter Laune 
erhalten, nach Hupel; hüpfen machen, auf 
den Händen schwenken, nach Stender. Nach­
dem man dem Kinde das D. angewöhnt 
hat, will es immer gebammelt sein, St. 
Diese Bed. ist nur unfein Provinzen eigen 
u. bei Grimm nach Hup. angef. Das 
brem. Wörterb. hat dafür demken/ein kleines 
Kind auf den Armen tragen lauen. — Ob 
jetzt noch? 

dämmeln, was dammeln 2. Ein Kind 
auf den Knieen, Hup.; kleine Kinder, zär-
teln. ll-t. 

dämmen sich, sich stauen, sich festsetzen 
wie ein Damm. Das Eis dämmte sich 
an dem Holm. 

Dämmer, der, Brenner, heftiger Schlag. 
Einem einen tüchtigen D. geben; mit einem 
D. hinein- od. dazwischen "fahren: mit Hef­
tigkeit, zornigen Worten. Gew. 

Dinnmerfürst, ein Bequemlichkeit Lieben­
der. 324. Von dämmern, schlummern, 
dammeln. 

dämmerhaft, dämmerig. Es wird d., 
es beginnt die Dämmerung. 

dämmerhell und dämmerlicht, von den 
hellen Sommernächten nord. Gegenden, in 
welchen keine Dunkelheit, nur Dämmerung 
stattf. Auch bei L. Mülübach Prinzessin 
Tartaroff I . 6: eine klare dämmerlichte 
Sommernacht. 

dämmern. Bei Grimm schlagen, klopfen, 
daß es schallt. Zu den magern Belegen 
in seinem Wörterb. kann Livlcmd eine reiche 
Zugabe gewären. Es wird häusig u. fast 
in allen Bed. von brennen, feuern, keilen, 
knallen, kacheln benutzt. 1) zh. einen, an 
die Wand: wettern, stoßen; einen grau u. 
blau, schlagen; einem eins, einen heftigen 
Schlag versetzen. 2) zl., an die Wand: 
stürzen, fallen; mit der Faust auf den 
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Tisch; ein Stein dämmerte ins od. durchs 
Fenster, flog od. siel. 

Dämmerstunde. Die D. feiern, Abends, 
bevor Licht gebracht, unthätig die Zeit ver­
bringen. 

Dammgraben, Graben zur ^eite eines 
Dammes. 

Dammler, bez. hier 1) einen unthätigen 
Umherschlendcrcr; 2) einen schläfrigen 
Menschen, vgl. Grimm. —' Dammlersche, 
stärker ii. geringschätzend für Dammlerin. 

dammlig, bei Grimm dämlig u. damisch, 
welche Ausdrücke auch bei uns gew. sind. 
Dämlig ist bei uns mein: dumm verworren, 
dammlig mehr: unbesinnlich, wie im 
Taumel. 

Dammligteit, dammligcr Zustand. 
Dammniss. Eine rechte D. ist das! 

verdammte Sache. 
Dämmung. Die Schanze durch Wasser-

Dämmung rund umbschwemmen, 223.-
Dampst Mit Dampf: mit Eifer, Eile. 

Mit D. etwas betreiben; mit D. ging es 
mit ilnn M Ende. Gew. — Mit Dampfes 
Kraft od. Geschwindigkeit geht es vorwärts: 
reißend schnell. Gew. — Zu Dampf reisen, 
auf der Eisenban od. im Dampfbot. Zu­
weilen auch: mit D. reisen. — Das ist ein 
Dampf: kommt auf eins heraus, ist einerlei. 
Das ist mir gnnzD»,mpf, einerlei, glcich-
giltig. Gew. vgl. Grimm 3. — Dampf, 
Vauchwind. Einen D. lassen. 

Dampfbäckerei. 
Dampfbrand, Verfahren, den Brant-

wein in einer Dampftucke zu brennen. 
Die Vragc durch D., 17«. 1827. Gew. 

Dampfbrauerei, 17«!. 1837. 
Dampfbrennerei, Brantweinküche, in 

der Dampfbrand stattf. 
dampfen, 1) auf der Eisenbau od. im 

Dampfbot. Wir dampften nach Moskau. 
Ebenso abdampfen: abfahren. Bei Grimm 
nur auf Dampfbüten. 2) vom blühenden 
Roggen, stäuben. Gew. Die Roggenblüte 
bat'gedampft, ^ t . 

dämpfen, l) den Brantwein, den Wein­
geist desselben durch heißes Wasser, in dem 
Zucker, bei gemeinen od. geizigen Leuten 
nur Honig, aufgelöst ist, trmlbar machen. 
Hupcl. 2) Brautwein, mit Wasser versetzen, 
abschwächen. Die Stärke des zu dämpfen­
den Branntweins; die Zabl der Grade, zu 
denen der Vrantwein gedämpft werden 
soll, 2U1. IV. 2«8. 3) vom Straßenstaub. 
Der Staub war durch diesen Regen kaum 
gedämpft, gedrückt, gelöscht. 4) Fleisch. 
Vielleicht in versch. Sinne davon: schmoren. 
5) Futter, durch Dämpfe erweichen, 17<5. 
I>>31. Gedämpftes Futter. Grimm bat f. 
1. u. 5. die Erklärung (-l>: schmoren, lang-

c — danken . 

snm weichkochen. — N) den Graben der ' 
Festung mit Sträuchen dempfen, 334: 
füllen. Vgl. Grimm 3. 7) zl. ersticken. 
Die Fische'dämpfen u. haben keine Luft 
unter dem Eise, ^ t . 8) einen leisen Wind 
lassen. Gew. 

Dampfer, im Scherz, dampfendes Licht. 
Dämpfer. I) bei Grimm eine to»mil­

dernde Einrichtung an Violinen. Bekannt 
ist sie auch an Klavieren. Daher Dämpfer-
u. Hammerfilz zu Instrumenten, rig. Ztg. 
1358. Das ital. u. franz. Wort bezeichnet 
auch den lauten u. leisen Zug od. Pedal. 
Hierzu wol die Ra: einem einen D. an­
legen, seinen Übermut zügeln. 2) Kartoffel­
dämpfer, rig. Ztg. 1859: gusseiscrnes Koch­
geschirr, um Kartoffeln in Dampf weichzu-
kochen. 3> Person, die leise Winde lasst. 

Dampfeskraft, nicht gleich Dampftraft. 
Mit D.. schnell, reißend. 

Dampffahrt, Fahrt auf, Dampfböten. 
Eine D. zwischen Eopenhagcn u. Lübeck. 
174.1823; die D. anfderDüua, ebda. 1853 

Dampffuttcr, f. o. folg. 
Dampffütterung, 17U.1831. Ein un­

richtig zusammengesetztes Wort, das Fütte­
rung mit gedämpftem od. Dampffutter be­
zeichnen soll. 

Dampftitt, zum Verkitten von Dampf­
kesseln. 

Dampftlappc. Auch <u einem ^chorn-
steingewölbe. in engl. Küchen, um Rauch 
u. Dampf hinauszulafscn. 

Dampftocherci, Dampftochung: das Ko­
chen in eignem od. Wa^erdampf. 

Dampfkran, in einer Brennerei. 
Dampfküche. Häusig in der Bed. von 

Dampfbrennerci. 
Dampfnudeln, gebackne Speise aus Mehl, 

Butter u. Eiern. Beschrieben 155. 257. 
Dampfwäscherei, in der Wäsche durch 

Dämpfe gereinigt wird. 174. 1821. 61. 
danach, hinterher. Die Katzen sind sebr 

danach, z B. nach Süßigkeiten, Baldrian. 
Däne, dänisches Pferd"; dänischer Dogge. 
Dänemark. Meist Denncmark gesprochen; 

in altern livl. ^chr. gew. auch mit doppel­
tem n geschrieben. 

Dänen, st. Dänemark. I n einer Urk. v. 
2-1. Jul i 13N2: hat sich das Eapitcl u. die 
Etat zu Nige verbunden etwan mit t'oningc 
Erwin zu Denen. 

Dank. Gewönlick ist: schön Dank st. » 
schönen D. vgl. Grimm zu Ende. 

danken. Hupel sagt, dass der Dank 
für augebutne Dinge oft zweideutig ausge­
drückt "werde. Man höre z. V. "auf die 
Frage, ob man Thcc trinken wolle, die 
Antwort: ich danke, oder ich danke für 
mich, oder gar: ich danke für mich nicht. 



Danksagung — das. l 77 

Das erste lasse den Anbieter in Ungewiss-
heit, ob man verlange; das zweite sei mcht 
viel deutlicher; das "dritte könne selbst un­
höflich klingen, wenn die Worte nicht vor­
sichtig ausgesprochen würden. — Die erste 
Na. ist überall gewönlich; die zweite be­
deutet, dass man für seine Person nichts 
verlangt. Wünschen Sie noch Kaffee? Ich 
danke, für mich nicht. I n diesem Sinne 
ablehnenden Dankes führt schon Vg, an: 
ich danke für mich nicht Kaffee, d. h. für 
mick keinen K. Dies „für nnch nicht" ist 
durch Auslassung zu erklären und von dem 
Zeitwerte danken durch einen Beistrich ab­
zutrennen. 

Danksagung. Die D. soll nur allein 
von dem Brautvater, in Beisein des Bräu­
tigams , oben an u. gegen den Ältermann 
kürzlich geschehen, u. die bcisitzcndcn Gäste 
nur mit Neigung des Kopfes/ohne Hand-
strcckuna, bedanket werden: Abstattung des 
Dnnks7 Hochzeit O. von 1939, I n 274 
ist es vielleicht das Tischgebet: der Älter­
mann tlnit die D. vgl. Grimm. 

Danksagungsabschied, mitausckcr von 
1582. vgl. 192. I I . 

Dantsegen. Den Gebern ist der D. des 
heiligst dirigirenden Sunods eröffnet wor­
den. 174. 1859. 45. 

Danktag. Einen Lob- u. Danktag be-
ramen, 4«. I n and. Bcd. als bei Grimm 
u. älter. 

dankwurdig. Dankwürdige Antwort, 
öfters in 195. Henning (ihr. dankenswert? 

Dannapfcl, früher f. Tannenzapfen, nd. 
dannapvcl. 

Danne, st. Tanne, hörte man vor 29 
bis 3N Jahren sehr gew.; jetzt unedel u. 
selten. Scherzhaft noch in dem Liede: o 
Tannenbaum, o Tannenbcnnn, gesungen: 
Dannebaum. — Häusig wird unter Tanne 
ssichte verstanden, woher denn auch Bg. 
Dannenbaum u. Dannenstacheln f. Fichte 
u. Fichtennadcln ans. 

dänsch ( ^ ) , dänisch? tückisch-falsch. 
Ein dänscher Geselle. 

Danz. Da muffte ich an den Dantz, 
335. 277: muffte ich daran. 

daradäuz, bauz. 
daranhabend. Sich mit ibren daran-

liabcnden Gerechtsamen niclden, 172̂  1779. 
338, Gerechtsame, die sie an der Sache 
haben, s. beihabend. 

daranig, spr. darnnmg, daranbefindlich. 
Die Akte mit daranigern Eigel. 

daranliegen. Wir sprechen wie überall: 
es ist (mir) nichts daran gelegen und: es 
hat, hatte mir viel daran gelegen, obgleich, 
wie Jos. Müller in 191 behauptet, es 

heißen sollte: es ist od. war mir viel daran 
gelegen gewesen. 

daraufig, darauffolgend. Die daraufige 
Erkältung. 

darein^ ist selten, am häufigsten noch bei 
Ungebildeten. Die Gebildeten scheinen es 
für unedel zu halten u. sprechen: sich darin 
mischen ud. finden st. darein. I n Deutsch­
land werden darin u. darein ans einander 
gehalten; bei uns kommt die Vermischung 
beider schon früh vor. So z. B. in einem 
Gericktsprotok. v. 1999: der Thäter hat 
sich darin williglich begeben. 

darenbaben. Wer des jemand daren-
baben thete, 239. boven, baven nd. f. 
über, darenbaven darüber, insu^er. 

darentgegen st. dagegen. Früher oft. 
Darentgegen in kemer Weise handeln, 34-1. 
1. — Schon 325 führt es auf, zweifelt 
aber, dass zu seiner Zeit Jemand, „außer 
vielleicht Männer des Rechts, bei welchen 
die von den Kunstricktern verbannten Wörter 
beliebt sind", dieses Wort gebraucht — 
vgl. Grimm unter entgegen 3. 9. 

Dargebung, von Papieren, Eingabe. 
Darlehnssuchcr, 154. 389. 
Dann. Der schwarze D. in den Krebs­

schwänzen. 
darmäng od. darmank, was dmnang. 

322 hat dermant. 
darnachig, darnachfolgend. Das dar­

nackige Unwohlsein. 
Darr-Rigen, Getreidedarren, balt. Mo-

natssckr. 1891. 
Darstellbarkeit, eines Theaterstücks. G. 

Merkel in 219. 1837. 
Darstreckung, Hingabe, Opferung. Gr. 

hat nur die Ra.: des'Leibes n. Gutes. I n 
194 NN. 137 steht: mit D. Pferde, Büchsen 
u. Harnisch aufgeholfen. 

darunter. Kommt ein Bauer zu seiner 
Hersckaft, darunter er geboren ist, d. h. in 
deren Gebiet, 194. RR. 119; seinen Nichter. 
darunter er gesessen, d. l>. in dessen Gc-
richtsbezirk, ebda. 193. s. unter. 

darzeigen, beweisen. Der ganzen Christen­
heit darzeigen, 352. X V M . Bei Grimm 
nach vieler. 

das. Wir kennen keine Verschiedenheit 
in d. Aussprache zwischen dem Geschlechts­
wort u. hinweisendem das u. dem Binde­
wort dass. 

das (hinweisendes). Gadebusch (151) 
hat: ich gebe nickt ds,s darum. I n dies. 
Na. bedeute es soviel als ein Klippchen, 
welches man auch gemeiniglich dabei mache. 
Auch jetzt. Gleichbedeutend ist: nicht sä 
viel, bei welcher Na. gewönlich ebenso wie 
bei jener auf die Spitze des Fingernagels 
gewiesen wird, um anzuzeigen, dass der 
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besprochene Gegenstand nicht mehr sei als 
man auf demselben halten könne, d. h. so­
viel wie nichts. Gadcbusch führt auch hier­
zu die Worte aus Luther an u. erklärt: 
Finqerschnippchen. Grimm dagegen erklärt 
dasLuthersche Das als ein missverstandenes 
Dase, Bremse. Da das hinweisende Das 
(vgl. Grimm im Wörter!'. I I . 955. ^,) in 
Deutschland gedehnt gesprochen w i rd , so 
kann auch das in Luther vorkommende Das 
an Dase erinnern, nicht aber unser zuerst 
von Gadebusch angef. Das , welches immer 
geschärftes a. hat. 

das (hinweisendes). Ein hier und da 
häufiger Ausruf spottender Verwunderung 
ist: was dä,s?! od. höh was das?! statt 
potztausend. — Zuweilen wird .was das' 
als einfache Frage für was, wie od. was 
sagst du angewandt, wenn der Angesprochene, 
nicht deutlich gehört hat. Z. V . Warst du 
da? — Was'das? 

das (hinweisendes). Alles das oder 
,und alles das' , überflüssiges, oft ange­
wandtes Anhängsel, das durch Ergänzung 
zu erklären ist. Der sprechende bricht mit 
demselben seil« Erklärungen od. Gründe 
kurz ab, wenn er für überflüssig hält, sie 
weiter auszuführen, od. voraussetzt, sie seien 
dem Hörenden bekannt od. der Hörende 
könne sie sich denken. Das rauhe Wetter, 
die feuchte Wäsche (und) alles das, du 
kannst dir denken, wie . . . ; man hat Zeit 
sich umzusehen, man bekommt einen bessern 
Platz, alles das, wenn man sich zeitig 
hinbegibt; es war doch Nacht, alles das 
— wie tonnte er glauben . . . . ; Nacht­
wachen, alles das hat ihn angegriffen. 

Das , der, leichter Schlaf, Halbschlaf, 
Zustand, in dem man weder recht schläft 
noch wach ist. I m Das od. Däse sein; der 
Diener thut alles wie im Das , d. h. wie 
halb im schlaf; schlummersüchtige Kranke 
befinden sich in beständigem Das — ^chlum-
merznstand. — Der Begriff von Das ent­
hält hauptsächlich Halbschlaf, Dämmet Un-
besinnlickkeit, Drän schwindelähnliche Be­
nommenheit, Dusel Halbschlaf u. schwindel­
ähnliche Betäubung. Dem Das steht am 
nächsten D u s , weniger schon Dusel. Der 
Begriff jedes der 4 Wörter steht einander 
nahe u. vermischt sich. — Grimm führt als 
mundartlich Dös auf. 

Dasein, ungew. f. Aufenthalt. Auf dem 
Gute S . , bei meinem D. daselbst, Drüm-
pelmann Thierreich I I . 16. Auch S t . : in 
od. bei meinem D . , d. h. als ich da war. 
vgl. Grimm zu Anfang. 

"Däsel , der, leichter "Das. 
daselbig, s. daselbtig. 
daselbstig, daselbst befindlich. Beim. u. 

Nw. Oft. M i t der daselbstigen Mülen-
schenkcrei-Frciheit, 172. 18! 1. 28. — Da­
selbstig fand ich ihn, daselbst. 

daselbtig u. daselbig, daselbst befindlich 
od. daselbst. Beiw. u. Nw. Weder bei 
B g . , noch Hup., noch Lgc., nock. Et., 
ebensowenig wie: hierselbtig, wosclbtig, 
soselbtig u. selbtig — so gewönlich sie alle 
find. Kohl (189) sagt: das merkwürdigste 
von den falsch gebildeten Wörtern, die sonst 
nirgends in Deutschland vorkommen, ist in 
den Ostseeprovinzen (?) Nusslands das Wort 
selftig u. daselftig f. fclbst u. daselbst. Die 
Ungebildeten unter den K u r - , L iv - (?) 
u. Estländern (??) sind so große Liebhaber 
von selftig, dass sie es überall einflicken, 
wo es nur einigermaßen angeht Z. V. 
Ich bin selftig dagewesen; wo ist das 
Buch? daselftig liegt es j a ! — Was hast 
du hierselftig zu thun? — Wie hast du 
es angefangen? N u n , recht so selftig. 

Die Formen da-, der-, so selftig u.s.w. 
mögen in Kurland, wo Kohl seine Be­
obachtungen sammelte, die gebräuchlichen 
sein; in Niga und Lettland hört man sie 
selten; in Estland, nach 175. 1861. 4, gar 
nicht, ^ehr, gew., doch nur in unedler 
Sprache, ist dagegen in Riga und Lettland 
selbig u. selbtig, indessen selten allein für 
sich, meist od. immer in Verbindung mit 
da, dort, hier, so, wo. Auch diese For­
men fehlen in Estland. 

>̂ o gew. daselbtig f. daselbst im Munde 
Ungebildeter ist. so unerhört ist es bei Ge­
bildeten. Diese gebrauchen aber sogar da­
selbst u. dortselbst sparsam, gew, nur ein­
faches da od. dort. 

däseln, leicht schlummern. Schwächer 
als däsen u. beschönigend. 

dü'sen, leicht schlummern. Gew. Grimm 
führt als mundartlich auch dösen auf. Beide 
Schreibungen haben gleich guten Grund, 
keinen dagegen e (dehsen od.'desen). Für 
ä sprechen "das mhd. dasec, nord. daesa, 
die mundartlichen dasi, täsig, däsig, dasig; 
das brem. Wörterb. hat täsig u. tesig (zabm); 
die Hauptwörter: das, das, dascl, die Zeitw. 
däsen, cintascn. Für ö: dös, dos (nord.), 
dös (da'n.), mhd. dösen, dösen bei Stieler, 
engl. 6,026. 

Däser, Schläfer. Bei Et . Dehser. 
Dä'serei, «l-chlummcru. Nur tadelnd u. 

wegwerfend. 
däsig, wie im Schlaf. Gew. Bei Grimm 

auch dosig; er sagt, es sei weitverbreitet 
in den Mundarten, zumal süddeutschen. 

Düsigkeit, Echläfrigleit, schlummeräbn-
licher Zustand, vgl. bei Grimm Dösigfeit. 

dilsmalig, jenes Ma l stattfindend. Gew. 



d a t t — 

Die dasmalige Feier gelang besser als die 
diesmalige. 

datt. Gew.' in der Ra.: nicht ditt nicht 
datt, d. h. nichts von Vedentung. Was 
er sprach, war nicht ditt, nicht datt; er 
sprach nickt ditt noch datt. — Dass. ist 
nickt till nicht l i l l . vgl. dies. 

Dau, der, Thanwetter; dancn, Dcm-
wetter st. thaucn, Thanwetter, noch vor 
40 I . gew. 

Dauheu, 329. 59. 
daumbreit. Fast hauptwörtlich wird es 

in den Ra.: keinen Daumbreit od. Daumen 
breit von seinem Rechte, seinen Ansichten 
weichen od. nachgeben; einige Daumbreite 
beim Zuschneiden von Zeug zugeben, st. 
Daumen breit. 

daumdick und daumsdick, daumendick. 
Gew. Daumdlckes Eis; das Eis ist schon 
daumsdick. 

Daumen, als Maß bei Hölzern. Krön-
Eichenholz muss 14 Fuß holl. haben und 
dabei I I Daumen hoch u. 13 Daumen breit 
sein. — Balken 10 —14 Daum dick; Bug-
spriten von 9—18 Palm oder 11 —12 
Daum holt., 143. vgl. Grimm 4. 

Ra. Den Daumen auf dem Beutel hal­
ten, nicht leicht mit dem Gelde heraus­
rücken, vgl. Grimm 848. 2 ; einen den 
D. fülen lassen; einen unter dem D. halten; 
einem den Daumen aufdrücken. — Gcstrafet, 
dass er den Daum ihm unter die Nase gc-
setzct. Vogteirechn. von 1655/6. 

Däumerling. Herr Lüning rief: potz 
Däumerling! 321 in Reinccke. Däumling? 

daumig/ eines Daumens lang, zollig. 
Nach Daumen wurde oft die Länge der 
Eisennägel bestimmt. I n einem Kostcn-
verschlag über die Düna-Flossbrücke von 
17U0 werden angef. 4, 5. 0, ?, 8, 9, 10, 
12, 14 u. 15 daumige Nägel; in 172. 1787 
drei bis vierdaumig/Nägel. Jetzt wol: zollig. 

Daumkraft. Schon 172. 1777. Die 
Viclz. stets Daumkraften. 

daumlig f. taumelig. 
Däumling, abgeschnittner Handschuh-

singcr. Nach Hup. ein Futteral für die 
Finger (!) 

Daumpfaff, der Vogel Dompfaff. I n 
den rig. Anz. (172) d. vor. Inhrh. nir­
gends Dompfaff, immer Daum- od. Daun-
pfaff. Auch Bg. führt das Wort an, das 
noch jetzt zu hören ist. I n Kurland, nach 
319, selbst Daumfach. vgl. Daumpfaff. 
Ein halb hoch«, halb niederdeutsches Wort, 
nd. daumpape. — Bemerkenswert ist viel­
leicht, dass d. Wort Dom- od. Dumpfaff 
nur in der Benennung des Vogels au bietet. 

Daumschrauben. I n 172 öfters statt 
Daumkraften, z. B. 1775. 37. 
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daumsdick, oft st. daumensdick. 
dann. Gadebusch (325) sagt unter 

dune, betrunken: man spricht im hochd. 
sehr schlecht dann st. betrunken. Diese 
Form fehlt bei Grimm, der don u. dun hat. 

Daun, der, etwas wie Daunen weiches. 
Der Pelz ist wie Daun, der Schnee wie 
Dann, daunenweich. — Der Daun ums 
Kinn. Flaum. — Der D. eines Fells, die 
weichen kurzen Hare, zwischen denen die 
längein, stärkein hervorstehen. 

daunenddick u. taunenddict, schwellend-
dick , doch nur auf gewiffe Verhältnisse be­
zogen. Hup. äußert, daß einige daunen­
dick st. wuncndick sprechen, u. erklärt lar-
taunendick od. so dick wie eine Kartaune. 
Er fügt hinzu: es sei wol nur unrichtige 
Aussprache u. überhaupt der ganze Aus­
druck pöbelhaft. — Das Wort kommt aber 
von daunen — schwellen, u. muss daunend­
dick, nicht wie bei Hup. u. Bg. daunen-dick, 
geschrieben werden, vgl. d. folg. 

bannend voll (nicht: daunen voll), über­
voll. Nach Ng., der es zuerst auff., ver­
mutlich f. taumelnd voll. Hupcl ist es 
unerklärlich. Es ist: schwellend voll. Von 
daunen — dunen, dunsen. vgl. bei Grimm 
dohnen u. das Beiwort dun; ferner das 
eben angef. Beim. daun. 

Daunenkissen. 
Daunfeder, Flaumfeder, Daune. 
daunfedrig, weich wie Daunfedern. 
Daunhar, Flaumhar an Fellen. 
daunig u.daunicht, daunenweich. Dau­

niger Schnee; dauniges Fell. Gew. 
Daunpfaff, Dompfaff. I n der rig. Anz. 

(172) d. vorig. Iahrh. öfters; noch jetzt. 
Auch in Kurland, da >i-t. es anf., der 
auch Daunpsafe u. Daunpsafchen hat. Ist 
Dann- nur durch falsche Aussprache zu ci­
liaren ? 

Daus, der. I n d. Vielz. Dause. Dauße 
u. Däuser. 

dausen od. daußen, Dause od. Dauße 
spielen. Unedler als assen, Asse spielen. 

Dauung, Thauwetter. 1713 hat sich 
das Wetter zur starken D. angelassen. 35N. 

xxvm. 
davonlissen. Lass die Finger davon! 

d. h. rühr das nicht an, misch dich nicht 
hinein. 

davünschieben, fortgehn. 
davonspicken, davonlaufen. 
davonwischen, sich davonmachen. 215.42. 
dawidrig. Dawidrige Klagen, dawider 

erhobene. 
Dazunehmung. Ohne D. scharfer Medi­

camente. 172. 1769 : ohne dazu zu nehmen. 
Deche? Decker. Was über zwecn Decken 

ist. 242. 
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Deckblatt od. Deckblätter, einez' Eigane. 
Deckdielen, 172. 1817. 12. 
Decke. 1) eines Wagens, Schlittens, 

Wagen- od. Ecklittendecke, rnss. Carinii, 
d. i.' Vottuch, Schürze. — Die sog. D. 
bei Hanfpacken, 107. — 2) wenn ein pnr 
Eheleute mit einander Hochzeit halten nnd 
nach dem gemeinen Sprichwort die Decke 
darüber gegangen, in 319. XIX. , aus d. 
Ende d. schwed. Zeit. vgl. Grimm 7. 

Deckelhiingen, Hangen eines Deckels. 
Deckelschale. Die Deckelschalen aufstülpen, 

155. 224. 
Deckenband? Die Deckenbänder zusam­

mengeschweißt, Ctallrechnung von 1650. 
Dockenbänder? 

Deckengort, Stallrechn. v. 1650 in 349. 
XXI . u. XXI I . 

Decker. 1) nd. deker, Decker im Leder-
Handel. Ein D. Boöleder, 61 ; Echmaschen 
bei Deckern u. stücken, in d. Beschwerde-
sckrist d. r ig. Kürschner v. 1575. — 2) 
Neckblatt der Eigarren, Eigarrendeckcr. 

Deckerde, auf'Zuckertöpfcn. 174. 1814. 
167. 

Decklaken, 172. 1821. 1. 
Decklast, auf Schiffen, 287: Ladung 

auf dem Verdeck. 
Decklinnen, 349. XXI I . 2. Ein Deö-

lenen, ebda, aus d. I . 1648. 
Deckplaten, eiserne, 172. 1770. 
Deckstroh, 176. 1827. 
Deckung, der Tische, das Tischdecken? 

329. 8. 
Dcdder, der, Afterlein, der zwischeu dem 

achten wachst, ^ t . , Dödder, Dotter, lett. 
dedderes. 

Deddersat, Leindotter, Flnchsdottcr. Zu­
erst bei Bgm. Gew. Bei Grimm Dödder-
sat unter Dotter. 

Degel, nd. f. Tigel. Bg. Jetzt wo! 
unbekannt. 

deger, nd., gänzlich, völlig. Davon 
der Superlativ allerdegst. vgl. allerdegst. 
Das brem. Wörter!', schreibt auch allerdögst, 
von dögcr, derb, scbr, abgeleitet. 

D«ggut, der, Virtenthcr. 172. 1780. 
Dehnband, Dehnschnur, Gummiband 

od. Schnur an Handschuhen, Stiefeln, auch 
NlaMgrls genannt. 

Dehs, Dehsen, s. D a s , Däsen. 
Deibel, Teufel. 
Deichsel. Grimm sagt nach Hupel, dass 

man in Liv- u. Estland Distel st. Deichsel 
spreche. Gegenwärtig ist Distel f. Deichsel 
in Riga u. Lettland nicht zu hören, vgl. 
Deißel u. Distel. 

Deichselanspann. I n Deutschland ist 
der D., in Russlaud der Femeranspann 
gebräuchlich. Ein Korbwagen mit D. zu 

fahren, d. h, mit der Deichsel. Geschirre 
zum D., rig. Ztg. 1858. 

Deichseldroschk'a, Dci'chselgeschirr, r ig. 
Ztg. 1858; Deichselschlitten, ebda. Deichsel­
sprosse nkorbwagcn, ebda. 1859. 

deicht, im Sinne von dicht. 1) dicht 
schließend. Deichte Thür; deichtes Fass, das . 
nicht leckt, keine Ritzen hat. 2) dicht neben 
einander. Deicht« Kamm, dessen Zähne 
dicht neben einander stchn: ein sog. dichter 
oder feiner (Lausckamm), Schon Bg. u. 
St . ; deichte! Wald, deicht«, schon St.; 
deichte Leinwand, deren Fäden gedrängt 
neben einander laufen, schon St. I m 
Deichten. Dickigt. St. 

I m Mittelstände gew.; in gebildeten 
Kreisen als unedel gemieden u. durch dicht 
vertreten; in alt. livl. Schriften vielleicht 
häufiger als dicht; nur in 328 nicht zu 
finden, wo stets dicht u. undicht vorrom-
men. — Grimm nennt die Schreibart deicht 
besser als dicht. 

deicht, Nw. 1) ganz nahe. Deicht 
nebenbei, deicht daran u. s. w. 2) ein 
Dach ist deicht, lcisst kein Wasser durch; 
Fässer deichte st. deicht machen, dicht machen. 
— Wie d. Bciw. unedel. 

Deichte, die, Dichtheit. St. Auch in Riga. 
Deichtheit n. Dichtigkeit, f. Dichtheit 

u. Dichtigkeit, Dickte. 
deinerlei. Nach dcinerlci Art, auf deine 

Weise. St. 'Auch in Riga gew. 
deinig, wird wie me»ng, scinig in der 

Aussprache gern zu deinigt, meinigt, sei­
nigt. D « meiuigte od. der dcinigte Pelz. 

'Deistel, die, Deichsel. Früher uicht 
selten. Bei Grimm nach Stiel«. 

Deißel, die. 1) Deichsel. Grimm führt 
Dcisscl nur nach d. Wörterb. v. 1481» an. 
Hier ehedem gew. So steht in den Rcch-
nuugen der Stellmacher v. 1648 — 52 in 
349.'XXII. immer Deißel, niemals Deichsel; 
ebenso in 328. IN«;: ein Dcisscl am Mist-
Wagen, vgl. Deißelblech. 2> Rolle ge­
sponnenen Flachs, Hede od. Werg. Lge. 
erklärt Flachswickcl, Flachsdockc.' Eine 
Deisse! Flachs, lett.'Kodclsch, Lge. s. Distel. 

Deißelblech, in Rechnungen d. Wagen­
bauer v. 1653 in 349. XXI I . 

Deißelsiachs, Flachs in Docken. Lge. 
Deiwel, oft f. Teufel. Hotz Deiwel! 

als Ausruf. Seltner ist Deibel. 
Dejour. 1) als Hauptwort. Zur od. ' 

auf D. sein, st. den Dienst haben od. thun; 
zur od. auf D. gchn; die D. haben; 21 
als Beiwott. Sind Sie heute dejour? st. 
haben Sie den Dienst.»— Desour-Officier, 
diensthabender od. thuender; dejourircu, den 
Dienst haben oder thun, strs eis .fonr 
oder äs LLrvics. — Häufig wird Äirjour 
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gesprochen. — Dejourschaft, nach dem ruff. 
Wort: eine Art Ecmzcllei beim Corpsstabe. 

Dele, nd. f. Diele; ans, Dähle, Decle 
u. Dehle geschrieben. Feuchten (sichtenc) 
Dehlen, d" h. Bretter, in einer Kammern-
Rechnung v. 1647/8; die Dähle muss von 
Leimen (Lehm) geschlagen werden, 330. 15, 
d. h. Fußboden. Zuweilen: der von Lehm 
geschlagene Fußboden der Drescl»ge. nd. 
dele u. dale. — Auch Hausstur. <— Gadc-
busch s325) führt aus d. rig. Gesangbuch 
S. 490 im 14. V. an: Jesu! ach du liest 
verderben eine schon erkaufte ^eel würdest 
du noch einmal sterben an der hohen 
Kreuzes - Dehl. Hier, sagt Gad., soviel 
als Querbalken des Kreuzes. Vielleicht 
aber wol: Etamm des Kreuzes. Denn es 
war eine gew. Ra., so unschuldig sein als 
der Erlöser, da er am Stamme des Kreuzes 
gebangcn worden, z B. in 349. V I I . 1. 
." Delle, die, wird von Ärzten die einge­
drückte Stelle, das Grübchen in der Mitte 
einer Pocke genannt. Hoffmann hat Dölle, 
Grimm als" mundartlich Dalle und Tellc. 
Engl. äeU, Loch. Grube. — Gebellt ist: 
mit einer Delle vcrschn. Man spricht von 
tiefgedellten Pocken. 

demgemäß, als Beiw. Ein demgemäßes 
Verfahren. 

demutigst f. demütigst. Zum demutigsten 
gebeten u. angelangt," 196. I. 5tttt. 

Denar, äsnariu«, Pfennig. Die erste 
Münze Rigas, schon in einer Url. v. 1211 
erwänt und verordnet, dass sie weiß u. 
gäbe sein, und dass 4^2 Mk. von ihnen 
eine gothl. Mark Silbers wiegen sollen. 
Drei Pfennige od. Denare machten 1405 
einen Artig, 3 Artige ein Or, 12 Ore 
einen Icrding, 4 Icrdinge eine Mark, vgl. 
Breche 174. 1812. 54. 

Dendeltram f. Tändelkram, 352. XXX. 3. 
Dengen, f. Dcnning. 
Denkblluten, werden von C. A. Berk-

holz im rig. Almanach v. 1863 die alten 
3 Haupttnchen Rigas genannt. 

Denkelbuch. 1) Dcnkbuch. Gcrichtsbuch, 
Tagebuch, livre Journal, rsßiFtrs, Über 
lllernor-iMZ. Nach Gilmm an einigen 
Orten das Stadtbuch, in dem von Gerichts 
wegen Verträge, Zeugnisse aufgezeichnet 
weiden. I n den baltischen Städten ist 
Denkelbok oder Dentebot schon im 14. 
Iahrh. ein allgemein bekanntes u. übliches 
Wort. Wir finden Denkelbücher in Städten, 
bei Körperschaften u. Privatpersonen. Gadc-
busch (151) führt das Wort zuerst auf, u. 
erklärt Protokollbuch,- in 325 sagt er: so 
nannte man noch 1551 in Dorpat das 
Protokoll. 

Riga sowol wie Ncval bewaren Denkel­

bücher, je eines, aus d. 14. Iahrh. I n 
dem rigischen — die Pcrgamenthandschrift 
bef. sich auf d. rig. ^tadtbibliothek — sieht 
Sonntag (174. 1824. 142.) ein Stadts­
grundbuch, Nöthführ (Rathslinie u. 174. 
1855. 361) das älteste „Auftragsbuch" der 
Stadt Riga, von späterer Hand, wie er 
sagt, mit der nur uneigentlich ihm zukom­
menden Aufschrift: Denkelbock des ligischen 
Magistrats versehn. Letzteres ist aber zu 
bestreiten, da auch das Revalcr aus ders. 
Zeit dieselbe Bezeichnung trägt, dem I n ­
halte nach sich nicht von dem rigischen 
unterscheidet, ebenso wenig wie dieses von 
den spätern Denkelbüchern Rigas. — Ein 
anderes Denkelbuch des rig" Rals von 
1531—61 befindet sich im Archive desselben 
u. wird erwänt in 174. 1857. 90. Eines 
noch spätern wird in den rig. Vormünder-
Ordnungen erwänt, deren erste 1591 ge­
druckt wurde. Es heißt daselbst: Sodann 
die Wcnscnherren hierzu betenntlich und die 
Pfieglinder gutwillig sein und sich erklären, 
dass sie an gethaner Rechnung leinen Man­
gel haben, und bcgeb.ren, dass solches in 
des Rats Denkclbuch mögtc verschrieben 
werden. Auch die Ausgabe der Vormnnder-
Ordn. von 1687 hat "noch Dcnkelbo<k, die 
von 1727 schon Prototollbuch. 

Dorpat hatte ein Denkelbuch, dcfsin 
Gadcbusch erwänt; Pernau ein ^tadtdenlcl-
buch von 1539, vgl. 347. I. 2. 301 ; das 
Revaler Ratsarchiv bewart ein D., welches 
eine Menge Anzeichnungen enthält über 
städtische Verhältnisse in der ersten Hälfte 
des 14. Iahrh., auch Abschriften von Ur-
kuttden u. Bnefschaftcn, vgl. Bunge's Ur-
kundcnbuch I I . ; in Rcval bestand auch ein 
D. der Kämmerherrn und der Nikolaikirchc, 
aus welchem letztern die rig. Zeitung von 
1859. 122 die Beschreibung des Brandes 
der Olaikirche im I . 1624 mittheilt. — 
Selbst Privatpersonen hatten Denkelbücher, 
d. i. Tagebücher, in welche Denkwürdiges 
verzeichnet wurde, so z. N. der revalsche 
Bürgermeister zur Mühlen aus der zweiten 
Hälfte des vorigen Iabrh. 

2) Bergmann führt die seiner Zeit üb­
lichen Dcnkelbücher an u. erklärt: Brief­
tasche, Sckreibtasche, Taschenbuch, Notizen­
buch. I n diesem Sinne noch jetzt hier u. 
da im Munde älterer Leute. 

Huffmann hat unter Denkbuch beide Be­
deutungen unsres Dcnkelbuck. Denlbuch 
für das ältre Denkclbuch haben auch einige 
Neuere gewält, z. B. Sonntag in 174. 
1824. 18; es findet sich auch in 172. 18U0 
363: Dcnkbüchcr uud Taschenbücher, und 
schon in alten plattd. Ulkünden findet sich 
Denkebok. 

12 
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Denkelei. Denkeleicn, kleinliche Gedanken 
und Sorgen. 

henkeln, sich allerlei Gedanken u. klein­
liche Sorgen machen, densig sein. 

denkgläubig, rationalistisch. Dies ein« 
pfchknswerte Wort wird —zuerst? — ge­
braucht v. d. liv. Prediger Eckweder in N N . 
1825. 55. Später taucht es wieder auf in 
174. 1854. 5 2 : Denkgläubige nennen sich 
häufig Leute, die da glauben, dass sie 
denken, und denken, dass sie glauben. 

denkig, i n Krankheit u. and. Lebenszu-
ständen: sich allerlei Gedanken machend, 
sich mit allerlei Besorgnissen quälend, russ. 
nru i te l ' iM . 

Denkigkeit, russ. Mnit6l ' i ro»t ' . 
Denkstübchen, im Scher; f. Vorderkopf 

u. Hirnkasten. Nur mein D. schmerzt, nur 
im Vorderkopf empfinde ick Schmerz; im 
D. nickt ganz richtig sein, rappeln. 

Denn ing, der, selten Dcnge, die, eine 
rufs. Kupfermünze, deren 3!» auf einen 
Thaler gingen. Wurde von jedem Men­
schen in Livlcmd 10 Denninge gegeben, 
194. Nycnst. 10. 'S ie liefen besonders im 
Dörptfchcn. wo sie aber durch Befehl der 
poln. Rcgirung v. 159? verboten wurden. 
347. I I . 1. 2L8. Trotzdem waren sie noch 
in schwed. Zeit in Riga gebräuchlich, da 
es in einer Vogtcircchn. v. 1NNN/1 heißt: 
einen Holländer wegen falscher kupferner 
Denninge gestrafet. — Erinnert möge wer­
den an die Ähnlichkeit des russ. Wortes 
lleußi u. des franz. äenier-8 Geld. 

dennoch st. annoch. I n 215 öfters, z.V. 
511. 

Deportat ion, deportiren, Deportirter 
sind ganz ungebräuchliche Wörter, für 
welche in Schrift u. Unterhaltung am Ge-
wönlicksten Verschickung, verschicken u. Ver­
schickter blnutzt werden, aber auch Versen­
dung, versenden u. Versandter. I n Deutsch­
land, wo keine Verschickung, sondern nur 
Landesuerweisung stattfindet, nahm man 
das fremde Wort aus dem Franz. auf. 

deppen, zh. u. z l . , ricockettircn. Steine 
auf das Waffer deppen u. deppen lassen, 
vgl. nd. düffcn, und bei Grimm dässeln, 
aber auch lassen. 

Deppkugel, Ricochetttugcl. 
Deppst'ein, flaches Steinchen, welches 

man auf die Wasserfläche wi r f t , um es 
deppen zu lassen. 

Deputatist, Bauer od. Tagelöhner, der 
statt des Lohnes gewisse Leben«bedmfnisse. 
sonderlich Korn , Salz u. Häringe erhält. 
Hupel. 

der. I . Hinweisendes. 
1) an dein sein. I n bessern Kreisen 

g i l t : es ist an dem st. verhalt sich so für 

unedel, und zieht m a n : in dem vor. vgl. 
Grimm I I . 9«?. <3. 

2) dem sein u. dör ihr , im «l^inne von: 
dem od. der gehörig. Das ist dem sein 
Buch, der ihrTuch," dem scins, der ihres, 
dem seine Bücher, der ihre Tücher. — 
Stärker hinweisend als sein u. ihr schlecht­
weg und auch keine Unbestimmtheit zu­
lassend, Me bei einfachem fein u. ihr statt­
finden kann. — Ganz entsprechend ist: 
diesem sein, dieser ih r , u. jenem sein. 
vgl. I I . 1. e. 

I I . Geschlechtswort. 
1) Wegfall desselben. ^ 

2. Bei ^upnlat iven wird, nach Grimm 
I I . 987. 23, das Geschlechtsw. gew. bei­
behalten; doch hätten Neuere angefangen, 
sich darüber hinwegzusetzen, namentlich 
Göthe. — Hier nicht selten in ganz gew. 
Sprechweise. Feinster Flachs wi r verkauft 
zu ; schönsten Schnaps gewinnt man; ge­
ringste Gefaln läuft man; unnützeste Sorg«. 
Daher erscheinen unscrm Ohr mehre der 
aus Göthe angezog. Stellen nicht anffällig, 
während andre wöl i n der That gewungcn 
sind. 

d . Bei rcgirten Genitiven, s. Grimm 
989. «. Früher wie im nd> gew. M i t 
Bewil l igung Elterleute u. M i s t e n , 274; 
auf Ersuchen Eitermanns u. Eltesten, 349. 
I V . 1 1 . ; bei Verlust Wicht u. Wage. 349. 
I V . 1 ; bei Vcrbörung sechs Ierdinge, ebda., 
nd. by vcrböriug V I . Fcrding. - ^ ^ 

Als Genitiv wird von Grimm 10U2. e. 
auch augcsehn: wir gingen zu Mül lers; 
Schwabens sind geistreiche Lentc. Wahr­
scheinlicher ist das s Zeichen der Vielz., 
wie in Mädchens, Kiildcrchens, da man 
z. B . sagt:' die 3 Müllers sind bei uns ge: 
wesen, d. h. die 3 Brüder od. Schwestern, 
die Schulzens, d. h. die Geschwister S . 

c. Bei Benutzung des bcsitzigen Für­
worts st. des Genitivs. Die Erklärung, 
heißt es in Grimm Gramm. 3. 3 5 1 , des 
schon im mhd. vorkommenden, heilte in d. 
Schriftsprache geächteten, (doch z. B . in 
Lessing zu findenden!), nnter dem Volke 
weitverbreiteten Redegebrauchs: des Vaters 
sein Buch, der Mutter ihr Kleid, ist nicht 
deutlich. I n Oberdeutschland wird sogar 
der vorausgehende Genitiv i n den Dativ 
umgesetzt: dem Vater sein Buch, in der ! 
Mutter ihrem Bett , dem Göthe sein Ge­
dicht; endlich: das ist ihnen ihr Rock. — 
I n den russ. Ostseeprovinzen ist dies« 
Redegebrauch gäng u. gebe. M a n geht 
aber noch einen Schritt weiter u. setzt das 
erste Hauptwort in den Nominativ — buch­
stäblich wie im Türkischen, heißt es in 175. 
1354. l l l — , was sich schon im nd. nach-
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weisen lcisst. So findet sich 335. 148. 
( I . 1569): den 8. Nov. ßinth der hechog 
ßzu curlhandt Ihre f. gn. gesanntcnn tho 
Radthuße geweßen; ebda. Itttt ( I . 1570): 
der Herzog ßzu EurlandtIrc f. gn. gcßantene 
bogerdenn. I n der hochd. Zeit gewärt eine 
Kämmercirechnung v. 1650: (des) David 
sein sein) Fuhrmann 2Thl. (gegeben), d. h. 
dem Fuhrm. des (Eiuspännigers) David. 
Ganz gew. sprechen wir : Göthe sein Ge­
dicht, in Mutter ihrem Bett, mein Bruder 
sein Zimmer, mein Knecht seine Stiefeln; 
das sind meine, deine Schwestern ihre Klei» 
der, feine, ihre Kinder ihr Spielzeug. Geht 
ein Vorwort voraus, so heißt es selbst: 
an meinen Schwestern ihren Kleidern ist 
viel zu verändern; durch meine Brüder 
ihre Schuld. 

ä. Häufig in d. Sprache der Dienst­
boten, in d. Anrede od. Mitthcilung über 
die Herrschaft. Ein Kommender fragt das 
Dienstmädchen, ob der Herr od. die Frau 
zu Hause sein u. erhält zur Antwort: 
Frau, Herr, Fräulein, Iungherr ist oder 
find eben ausgegangen; es wird Herrn 
Hofrat od. Fran'Hofrätin sehr leid tlmn, 
dass . . . Was wünschen Fräulein? Was 
befehlen gnädige Frau? Fräulein, Iung­
herr befahl mir. — Dieser Redcgebraueh 
trifft zusammen mit dem Untergebner ge­
genüber Hoch- n. Höckstgestellten: Majestät, 
Durchlaucht befahlen od. befahl. — Aber 
auch im Gespräch mit Dienstboten. Bei 
alte Frau, bei alte Herr war das anders; 
zu alte Herr kamen Viele. 

e. Häufig im vcrtmul. Gespräch. Wer 
ist gekommen? Alte Müller! — Bertram 
in balt. Skizzen: hier, sagte alte Kiegcl. 
— I m Gespräch mit Kindern u. Thicreu. 
Gib Mäulchcn, gib Mundchen, gib Kuß­
chen, Händechen, zeig Zähncckcn; einem 
Hündchen: gib Pfotcken! Kommt Hunde-
chen . kommt Katzencken. Hierin gibt man 
wol einem lett. Einflüsse, nach. 

l. Oft bei Nennung von Straßen und 
Thoren. Ich ging Sandpfortstasrrncn-
straße znr Post; ick ging Karlspforte ein 
und Iaeobspforte hinaus. Man erklärt 
diese Sprechweise für undcutsch. Man 
schreibt und spricht aber z.B. in Aachen: 
Vor Adclbertsthor, was selbst bei uns un­
statthaft wäre. 

ss. Bei Kloster, «rcklofs, Burg, wird 
das Geschlechtswort manchmal ausgelassen, 
heißt es in Grimm 1008. — Hier seit 
jeher: ans, zu, i n , unter Schloss Koten-
Hufen u. s.w., nicht aber: ans, zu, unter 
Gut Kroppenhof. 

n. Ortsna'men bleiben wie Länderna­
men bekanntlich ohne Geschlcchtsw. vgl. 

Grimm Wörterb. 1007. 43 u. Gramm. 3. 
422. — Alle unsre ältesten (plattd.) und 
altern (hochd.) Schriftsachen weisen Bei» 
spiele des Gcgentheils auf, nicht allein vor 
Städten, sondern auch vor vcrsch. Gegen­
den u. Landgütern. Der Gebrauch des 
Geschlechtsw. war sehr allgemein, beginnt 
in den ersten Zeiten Riga's u. Livlands, 
u. hört erst Ende des vorigen Iahrh.' auf.̂  
Na der Plesskow, in de Musschow, ut dem 
Niteren (Bickern bei Riga), na der Schuien 
(Schufen in Livland) u.s.w. Ebenso in 
Kurland, wozu die Erlaffe Kettlers eine 
Menge Beispiele liefern: bei der Illurten, 
zwischen der Lautzen, zum Buschhof, auf 
der Ekau u. s. w.; aber auch: unter Ellern 
u»s. w. — Am Längsten erhielt sich der 
Gebrauch des Geschlechtsw. bei Olai, da 
z. B. B.-M. ^chicvelbcin und Breche noch 
in der 2ten Hälfte des 18. Iahrh. ganz 
gew. die Olei u. die Oleie. in der Olci 
schreiben; u. bei Pernau, von dem noch 
zu eben der Zeit B. - M. Zange in s. Be­
schreibung der ^tadt n. Hupcl ni s. topogr. 
Nachr. die alte u. die neue Pernan unter­
scheiden. Bis in die neueste Zeit aber 
hört mau: die Bolderaa (Flecken) n. die 
Dünamünde (Festung), obgleich jeht Bol­
deraa U. D. schlechtweg durchdringen. Mül-
grabcn n. Ncuermüleu, Güter bei Riga, 
heißen schon seit längerer Zeil nickt mebr 
der M. u. die N. 

Dieser Gebrauch des Geschlechtsw. ist im 
nd. gewönlich, u. ging aus diesein in unser 
hochd. über. Hier u. da erklärt er sich auch 
daraus, dass manche Ortlichtoiten Livlands 
ihren Namen von den vorüberflicßcnden 
Flüffcken erhielten. Schon Hupcl in 182 
macht darauf aufmertsam, dass Schlöffer 
u, Güter häufig ihren Namen von dem 
daselbst befindlichen Bache haben; auch 
Scßwcgcn habe vermutlich s. Namen vom 
Bach Zehswaine oder Zehsweiue. Un­
richtig ist aber anzunehmen, dass alle die 
vielen Örtlichkeiten öiv» u. namentlich Lett­
lands , welche gleiche Namen mit den nahe-
befindlichcn Flüffchen haben — und dies 
kommt in ähnlicher Allgemeinheit in ganz 
Europa nicht vor! — von diesen Hluffen 
ihren Namen herleiten. Bei vielen wird 
nie zn entscheiden sein, ob die Benennung 
des Baches od. des dabei liegenden Ge­
sindes oder Guts ursprünglicher ist; bei 
einigen lann kein Zweifel stattfinden, z.B. 
bei Embek (Pernau), Pooel od. Walk, 
Bolderaa n. Mülgraben; bei einigen ist 
die Annahme nur wahrscheinlich, wie bei 
Riga, da die frühesten Nachrichten von 
keinem Flüffchen Rige, sondern nur von 
einem See u. Berg, vielleicht sogar i?rt 
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Rigc erzaleu, und die in alter Zeit gew. 
Verbindung: Stadt van (der) od. tho (der) 
Rigc nicht gedeutet werden darf: «^tadt 
von oder zum Rigefluss. Gleichnamige 
Orts - u. Flussnamen find in Livland aber 
folgende: Schlot od. Echlock. I n einer 
alten Urk. heißt es: that wather, dat de 
slok het (jetzt A n ) ; Bebberbek am Bebber-

«bach, Bcrsön an der Ncrsone, Laudohn, 
Kujen an d. Kuje, Tirsen an d. Tirse, 
Rujen an d. Ru je , Waidau an d. Waidau, 
Ermes, lett. Ehrgemes an der Ehrgcm, 
Fcllin am Fluss Fell in, Sal is od. «caltze 
an d. Ea l i s , Pcrnau am Pcrnaufiuss; 
ferner i n : Volderaa, Mülgraben, Nickern, 
Riga. Padcl, Podel od.'Pödel «Wnlt>, 
Embck (Pcrnau) , Olci od. O la i . Klus 
od. Bergshof an der Klus (Neuennülcn). 
Auch viele fremde Ctädtenamen bekamen 
früher d. weibliche Geschlechts«., wie na­
mentlich: die Plesschow od. Plestau, die 
M u M o w od. Moskau, die Wilda od. Wilde 
(Ni lna)7— Selbst Livland bekam zuweilen 
das Geschlechtsw. Aus rcichstäglichcm Be-
schluss das Lieffland beschuhen, 334. I I . 
Öfters findet man auch: die Liefflande, ohne 
dass hierunter gerade die 3 Theile des alten 
Livlands zu verstehen sind. 

Vcrschiedne Ortlichkciten in u. bei Riga 
babcn das Geschlechtsw. thcils vor sich, 
theils nicht. Bei einem Thcil ders. gilt 
die Weglassung für unedel, wie z. B. auf 
Wcidendamm wohnen oder hingchn; auf 
Eeifenberg, auf Grisenberg; auf, über, 
nach, unter Catherinendamm. Indessen 
reißt der Nichtgebrauch des Geschlechtsw. 
mehr und mehr ein, u. lässt sich schon Ende 
vor. Iahrh. nachweisen. <̂ o sagt Vrohe 
35U. 22. 493: das Wasser hatte einen Ab­
fall über Catharinendamm; ebda.: die Ge­
gend zwischen Catharinendamm u. der roten 
Dünn, Noch unedler, aber selbst gedruckt 
zu lesen sind: an oder nach Dünalant, 
an, bei od. nach BrückLnde, oder endlich 
Domsgang ohne Geschlechtsw.: in der 
Bude Domsgang gegenüber, 172. 1812. 
19. Nicht unedel erscheint aber: auf I o -
Hannesdamm, auf Rantedamm. nach od. 
auf Kengcragge Kruseragge, Poderagge. 
Man kann annehmen, dass die Neglassung 
des Geschlechtsw. um so mehr üm „sich 
greift, je betaunter u. bewohnter die Ort­
lichkciten werden. — Der Ausdruck „über 
D ü u a " ist auch im Muude Gebildeter ge­
läufig u. der Kürze wegen vorgezogen. 

War ehemals bei Ortsnamen das weibl. 
Geschlecht Regel, so kam indessen auch das 
männliche vor. ^ o schon in einer Urk. 
v. 17. Dez. 13^-3: i n t?aäs1i8, qnoä, al i ter 
clioitur up äen V^IK, im Urkundenbuck 

Bunge's übersetzt: Zu Podel, anders ge­
nannt auf dem Walk; in einer Urk. u. 1393: 
tu dem Walke; in einer Urk. v. 1424: gc-
gcwen tho dem Walte. Ferner: das Fähr­
geld zum Nullen (jetzt: zu Bu l l en ! ) , im 
mit. E l l . Kettlers v. 1570; zum Buschhof, 
im r ig. E i l . Kettlers v. 1567; ut dem 
bikeren, aus Bickcrn. 

Die ältere Sprache Deutschlands, im 
15. u 16. I ab rh . , zeigt bei Städten das 
Beiwort mit d. Fürwort gew. weiblich, 
allein, stehendes Geschlechtsw. aber gew. 
männlich. Wenigstens weisen darauf alle 
in Grimms Gramm. 3. 422 angeführten 
Beispiele, mit Ausnahme eines einzigen: 
Riga, nach Ditleb u. Detmar. vgl. Grimm 
Worterb. I I . 10U7. 43. 

2) Verwechselung des Geschlechtswortes. 
Hupel in«182.1. 14« sagt: der verwünschte 
aus der plattd. Sprache entlehnte Artikel 
de, welcher jedes Geschlecht bequem an­
zeigt, hat vielen Livländern das Gehör so 
benommen, dass sie öfters in Gefahr stehn, 
in dem Geschlechtsw. zu fehlen. Hupel 
selbst hat durchweg: das Fuhrlohn u. die 
Spanne st. der «Vpann (Eimer). — Noch 
häufiger als in Livland scheint die Ver­
wechselung in Estland vorzukommen. Denn 
Hohcisel (322) führt an: der Almosen, der 
Antwort , der Koppel, der Wachstum, die 
Hinderuiss. die Flecke st. der Fleck. 

a. sächliches f. männliches. Lohn für 
sich und in Zusammcnsitzungen: das Ar­
beitslohn, gew. u. schon in 250; das Arzt-
lobn, schon in einem Memorial v. 1614; 
das Macherlohn; das Fuhrlohn; das Blci-
cherlohn, r ig. Ztg. 1856; das Frauenverein 
in Riga; das Abtritt (geheimes Gemach); 
das, Herzschlag (Kalbsgeschlinge). 

d . männliches f. sächliches. Der Garn ; 
schöner Dachtgarn. 172. 1789; der Wachs; 
der St roh; der Sigellack; der Fischbein. 
Die Kammcrjungfern stibitzten den Fisch­
bein weg, Bertram balt. Skizzen; der 
Plätteisen; der Rührei; der Mar ls st. das 
M a r l ; der Lob (s. 3) . 

e. männliches f. weibliches. Der Schnur; 
der Trauer (Trauerklcidung); der Zeh. 

ä. weibliches f. männliches. Die Mohne 
st. der M o h n , namentlich wenn Mohn­
blüte gem.int ist; die Clubbe st. der Club, 
für Kurlaild schon in 319, für Estland 
neuerlichst G 322 cmgef., in Riga früher 
gew., jetzt wol selten; die Pulte st. der 
Pul t ( o f t ) ; die Fracke st. der Frack (jetzt 
selten); die Gurte st. der Gurt. 

Bei manchen Hauptwörtern findet nur 
scheinbare Verwechselung statt, wenn näm­
lich die Vielz. als Einzal'bcnutzt wird. Dazu 
geh.: die Schlafe st. der Schlaf am Haupt: 
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5ie Strange st. der Strang am Wagenge-
schirr; die Schöße st. der Schoß am Rocke. 
Nicht dazu gehören: die Bäche st. der Bach 
u. die Schichte st. der Sticfclschaft. 
^ 3) Verschiednes Geschlecht u. verschiedne 
Bedeutung. So: die Trauer in der gew. 
Bed., der Trauer: Trauerkleidung; das 
Lobin der gew.. Bed.. der Lob: Zeugniss 
f. Dienstboten, das lobend od. tadelnd sein 
kann. Der Knlkun, als Schimpfwort f. 
Männer, das K., für Weiber: klotzige, 
plumpe, dumme Person; der Herzschlag u. 
das H., d. h. Lungen u. herz vom Lamm 
od. Kalb. 

4) Versächlickung, bei gewissen Örtlich-
leiten u. Einrichtungen. Das aus der 
Stadt binausverlegte Iürgenslwf (Siechen­
haus); das bei Älerandershöhe gelegene 
Tannenruh (Gasthaus); in dem jenseits 
der roten Dünn belegenen Alexandcrsböhe 
(Irrenanstalt). 

derediiuz, was daradauz. 
derethalben, deretwegen. dcrctwillen. 

seltner in der Bed. von: deshalb, des­
wegen, als: um deren (d.i . jener Personen) 
wegen. Deretwegen thu' ick das nicht. — 
I n letzter Bed. auch, doch seltner, dercnt-
Iialbcn. derentwegen, derentwillen. 

derfen, st. dürfen. Vg. s. dörfen. 
dergleich, als Bciw. Ein dergleicher 

Fall; dcrgleiche Geschichten. Vgl. Grimm 5. 
dennaleinstig, dcrcinstig. 
derselbte, im Munde Ungebildeter oft 

f. derselbe. 
derselbtig u. derselftig, st. derselbe u. 

dersclbst. Ein sehr altes Wort u. schon 
in einer hockd. Einladung König Gustav 
Nastis an den rig. Rat: dicselstige Hoch­
zeit, diesclftigc Heirat, vgl. 174. 1862. 
227. — I n plattd. Schriftstücken ist gew.: 
desulftig. vgl. daselbtig. 

dersulvig, derselbe. 241. nd. desulftig. 
derweilig, in dieser Zeit stattfindend. Die 

derweilige Besitznahme. 
desfallsig, auf einen gewiffen Fall zu 

erheben od" erhoben. Dcsfallsige Ansprüche. 
Auch eventuell. Der desfallsige Thronerbe. 

deshalbig u. derhalbig, deshalb statt-
»findend. Der- od. deshnlbige Anfeindungen. 

Deuteleien. 349. IV. N. 
deutsch. Deutsche Leute, auf einem Gute, 

in einem Hause: Leute deutscher Abkunft; 
deutsche Kleidung u.Tracht. die gewönliche 
europäische, wenn sie von Bauern getragen 
wird; deutsche Stube od. Kammer nr Krü­
gen: Gaststube für Reisende, die nickt 
Bauern sind. Die gewönlicken Krüge be­
steh« nämlich, außer dem Pferde- u. Wagen­
raum, aus 2 Zimmern, das größere für 
die Bauern, ein andres f. Deutsche, beide 

neben einander; erste« heißt Bauer-, letzte 
deutsche Stube. 182. I. — Die Sattler 
unterscheiden einen deutschen Baum am 
Wagen. 272. 

deutscheln. Als Gegenstück zu diesem 
D. der Letten. Merkel in 176. 1829. 

Deutschlllnder, ein, ein Bewohner 
Deutschlands. Verschieden von: Deutscher, 
da ein Deutschländer auch Pole od. Böhme 
sein kann. Zuerst gebraucht von Eisen v. 
Sckwarzenbcrg 176«; aber auch schon in 
«Vt. — Oft in 17«. 

deutschlllndisch. I n 176 vft f. in Deutsch­
land lebend, erscheinend u. s. w., u. unter­
schieden von deutsch. 

deutschlettisch. Stendcr sagt: aktinn doht 
(Achtung geben) ist deutschlettisch. 

Deutschmann, Deutscher. Er, sie ist 
Deutschmanns Kind: Kind deutscher Eltern. 
I n einigen Familien des Mittelstandes, 
vgl. Grimm. 

' DeutschMffe, in Russland lebender Deut­
scher; gewönlich mit Ausname der Liv-, 
Est- und Kurland«; bei Truhart u. Bie­
nenstamm mit Inbegriff dieser. — Ganz 
ebenso benutzen wir Dcutschböhme, d. h. 
Deutscher aus Böhmen; Dcutschpole, D. 
aus od. in Polen u. s. w. 

deutschrussisch, was zu Deutschrusslcmd 
gehört od. Deutschen eigen ist, die in Russ­
land leben. Daher zuweilen: die deutsch-
russischen Ostseeprouinzen — Deutschrussifck 
wird auch eine Ausdrucksweife genannt, die 
der deutschen nachgebildet ist. 

Deutschrussland ist von Einigen das 
deutsche Publicum in den ru^. Ostseepro­
vinzen u. in Ausstand genannt worden. 
A. Truhart gab 18U«» u. 7 eine Fama für 
Deutsch - Russland heraus, und Bienen­
stamm eine nicht politische Zeitung für D., 
d. h. für De itsche in den Qsceprovinzen 
u. im übrigen Russland. 

Deutschtum. Da dies Wort deutsches 
Wesen bezeichnet, so gebraucht das Inland 
1862. 732 schlecht: das germanisirte Halb-
Estcn - u. Klein-Deutscktüm. Das Richtige 
wäre: Halbesten u. Klcindeutsche. 

deutschtümeln, deutschtümlich sein oder 
sich gederden. 

Deutschverderber. Einige D. in Kur­
land, sagt Stcnder in s. lett. Sprach!. 218, 
machen die deutsche Wortfügnng nach der 
lettischen. Als: größer nicht als ein Pferd, 
st. nickt grüßer; nickt wo. st. nirgends; 
da ist wer, st. jemand; da ist nicht wer. 
st. niemand.— Dasselbe auch in Lettland; 
jedoch auch im Scherz nnck dem Russischen. 
Z, B. taufen Sie was nicht ist, st. etwas; 
wo nickt ist, st. irgendwo. 

Dez, der (^) , im Sckcr;e oft. f. Hintere. 
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Auf den Dez bekommen, Schläge auf den 
Hintern; b i ld l . : übel ankommen. Einem 
auf den Dez geben, Schläge versetzen; 
b i l d l : verhauen. — Erinnert an das nd. 
dce u. hochd. dicch, Dickbein, Lende. 

diät fein, st. Diät beobachten. Oft. 
dicht. Hier nur i n der Bed. von dickt-

schlicßend, dichtstehend, nie von stark, heftig, 
derb, tüchtig. Daher: dichtes Har, dichte 
Leinwand; dichter Kamm, mit dichtstchen-
den, feinen Zähnen, sog. feiner Kamm; 
beim Neben: wird das Garn in gar zu 
dichten Kamm gelegt. 328. 216, es war 
aber sehr dicht, st."der Wald war daselbst 
sehr dicht, 333; eine Hofmutter soll von 
7 Kühen, eine dicht geschlagene Tonne 
Butter u. Käse geben, 330. 18. 

Dichte, das. 'Dickigt. I m Dichten, oft 
in 333; aus dem Dichten, ebda. Ebenso 
i n S t : sich ins Dichte begeben. 

dichten. Nach Grimm von üieiNrs. Die 
zwiefache B?d. des Wortes läsft vielleicht 
eine zwiefache Ableitung zu. Die erste, 
schon cchd. u. mhd. vorkommende schriebe 
sich von äiotNre, die zweite ginge atzsi 
deuten, dachte, Andacht, d i f t , disteln, 
diffig, ausdifteln. Erdachte u. erdichtete 
Geschichten bed. dcch:r dasselbe. Eine ähn­
liche doppelte Hcrleitung böte Amt, das 
in den Wörterbüchern nur aus dem ahd. 
ambacht hergeleitet w i rd , während es in 
der Ved. von Bezirk ungezwungener auf 
änMtu8 zurückgehen dürfte. 

I n 3^9. X l / l : und ob er (Ete) wol 
zuvorn gedichtet, man sollte die Thüren 
aufmachen, derowcgcn waren sie mit Blöcken, 
Kisten u. and. Sachen gebollwcrket; aber 
— alles muffte auf u. herunter. D. h. 
im Voraus daran gedacht, vorhergcsehn. 

dichterlich, von einem Dickter herrüh­
rend. Verschieden von dichterisch. Das 
dickterliche ist nicht gerade dichterisch. 

dick, im Sinne von dicht, vgl. Grimm 
5, mir in wenigen Verbindungen, sonst 
unterschieden. Namentlich i n : dicke Wolken, 
dicker Rauch u. Nebel; dicke Luft, nach 
St. 's Erklärung: neblichte, schwer zu at­
mende, auf die Brust fallende. — Dicke 
Mi lch, gekäste, l55. Pudding von d. M. , 
<bda. Auch genannt: gesäste, gegorne, lett. 
Twmat — Quark. — Dicke Butter, aus 
Butter, Mehl , Eiern u. Fleischbrühe. 155. 
— Dicke Grütze, dicker Reiß, mit Milch od. 
Wasser als dicker Brei gekochte, entgegen 
der als Milchsnppe gekochten dünne Grütze, 
dünner Reiß. 

dick, Nw. Auf dem Feuer dick rühren. 155; 
dick zustowcn l55. — Dick drin sitzen od. sein, 
stark bctheiligt sein in Schulden! Verlusten, 
verbrechen. — Wird das Wctter schleckt 

werden, so wird es dick kommen, d. h. sehr 
schlecht; wi r haben schlechtes Wctter, aber 
es wird noch dicker kommen. — Etwas 
dick bekommen, kriegen, wie das gew.: 
dick liaben. vgl. Grimm 3. 

Dickarsch, Person mit dickem Hintern." 
dickarschig. I m brem. Wörth. dik-eeGd. 
dickdick, verstärktes dick. Der Himmel 

ist dick dick Mit Wolken bezogen, das Fleisch 
d. von Fliegen betragen, vgl. Grimm 5. 

Dicke, das, vom ^chmand, die dicke 
fette Haut an defs, Oberfläche, wenn er 
aufgekocht ist. Nimm doch nicht vlos 
Dickes! vgl. Grimm L. 

dicken, dick werden. I n Deutschland 
wol selten.. Pgl . Grimm. Hier gew. Die 
Tinte dickt, hat Neigung dick zn werden; 
der Gallert dickt schom fängt an zn gestehn; 
Milch dickt, wird schleimig, dicklich. 

Dick-Ende, eines Ballens. S t . 
Dickert, der, u. Dickertsche, die. etwas 

dicke Person ; auf jedes Alter bezogen. Gew. 
I m brem. Wörterb. dittert u. dittertsche: 
dicke, völlige Person, u. hauptsächlich auf 
Kinder bezogen. 

Dlckgriitz, die, dicker Grützbrei. «i-chon ^ t . 
Gew. Wi r essen heute Dickgrütz. Eine gute 
Dickgrütze. r ig. Ztg. 18s>(>. f. Dnnngrütz. 

Dickkopf, schwer begreifender Men>ch. 
Dickl ing, dicker Mensch. I m Scherz. 
dickrcmdigc u. dickrändige Matten, 172. 

1799 u. iu 143. 
dicksvintig, nennen die r ig. Holzhändler 

Holz u. Bretter, die einen dicken Spint 
(Splint) haben. Holz auf nassem morasti­
gem Buden gewachsen ist dickspintiger, als 
das von hohem, trocknein. Ein Kronmast 
muß fckier. nicht dicksvintig sein, 99. 

Dickspintigkeit. D . , Buchten, Bork-
schläge können an Masten ausgearbeitet 
werden. 99. 

Dickstück. Dickstücke sind besondre Fleisch­
stücke aus einem Ochsen. Bei den Metzgern. 

dickwandige Gefäße, Röhren. 
dideldum u. dideldei. Das große Thema: 

ob Dideldum od. Dideldei der Meistor aller 
Dudler sei. Sonntag in 174. 1825. 58, 
Bei Grimm nach Wieland: Ob Dudeldnm, 
ob Dudeldei der größte Trillerschläger sei., 

Didumdei. I n d. Trauer-Ordn. von 
1li32 wird den Mägden zu den Vortüchern 
Diedumdey gestattet. So Brotze in 348 
und Wendt in 174. 1836. Letzter zweifelt 
an d. Richtigkeit der Lesart. 

dieben, stehlen. Bg. Gew. Bei Grimm 
in and. Sinne, und nur aus alt. Quellen. 

dienlichen beschlagen werden, d. h. als 
Dieb betroffen werden. Früher oft. Schon 
194. RR. 148. 

Diebsack, diebischer Mensch. Gew. ^chon 
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Vg. Bei Grimm in and. Ved. Gebildet 
wol wie Drecksack, Lausesack. 

diebsch, gewönlicher als diebisch. 
Diebshehlung. Die D. in den russischen 

Kurcnnen. I . B. Bulmerincq; die Ucber« 
wackung der D., Inland 1862. 732. 

Diebsrccht leiden, 349. IV. 5. 53: als 
Dieb bestraft werden. 

Diele. Noch Gadebusch (325) konnte 
sagen: Diele od. Dehle, jede mit Brettern 
belegte Fläche in einem Hause, insonder­
heit auch das Vorhaus, es mag mit Bret° 
tern od. Steinen belegt sein. — Jetzt fast 
nur in d. Bed. von: bretteruer Fußboden. 

Dielenbrett u. Dielbrett, Brett zu od. 
in einer Diele. 

Dielende. Krön - Dielenden. 172. 1824. 
Dielengerichte waren in Dorpat vorhan­

den. 180. IV. 2. 280. 
Dielenlein, 172. 1817; Dielenzcug. 172. 

1803. Unter diese allgemeine Bezeichnung 
geh.: Dielen» ad. Dieltücher, schmale, lange 
Stücke Zeug zum Ausdccken der Dielen; 
Dielen - od. Dielteppiche , schmale, lange 
Teppiche, die in Zimmern da, wo man 
durchgeht, ausgebreitet liegen: Dielcnläufer. 

Diclenplaten, gießen, 172. 1790. 
Dielensteine, 172. 1804. 
Dieleutapeten von Wachstuch, rig. Ztg. 

1859. 
Dielenwachstuch, rig. Ztg. 1860. 
Dielung. Die Diewngen um die Am-

baren; die Dielung der Fischwehre, 173. 
1854. 40. 

Diener stummer, tcllerälmliche Scheibe, 
wejcl,e, an Spieltische befestigt. Tassen, 
Gläser u. dgl. tragen tonnen 

dienern, Dicncrdicnste thun, als Diener 
in Häuser gchn. 

Diener- od. Bedientcnsele, knechtisch ge­
sinnter Mensch. 

Diener- od. Bedientcntritt, hinten am 
Wagen od. Schlitten. 

Dienst. Dienstbvten in Dienste verschaf­
fen, 212. — Die Dienste eines Maurer­
meisters versteigern. 176. 1834. 94. I n 
welcher Bed.? 

Dienstabschied. Den Dienstlcuten ihre 
Pässe od. Dienstabsckicde abfordern. 212. 

Dienstadel, Vcrdienstadcl. 1) Adelsrecht, 
durch den Statsdienst erworben. Den D. 
haben. 2) Gcscunmtheit der durch Etats­
dienst Adlichen. Der D. ist in Russland 
von vielen mit Geringschätzung angeselm. 
Die Erklärung Grimms passt nicht auf 
Rnssland. 

dienstadlig, durch Statsdienst adlig. 
Entgegen: crl'adelig. 

Dienstbarkeitsgerechtigteit. Gut mit allen 
Dicnstbarkeitsgerechtigkciten. 172. 1791. 

Dienstbarkeitsrecht. Wer aus einem D. 
eine Ansprache hat, 172. 1791. 

Dienstbesen, oft f. Dienstmädchen. 
Dienftbote, nach dem Nanerrechte 1̂83» 

derj., welcher sich bei einem Bauerwirt od. 
Gutsherrn als sog. Knecht, desgl. als 
Handwerker, auf Lohn od. Brot, auf Land, 
auf freie Wohnung u. f. w. verdungen hat. 
Die bei den Gutsherren «llf dem Hofe 
dienenden Vaucrn beißen dagegen Hofsleutc. 

Dienstbotenschaffer, 212. 
Dienstbotenschaft, Gesinde. 
Dienstbotenvolt, Dieustbotengeschmeiß. 
Dienstb«tin, Magd, selbst gedruckt. 
dienftfliffig, dienstbeflissen. 2^5. 
Dienstgehorsam, oft f. Disciplin. 
dienstgehorsamst. Den Rat d. ersuchen, 

480. I I I . 237. 
Die«ftgut, rufs. PomsW, entgegen dem 

Erbgut. Wotschinci. 154. 
Dienstgüterrecht, war in Livlcmd unter 

d. 5iamen Wannlchnsrccht bM«r t ^ de. 
stand daselbst bis 1783. I n dich Jahre 
wurden alle Lehngüter in einfache Erbgüter 
verwandelt. 154. 

Dienstherberge, für henschaftslose Dienst­
boten. 212. Besser ist das ebda, sich fin­
dende : Dienstbotenhcrberge. 

Diensthilfe, St . : Hilfe. 
Dienstjahr. Auch bei Handwerkern u. 

Kaufleuten. Des Dienstjahrs befreit sein 256. 
Dienstjunge, Knabe od. junger Mensck 

im Dienste eines Herrn od. Meisters. I m 
I . 1614 verordnete der iig. Nat, hinsichtlich 
der Krämercomvagnie. dnss jeder Dienst­
junge wenigstens 7 Jahre dien«» sultte: 
Lehrling. Dienstjungcn. 148; ein deutscher 
D. 172. 1777. — Dienst- od. Hailsjungeu, 
317. 9; in 174. 1861. 170 findet sich unter 
den Aufgcbotncn: Dienstjunge P. mit 
Eva K. 

Dienstkerl, Bedienter. Mensch. 
Dienstklasse, Rcmgtlasse. I n welcher D, 

steht dieser Beamte?"— Die Eintheilung 
der Beamten irach DienstNassen wurde von 
Peter d. G. der schwed. Einrichtung ent­
nommen. 

Dienstknecht. Einen D. lehren, Strenge 
machen, 254. 

Dienstleutc - Oklnd, der, Stand oder 
Steucrverzcichniss der Dienstleutc. Die 
Dienstlcute schlechtweg. 

dienstlichen, st. dienstlich. Dienstliä>cn 
allfallen, <nachsuchen, bitten), 186. V. 383. 

Dienstliste, der Beamten, Formular, be-
sondre Akte, welche Angaben über Her­
kunft, Alter, Vermögen, Rang, Beförde­
rung, Führung im Dienst enthält, und 
welche jede Bebörde über jeden ihrer Be­
amten zusammenzustellen hat. 
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Dienstmädchen, der gcw. Ausdruck f. 
Dienstmagd. Letzteres wie Magd unge­
bräuchlich. 

Dicnstnachtrachtung, der Prediger, 103. 
I I . Rca., 3.ruditu8. 

Dienstoklad, schlecht gebildetes Wort f. 
Dienstlcuteotlad. Haus- u. Dienstoklad. 
176. 1831. Oft. 

Dienstokladist, Dienstbote. 173. 1857. 
Oft. 

Dienstpacht. Die livl. Bauerwirte stchu 
entweder auf D. (Dienstpächter) od. auf 
Geldpacht (Geldpächter). Im ' ersten Fall 
lassen sie durch ihre Gesindes!«echte ibre 
genau berechneten Hofdienste abthun; im 
zweiten halten sie weniger Dienstvolk, wel­
ches dann nur auf ihrem Gesindesland ar­
beitet. Bis jetzt ziehen die meisten Bauern 
die D. vor. welche man in nerrster Zeit 
mit dem sehr unpassenden Namen Frone 
bezeichnet hat. 

Dienstrang, Rang, Tschin. 
Dienstschein. Bauern, die von ihrer Ge­

meinde nach einem and. Ort sich begeben, 
um einen Dienst anzunehmen od. auf Ar­
beit zu gehn, bekommen Dienstscheine. Erb­
leute, mögen sie Dienstschcine haben oder 
nickt, 172. 1812. 

dienstsöhnlich. Mit cmachängter dienst-
söhnlicher Bitte, 352. XVI . 6.. d. h. als 
dienstwilliger ^ohn die Bitte hinzufügend. 

f Dienstverstand. Hippel Lebens!." I I . 
498.1 

Dienstvertrag, Vertrag eines Bauern 
über erlaubte Dienstleistungen. 154.1. 534. 

Dienstvolk. Das Leyh- od. D., 185. 
484 ( I . 1686). Bei Grimm erst nach 
vieler. — Die Dicnstvolksordnung v. 1686. 

Dienstzeugniss, der Verabschiedeten, das 
sie bei Entlassung aus d. Dienst erhalten. 
Attestat. 

Dienung. Von D. des Mutjahres frei 
sein, 268. 

dies. Oft wie diss gcfpr. — 310. führt 
als livlcindisch an: oder dies od. das, gibt 
aber keine Erklärung u. leitet es aus d. 
Franz. I n welcher Ned. ? Nickt selten hört 
man! nicht dies nicht das, ft. des gewön-
lickern: nicht ditt nicht datt. 

diesbezüglich, hierauf sich beziehend, rig. 
Handelszeitung 1862: diesbezügliche Ver­
suche. 

dieserthalben, diescrtwcgen, diesethalbcn 
u. dieselwegen st. dieserbalb u. diescrwegen. 
Gew. Erste beide auch in Ncval. nach 322. 

diesfällig st. diesfalls^. Nach den dienst­
fälligen Vorschriften, 327. 164. 

diesjährige, oft f. diesjährig. 
dieffeil u. diesseits. Mit vorgesetztem auf, 

von, nach gcw. Was auf" dicsscit des 

Flusses liegt, 207; von diesseit der Düna, 
350. XXV. 3. — Auch mit Steigerung. : 
Dieser Ort liegt etwas diesseitser; am dies-
scitsten liegt. 

diesseitdi'mische Güter, auf liv!.- Seite, , 
entgegen den jenseitdünischc'n oder turlän- ^ 
discken. , » 

Diestel, s. Distel. 
dingen. Imp. dang, was nach Grimm l 

selten ist; seltner düng od. dingte; Partie. » 
gedungen, nicht gedingt. l 

Dinstag, gew. gespr. Dihnslag, aber t 
auch Dinnstag. Grimm führt nach Hup. H 
als livlcindisch Dinschtag an. Diese Aus- z 
spräche ist aber durchaus, wenigstens j M , 
nicht liv., u. auch v. Hup. nur nach Äg. 
angef. — Grimm gibt an, dass die Form 
Dingstag aus dem unl. herübergekommen. 
Sic ist es aber aus d. nd. Dingslag findet 
sich schon in einer liv. Urk. von 1330; im 
plnttd. Buche d. Alt. (335) findet sich 
Dinges-, Dings- u, Dinztag; u. T. Flö> 
lich "(274) schreibt: des Dingstages; noch 
früher Brismann in der hochd." Kirchen« 
ordnung Rigas von 1530: Dinrtag. 

hinstagige Post. 174. 1827. 
Dinte. Schon in 349. X I . 1 : zerrissen 

viele Bücher, u. schüttelten das Black (od. 
Dint) drauf. — Vor 25—30 Jahren noch 
allgemein; jetzt Tinte. 

Dintentlicker. Gelahrte Leute zum Spott 
Cchwar^färber, D. , Kalineuser nennen, 
352. XVI . 2. Bei Grimm Dinlentlecker. > 

Dintenladen, 172.180^.625. I n wel­
cher Beb? 

Dintenstecher, sog. Spicker. Die siedeln 
sich an wie die D., d. h. nisten sich ein. 
321. 128. 

Dirne. Nach 320 soll in d. Mitte vorig. 
Ialnh,, wenn in Riga von Dienstboten 
gesprochen worden. Dirne häufiger zu hören 
gewesen sein, als Mädchen. — Das hat 
sick ganz geändert. ^ 

Diskretion, nach Hup., eine Vergütung, ' 
u. zwar 1) für eine Arbeit od. Mühe, die i 
man nicht geradezu belohnen kann. 2) für ; 
die Abtretung eines Kontrakts, besonders k 
bei Pachtungen; 3) für ein Darlchn. wenn i 
der Wucherer nicht mit den gesetzlichen Ziu- ^ 
sen zufrieden ist. — Jetzt ungew. " l 

Disponent, Gutsvcrwalter. Hupel in -
182. I. sagt, dass viele Gutsvcrwalter 
lieber Disponenten als Amtsleute heißen ^ 
wollen. (Gegenwärtig unterscheidet man 
Disponent u/Amtmann). Wenn der D. 
ein großes Gut verwaltet, so heißt er auch, 
nach Hup. Inspektor od. Hopmann: wenn 
ein kleines, so Amtmann. 

disponiren, ein Landgut, vcnrnMn, 
Gcw. 
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Disposition. 1) Verwaltung. Ein Gut 
zur D. haben, zur Bewirtschaftung; die 
D. auf einem Gute haben. Gew. 2) Die 
gerichtliche besteht darin, dass die Einkünfte 
eines Vermögens dem Gerichte berechnet 
und überliefert werden. Hup. 

Distel, d i e . ( - ) 1) Deichsel. Vei Hup. 
Dicstel. in 319. 328 Dihstcl. s. Deichsel. 
2) Rolle Flachs od. Hede, welche gespon­
nen worden, Deißel, bei Lge. Flachswickcl, 
Flachsdocke. Vei Hup. Diestcl. Jetzt, 
wenigstens in Riga, in beiden Ved. un­
bekannt. 

Distelkohl, eine bei Deutschen u. Bauern 
gewönliche Speise (und besonders Suppe) 
von jungen Disteln, 8srrg.tul3, arvsnmZ, 
Hupel. I n Riga und Lettland? 

dißen (—), von jungen Tauben, isen 
od. pipen. 

dit u. dat, gespr. ditt u. datt. s. datt. 
Dittgen, s. Düttchen. 
do, öfters st. da in 334, u. st. wo, ebda. 
dobbeln, nd. f. doppeln, das kaum zu 

boren ist. Buddenbrock (193) erklärt: ver-
botne Glücksspiele treiben, wozu vorzüglich 
das Würfeln gehört. Die schuld, die 
währender Che gemacht ist aus Verschwen­
dung und Dobblen (des Ebemanns) 185. 
357; durch Spielen u. Dobblen, ebda. 4f>7. 
— Jetzt wol nur auf übermäßiges und 
leidenschaftliches Kartenspiel bezogen. I n 
diesem Sinne führt auch Aßmus (324) 
doppeln an. 

Dovbler, nd. dobbclcr, nach dem brem. 
Wörterb.: der 5ie Epielsuckt hat. Nach 
Grimm Würfclspicler, der leidenschaftlich, 
dann auch betrügerisch spielt. — Jetzt ver­
ächtlich od. scherzweise für leidenschaftlicher 
Kartcnspielcr. 

Dübclkraut, bei Lge. taube Nessel; bei 
Grimm Dobel — Tollkraut. 

doch. Gern in ellipt. Sätzen. Das ist 
nun freilich wahr, aber doch Mit 
diesem Worte bricht der Sprechende ab, 
wenn er etwas zugeben muss, aber doch un­
schlüssig bleibt. Er ist gestorben. Also 
dock?! lautet die Antwort des Zweiten. 
— Allein stehend n. bejahend (s. Grimm 4), 
wol nur von Ausländern od. solchen zu 
hören, die im Auslände gelebt haben. — 
Seit einiger Zeit in witzig sein sollender 
— ursprünglich wol jüdischer — Redeweise. 
Der eine meint, das Haus sei theuer, und 
der andre sagt dazu: wie theuer kann es 
doch sein?! Der eine meint, die Arbeit 
sel schwer, u. der andre fragt: wie schwer 
kann sie doch sein?! 

Docht, seit Anfang dies. Iahrh. durch­
gedrungen f. das jetzt "ganz unübliche Dacht. 

Docke. Dieses nd.' Wort für Puppe ist 

dem jünger» Geschlecht kaum noch bekannt, 
außer etwa in der Ra.: geputzt wie eine 
Docke. I m vorig. Iahrh. "war es nach der 
Angabe Lindncrs (320) in Riga gebräuch­
licher als das jetzige Puppe. Erhalten hat 
es sich in den Docken der beiden Gilde-
stuben Rigas. Die D. der großen od« 
Mariengilde stellt, aus Eichenholz, zwischen 
3 und 4 Fuß hoch, die Jungfrau Maria 
vor mit dem Jesuskinde auf den M'men, 
stehend auf einem balbcn Monde, mit dem 
linken Fuße den halbgeöffneten Mund eines 
liegenden Haupte verschließend; das schwarze 
Har, in Fleckten am Nacken herabhängend, 
mit goldner Krone geziert; ein dunkelblaues, 
goldgebordetes, rot unterschlagenes Gewand 
über einem anschließenden dunkclbräunlichen 
Kleide, vgl. 174. 1862.7. Die erste na­
mentliche Erwänung der Docke geschiebt 
im I . 1002 (vgl. 335. 253). Bei ihr 
stand und steht bei Bürgervcrsammlungen 
der Wortführer der Bürgerschaft (Dockmann) 
und die Bürger (Dockenbrüder od. „die an 
der Docken"). I n 274 finden sich folgende 
Ausdrücke. An der Docken etwas beibrin­
gen (vorbringen); etwas an die Docke tra­
gen: der Bürgerschaft vortragen; die Brüder 
treten an der, bei der od. an die Docken; 
der Ältermann spricht: die da Brüder wer­
den wollen, geliebcn sich bei der Docken 
anzugeben; von der Docke etwas erbieten; 
N.U. wurde von der Docken aus der Brü­
derschaft zum Ältcrmann erwält, d.h. aus 
der gemeinen Brüderschaft, nicht aus der 
Ältcstenbank; die Brüder treten an die 
Docken, die Kuchenbrüder (Küchenbrüdcr> 
aber in den Hof od. Kuchen; der Dock­
mann bleibt bei der Docken ein Jahr. — 
Auch Älteste u. der Ältcrmann treten in 
gewissen Fällen an die Docke. So beißt 
es in 27-1: die beiden Eltistcn traten an 
die Docken, wenn sie vom Eltermann ein­
genommen (vernommen), was sie an die 
Docken tragen sollen; so in 335.» 256: 
Zusage, die man mir (dem abgehenden 
Ältennann) durch die Eltestcn H. u. K. 
öffentlich von der Docken antragen lassen; 
und ebda. 273 : da habe ich mich (der Ältcr­
mann) auf die, so aus der Kammer (Braut-
kammcr) gefordert wurden an die Docken, 
berufen, als K. n. O., welche cingezeuget: 
was ich referirct hätte, das hätten sie von 
der Gemeine an der Docken empfangen. 
Ebenso wie Älteste aus der Brautkammer 
an die D. treten und daselbst von der Ge­
meine eine Mittheilung empfangen, die sie 
wiederum dem Ältermann und den Ältesten 
vortragen, so konnte sich auch der Älter­
mann ans der Nrautkammer zur Docke be­
geben, daselbst an die Bürger Worte richten 

12 ' 
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od. Schreiben erlassen, und mit od. ohne 
crhaltne Erklärung sich wieder in die Kam­
mer zurückbegeben. > ô heißt es in 349. 
X V I I . : bei der Docke hat der wortfühlende 
Ältcrmcmn das Schreiben verlesen. 

Zu der Zei t , als Hochzeiten auf der 
großen Gildestube stattfanden, „g ing man 
bis an die Docke," und „saß nebenst der 
Docken." vgl. 309: auch hatten die An-
richter (Drosten) und Giftcntrciger ihren 
Platz bei der Docke. 

Bemerkenswert ist, dass ehedem in den 
Veugefällen die Form Docken st. Docke fast 
allein vorkommt. 

Die Docke der kleinen oder Johannes-
Gilde ist eine Gruppe von 3 einzelnen Ge­
stalten. Die größte und zugleich mittelste 
stellt Iohanes d. Täufer vor, ein geöffnetes 
Buch in d. Hand, ein kleines weißes Lamm 
rechts neben sich, das Haupt unbedeckt, 
der Leibrock dunkelbräunlich, goldgebordet, 
das Übergcwand goldfarben, innen scharlach­
rot. Höhe der Gestalt etwa 3 Fuß. Zur 
^eite stehn die Jungfrau Maria mit goldner 
Krone, und Josef, "beide etwa 1^/»F. hoch 
und beide in dunkelgrünem, goldbordigem 
Rocke und goldfarbenem, innen scharlach» 
rotem Obergewande. 

Dsckenband? I n 349. X X I I . 2. öfters» 
die Dockenbnnder und Stirnbänder an der 
Karrete. Oder ist Dcckenband zu lesen? 

Dockenbruder, Bürger, der auch Prüder 
ist. Schon 274. — Kein Küchen-, son­
dern rechter D. kunnte den Ältermanns-
stnud betreten, 349. IV . 11. 

Dockenbürger. Der Gildcstubcn schräge 
lehret, dass auf der gr. Gildcstuben zweierlei, 
ncmlich Docken- und Küchen-Bürger und 
Brüder gewesen. 349. IV. 11. 

Pockenmann, st. Dockmann. Dann fra­
gen die Dockenmänner, 271 ; mit den Docken 
Männern, ebda. 

Dockmann, ist der Sprecher der gemeinen 
Bürgerschaft gegenüber der Ältestcnbank. 
Plönnies nennt i hn : der Brüderschaft Für-
sprach, den Mittelsmann zwischen Ältestcn­
bank und Gemeine, der Bürger Worthaltcr, 
welcher der Bürger Mund und Anbringer 
sein soll. 349. I V . 1 ! . — So genannt, 
weil seit 1600 der Wortfülirer od. Sprecher 
der großgildschen Bürgerschaft, bei seinen 
Ansprachen an dieselbe, sieb an die Docke 
stellte und er diesen Platz noch jetzt ein­
nimmt. Nach dem Gildeschragen v i 1613 
und noch jetzt wird d. Dockmann aus der 
Bürger- u. Brüderschaft, welche aus ihrem 
Mittel 3 Candidaten vorstellt, von der 
Altestenbank und dem dazu auf der Gilde-
stube verfammeltcn Rat um Michäli jedes 
Jahres erwält, tr i t t aber erst zu Fastnacht 

des nachfolgenden Jahres sein Amt an , das 
er ßin Jahr verwaltet, — Der D. großer 
O. ward 1tt0i eine gesetzliche und gewälte 
Person i schon früher jedoch kommt er unter 
dem Namen Ausspeiser vor, und D. und 
Ausspeiser war längere Zeit gleichbedeutend. 
So heißt es in 349. I V . 1 1 : also muß 
auch die Brüderschaft sowohl die Vorsteher 
(Ältesten) als den Ausspeiser (Dockmann) 
wälen. Ebenda sagt Plönnies: sieder ^ .n. 
1604 wollte man den Dockmann od Aus­
speiser von dem Wortführer der Bürger­
schaft unterscheiden; von jenem annehmen, 
dass er vom Rate u. der ganzen Bürger­
schaft, dieser aber von der Bürgerschaft 
allein erwält werden. müsse. I n diesem 
Sinne fragt Plönnies: was hat das Amt 
her Ausspeisung mit dein Bürger Wort­
halter . . . . für Gemeinschaft? — I n der 
Mitte des 17. Iahrh . hatte die große Gilde 
Rigas 2 Dockmänncr, von denen der eine 
wortführender, der andre Dockmann schlecht» 
weg genannt wurde. Der Dockmann bür­
gerte sich auch bei der kleinen Gilde Rigas 
und i n verschiedenen Städten'Livlands ein, 
namentlich in Dorpat,, wo in jeder der 2 
Gilden 2 Dockmänner, unter der Benen­
nung Dockmann und Vicedockmann bestehen. 

I n der Mz. Dockmänner und Dockleute. 
Vgl. 174. 1862. 7. 

Dockmännin, Frau eines Dockmanns. 
Dockmannsbank, 180. I V . 2. 528. 
Docknmnnswcchl. M i t der D . soll es 

dergestalt gehalten werden, 349. V I I I . 4 ; 
beider jüngsten D. , ebd. I V . I I . 

doctern, nd. doctercn, die Heilkunst aus-
üben ohne Berechtigung, in derselb. pfuschen. 

Doctor. i t , das, Wohnsitz eines landschen 
Arztes. Besteht gew. aus Haus, Hof, 
Garten und Fcldlnnd. 

Doctor in. I n der gew. Sprechweise die 
erste Silbe stark betont, woher das 2te o 
wie c lautet und das letzte i fast unhörbar 
w i r d : Doctern. Namentlich in Verb, mit 
Frau. 

doctoriren, Kranlebehandeln. Nur von 
solchen Personen gebraucht, die dazu leine 
Berechtigung besitzen. 

doddel», h in- und herschwantcn. engl. 
äoäcU«. 

Doddersat, gewönlicher Döddersat, der 
Same vom Leindotter. 

dög , nd. f. tüchtig, K. Petersen in 326. 
I . 3. 86. 

bögen, nd. f. taugen. Veraltet. 
Döiwel . Diese Schreibung ist von Ber» 

tram in s. balt. Skizzen gebraucht für die 
nicht selten so lautende'Aussprache des 
Wortes Teufel: meine Verrücke geht zum 
Döiwel. 

http://Doctor.it
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D«jan, Dojahu, Dummerjan. Ge». 
Eine Dojansche, dummes Frauenzimmer. 

döken. Gadebusch (325) führt aus Rus-
sow 28 an: Wenn eines Bischopves Cou-
cubine oldt geworden, edder se em nicht 
lenger behagete, hefft he se einem Landt-
freycn mit Vorehringe einer Molen eddcr 
stücke Landes tho der ehe gegcwen, unde 
tho etliken Malen eine friffche Derne wedder 
thogelecht unde gedölet. vgl buchen. — 
Dag brcm. Wörterb. hat dokcn, döken 
(blind döken) mit einem Tuche bedecken, 
(ein Tuch vor die Augen hängen od. bin­
den). Naimutlich heißt ein Thier blind-
döken durch ein voruMmdnes Tuch blenden. 
Nach dies Worte erklärt sich wol Blindog 
od. Vlindong. 

sDol, die. vgl. russ. Hol'.) 
^Dolch. Grimm leitet von d. böm. u. 

poln. tulik. Da aber Dolch ^ DoNich 
von Dol, Dole, Dolle abgeleitet werden 
Wim, welche theils Vertiefung, Loch, theils 
bcrvorragende Wölbung od. wpitze (Ast, 
Ruderdolle) bedeuten, so erscheint das zwei­
felhaft. I m poln. heißt 6.0I, im böm. 
clulg,, elulo Grube, Loch, im rufs. äal 
Thal u. tulki Büchsen eines Rades, Ferner 
ist zu erwänen, dass gl. u. lat. üolo u. 
öo^cov Spcr, Dolch, Stachel einer Biene 
bez.; daß öa^ö? lang und eine Hülsen­
frucht (cloliouos Pi-urisNZ) bed.; dass der 
'Auslaut ch Ableitung sein tonnte wie im 
Vorworte durch. Man wird erinnert an 
^oulot, Röhre, Brandröhre, Mündung 
od. Hals einer Flasche. Man könnte noch 
üolg.rs bebauen, schlagen anführen, endlich 
das russ. tollet,' stoßen u. das nd. dolsken 
stoßen, Hopfen. Haben daher nicht alle 
diese Wörter eine gemeinschaftliche Wurzel?) 

Dolcheisen, der Knochenhauer 172.18UU. 
492. 

Dole. Hup. sagt: livländisch Dalckcn. 
Letztes ist aber wol kaum, wenigstens in 
Riga, zu hören. 

Dole, die. ^tück Hornvieh ohne Hörncr; 
Lettisch 6<Mi8, weiblich äokls. 

sDolfuß. Bei Grimm tNli^LL; dies aber 
wol Hackenfuß. Die verfck. Klumpfüße 
könnten Dolfüße genannt werden.̂  

doll, oft st. toll. — Ein doller Teufel, 
seltsamer Mensch. Seine dollcn Hörner 
noch nicht abgestoßen haben: noch jugend­
lich - unüberlegt und leidenschaftlich sein. — 
Wie AnnchcnDoll aussehen: ganz toll u. 
seltsam. 

Dolle, 1) am Bote, Ruderzapfeu. Wol 
nie in Riga Tolle, das elender ans. — 
nd. dollc, dulle; Lett. cluUi, welches auch 
die hervorragenden Zapfen an einem Bauer­
wagen bez.; franz. tolst. — 2) cichelarti-

ges Gchängsel. Gewönlicher und edle« ist 
'in dies. Bcd. Tolle, Tollchen, kleines 
cichelartiges Gehängsel. 

vollen, oft st. tollen, lärmen. 
Dollmanns Werf. Etwas ist Dollmanns 

Werk, ganz absonderlich. 
Dom, »hält in Verb, mit aud.Hssvpt-

worten selten ein verbindendes s. Durch­
weg findet es sich in Domsgamg; veraltet 
und ungew. ist es in Domotirche <1M. 
1786. 2.'jl). Domstirchcnbuch und Doms­
knopf. 

Dom, in Dorpatder Domberg, auf dem 
die Überbleibsel der alten Domkirchc. versch. 
Gebäude und Spazirgänge sich befinden. 
Wilder Dom wird eine romantische Thal­
schlucht dieses Domberges genannt; Dom-
ssiabm eine wahrscheinlich durch Menschen­
hand zur Sicherung der cbemaligen Be­
festigung gebildete malerische Schlucht. 
Domvogt, Aufseher des Doms; Dom-
vogtei, Haus u. »Hof dies. Aufsehers. 

domahls, in alt. livl. Eck», häusig st. 
damals. ml,d. da ^^ da. Ebenso: domahln. 

Domänenhof, Behörde für die Krons­
güter. 

Domesnäs, Sandriss an d. 3lordspihe 
Kurlands. Früher oft Domcsnest genannt. 
Räch Brotze eigentlich Thomas »Näo, d. i. 
Landspitze des heil. Thomas, vgl. 174. 
1817 u. 166«. 11 — 12, Die Meerenge 
zwischen Kurland und Osel hieß in alten 
Zeiten Domnes-Sund. vgl. 17U. I. 77. 

Domgrund. I n Riga spricht mau : auf 
Domgrund, auf Petrigrund wohnen, d.h. 
in derj. Hälfte d. Stadt, welche altem Her­
kommen nach als zur Dom - od. Pctrikirche 
gehörend gerechnet wird. Dies bat seine 
Bedeutung bei Beerdigungen. — Auf Dom-
od. Petrigrund begraben'liegen, d.h. auf 
dem Kirchhofe der Dom- u/Petrigemeinc. 

Domhaus, Haus, welches dem elmna-
ligen Domkapitel Rigas gehörte. Fast alle 
von der Stadt an den Erzbifchof zurückge­
gebenen Domhäuser, 174. 1811. 227. 

domifch. Ehemals in Riga: die dumische 
Geistlichkeit; in Reval: die domische Bür­
gerschaft. I n 215. öfters. 

Domklrchhof, Friedhof der Domgemeine 
außerhalb Rigas; ehemals im Norden der 
Domkirche. 

Dompfaff, finnischen, nennen Einige den 
sog. finnischen Papagei. NU, und danach 
182. 

Domsgange, gewölbte Hallen bei d. rig. 
Domkirche. I n den innern Domsgättgen; 
174. 1859. 2.'N. Insonderheit hcißt'Doms-
gang der Durchgang von der Neu- zur 
Paläisstraßc. I m Domsgange, 172. 1768. 
21; in der Bude Domsgange gegenüber, 
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174. 1812. ^ z 19. — Dömgang ist unge­
bräuchlich, doch schreibt so, abwechselnd 
mit Domsgang. Förster in 174. 1832. 

Doms.Kirchenbuch, 174. 1824. 418. 
Domsknosif, Thurmlnopf d. r ig. Dom-

kircke 349. X I . 1. 
Domtonne od. Thumkirchentonne. Die 

D o m - od Probsttonnc, 193. I I . 2. 1855. 
Dsnbank, gewönlicher Tonbank, Lette, 

Laden- od. Zaltisch genannt. Blutsputen, 
die bis hinter die D. (des Wechslers) führ« 
ten. 174. 1837. 92. 

Döne, die, und Dönchen, das. Diese 
schonen Wörter hörte ich vor etwa 20 
Jahren aus dem Munde eines alten Man­
nes im Sinne von Arie u. Liedchen. Das 
brem. Wörterb. führt auf: Döneken und 
Döntje, Liedlein, Arie, holl. Deuntje, von 
dönen, tönen. 

Donner, Rausch. Donnerchen, Rausch« 
chcn. 

Donnerkraut. Die gelben Blumen sauf 
Feldern) od. D . , 329. 6 1 . : Hederich? — 
Bei Grimnt i n and. Ved. 

Donnersjung. N ie wird der D . sich 
freun, K. Petersen in 326. I . 3. 91 . 

Donnerstag. Vei der sog. Hundesucht 
(Darrsucht der Kinder) rät man, das Kind 
an 3 Donnerstagen des Abends zu wägen, 
unt.'l dem Fenster aber ein altes Weib 
nach der Zahl der Pfunde fragen zu lassen, 
18?. I . — Tag übler Laune, schlechter 
Tag. Doch leider war's zu seiner Plag' 
bei ibr alle Tage Donnerstag. K. Peter­
sen in 32<>. l Wiege). Auch ',etzt in Riga. 

Donnerwetter noch 'mal! Oft zu hören­
der Ausruf der Verwunderung. 

donnerwettern, lärmen und pochen. Oft. 
Auch in Hippel Lebens!. I I . 268. 

Doppelgänger. Hier: ein Mensch, der 
einem aUdern so ähnlich sieht od. erscheint, 
dass man sie verwechselt. Er ist sein D., 
ich sah deinen D. 

doppelgleisige Eisenbahn, r ig. Ztg. 18« 1. 
Doppelgewehr, doppelläufiges. 
Doppelkinn, Fettlage unter dem Kinn, 

die gleicksam ein zweites Kinn bildet. 
Doppelklepper. Huvcl in 182. I I . bringt 

die inländ. Pferde in 3 Klassen: 1) Dop­
pelklepper , unsre gcwönlichen Kutschpferde, 
sind etwas über 2 Aischin oder gegen 11 
Viertel hoch; geben auch gute Dragoner-
pfcrde; 2) die kleinen heißen Klepper und 
sind am dauerhaftesten; 3) die sog. Bauer­
pferde. — Hucck in 190. 299 'sagt: die 
größere einheimische Pferdeart, die nicht 
init dem estnischen Klepper zu verwechseln 
ist, bildet eine eigentümliche, höchst aus­
gezeichnete, jetzt leider seltne Na^.e, den 
Doppelklcpper. Es ist ungewiss, ob dies 

Pferd ebenso ursprünglich einheimisch hur 
war , wie der Klepper, dem es an Gestalt 
ähnelt, an Größe übertrifft, und etwa 4' 
10" hoch ist; oder ob es vielleicht durch 
Züchtung der Klepper mit den spanischen 
Hengsten der Ritter sich bildete. Wider­
sprechend crzält er auf S . 91 , dass der D. 
schon zur Zeit der Ankunft der Deutschen 
den Eingebornen bei ihren Raub- u. Ctreif-
zügen wie auf der Flucht durch seine Aus­
dauer und Schnelligkeit sehr zu Statten 
kam. — Pferd, das die vollkommene Höhe 
der D. hat. 172. 1770. 317; zwei Pferde, 
die vollkummne Klepper und nahe (zu) 
Doppclklepper sind, ebda. 1774. 76. — 
Auch doppelte Klepper genannt. 

Doppelknot, sehr knotiger Mensch. „E in 
ächter ngischer Doppelknot." 

Doppelkümmel, feine ArtKümmelschnaps, 
insonderlmt aus Allasch, Lcmburg u. a. O.. 

Doppellattnl lgel, 318: doppelte Latt­
nägel. 

Doppel lauf, doppelläufiges Gewehr, 
doppeln, Karten spielen. 324. s. dobbelu. 
doppeln. Gedoppelt st. doppelt ist in 

Deutschland vielleicht nur d. hnhcrn Sprache 
eigen. Hier in der Handelswelt gew. Ge­
doppelte u. einfache Votsmasten müssen mit 
dem Echlagciscn der gedoppelten Schlüssel 
eingeschlagen werden, 99.; Wracks-Wracken 
mit dem "gedoppelten Buchstaben W . "5V. 
anbrennen, ebda.; für doppelt Schlüssel 
od. Krone erkennen, weil diese mit gedoppel­
tem Schlüssel bezeichnet weiden, 109. 

doppelniitige Handschuhe, s. cinnätig. 
Doppelrige od. Doppeltrige. vgl. Rige. 
Doppelsaum, u s ^ M « . 
Doppelschälchen, doppelt abgezogener 

Schnaps. 
doppelt. Sprw. : doppelt reißt nicht. Ob­

gleich entsprechend dem Sprw. „doppelt 
genäht hält gut," so doch namentlich in d. 
Ved.: Verdoppelung, Wiederholung schadet 
nicht. 

doppelte B o t s m a s t e n sind 48 — 5« 
Fuß lang, am stammende 5 — 0 Palmen 
dick; doppelte Fens te r . M a n spricht: 
doppelte Fenster vorlegen, vorsetzen. Sollte 
man glaubeu, dass diese gew. Einrichtung 
erst vor etwa 100 Jahren Verbreitung er­
hielt? — Wenigstens sagt Hupel in 182. 
I . : die neuerlich in Gebrauch gekommenen 
doppelten Fenster. Ungebräuchlich ist das 
bei Grimm angef. Doppelfenster; — dop­
peltes F r a n s c h h o l z ist länger, zuweilen 
56—58 Daumen lang, und dicker als das 
enkelte od. kleine; (auch doppelt frausches 
Holz) ; — doppelte K l e p p e r , 172. 1773, 
Doppeltleppcr; — doppelte R icke r , beim 
rig. Zol l die Botsmasten; doppelte T h ü r , 
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N2. 1785. 37, zweite Thür, außerhalb 
der eigentlichen, zur Abwehr der Kälte. 

Doppeltbrand-Birkenholz, 172. 1793. 
466.: von doppelter Scheitlänge. 

dsppeltgroße Stäbe, entgegen den halb« 
großen, I m rig. Holzhandel" 

-Doppelthür, ungew. f. doppelte Thür. 
Doppelmatten, russ. Zinowty genant, 

172. 1827. 26. 
doppeltnasigter Hund, 172. 1791. 437: 

mit gcspaltner Nase? 
Doppeltreppen, im Feuerlöschwesen. 

Anders als in d. gew. Bed. 
Doppeltrige, 176. 1830. 40, was Dop« 

pelrige. . 
Doppeltschlüssel. Die Aschen werden in 

Riga m 3 Arten gctheilt. Dopvelt-^chlüssel. 
diebeste, hat zum Zeichen 2 über einander 
liegende Schlüssel. 

'Doppeltwrack oder doppelt Wrack, die 
dritte Sorte der Häringe, nach 281: weich 
von Salz, unter der Haut von Galster an­
gelaufen, das Fleisch steif, stockig und ge-

"färbt. Der Wrater hat die Tonnen dieser 
Häringe mittelst seines Reißciscns mit dem 
Zeichen H- zu versehn u. das Wratzcichcn 
^V ^V einzubrennen. 

Doppeltwrackkreuz, nach 281: die. vierte 
und letzte Sorte der Häringe, mit den 
gröbsten Fehlern behaftet. Der Wraker hat 
die Tonnen dieser Häringe mittelst seines 
Neißeiscns mit dein Zeichen ->!<- zu verschn 
und des Winkzeichen X einzubrennen. 

Doppeliwrake. Die Proviston wird nicht 
nach Kürzung d. Wraken u. Doppeltwrakcn 
berechnet, 143. AuÄ,: Doppelwrake. 

Dorf. Die Letten wohnen seit den ftübe-
Nen Zeiten in vereinzelten Gehöften, so 
dass vielleicht kein einziges lett. Dorf in 
Livland zu nennen ist; Hupel fübrt indessen 
eins auf: Elzineeti. I m estnischen Antheil 
Livlands wechseln dagegen Dörfer mit Streu­
gesinden, wiewol erste« insgemein klein u. 
letztere immer vorherrschend sind. vgl. 154. 
I. 82. o. und 182. I. 88. I n frühem 
Zeiten u. noch im vorig. Iahrh. werden 
in Livland oft Döifer genannt. So er-
wänt Kilani (350. XIV. 1) des Dorfes 
Pürkel^dorf (welches in 182 als Hoflage 
angeführt ist); des Hofes zu Roop wit 
den Dörfern Pauren, Iericken, Kclpen, des 
Dorfes Wesencr, des Hofes zu Rasilis mit 
dem Dorfe zu Kersel, welche alle d. Erz­
bischof Wilhelm 1554 in die erzstiftische 
Gnade aufnimmt; er nennt das Dorf Ra-
menecks im Salisschen (das jetzige Gütchen 
Rammenhof) und die zwei Dörfer des 
Gutes Rüssel. I n den im I . 1537 ge­
druckten plattd. livl. Ritterrcckten wird der 
Dörfer in mehren ssapiteln crwänt; ebenso 

in der Ordnung der Bauern v. 1597 (s. 
192. V I . 215): Vier im Dorfe vertrügen; 
in welchem Dorfe es sei geschehen. End­
lich lesen wir im roten Buche (195), dass 
trotz des Kirchhulmschen Vertrages v. 1452 
zur Neuermülen diesseit der Brücken etliche 
Dörfer der ^tadt (Riga) abgebrannt wur­
den. Man sieht, dass aus dem Vorkom­
men des Wortes Dorf in frühern Zeiten 
Lettlands durchaus uickt auf das Vorkom­
men von wirklichen Dörfern geschlossen 
werden könne, welche nach Begründung 
der Leibeigenschaft zu Gesinden gesprengt 
sein sollten. Viele der in der ältesten Ge­
schichte Livlands genannten Dörfer (vil las! 
waren die Anfänge der spätem Güter, und 
gaben letzteren die Namen. So wird einer 
Villa Rodepois schon in einer Urk. von 
1221 gedacht. 

Wenn in der Landrolle bei einem Gute 
die Worte vorkommen: „mit dem Dorf oder 
mit den Dörfern," so zeigt das an. dass 
zu dem Gute durch Kauf, Tausch oder 
Schenkung, gemeiniglich erst nach d. letzten 
schwedischen Revision, Dörfer gekommen 
sind. 182. I I I . in der Vorrede S. 24. 

Gutsnamen mit Dens zusammengesetzt 
sind in Livland nur wenige und etwa die 
folgenden. Papcndorf, Tomsdorf, Et- od. 
Rumendorf (Lemsal), Elkendorf (Ledc-
mannsoorf). Pullendorf (Allasch). Kuls-
dcuf (Pernigcl), Maikendorf u. Posendorf 
(Ubbenorm), Rämencksdorf od. Rammen« 
Hof (Sal is) , Allendorf und Pürkelsdorf 
(Allendorf), Wickendorf (Dickeln). Aahaken 
od. Bergsdorf bei Riga, s Unrichtig ist die 
Bezeichnung Gunersdorf für ein Höfchen 
nördlich von Riga. Denn dieses muss 
Gunersdorfs Höfcken beißen nach dem 
frübern Besitzer (Nuneiödorf). 

Grimm leitet Dorf ab v. rv^si^, r°ur1ia,. 
Erinnert hieran die in Schwaben und in 
der Schweiz übticke Ra.: ins Dorf, zu 
Dorf gel,en — auf Besuch, aus dem Hause 
gehn, so mögte dabei doch auch das franz. 
ßtrs, älnsr, Fou^sr en vills zu berück-
sichtigeu sein. Auch wäre das russ. u. slav. 
clere^Qlr auzuziebn und dessen Bedeutung: 
Land und Dorf, ganz entsprechend dem 
gotischen Worte, das Dorf und Ackerland 
bezeichnet. Dein russ. Wort noch näber 
steht das nd. dörp u. dörper. 

dürfen st. dürfen, bei Bg. derfen. Die 
Niemanden beschwerlich fallen döiffen, 185. 
5A4. — Wo! noch jetzt; sehr gew. ist: ich 
dörf od. derf f. ich darf. 

Dorfhaus. I n 349. VI I . 1. steht: Tastius 
hätte seine Dorfhäuser dadurch erhalten, 
dass u. s. w. Kur; vorber siebt dafür: 
Gesind". 
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Dorfskrug. Außer den Krügen an den 
Straßen und Wegen gibt es noch Dorfs-, 
Kirchen - und Winkelkrüge. Die Dorfkrüge 
begünstigen, sagt Hupel 182. I . , freilich 
der Bauern Hang zur Völlerei, scheinen 
aber unentbehrlich, um ihnen beider harten 
Arbeit auf der Nähe Labung zu gewären. 
I m eigentlichen Lettland ist dies Wort wol 
unbekannt. 

Dorne, Dcrne, f. Dirne. 
Dorniss, Dornst, Dorniss, Dörntze, 

Dornzc, Dörnfe, Dörnsse, Dortze, die, heiz­
bare Stube. Die bei Grimm angef. Formen 
Durnitz, Dürnitz, Türnitz sind mir nicht be­
gegnet. — Die Kreyge'sche Urk. v. 1390 
hat: in der Dortzen/wahrscheinlich: Vcr-
sammlungsstube; das Buch d. Älterleute 
(235. 138): inn meiner Dornsse; Hennings 
Ehronit v. 159U: Dörntze; ein Schriftstück 
v. 1502: Dornse; die Kirchenreform. Kur­
lands v. 1570: Dürnisse. I n Taube's 
Spottgedicht steht: auf der Dorniss die 
Benckcn drücken, was E. Pabst in 192. 
lll. „faulenzen" erklärt. Ebenda steht: 
form Schornsteine. E. Pabst erklärt „vor 
dem Schornsteine — auf der Diele, auf 
der Dorniss, jetzt (?) in der Dornzen." 

Die Ableitung aus d. russ. 6arnit2g. 
widerstrebt. Das Wort türnit^ kommt 
schon im 11ten Iahrh. vor, als noch lein 
Cinfluss der russ, Sprache auf Deutsch­
land stattfinden tonnte; es wäre auch auf­
fallend , dass ein russ. Wort sich durch ganz 
Norddeutschland und Dänemark vcrbrcilcn 
konnte in so vcrschicdncn Gestalten, nie aber 
mit anlautendem g. Es ist ferner nickt zu 
vergessen, dass das russ. Reich der Waräger 
im Norden sich auf finnischen Stämmen 
gründete, und dass die vom Süden nord­
wärts dringenden slav. Völker Heizcinrich-
ttmg und "geheizte Stuben eher von den 
dort wohnenden Nordländern kennen lern­
ten, als umgekehrt. Erinnert endlich <?or-
nitög, an 6-«ln, Herd, u. ßorstj brennen, 
so erinnert Dornst, Dürnitz u. s. w. an 
Darre, dörren und dürren. Das brem. 
Wörterb. sagt: Dörnfe für Dorn-ste, gew. 
ausgesprochen Donse, eigentlich clarsn-
ßteäs d. i. Darrenstätte. Das ist unwahr­
scheinlich. 

Doipat. Hupcl 182.1. sagt: auch Dörpt 
od. Dorpt genannt, und die Handbücher 
der Erdbeschreibung geben an: Dorpat od. 
Dörpt. So wird aber gegenwärtig die 
Stadt nie genannt. I n frühern Zeiten 
oft Darbt, Derbt, später Dorpt. So schon 
in 351. XVI I . (1559): Bürger in der 
rechtfertigen Stadt zu Dorpte. — Auch ' 
Dörpat, namentlich im vorigen Iahrh. 

dorpatisch, gespr. dorpatsch. Die Dor-
patsche Universität. 

Dörpter, unter den Studenten Dorpals: 
ein der Verbindung der Livlcindcr Ange­
hörender. Die Verbindung selbst hielt öd. 
hält diese Bezeichnung für" beleidigend. 

Dörpt-Este, EsteimDörptschen. 190.102. 
dörpt-estnisch. Die dörpt-cstmsche Mund­

art der Esten. Das Echriftstellcrlcxieon v. 
Necke u. Nap. zieht Dorptestnisch vor. 

dorptsch, dorpatisch, in 182 u. im Schrift-
stellerlex. v. Necke u. Nap.: die dorptsche 
Universität (wie wol wenige sprechen!); 
dorptsch, schon in 351. X V I I . : dörptische 
Bürger und einige Dörptische. 

Dörrlatten, um Flachs auf sie zu legen. 
Dörrstange, dicke Latte, auf der das 

Korn in der Rige trocknet. Hup. 
Dorschwraker, in Riga. 1W. 
Dortsein. Bei meinem D., Aufenthalt 

daselbst. Gew. 
dortselbig u. dortsclbtig, selten f. da-

selbig. . 
sDose. I n 350. XXV. 5: eine in einer 

besond. Dose befindliche Nachricht: Büchse. 
( I . 1109).) 

Dosin u. Doßin, das, Dutzend. Brake 
sagt in IW' . 12. 415, dass er Twalfste 
st. Dutzend z. B. im I . 154? gebraucht 
findet, nach der Zeit aber beständig doßin. 
Drei Dosin Streichhölzer zu den Talz-
tunnen 349. XXI I . 4. I n einem Verzeich­
nis d. Einfuhrgegenstände v. 1088 findet 
sich abwechselnd" Dosten u. Dosinen, aber 
auch schon Dutz. — Bg. führt noch Doßin 
auf: in Riga wenigstens jetzt unbekannt. 

Dosinken, war ein Zeug, das in den 
Einsuhrlisteu des 17. Iahrh. oft erwänt 
wird; auch in d. Trauer-O. v. 1032. 

Dotter u. Eidotter, ungew. u. dafür: 
Eigelb od. Gelb von Ei. 

Drau, gespr. Drapp, gew. f. Trab. 
Drab fahren, im Trabe; scharfen, kleinen 
D. fahren, reiten. 

draben. Jetzt schon ungew. f. traben. 
Drüber, Vz., gew. f. Traber od. Trcbcr. 
Dräbcr, gew. st. Traber (Pferd). 
Dröberdröschka, Dräbcrschlitten, Dr. u. 

^chl. mit einem Traber zn fahren. 
Drache, Art Geschütz, welches 1<i N 

schwere Geschosse warf. 350. XXVII I . 
Aus d. I . 1700. 

Drachenschuss, bei Menschen, ein plötz­
licher, schmerzhafter Krampf in d. Rücken­
muskeln, besonders der Lendengegend. — 
Eine Kmnkheit der Pferde, Rinder, Schafe. 
Hup. u Fischer. 

Dracht, die, st. Tracht, Achsch'och, Was-
serschanne, Bg. u. Hup. — Eine Drackt 
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mit 2 Spännen, eine Dr. mit 1. Spann, 
rig. Wasser. O. v. 1663. nd. ära^t,. 

'Draff, der. Jetzt wol selten f. Traber; 
engl, äratl, lett. ür-aridiui, hochd. Trass. 
Schweine mit D. speisen, 328. 165; Draff 
u. Draf. in einer Prauerrechn. v. 1673 
in 349. V. — Drafsack. Et. 

Drage, Art Anker, st. Dragge. 172. 1778. 
Dragring, an Wagen, Tragring. Öfters 

in 349. XXI I . 2. — An eine große Schleift 
2 Tragring angeschlagen, ebda. 

Dräle, die, Knebelschnur: doppelt ge­
legtes Seil od. Schnur, welche durch einen 
Knebel zusammengedreht wird, und von 
einander entfernte od. von einander wei­
chende Thcile zusammenbringt, z. V. einen 
gespaltenen Vaumstamm.— (Könnte auch 
für Tourniquett, Adcrpresse, gelten). Von 
drehen? 

drillen, durch eine Dräle od. Knebel-
schnür zusammenziehen (zusammcndrälen). 
fEine Ader dralcn, mit dem Tourniquet 
zusammenpressen.) 

«drall, heftig strömend, reißend? vergl. 
Grimm 3, wo eine Stelle aus Leibnitz 
angezogen ist (die 2 and. Stellen gehören 
zu 2). Ein Wort, das ich nur in Gubeit 
(328. 4):das Wasser im drallen Strom — 
gefunden habe, das in Riga wol kaum gehört 
wird, aber in Ctender — : der Bach stießt 
drall —, und also wol auch in Kurland 
vorkommt s. d. folg. u. das brem. Wörtb., 
welches als erste Bed. hurtig, geschwind 
angibt. 

Dral l , der, im Strom. St. 
drallen 1) zu ordentlichen Fäden spinnen. 

Besonders hört man es, wenn der Flachs 
od. die Hede vorher zu lofen Fäden aus­
gezogen wird, die man hernach vermittelst 
einer Spindel zu Garn spinnt. Hup. 2> zu­
sammendrehen. Fäden. Licktgarn. 3) sich, 
von zu stark zusammengedrehten Fäden: sich 
zusammeuwinden. Solche Fäden dreht od. 
drallt man los. Grimm hat nur: sich 
drellen — sich zusammendrehen. 

Drallheit, eines Fadens, des Garns; 
in der Haltung eines Menschen: Festigkeit. 

Dralligkeit, Drallheit. ^chon i^t. 
Drän, der, Dammcl, Taumel, ^chwimel. 

Bei Grimm das Drehen: ist jemand. sagt 
er, betrunken, so spreche man, er sei im 
Drehen od. Dusel. Obgleich wol st. Dre­
hen , so ist doch die Schreibung Drän vor­
gezogen I) weil sie der Aussprache ent­
spricht ; 2) weil drehen richtiger geschrieben 
wird dreien, und 3) weil versch. Ableitun­
gen das Wort zu einem selbstständigen ge­
macht haben. Bei uns lst die ursprüngl. 
Bed. dieses sehr gew. Wortes ganz ver­
wischt: wir sprechen es anders aus als 

drehen u. bilden selbst die Zeitwörter sich 
andränen (sich einen Rausch anlegen) und 
sich bedränen (sich berauschen). — Wie im 
Drän sein;-einen Drän haben, leichten 
Rausch. Von einem schweren Rausch spricht 
man: einen Tran hab«!n. 

dränen. Lge. hat drähnen od. drehnen, 
u. erklärt: nälen, nicht weiter kommen. 

Dräner. Lge. hat Drähner im Sinne 
von Näler. Nuschler, Person, die mit ihrer 
Arbeit nicht weiter kommt. 

drang u. dränge. Beschränkter in s. 
Bed. als im hockd., u. namentlich: sich 
klemmend, schwer auf u. zu gehend. Daher 
eine dränge Thür, dranges Sckloss. — I n 
drang lautet das g immer wie g, nickt 
wie t. — Gedrang f. drang ist bei uns 
unbekannt. 

Drang, zum Etu l , haben od. fühlen, 
bez. die drängende Empfindung, das trei­
bende Bedürfniss zum Etul ; Drängen da­
gegen i-tulzwang, wiederholter, häufiger 
Drang. Bei gesundem Körper hat, fühlt, 
bekommt man Drang zum Stu l , in der 
Ruhr, bei Lcibweh Drängen. Soll Drang 
die Bed. von Drängen haben, so müssen 
dems. die Beiwörter beständig, häufig n. 
dergl. vorgesetzt werden, ^o kann ein RuKr-
lnniker von beständigem Drang spreche». 
— I n Bezug auf Harnlassen spricht man 
gew. nur von Drang. Beim Blasenkrampf 
z. B. hat man beständigen, schmerzhaften 
Drang, nicht Drängen. — Das auslautende 
g wie g od. t. 

Drängelei u. Drängerei, das sich Drän­
gen i n . hinein, durch. 

Drängen, die sog. Banchpresse benutzen. 
Dräng noch etwas, ruft man einem Kinde 
zu, de^cn Stu! schwer erfolgt; drängen 
Sie etwas, wird einer Gebärenden zuge­
rufen; dräng nickt, einem Kranken, der 
ein'Klystir bei sich behalten soll. — Unper­
sönlich, wie Grimm nach Stalder ans: es 
drängt mich f. ich habe Drang od. Drän­
gen, gebrauchen wir nicht. 

Drangen, das. zum ^ tu l , leichtes, hefti­
ges, schmerzhaftes: ^tulzwnng, Tenesmus. 
— Bei Grimm das Dringen, das hier 
unbekannt. 

Drana.heit u. Drangigkeit, Zustand des 
Drangestins. 

drangsalen. Ein gedrangsalter Mensch, 
der von Not und borgen umgeben ist, viel 
Drangsal erfährt od. erfahren hat. 

drangsälig. I n jetziger drangsäliger Zeit. 
I n einer Rechtssache v! 1705. Bei Grimm 
nach Etieler. 

Drangsiiligkeit, st. Drangsal. 309. I I . 31. 
dränig, nd. ebenso, bei Grimm drchen-

dig, drelmig, dränig: im Drän befindlich, 
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dammlig; bei Grimm schwindlig, verdreht, 
verrückt. 

Dränigkeit, schlafähnliche Benommenheit. 
Drank, der, Abfall aus der Küche zur 

Fütterung der Schweine. Nach 322. 31; 
auch in Riga; doch seltner als Drcmke. — 
I m nd. Drank, das nach d. brcm. Wörtcrb. 
bez. 1) Getränk; 2) Spülwasser, Spülicht, 
Eüutrank. 

Dranke, die. Entstanden durch lett. 
Einfluss? — 1) Branntweinspülicht, Brage. 
Schon St. ; lett. üraniiig. Das ist klar 
wie D.. d. h. klar u. deutlich. 2) Abfall 
aus der Küche zur Fütterung der Schweine, 
Schweinefraß. — Gesprochen Drang-ke od. 
nnt lett.-weichem n wie Dranj-te. 

Dränke, st. Tränke, Tränkstelle. So 
Jemand in den Drcnten der Düna Holz 
setzet, 349. XX. 1; das Pferd in der 
Drenke so lange schüchtern, Vogteirechn. v. 
159U—98; in der Risingsdrenk'e, 291; mit 
Hüdcfässern vom Mcirttc od. Dränken Fische 
wegführen, 148. ^ Ab u. zu: der Drcnk. 

Drankgeld, ehedem oft st. Trinkgeld. 
Den Sageis (magern) für sagen (sägen) 
für jeden Schnitt 3 Gr. nebenst 6 Gr. Drank­
geld, 350. XV. 3; in einer Rechnung v. 
1593 weiden einem Jungen ein ParSchue 
zu D. gegeben. 

Dränpeter, bei Grimm Drchpetcr, ein 
im Handeln u. in d. Bewegung langsamer 
Mensch. Davon: Dränpetrig, Dränpetrig-
feit, dränpctern (dränpetrig sein), Drän-
peterin, Dränpetcrsche. 

drasch («), müde, abgemattet, zer­
schlagen. 

draschst), im brcm. Wörterb. dreesch, 
bei Grimm driesch, in uns. Schriftstellern 
drästl,, dreesch u. drosch zu finden, gew. 
aber dreesch geschrieben. — Drasch, sagt 
Hupel, heißt Ackerland, welches längere 
Zeit unbearbeitet gelegen hat u. daher ganz 
begraset ist: unbebaut, brach.— Ein Feld 
drcisck liegen lassen, 201. I. 422. 

D r a s c h t ) , die, st. Dräsche. Das neue 
Land, welches man Drcsch nennet, 328. 
114; das Feld wurde als D. beweidet. 

Dräschucker, bei Vg.: Ruheackcr. Dreesch-
u. Fcldacker. 330. 

Dräsche, die. Dreesche, Drösche, dräsches 
Land. Neidenburg (329 ) : harten Boden, 
oder, wie bei uns genannt, Drösche; ebda.: 
die Eggen, so zum harten Boden oder 
Drösche gebraucht werden; ebda.: nach auf­
gebrochener Dräsche. — Zum Umpflügen 
der Dreesche, 224. 1825. 7. I n Klee-
drecsche u. s. w. 

Dräschland. Die Dreschlande im alten 
Licht aufreißen, 328. 15; in Dreschlanden, 
ebda. 125; im Dröschlande, 329; Dreesch-

land aufreißen, 176. 1832; Dreschland od. 
Leide, welches man nicht zu bedüngen u. 
jährlich zu gebrauchen vermag, 193. I I . 2. 
125N; Busch- u. Dreschländc'r. ebda. 1257. 

Dräschreißen, Aufreißen der Dräsche. 
328. 114. 

Dräschweide. 224. 1825. 4. 
Drat, der, im Sinne von Teufel, gew. 

Hol ihn der Drat! Hol's der Drat! balt. 
Skizzen v. Bertram; der D., das habe ich 
vergessen; zum D., das ist verwünscht. 

braten u. dratern, aus Drat, bei Grimm 
dräten u. diätern. Mit draternen Geißeln 
streichen. Henning Ehr 233 in 195. 

Drathaken. Lossperrung der Vudenthür 
mit eisernen Drathaken, 172. 1801. 105: 
Mu'.schlüssel? 

Dratschraube, f. Klaviere, rig. Ztg. 185«. 
Dratstürze, Dratstülp, zum Bedecken v. 

Ecküsscln u. Brotkörben, rig. Ztg. 1858. 
Drau, der, u. dräuen, nd. f. Drohung 

u. drohen. Bg. — Zum Drau, zur Dro­
hung, ebda. Jetzt wol ungebräuchl. 

draufgeben, zugeben, bnm Nähen, 
Messen. 

draufgehen, auf etwas gelegt werden 
können. Es geht nichts mehr drauf. 

drauflos leben, hauen, essen, tanzen, 
wie ein Unsinniger, ohne die Folgen u 
bedenken. 

dräug od. dreug, s. drög. I n einem 
Schriftstück v. 1844: 6 Band Brttten und 
3 dräuge Lachse, vgl. 174. 1823. 178. 

draußen. 1) oft unrichtig f. hinaus, 
z. B. Geh draußen, bring das draußen; 
2) oft: im Auslande. Draußen lebt's sich 
schön; das letzte Mal, dass ich draußen 
war. 3) Außerhalb Rigas. Jemand von 
draußen nicht länger als drei Tage mit 
ihren Waren ausstehen, 350. XXIV. 1. 

draußig, auswärtig. Draußigcr Ott. 
Et. vgl. Grimm. I n Riga wol unbet. 

Drechslerei 1) Drechslerhandwerk. Die 
D. erlernen; 2) Wcrlstatt eines Drechslers. 
I n der D. des N. 

Dreck. Nach Grimm dunkler Hcrleitung. 
Von trecken, ziehen? Das was sich zieht, 
wie der dem thicr. Körper entweichende 
Kot? — Sprüchw. Eigen D. stinkt nicht; 
wer sich selbst in den D. legt, verliert seine 
Ehre, St. — Ra.: sin D.! d.h. , das 
kommt auf eins heraus, ist einerlei; Dreck 
auch! d. h. warum nicht gar?! Nickt selten 
siebt: ja, Dreck auch! — Der Mensch wird 
zuweilen mit einem Klümpckcn Dreck ver­
glichen u. der Reim gesprochen: was ist 
der Mensch? ein Klumpchen Dreck, es 
kommt der Tod und nimmt ihn weg! 

Dreckamsel, Sudler, Schmutzsink'. Bei 
Grimm nach Veigand. — Dieser schon von 
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Bg. angef. Ausdruck ist auffallend, da bei 
uns, jetzt wenigstens, die Benennung Amsel 
f. eine Drosselart ungebräuchlich ist. 

Dreckbacksteine, 209. 
Dreckbatze oder Dreckpatze. Haus aus 

Dreckpatzen. Dreckbackstcine? 
drecken, einem etwas, strunten. Ich 

werde ihm was drecken! d. h. das nicht 
thun, was er will. 

Dreckfarbe. Ein Zeug von D., schmutzig-
grauer Farbe. 

dreckfarbig, schmutzig - grau. 
Dreckfink, der, schmutzig aussehender 

Mensch. Bei Grilnm: die Drecksinke! 
Dreckgeld, Lumpengeld. 
Dreckhahn, schmutzig aussehender Mensch. 

Bekanntlich die Benennung d. Wiedehopfs. 
Dreckhammel, schmutziger Mensch. Auch 

in Posen, Hessen u. a. O. 
Dreckjung, lHtruntjung, Wicht. 
Dreckkarren. Die diesen Befehl über­

schreiten, vor den D. spannen, 350. X V m . 
3. ( I . 1678). Bei Grimm erst nach Frisch. 

Dreckkerl, Lump. 
Dreckloch, schmutziger Ort oder < t̂adt, 

od. auch: lleiucs lumpiges Städtchen. 
Dreckmajor nannte man in den 40 er 

Jahren eine höhere Militärperson, welche 
die Straßenreinigung Rigas übernommen 
hatte. 

Dreckmatz. Wie in Posen. 
Drecksatz, 'Sckmutzsatz. Der Echmand 

hat einen D.; in dem Zuber ist ein D. 
Dreckvogel, schmutzig aussehender Mensch. 

Anders bei Grimm. 
Dreckvogt, ehemals in Dorpat ein Rats­

herr. 180. I I . 2. «7. u. öfters. 
Dregcr, nd. für Träger, u. insbesondere 

wol Lastträger. — Es hat Streit gegeben, 
was unter Dregcr zn verstehen sei, ob 
Eoldträger, Trossleute od. eine besondre 
Art Söldner, undeutsche ^oldknechte (nach 
347. I. 2. 405). Die Dreger werden 
unter anderm erwänt in einem Entwurf 
von Maßregeln, die genommen werden 
sollten bei d. Einzug des Erzb. u. O.M. 
in Riga 1547. I m 10ten Punkte dies. 
Entw. heißt es: wann man Musterung 
ballen wird, dass alsdann die Träger 
(üre^siÄ) und sonst andere Uudcutschen 
in u. außer der Stadt ein jeder mit seinem 
Gewehr von denj., so darüber zu gebieten 
haben, dazu angehalten werden, dass sie 
bei ders. Musterung auch erscheinen; im 
Uten Punkt, dass man allen Bürgern, 
Inwohnern, Trägern u. Jedermann ernst­
lich gebiete u. s. w. Man sieht, dass die 
hier erwänten Träger Undeutsche waren, 
Lastträger oder Tagelöhner, die ^chievel-
bein als ,, Nessicnet'er" unter den un­

deutschen Ämtern aufführt. — Das Bück 
der Älterleute (335. IUI) erzält, dass 
1556 unsre Kriegsleutc von Riga abzogen 
nach Kotenhusen, nämlich dritthalbhundert 
gute Landsknechte, anderthalbhundert aus­
erlesene Dregers mit aller Notdurft und 
Nachfuhr und mit 6 gegossenen Stücken; 
weiter auf ^ . 112: als "die Russen 1559 
vor Riga zogen, waren in der Stadt samt 
den öantztnechten wol bei 3000 Deutsche, 
ol)ne die undemschcu Dregers u. Arbcits-
volk u. Bauern, die auch wol 2000 waren; 
auf S. 10? (1558): nach Icll in wurden 
von Riga gesandt 230 Knechte und 200 
Dregers, die Dregers mit Harnisch und 
Ober- n. Untergewehr. Die Dregers hatten 
sich ungeschickter gehalten als die Knechte, 
verzehrten alle ihr Geld, Harnisch und Ge­
wehr, und wurden beurlaubt, nach Riga 
zu ziehen. — I m I . 1562 nach d< Tode 
des Erzb. Wilhelm sandte die l^tadt Riga 
äs äre^ses und 2 ^tadtdiener aus, um 
einzelne ihr schädliche Gebäude an der 
Dünn beim erzb. Hofe abzureißen. — Es 
mögte hieraus erhellen, dass die Dreger 
weder Trossleute noch Söldner waren, son­
dern undcutjche Lastträger. I m Fall der 
Not mufften sie Kriegsdienste leisten. — 
Zuweilen ist unter Dregcr Salzträger zu 
verstehn, wie in der Stelle: -wi Koääe äs 
Hre^ers nka oläeni ßedi-uelc. vgl. 335. 
148, I . 1570. Denn die Salzträger wur­
den seit Alters auf der großen Gildstubc 
zu Fastnachten bewirtet, vgl. Etatgesetze v. 
wahrscheinlich INI 3 in No iMü. Invon. 
üut. IV. 0XOVI. 46 u. 47. 

Dreharsch, der, ud. äreieers, Person, 
die im Gehen den Hintern dreht, aus 
Ziererei od. Hoffart. 

Drchmüle. Allerhand Pittlitzcn, Schleng-
u. Quastwerk, Litzkorcn, die auf der Trum-
mel oder auf der D. gemachet werden, 
261. 23. 

drehen, sprechen wir dräen aus, sowie 
has Wort eigentlich geschrieben und aus­
gesprochen werden m'üsste. — Drehen st. 
dreckseln hier noch gew., im jetzigen hd. 
ungebraucht. — Sich drehen, von Tauben, 
beim Fliegen in einer Drift eine halbe 
Wendung machen, f. Dreher. 

Dreher, 1) st. Drechsler, hier veraltet'; 
doch gew. i n : Holz- u. Eiseudrehcr, rig. 
Ztg. '1861. Tischler. Dreher u/Sattle'r, 
273. Noch in « t̂. vgl. Grimm; 2) «̂ chaf, 
das die Drehkrankheit hat, 224. 1827. 7. 
Bei Grimm nach Weinhold in «Vcklesien. 
3) Taube, welche beim Fliegen in einer Drift 
eine halbe Drehwendung macht, Drehtaube. 
Kenner schätzen gute Dreher ebenso hock 
wie Werfer «Tauben, die sich werfen). 

13 
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Dreherei, 1) Drechslern. Eiftndrcherei, 
rig. Ztg. 1860; 2) Dreherei mit oder in 
einer Sache. Hin - und Herdrehcn, wie es 
Anwälte thun. 

Drehtische, Frauenzimmer, das sich im 
Gehen dreht? oder sehr lebhaft u. quick ist? 

Drehseuer, eines Leuchtthurms. 
Drehaken, stricke zu drehen, <«t. 
Drehklap.pt, eine zu drehende ^palt-

llappe in Öfen. 
Drehschieber, an Thüren, Fenstern, ein 

Rigel, der sich im Kreise drehen läfft. 
Drehtaube, was Dreher3. 
Drehung. I n beständiger D. u Wen­

dung sein, wie z. B. geschäftige Wirte u. 
Wirtinnen. 

Drehwerfer, Taube, die den Ucbergang 
vom Drehet zum Werfer bildet: sich stellt 
und halb um ihre Achse wirft. 

drei. Wenn Jemand nack der Zeit 
fragt, u. man scherzweise leine Antwort 
ertheilcn wi l l , sagt man: drei Viertel auf 
Drei od. '/z auf graue Erbsen. — Drei 
bekommen, beim Abgange vom Gymnasium 
u. sonst, d. h. das Zeugniss dritten Grades. 

Dreiband, der, bei Grimm das, eine 
mit 2 oder 3 Schnüren oder Bänden ge­
bundene Gattung Flachs im rig. Handel. 
Man hat nach d. Güte versch. Arten unter­
schieden. Hupel in 182. I I . sagt: Liv-
landisch Drciband ist die schlechteste «i-orte; 
der sog. Gerechtigkeits - u. Hofsdrciband 
aber wird der feinsten Sorte des Drujanei 
Rakilscher gleich geachtet. Die Instruction 
v. 1789 (316) untcrsck. 11 Arten: liv-
ländiscden Gcrecktigkeits-Dreiband-Flachs» 
Krön; livl, Leiden-Drciband-Flachs; livl. 
Hofs -Dreiband-Flachs; hilligen Dreibund» 
Flacks; Badstuben Risten Dreiband-Flachs; 
Risten Dreiband-Flachs; ordinären livl. 
Dreiband; littauschenu. turisckenDreiband-
Flachs ; Bauer-Drciband; Marienburger 
Risten Dreiband-Flachs od. Vaucr Risten; 
geflochtenen Risten-Dreiband-Flachs. I n 
d. rig. Ztg. 1858: Drciband, Hofsdrci­
band. livl. Dreiband, Sslonetz Drciband, 
Drciband-Wrack; in der rig. Ztg. 1859: 
Dreiband, Wrack - Drciband (schlechteste 
Sorte>. Hofsdreiband (beste); in der rig. 
Ztg. 186«: Hofsdrciband (beste Gattung). 
Drciband u. livl. Dreiband (von gleichem 
Wert). Drciband-Wrack (schlechteste Sorte); 
in 287 : erste n. zweite Sorte (Krön-, Hofs­
dreiband u. Wrack); dritte ('Drciband u. 
livl. Dreiband); vierte (Dreiband-Wrack). 
— Die Pernauer Wraker-O. untcrsch. »ur 
Hofsdrciband u. Drciband. 

Dreibund-Band od. Dreibands-Band. 
Flachs nach der Güte in Paternoster Band, 
in ordinären Drcibcmd-Band u. in Epiqc!» 

band binden. Den livländ. Dreibands-
Band haben, d. h. einen Band mit drei 
Schnüren, 142. Der ord. livl. Dreiband 
bekommt den livl. Dreibandsband, d. h. 
einen Band mit 3 schnüren, 316; der 
livl. Drciband - Flachs erhält den livl. Drei» 
bands - Band, d. h. beide Enden los und 
mit 2 od. drei Schnüren gebunden, ebda. 

Dreibandflachs, Dreiband. vgl. 133. 
Antrag, die Dreivand-Flachsen nicht mehr 
in Packen zu schlagen. I n l98. 

Dreibandwrack od. Wrackdrciband, schlich-
teste Sorte Dreibaud. Die Hanfschwinger 
(118) sollenden livl. Dreibandwrack schra-" 
pcn u. nötigen Falls seiner schlechten Be­
schaffenheit wegen klopfen. 

Dreibrand-Fichtmbrennholz, 172.1821. 
2 , von 3 Scheit Länge. 

dreibrandiges und dreibrändiges Holz, 
172. 1821. 2. 

dreibreitig, Zeug von 3 Breiten. Bei 
Grimm dreibanig od. dreiblättrig. 

dreidoppette schirme, 172. 1797. 268, 
von 6 Klappen. 

Dreiecksmessung. I n Livland führte der 
Astronom Etruve eine Messung von Drei­
ecken aus. Die D. zur Giadmessung, 219. 
1835. 95. 

dreiellig, bei Grimm drciellnig. was 
3 Ellen lang ist. Hupel 182. Ü. : die 
Spinnmägde müssen die ganze Woche etwas 
Festgesetztes spinnen, gemeiniglich 2 Pfund 
dreiellig. oder 1 Pfd. vierellig Garn, d. i. 
solches, wovon 1 Pfund 3 oder 4 Ellen 
Leinwand gibt. Daher dreiellige Leinwand, 
d. h. von welcher 3 Ellen aus ei«m Pfunde 
Garn gewebt weiden, 166'. 201. — Drei­
ellig Garn. d. i. 30U0 schwed. Ellen. 331. 

dreien, nd. f. drehen. Nasen dreien, 
195. Henning Chr. 

dreifadige runde Balken, 172. 1775.53. 
dreifältig u. dreifältig, dreifach, scheint 

streng unterschieden zu werden von drei­
fältig, was in 3 Falten vork. od. 3 Falten 
hat. Ebenso dreifältig u. Dreifältigkeit 
f. dieieinig, Dreieinigkeit. 

dreifäsfig, drei Fass enthaltend. Ein 
dreifässigcr Kessel. 172. 1801. 

Dreifeder, der, Taube, welche in ihrem 
Schwänze od. Flügel 3 Federn hat, welche 
sich durch ihre Farbe von den übrigen 
unterscheiden. 

Dreifelderer, Anhänger der Dreifelder­
wirtschaft. Oft. 

dreifeldrig. Die dreifeldrige Landwirt­
schaft, st. Dreifelderwirtschaft, 190. 146; 
die Wirtschaft auf dem Gute ist dreifeldrig, 
rig. Ztg. 1860. 119. 

Dreifuß, bei uns nicht bloß ein 3 füßiges 
Küchengerät auf dem Herde, sondern auck 
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4° u. 6 füßiges. Hupel sagt: fo werde 
auch der große 4 füßige eiserne Rost ge­
nannt, auf welchem die Kessel über dem 
Feuer stehen. 

dreigängige Wasfcrmüle, rig. Ztg. 1861. 
Dreigespann, das, Anspann von 3 Pfer­

den. I m Scherz wie Kleeblatt. Ein lüder-
licties D. 

Dreigroschenbrod, von gebeuteltem Rog-
genmchl. I m I . 1702. 

Dreigroschenstücke, in Riga, auch Mar­
ken genannt, geprägt während. der poln. 
Reginmg. 347. I I . 1. 267. 

Dreigroschennägel. 349. XX I I . 2. 
dreihalgig, 3 scheite lang. Von Halge, 

Holzscheit. Trubart216.1. 72 .schreibt falsch 
drcihalliges Brennholz. 

dreihäusige Taschenuhr, 172. 1800. 
Dreihellergesicht. Der Ehmann schnitt 

ein D., 321 «Wiege). 
dreihundertig, zum 300sten Mal kom­

mend. 
Dreikant, das, Dreiseit. Der Platz 

bildet ein Dr. , Dreieck; die Bäume sind 
im D. gepflanzt. 

Dreikanter, dreieckiger Hut. 
dreikantig einen hinauswerfen; dreik. 

zum Fenster hinausfliegen. Eigentlich wol: 
in ganzer Gestalt. Verstärkend. — Drei­
kantiger Degen, dreischärfig. 209 u. jetzt. 

dreiklappige Mütze, 172. 1779. 15. 
dreiklüftig. Man beschloss die Bauer­

sprache d. zu machen, d. h. in 3 Thcile 
zu theilen, so dass 3 Amtsherren über 
deren Beobachtung wachen sollten. 350. 
XXIV. 1. I n der ud. Urschrift von 15U2 : 
mklusstich. 

Dreikopekenstück, eine Kupfermünze, 3 
Kop. Silber an Wert. Auch werden jetzt 
so die fast verschwundenen 10 Kop. Vcostückc 
genannt. 

Dreiling. I n 2 Schlingen die gelochten 
Dreilinge gemacht, ^attlerr. v. 1648/50 
in 349. XXI I . — Ein D. von 60 Faden, 
172. 1801. 281: Tau? 

dreimimnig, in der Gcwächskunde; wie 
dreiwcibig, trianclr. u. tr ig^n. 

Dreimast, dreieckiger Hut, 321: mit 
einem gewaltigen D. ausstaffirt. ^att 
Dreimaster. 

Dreipölcher zu schlagen werden 1644 
dem Münzmcister Marselius Philips in 
Riga gestattet; sie sollten 5 lötig sein, 185 
Stück auf die Mark, während von Schil­
lingen 3^8 Stück auf die Mark gingen. 
35Ü. XV. 

dreiprobehaltiger Brantwein, 173. 1854. 
39. 

Dreinlbelschein, Sildcrschein von 3 Rub. 
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Deeirubelstück, früher eine Platinmünze 
von 3 Rub. Wert. 

Dreirubelkupftrftück, 73 Kop. Silb. 
dreirubliger Schein, Eilberschein von 3 

Rub. Silb. 
dreischärfiger Dolch, —s Schwert. 
dreischeitiges Brennholz, 176. 1825, drci-

brandig, dreilmlgig. 
Dreiseit, das^ was 3 Seiten hat. Der 

Platz bildet ein D. 
Dreispänner, nur in der Vcd. von: mit 

3 Pferden bespannter od. für 3 Pferde be­
stimmter Wagen. 

Dreistheit/ zuweilen st. Dreistigkeit. 
dreisträngig. Eine 3 strängige silberne 

Kette. 172. 1779. 366. ? 
Dreißiger, ein Silberstück von 30 Kop. 

Silber. 
Dreißigste, der, bei Grimm d. dreißigste 

Tag nach d. Beerdigung eines Verstorbenen, 
bei Bunge (154): der dreißigste Tag nach 
dem Tode des Erblassers, das Mondfest. 
I m livl. Ritterrechte. 

Dreitagekerl, Dreitagsbauer, Bauer, d. 
wöchentlich 3 Tage mit Anspann seinem 
Herrn frönen muss. s. Drcitagsbauer. 

dreitägig. Dreitägige Arbeiter od. Drei­
tagsbauern, 350. XX I I . 22; der Pastor 
hat so viel Land, als ein 3tägiger Bauer 
bearbeiten kann, ebda. 

Dreitagsarbeiter. Ein D. zu Pferde, 
ein D. zu Fuß, 183. 147. 

Dreitagsbauer, Viertler. Oft schon in 
350. XXI I . 22. (1683). Unsre Bauer­
wirte werden benannt nach der Größe des 
von ihnen benutzten Landstückes u. nacb d. 
bestimmten (ordinären) Geborch an Ar­
beitstagen in jeder Wocke. Daber Häkncr 
(weil einen vollen Hakrn zum Nießbrauch 
habend) oder Zwölftagsbauern (weil wö­
chentlich 12, Pferdetage" leistend); Hälftner 
(Halbhätner) od. Scchstagsbauern; Viertler 
oder Dreitagsbauern> Sechvtler od. Zmei-
tagsbauern. vgl. 151. I. 163. 

Dreitagsgesinde, Gesinde eines Dni -
tagsbauern. 190. 189 u. 259. 

'Dreitagskerl. Hup. s. Drcitageterl. 
Dreitagspopolle, der. Die Popullen 

werden nach Tagen gerechnet, z. B. dcr 
Dreitagspopulle muss" nack dem Wackcn-
buche wöchentlich 3 Tage mit Anspann am 
Hofe arbeiten. Hupel in 182. I I . 

Dreizacke, die, bei Lge., eine Heu- od. 
Mistgabel. Bei Stender Dreizack, eine 
dreizackige Heugabel von Holz. 

Dreizehnder. Ein Par Mülensteine, Drei-
zehnder, 172. 1794. 201. 

dreizeilige Geiste. 
dreizipfl'ig, in 3 Zipfeln. Die 3 zipflige 

Herzklappe, vlüv. triouZpiclalis. 



200 Drelle — dringen. 

Drelle, der, Unfreier durch Kauf oder 
Gefangennehmung. 347.1. 2. 140. Die 
Drellen wurden den Freien entgegenge­
setzt, ebda. 142. 

drellen, aus Drell. Ein drellen Handtuch, 
172 -1790; drellene Bettdecken, ebda. 1793. 

Drellgarn, das. 
Drellig, bei Et. f. Drillich. 
Drellleinwand, Drell. 
Drellschaft, Unfreiheit, hörte durch Frei-

lassnng od. Loskauf auf. 347. I. 2. 146. 
Drelttuch. Man lässt den Saft durch 

ein D. ablaufen, 155. 
Drempel, der, Klotz, grober Mensch, 

vgl. Trampel u. das hier^uubck. Dremel 
6" bei Grimm. 

Drescharbeit. Die D. ist beendigt. 
Dresche!, das, Lgc., XunUda. Auch 

St. Das zu dreschende Korn; die ge-
droschne Menge Korn. Dah^r eigentlich: 
Dreschsel. 

Drescher, siud., der mit dem Hicbcr 
starke Schläge führt, Kackler. — I n dies. 
Sinne auch das Zw. dreschen. 

Drescherei. 1) das Losschlagen auf ein« 
ander, namentlich beim Fechten: derbes 
plumpes Hauen; 2) bildlich in Zungen-
drescherei, Phrasendrescherei, Tastendrefcherei 
(auf dem Elavier). 

Dreschlage, schickt, die beim Dreschen 
ausgcspreitet wird, St. 

Dreschnacht. Am Tage vor der D. 
Dreschrige. Bei Grimm nach Hup. Be­

zeichnet nach Hup. u. Lge. dasselbe was 
Dreschtenne od. Dreschoiele. Es rann aber 
nur bed. Rige, in der gedroschen wird, 
vergl. Rige. 

Dreschschmaus, bei Lge., uZlmIrUd», 
u. Et. 

Dresel, Dreßel, Dressel. Henning ins. 
Chr. (195. 218) braucht es mannlich: 
Kaben vielleicht gemeinet, sie köndtcn im 
Dresel, das ist des Ordens Schatzkammer, 
nicht zu Grunde greifen; in dem Spottge­
dicht des Landsknechtes v. 1558 dagegen: 
die Dreßel. Taube in seinem Spottgedicht 
schreibt: der Treffe! war ein großer Torn. — 
Tresel, Treskammer, tre8or, Schatzkammer. 

Dreskammer, bei Grimm Drese- und 
Tresckcunmer. Bei Gadebusch (325) Dres­
kammer, bei Vg. u. Et. Dreßkammer; ge­
sprochen gew. Dräs- auch Drästkammcr. 
Gadebusch (325) sagt: jedermann in Preu­
ßen spricht Dreskammer, welches so viel 
bed. als eine Kammer, in der der Schatz 
der Kirche verwahrt wird. — Jetzt, wenig­
stens in Riga, bei Gebildeten ̂  verdrängt 
durch ^atlistci. — I n öivland hier u. da 
auch Scherkammer n. Gärbekammer (^ ) , 
lett. AonrbKamruerig, d. i. Klciderkcnumcr, 

vom lett. Asnrbss, Kleid. Sonderbar ist, z 
dass sowol Dres- als Gärbekammer mit 
Hilfe englischer Wörter auf dieselbe Ved. 
(Kleidertammcr) zurückgef. werden können. 
Denn äre88 ist Kleidung, Anzug, u. ^arb 
Gewand, Tracht. Ganz ähnlich ist das 
ruff. RiLni^g,, von Nisk, kirchliches Ge­
wand. 

Drespe, oft st. Trespe. 
drespig. Drespiger Roggen, 328. 129. 

das Winterkorn wird drespig, ebda. 103 
Dressel, s. Diesel. 
sdressiren, Hare einsteckten. I n Deutsch-

land fälscklich gebraucht f. tressiren, franz. 
tr688Si-; ebenso falsch ist Dresfirstäbchen. 
Auch Grimm führt das Wort uuter ä auf.̂  

Dressler, st. Drechsler. Eiuer aus dem j 
Werke der Drcßler. im Drechslerschragen 
v. 1637(248). Jetzt ungebräuchlich. 

Drewes Drumpel, einfältiger Mensch. 
Selten. Drewes — Andreas; Drümpel 
— nd. Drumpel, Balken, vgl. Drümpel 
u. Drippsdrill. 

driest, nd. f. dreist. Bei Bg. Jetzt wol 
ungebräuchlich. 

Drift, die, 1) st. Trift, schwärm. Flug. 
Nur von Tauben. Eine D. Tauben; diese 
Tauben gehn in Drift, fliegen in einem 
Schwann; Streicher (eine streichende Taube) 
halten selten Drift, gehen aus der D., fallen 
in fremde Drift. — 2) in der Erdkunde: 
Diluvialschicht, mit kleiner» od. größern 
Steintrümmern (Gerolle, Geschiebe) unter» » 
mengtcr Sand, Grant, Lehm, Thon. 175. 
186U. 3. I n Dnftmassen strömende Flüsse, 
ebda. 

driften, von Tauben, in einer Drift 
fliegen. Streicher driften nicht, engl, üiilt. 

Drille, der. Arndt 179. I I . 126: der 
Herr mag die Drillen behalten, wenn er 
ihre Drillschaft mit einer Mark löset. I n 
einer Urk. v. 1124. Arndt bemerkt dazu: 
Drillen sind Leute, die von einer Herschaft 
zur andern zichn. — Gadebusch, der diese 
Bemerkung (325) anzieht, verweist auf 
NoKs^'s läiot. nainbui'A. im Worte Trill, 
auf Ihre's Werk unter Träl, und auf 
Drell, wclckes im Wisbyschcn t̂adtgcsctze 
Kncckt bezeichne. 

drillen,' ein Feld. Gedrillte Stellen 
eines Feldes. 176. 1833. 3. 

Drillmaschine, f. Getreide, Runkelrüben, i> 
Raps. rig. Ztg. 1860. 

Drillsäme, 176. 1833. 3. 
Drillschaft, s. Dritte. 
dringen. 1) gew. in d. Bed. von leicht 

anschwellen. Die Wange dringt mir, drang, 
ist gedrungen, vgl. ab-, an-, auf-, nach-, 
verbringen. Ein gedrungenes blasses Ge­
sicht haben, 172. 1803. 197, gehört zu der 

? 
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überall üblichen Bcd. — 2) sich dringen, 
ungcw. f. sich drängen. Indem die Meister 
sich um die Obeiherrllchleit der Stadt ge. 
drungen, 194. IV. 317. 

Drippe, ber Gnmm Drüppe, Traufe 
Den andern m der D. lassen, St. 

drippeln, bei Gnmm drüpfcln, tröpfeln. 
Es dnppelt aus den Rinnen, s. druppeln. 

Dnpps Dr i l l , Person, die sich nicht zu 
finden welß, einfältig, ungeschickt ,st. 
Männlich für beide Geschlechter, z. B. er, 
sie ist ein D , oder auch männlich f. Män­
ner, weiblich f. Welber. Nicht selten. — 
Gadebusch (325): Dreves- oder Drevs-
Drümpel bed in Pommern einen einfältigen 
Menschen; m Preußen Drepsdrell Er ver­
weist aufNrone^'s Icliot. Kkmd. im Worte 
Drevs — Dril l vielleicht st. Drull, Trüll, 
DroN, Drolle vgl. ber Grimm Drcmel 
u unser Diewcs Drümpel. Matz Drumpel 
od. Matz Dnmpcl 211 einfältiger Mensch. 
— Auch Tnpps Trill. 

drisen, vom Schnee, der unter den Fuß­
tritten tönt, singt, knistert Der Schnee 
dnst bei starker Kälte. I n Tlmrmgen. blin­
zeln, vgl drösen u bei Grimm drcuschen 

Drisp u. Drisch, Dauheu erklärt in 329. 
drittältester, der 3te im Alter, der 3te 

nach dem Altesten. Der Drittälteste von 
den Brüdern. 

orrttänder kommen, mit 2 Andern, selb-
dnttcr. 

dnttgildscher Bürger od. Kaufmann, zur 
dritten Kaufmannsgllde gehong Schon 
172 1792. 

drittjungster, der dritte nn Alter, von 
dem nmgstcn an gerechnet. Die drittningste 
von den Schwestern 

Drittler, Alt Vaucr in Kurland, 176 
1831. 97. vgl Gnmm 

drittmalrg, zum dritten Male stattfin-
dend. Bei der drittmallgen Erscheinung, 
Vorstellung. 

droben, d h in Altanen. Es soll Nie« 
mand eines andern Kaufmann — droben 
od Ineruiiten ( m Riga) bestechen. Würde 
aber emer droben eines Andern Kaufmann 
Geld vorstrecken, 349. XIV. 13. s hur» 
unter u. ausschicken. 

Droch, der, Betrüger, nd. äro^. I n 
352 XVI I I . die ^ölme haben soviel Geld 
vcrplamret, dass die Eltern es nicht tonnen 
bczalen und müssen eines Thc«ls mit dem 
Droche davon I n e,ner ng. Urk. von 
1551 heißt es. ern bedrechlichcr (betncge-
rischei'» Schuldner oder öffentlich Droch. 
194 IV 28b 

droge, droge, drcuge, nd trocken, ge-
trocknet. I n alt. Iwl. Schrift gew. Zu-
erst nn Schrägen d. ng. Gerber u Schu. 

D r o g t e . Hol 

macher: Leder droge oder nat, u. in der 
Nursprake von 1376: droge vlsche Fast 
gleichzeitig erscheint — jedoch selten — 
dreg: dreqe nnder un schape, m dem vlesch-
huse (befinden sich) 8 drege nnder, 2U 
drege schape, 9 nnder nr der szolze. I . 
1400^ I m Inventarverzeichniss des Düna-
mündeschen Qrdensconventes — Ungew. 
ist tröge, wie rn einem Kirchenrnsit-Pro­
tokoll v 1688. der Pastor m Fellin be­
kommt 10 LN tröge Hechte. 

Es kann die Frage aufgeworfen werden, 
ob die drogen, drogen od dreuqcn Nah-
ruugsmlttel, welche in livl. Schriften ge­
nannt werden, als m der Luft oder nn 
Rauch getrocknete anzuschn sind. Brotze 
erklärt nn Mal geräuchert, ein and Mal 
trocken. I n emer plattd Rechnung von 
1593 stellt: cm droge Laß, 3 bant diöge 
Buttm, m emcm Schnstst v. 1644. 6 
Band Butten u 3 dränge Lachse, in einer 
Vogterrechn. v. 1589. 3 Stück droge Fleisch, 
6 droge Zungen, in einer Rechn. V 1631: 
nn Band droge Wunmegallen, oben wurde 
der trögen Hechte, dregen Schafe u Rin­
der erwänt Lachse werden hier zu Lande 
nur geräuchert, ebenso Wcmgallen, Fleisch 
u. Zungen, Butten werden" geräuchert u. 
getrocknet, unter drögcn Schafen u. Rin-
dein ist nur geräuchertes Fleisch von ihnen 
zu versteh». Fast ausnahmslose sind cchu 
die drogen Nahrungsmittel als zum Aus,, 
bewahren geräucherte anzusehn. Drög cnt 
spricht daher ganz dem nn vorigen Jahrb. 
oft vorkommenden Worte trucken, z. B. 
trucken Lacks, uud dem hochd. dürr, und 
droges Fleisch dem dürren od. Dürr Fleisch 
rn Deutschland. Anders verbält es sich 
wol mit verschiedncn Flächen im estnischen 
Antbeil Llvlands. So erzalt hupcl in 182. 
I I . , da ŝ dort hechte häufig luMocken vcr 
kauft werden, ebenso Fndchcn. Daher 
mögtcn auch die trogen Hechte nn Kircken-
Visit -Prot, von 1688 nicht geräucherte 
fern, wie Vlotze erklärt, sondern lufttrockene. 
Droges Fleisch ist geräuchertes Daher sagt 
auct̂ Gubert (328." 100) treug Fleisch muss 
man ülcr dem Ron machen vgl dürren. 

Drogebank. Die Drogebank an der 
Mündung der Drma. 208 348 Drog 
bank, Sandbank, Drogte. 

Drogcrei, Droguene. I n d revalschen 
Zoll-O v 1651. Von drog. droge. trocken 

Drdgholz, wol st dwg(es) holz, trock 
nes. ^cchs Faden Dröchholz den Kalkofen 
emznhitzen I n eurer Kämmerei-Rechn. 
von 1647/8. 

Drogte, die Eme der Holland. Sprache 
entlehnte u auf das nd drog zuruckzufub 
rende Bczeichniing für Untiefe od. Sand 
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bank überhaupt. Bei Riga, nach 174. 
1861. 2 1 , die Untiefen od. seichten Stellen 
im Fahrwasser d. Dünn, ungefähr zwischen 
Schustcrsholm n. der untern Podcrngge; 
nach Andern: die Gcsammtheit oder die 
hauptsächlichste d. Ilußbänke zwischen Pudc-
ragge u. Volderaa. Nach crsterer Angabe 
muffte man von Drogten sprechen; man 
spricht aber gew. nur von der Drogte. Die 
Wassertiefe auf der Drogte n. im ^eegntt 
wird täglich untersucht, findet sich, so lange 
der Strom offen ist, täglich in d. ng . Ztg. 
angegeben und lautet: Drogte . . . Fuß, 
im Ecegatt . . . Fuß. Gcwönlich ist sie im 
Ecegatt größer, zuweilen um 2 Fuß; im 
Frühjahr 18tt1 war sie geringer als auf 
der Drogde. und im Herbst" 18t>1 ganz 
gleich. — Meist wird das Wort Drogde 
ausgesprochen, u. so findet man es auch 
oft gedruckt. So in 289: an den schmalen 
Stellen des Fahrwassers, so wie auf den 
Drogden nicht vor Anker gehen; so in 172. 
1798. 163: an den unterwärts der Droogdc 
liegenden Dämmen, neuerdings in den ng . 
Handelsztg.; — die Vertiefung d. Drogden. 

Auch du sog. Bane vor der Mündung 
des Flusses tonnte Drogte, Münde- oder 
Eeebcmt genannt werden. 

Drommern, Trümmer. 195. Henning 
Chr. 282. 

drsmmern, trümmcrn, zertrümmern, 195. 
Henning Chr. 4». 

D r ö n , der, Dränung, Erschütterung. 
Durch den stallen D. fällt der Bewurf ab. 

drösen, zl. Auf fest gefrornem Schnee 
bei strenger Kälte verursachen Schlitten od. 
die Tritte eines Menschen ein knarrendes 
Tönen, schleifendes Geräusch. Man sagt 
dann: der Schnee dröst; es dröst heute 
stark; das Drösen ist stark, vgl. bei Grimm 
dreuschen. Fast dasselbe ist brisen. 

Drossle. Wahrscheinlich das französ. 
är-g^se, Gewürz oder eine Art Confcct. 
I n einer plattd. Rechenschaft von 1570 
(319. X X V . ) : 1 xun t ä r a n L ^ (?) und 
-lvFtt t^rott; daselbst erklärt: Gewürz; in 
einer and. plattd. Rcckinq. aus d. Anfang 
des 1«tcn I a h r h . : 1 L ^ äro»8^s, daselbst 
erklärt: Confect (f. 174. 1815. 342). 

Drost. 1) in der Ordenszeit soviel als 
Richter. ' So beißt es in 335. 0 1 : den soll 
man vor des (sapitcls Drosten bringen. 
2) in der poln. Zeit eine obrigkeitl. Würde 
u. Titel. 3) bei Hochzeiten im 15ten und 
ILten I a h r h . : Freunde des Bräutigams 
nnd der Braut , welche Aufsicht führten, 
Spciftn austrugen, die Gäste bedienten u. 
zum Tanze aufnahmen; den jetzigen Schaf-
fern od. Marschällen entsprechend/ vgl. 191. 
IV, 218. 

Drs f t i n . I n 309 wahrscheinlich Aus. 
n'chterin. Es heißt da : die Drostin. Wäsche« 
r i n , der Bratenwender sein Koch!); h,̂  
Drostinne soll 4 Mark, die Wäscherin 1 
Mark haben nnd durch den Schaffer em­
pfangen. 

D ro t t c l n , früher nicht selten st. Trod­
deln, z. V . 172. 1772. 72. 

drüben. Nur in 2 gew. Ved. 1) wenn 
<inc Wohnung durch eine Flur getrennt 
ist in 2 Seiten, so bezeichnet mcn/die ge­
genüberliegende mit drüben. Wo ist der 
Bruder? drüben! — Vr kommt von drüben, 
d. h. von der andern >^eite; er geht nack 
drüben. 2) hinüber. Br ing das drüben, 
f. nach drüben, hinüber. 

Druckbesorgung, Besorg, des Druckes. 
219. 1835. 45. 

Drückbogt, Armbrust. 3ö3. 58. 
Druckdccken, in Zeugdruckcrcicn, 172. 

18N0. 416. 
drucken. I n einer Vogteirechnnng des 

17ten Iah rh . steht: wegen eines Gesellen, 
dass er eines andern Magd gedruckt. I m 
Sinne von beschlaftn. vgl. Grimm drücken. 
7 .» , nnd B.nkedrücker. 

drücken, dämpfen, löschen. Der Regen 
hat den Staub kaum gedrückt. Gew. 

drückcndvoll, statt gedrückt voll. Das 
Theater ist d. 

Drücker, an einem Gewehr. Der D. 
ist nickt genug gegen den Schneller an dem 
Vestecher'eingebogen. 153.1704. vgl. Grimm. 

Drückcrschlsfs, Thürschloss init einem 
Drücker. Schon 172. 1803. 

Druckfedern an einem Wagen, sind die 
sog. liegenden, entgegen den stehenden od. 
0'-Federn. 

druckfrei, ccnsurfrci, prcsssrci. Von 
Prof. Sartorius 1830 gebraucht. I n 170. 
1830 von G. Merkel getadelt. 

Druckfreihcit, Presssrciheit. 
Druckmüle. Die D. vor der niss. Pforte 

in Dorpat, 180. I I . 1. 321 u. öfters. 
Woher Druck? 

Drucks, der, drängender ^ toß. (5incn 
D. einem Menschen, (bildlich) eurer Sache 
geben, fortdrängen, fortfchieben od. stoßen. 
Zuerst bei Bg. (210). 

Druckschlaüch. Bei Feuerspritzen unter­
scheidet man den Saugschlauch von dem D., 
jener zieht das Wasser hinein, aus diesem 
wird es hiumisgctrieben. 

Druckschloss/was Drückerschloss. Gew. 
drucksen, einen Drucks geben, drängen, 

stoßen, unterdrücken. Zuerst bei Vg. (210). 
Bei Grimm zögern, trödeln. 

Drucktafel, nach Tielemann in In'vona 
86 das alte deutsche B i l l a rd , auch Pielken-
tafel genannt; Richter (317) vergleicht sie 
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dem Fortunaspiel; nack 194. IV. 6?. eine 
lange schmale Tafel mit Rand u. Rinnen 
an beiden Seiten, worauf man mit eisernen 
Kugeln, welche Bricken hießen, spielte. 
Drucktafcl, weil die Blicken mit einem 
Drucke fortgeschoben wurden. Wird in der 
Geschichte d. rig. Schwarzhandel erwänt. 
Gadcbusch (325) hat sie nicht mehr gesehn, 
behauptet aber als gewiss, dass sie noch 
im Anfang und ersten Drittel des 18ten 
Jahrb. gebraucht worden; er verweist auf 
Wcrnicke. S. 116. vgl. Grimm. 

Druckthurm. Zwischen dem D. u. der 
deutschen Pforte in Dorpat. 180. I I . 2. 
590 u. öfters. Woher Druck? 

Drujiner, aus der ^tadt od. Gegend 
von Dlnja im Witcpstischen, von woher 
Riga Hanf, Flachs und Leinsat bezieht. 
Drujaner Hanf darf nach 3l6. 20. nicht 
lappiclit, bastigt, noch mit schaben besetzt 
sein, u. gehört zur ersten Sorte des Hanfs. 
Nach Hupel 182. I I . hat er 8 Bänder. 
Hanfhcde oder Tors zerfällt nach 3!6 in 
Ambaren- od. Etrusengut, und in Dru­
janer od. Wintergut. Die rig. Ztg. 1859 
unterscheidet Dnyaner Reinhanf. Drujaner 
Passlmnf u. Drujaner Tors. Der Pass-
Hanf zerfällt (nach :n«) 1) in russisch od. 
ukrainisch, 2) in polnisch u. 3) in drujaner 
u. livländisck. 

I n der ersten «orte des Flachses steht 
nach 31« der drujaner Ratitscher Flachs-
Kron oben an; in der zweiten «orte als 
2te Gattung: drujaner Ratitscher Wrack, 
welcher in der Badstube den «pigelband 
mit dem Schnitt bekommen muss. 118 
zählt auf: Drujaner Rakitzcr Wrack und 
Dnijam'r Raützer Dreibund. 

drum. I n der Wickcnschcn Chronik 
sprechen die Cltcsten: wir wollen dnnnb 
dagcn. und dazu die Ertlärung: wir wollen 
uns drumb besprechen. — Drum eben, 
st. das eben meinte ich, od. so musste sich 
die Sache ja verhalten. Oft als Bestäti­
gung der eignen od. fremden Meinung. 

diumm drumm drumm, zur Bezeichnung 
dumpfen Trommelschlages, vgl. tanMru, 
u. täi-arara. 

Drümpel, der, einfältiger Mensch, Tropf. 
Zuweilen dafür: Trümpcl. Oefter: Matz 
Drümpel. 

Drunk, der, nd. f. Trunk, Trinkgelage 
der Bürgergildcn, Zünfte und gewisser Ge­
sellschaften Rigas. Die Bürgcrgilden Rigas 
vereinigten ihre Versammlungen, welche 
Steven od. Steffen hießen, stets mit Trink­
gelagen (Drünle), dergl. regelmäßig zu 
Fastnacht. Michäli, Martini. Weihnacht 
und Pfingsten abgehalten wurden. 194. 
IV. 92. — Selten in der Einz. gebraucht. 

I n diesem Hofe (König Artus Hofe) soll die 
Maigrafschast und der Schütten Drunk ge­
trunken werden. 350. XIV. Gewönlich die 
Vz. Drünte. So soll man die Dnnrte 
nnsrer Kompagnie drinten . . . ; der Mai-
grasen Drünkel 335. 9; des vastelaüeudes 
Drünke, ebda. 8: das Trinkgelage zu Fast» 
nachten. — selten in früherer Zeit Trünke. 
Wenn Etöeffen od. Trünke gehalten wer­
den, 274. — Zuerst „de drunke", das 
Trinkgelage, in dem Schrägen der Gilde -
des heil. Kreuzes HU Riga v. 1252. — 
Jetzt nur das „Fastnachtscssen" am Freitag 
vor Fastnackt. 

drunter. Da steckt was drunter, St . : 
steckt etwas dahinter. 

Drunter und drüber, das, vollkommne 
Unordnung u. Verwirrung. 

drüpveln, tröpfeln, st. drüvfeln. 
Drusen, Hefen, vgl. russ. Drofchdschi.j 
Drüse, für Krankheit, wird, sagt 325, 

auch bildl. gebraucht. I m rig. Gesangb. 
164 im Uten V. heißt es: es quälte dich 
die Sündendrüs, die Gott auf deine Schul­
tern stieß, die dn von unfern nahmst. 

du mein Gott! Häusig gcspr. tu. 
Dubbelnfahrer, ein häufig nach Dubbeln 

am rig. Seesttcmde Fahrender. 174. l859. 
Gebildet wie Rigafahrcr, Indienfahrer. 

dubbelt, nd. "f. doppelt. Ende vorig. 
Iahrh. noch gew. Dubbelde Nicker. 

buchen. Gadebusch (325) führt aus d. 
dörpt. Natsprotokoll v. 1593. 19. Febr. 
an: der Herr Gerichtsvogt gibt EE. Rat 
zu erkennen, wie das sich ein Fell (Fall) 
zugetragen habe mit des undeutschen Pa­
storen Hr. Christoffer Bergers Tochter Mar­
gareten, als das sie geschmeckt worden, u. 
das sie bekannt hat als solle Hermann 
Schrobe sie gesckwechet haben. Wie er sich 
darinn zu verhalten habe. — EE. Rat er­
kennet, das sie sich duchcn soll, so sie nicht 
gcduchctist. — Dies Zw., sagt Gadebusch, 
bed. vermutlich soviel als auf dem Kopf 
eine Art leinwnnducn Zeuges tragen^ wel­
ches die Jungfern nicht trugen. S. Frischen« 
Wörterb. im W. Tüchlcn unter Tuch. — 
Wahrscheinlich ist es das spätere Hauben, 
vgl. böten. 

düchtig, oft st. tüchtig, z. B. düchtiger 
Regen, düchtige Prügel; aber tüchtiger 
Mensch, u. wol kaum dücktigcr. 

duck, gcdückt, niedergedrückt, vom Ge­
müt. Er" ist sehr d., seitdem ilnn das ge° 
schelm; er ist duckcr als je. Gew. 

ducken, in Riga wie Aachen: den Kopf 
u. Oberkörper vorbeugen u. herunterneigen, 
um einem Schlage auszuweicl««, ẑ  B. 
beim Fechten. Geduckt sein od. aus^ehn, 
niedergedrückt. — I n der Bed. von ein-
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schlummern, einnicken wol immer, wie schon 
Hup. ans.: eintucken. 

Ducker, ein Kriecher, der sich streckt u. 
krümmt, wo es notig ist. Bei Grimm 
uack Stielcr: Duckmäuser. 

Ducker, seltner Dücker. der. Fischotter, 
nach dem lctt. ärckKsriZ. Das dunkel­
braune Fell wird zu Mützen u. zum Besatz 
der Bauerpclze verbraucht. Schon früh ist 
dies Wort in die Sprache der Kürschner 
übergegangen. Zuerst im r ig. Kürsckncr-
schragen von 1397: ä u ß e r e ; dann in 
dem von 1500: Marter, Dücker u. Mcnkc-
felle; in dem v. 1588: an Märten, Dückcrn; 
endlich in einer Vesckwerdeschrift d. r ig. 
Kürschner v. 1575. — Jetzt scheint das W „ 
obgleich in dem Schrägen vorhanden, un-
gebräuchlich, selbst unbek. 

Duckereikunst? I n 172. 17K8. 55: in 
der D. und Mastcnmacherei Unterricht er-
theilen. 

duckern, vom Fischotter. I n d. Traucr-
Ordn. v. 1N32 werden den Undeutschcn die 
mardcrne und hohe fückscrne Mützen vcr-
boten; dagegen sollen sie entweder duckerne 
od. gemeine fucksernc Mützen nicht über 
l/z Quartier breit tragen. 

duckig, geduckt, gebückt; duckig gelin, 
zusammengebückt, den Kopf gesenkt, "öge. 
bat dukkend cinhergehen f. dückig. — Bei 
Grimm sicgerländerisck: verdrießlich. 

ducktöpfig. Grimm hat Ducktopf. 
Ducknack, Mensch, der s. Rücken ge­

krümmt trägt aus übler Angewohnheit oder 
Kriecherei: daher Heuchler, Frömmler. Das 
brem. Wörterb. gibt unter DuuK-naKKs 
als zweite Bcd.: tückischer Mensch, der 
einem nickt gerade in die Äugen sieht. 

ducknackig. Er ist ein rechtes ducknacki­
ges Schaf, gutmütig-schwach. 

Ducks, der, Schlag u. namentlich Stoß 
in den Nacken, Nackenstoß, lctt. clulc8t, 
Puff, Faustschlaq, 

Ducks, der. 'duckiger Mensch. Schlaf­
mütze. Das brem. Wörterb. erklärt DuKn 
oder D u x : heimtückischer Mensch. Von 
ducken. Verschieden von Ducknack. 

Ducks od. D u x , ein gew. Hundename. 
I m nd. Duks od. Dux beschönigende Be­
nennung des Teufels. Oder das latein. 
äux , franz. cluo? 

ducksen 1) zuweilen st. ducken. Ich duckste 
mich od. duckste und die Kugel flog über 
meinen Kopf. 2) gew. durch einen Nacken-
stoß fortgestoßen. Einen fortduckscn. Ent­
weder Weiterbildung von ducken oder das 
lett. äul l8tüit , puffen, Rippenstöße geben. 

duddlig, st. dudlig, schlottrig, schwan­
kend, durch Alter. Eine alte schon ganz 
dnddliqe Person. 

> Dude, die, in der Kindersprache eim 
Taube. Kleincrungswörter sind ^Dudchen 
und Duding. Nach dem lett. 

Dude l , die, 1) wie in Baiern: Pfeife. 
Flöte. Verächtlich. 2) dickes, plumpes 
Frauenzimmer. Eine dicke D. 3) altes 
Frauenzimmer. Eiuo alte D . l̂) wie eine 
D. betrunken od. voll sein, dudeldick. 

Dudelbolzen, Dudcleisen, was Düteleisen. 
dudeln. Außer and. Ved. noch: 1) mit 

einem Dudeleisen prcsscu, st. düteln. Gew. 
2) viel trinken, wie bei ^talder. 

Dud ing , in der Kindersprachc Taube, 
das lett. clulräius. 

Dudler , Trinker. 
dudl ig , schwankend, tauml ig, berauscht. 
D ü d u , die, Taube. I n der Kinder-" 

spräche. Ein Dudckcn oder Duduchcn, 
Täubchen, — M i t Dudu locken einander 
Tauben; mit dududu werden Tauben ge­
lockt. 

duen, von Tauben, uhcu, den Lockton 
hören lassen. Ein Lautwort, das an das 
ud. cluvs Taube u. an d. lett. änäinA 
erinnert. 

duff, nd. f. dumpf. Gew. in folg. Bed. 
1) geistig trag oder dumpf. Ein d u M 
Mensch. Ungew. bei K. Petersen ( 3 2 N : 
vor seinen Augen sonst so glau (hell, scharf) 
ward's plötzlich duff (düntel). 2) nicht 
blank od. glänzend, taub. Duffcs Sciden-
zeug, ohne Glanz; v. Mctallsnchen. Eilbep 
zeug mit Hirschhorn gereinigt, vcrlictt das 
Duffe. vgl. bei Grimm dumpf. 

düffeln, aus Düffel. Einen düsseln 
Übenock. 172. 1800. 

Duffheit, eines Menschen, Dumpfheit 
des Geistes. 

Duffstein, Tuff- od. Duckstein: der au 
der Dünn vorkommende Musckelkalkstcin. 
Vrotze in 350. XV . bemertt zu einer plattd. 
Kämmcreircchn. von 1553, dass Duffstein 
— OntlLten — und grauer Mauerstein 
einerlei, aber verschieden von Wittstcin 
seien. — Nie Tuffstein, u. jetzt wol dafür 
ausschließlich Ductstcin. Unte/ Ducksteincn 
werden aber auch Findlinge od. Rollsteine 
verstanden. 

du l l , tol l. Zuweilen im Scherz. Ein 
Annckcn Du l l seiu, wie A. D. haudeln, 
aussehn: tolle, seltsame Person, vgl. doli. 

dulden. Sprüchw.: die Armen muffen 
schon immer dulden u. schulden, d. h. 
leiden u. die Schuld tragen. 

D u m , oft st. Thumb, D o m , z. B . in 
215; ebda.: dumische Besatzung, Dum-
probst u. s. w. 

Dummel , der, Taumel. Wie im D. 
sein, wie im Taumel, benommen. 

dummerig u. dümmlich, etwas dumm. 
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Dummick, der, dummerhafter Mensch. 
Dummicksche, die dummerhaftes Frauen­

zimmer. Gew. 
Dummjack u. Dummjan, oft st. Dum­

merjan. Eine Dummjansche, dummes 
Frauenzimmer 

Dummlack, Dummerjan, .s. Duslack u. 
Lack. 

Dumpfigkeit, eines Kellers. 
Düna. 'Nach der rig. Ztg. von 1860 

wird in Okcns Isis 1823. 3. das Wort 
skandinavisch gedeutet als Dun—Z,, rau­
schender Strom, von 6Mis,, tönen. (Näher 
noch läge clunen 212 tönen). — I n den 
Sendungen der kurl. Gesellschaft 3. 1 u. 2 
findet sich zuerst die Erklärung Dün-Aa, 
Aa der Dünen. Diese Erklärung wird in 
192. V. 118 von E. Pabst wiederholt, der 
Folgendes sagt: die echtesten Formen des 
Wortes sind offenbar (?) Duna (bei Hein» 
rick, d. Letten) und Düna sud. u. gegen­
wärtig). Aus ilmcn entstanden andre 
vielfach wechselnde Formen, als Dune (Aln-
pcke), Düne, Dü'enstrom, Duina, Duine, 
Duyne, Duynstrom. Dünne, Dyna, Dina; 
Dunaw, Donow, Dwina, Dwine u.s.w., 
Formen, die sich thcils aus Eigentümlich­
keiten derj. Sprachen, ,in die sie aufge­
nommen wurden, theils aus schwankenden 
Gcwonhcitcn der Wortschreibung (so im 
plattd. u i , üe, uy, iiy ^n ü ) , zum ge­
ringsten Theil aber aus einer Verwechse­
lung mit dem Namen der Donau, des 
Dons u. der Dwina erklären lassen. Die 
oben genannten echten Formen sind, fährt 
E. Papst folt. durch Zusammensetzung der 
hl kannten Wörter Aba. Aa. A mit Dune, 
Düne entstanden. Die «^anddüncn nn 
untersten Bett des Flusses u. bei seiner 
Mündung scheinen schon in uralten Zeiten 
dermaßen auffällig und anstößig gewesen, 
dass dem Flusse nach ihnen der'Name ge­
geben wurde. — Gegen diese Erklärungen 
init Aa muss bemerkt werden, dass in dem 
Worte Duna od. Düna niemals die Endung 
aha od. abe vorkommt, welche Aa bei uns 
zcigt; dass die Endung c in der plattd. 
Zeit fast allein (Dune u. Düne), und 
bloßes e st. Aa nie vorkommt. Die wahr­
scheinlichste Ableitung hat I . B. v. Fischer 
in Winter- u. ^ommerlust, Riga 1743, 
geliefert. Das Wort Dun , sagt er auf 
ic. 200, ist bei allen Völkern Europas u. 
Asiens zur Benennung eines Stroms ge­
braucht, nur der Selbstlaut wechselnd: 
Dun, Dün. Diu, Dan u. Don. — Der­
selben Ansicht ist ^chaffarik, welcher eine 
Wurzel Dan, Don u. dcrgl. -n Fluss, 
Wasser, als Flamin der Wörter Tanais, 
Don, Danubius, Donau, Duna u. s. w. 

vermutet. Auch die Dwina im Gouvem. 
Archangel'sk findet wahrscheinlicher ihre 
Wurzel in einem solchen Worte als in 
Dwoina, Doppelstrom. — Vgl. noch H. 
Ncus in 175. 1854. ^ 3 4 u. 35. 

Man unterscheidet die sog. a l t e Düna, 
das ehemalige Fahrwasser rechterhand zwi­
schen Magnusholm u. dem ssestlandc. Da­
her wurde auch dort das Schloss Düna-
münde angelegt, um den Handel der ^tadt 
in der Gewalt zu haben. Düna schlecht­
weg oder große Düna, der eigentliche 
Fluss; kleine Düna, der Dünaarm bei 
Großklüversholm u. weiter bis Heiligengeist­
hof; die todte Düna, der ausgetrocknete 
Arm des Flusses bei Dcchlholm, von Rath-
leff (orograph. Skizze) kleine od. trockne 
Düna genannt; die rote Düna, früher 
ausschließlich, jetzt nur noch in Lotscnbe-
richten. die Stelle des Flusses rechts zwi­
schen Sode- u. Mülgraben, oder, nach 
der Bestimmung in 174. 1861. 21, der 
Arm des Flusses zwischen Schusters- und 
Pftrdeholm und dem östlichen Ufer von 
dem Ausflüsse des Sodegrabcns an; im 
gew. Leben jetzt das, was früher Kül- od. 
Sodegraben hieß. — Sclt einiger Zeit 
nennen Einige ganz irrtümlich unsre Düna 
westliche Düna. Diefe Bezeichnung kann 
nur im Russischen gelten; wir kennen eben 
so wenig eine westliche als nördliche Düna. 

Eigentümlich sind folgende gew. Rede­
weisen. Die Düna geht, st. das Eis in 
dcrs., wie im Lett: äiMAg^g, ^an eet; 
die Düna gebt durchschnittlich Ende März 
aus, d. h. bricht auf. Die D. ist zu od. 
fest, zugefroren; auf, offen od. los; letzter 
Ausdruck schon in 345: um Rcminiscere 
ward die Düna los. Jetzt wird die D. 
fcstgehcn, zufrieren; die D. ging zu bei stillem 
Wetter, 176. 1836. Seltner ist zulegen. 
So fagt Vrotze in 174. 1812. 161: den 
17t en Oktober ist die D. zugelegt worden; 
sie legte sich zu zum dritten Male; bei Zu-
legung u. Ausgang der D., nach einer 
Nachricht von 1682 in 174. 1816. Die 
Düna brach zuerst näher ihrem Ausflüsse, 
176. 1836. 62, st. das Eis; die D. fing 
an zu rücken, staute sich aber bald, 174. 
1810. 133, st. das Eis. 

Viel getadelt und belächelt ist der Aus­
druck : über Düna. Es hat in Riga nicht 
gleiche Vcd. mit über der od. die Düna. 
Nur die Gegend auf der linken Seite des 
Flusses bei Riga, und nur in einem ge­
wissen Umkreise, führt diesen Namen. Nur 
diej., welche sich auf der rechten > ĉite d. 
Flusses befinden, können sprechen, dass sie 
„über Düna" gehn; nur diej., welche auf 
d. linken Seite "des Flusses wohnen, woh-

13' 
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nen „über Düna." Der Ausdruck Mvinnt 
sogar etwas Hauptwörtlichcs, und man 
spricht: auf über Düna wolmen, st. über 
Düna schlechtweg; nach über D. gehn, 
fahren, st. überD.; ganz über Düna war 
überschwemmt; Einwohner von über Düna; 
ja sogar: die Einwohner der Über-Düna! 
172. ^1813. 39. I n allen diesen Fällen 
könnte man nicht sprechen: auf über der 
D. wohnen, ganz über der D. — Be­
wohner des linken Ufers gehn „über die 
Düna ' od. hinüber auf die andere Seite 
zur Etadt u. s. w. — Über Düna begreift 
namentlich die Gegend von Torensberg, 
Hagens«. Schwarzen« u. Eassenhof, also 
dies. Örtlichteiten. welche den Rigischen 
zum Sommeraufenthalte dienen; Groß- u. 
Kleinklüwersholm, Heiligcngeisthof (Ilge-
zeem) werden nur in eingeschränkter Weise 
über Düna genannt. — Der so gew. Aus­
druck „über Düna," für den "Gebildete 
„über der Düna" zu sprechen sich bemühen, 
ist schon frühe nachzuweisen, ^o in einer 
Nachricht von 1474 (vgl. 174. 1834.81): 
man fohr ewer Dune, später braucht den 
Ausdruck oft z. B. Schievelbcin in sein. 
Tagebuche (350. XXVI l l . ) : der Graf ist 
über Düna bei Dumve angelangt; bis über 
Düna begleitet; unweit Hcigclshof über 
Düna. ( I n dieser Verbindung braucht 
Schicvell'ein immer Düna. nicht das ihm 
sonst geläufige Duna od. Dune). 

Auch „über der Düna" st. auf dem 
linken Ufer derselben kommt schon früh u. 
oft vor. Co beißt es in 335. 227 ( I . 
1572): aukr äer Dun», uv <ien laut-
Straten, -n^t unä ng,; in 6b: alle die so­
wohl in der Vorstadt als über der Düna 
wohnen (1699); in 350. X X V M . : über 
der Düna ( I . 171«) 

Die Düna versenken: st. Versenkun­
gen in ders. machen, um das Fahrwasser 
zu sperren. Ein alter Ausdruck, der noch 
in neuster Zeit zu lesen ist! Die Dünn 
fegen oder r e i n i g e n , das Eis vor der 
Etadt reinstgen (ehcdcm); die Düna zu­
lassen, bei Iakobstadt, besteht darin, 
dass man vom Eise am Ufer ein langes 
Stück abschneidet u. das obere Ende des­
selben so in den Strom dreht, dass es 
an dem gegenüber stehenden Ufereise stchn 
bleibt. 17«. 1831. 15. 

I n Zusammensetzungen früher Dun«, 
Dün- , Dunen- und Dünen«, jetzt nur 
Düna«. 

Von Dünn bildet man dünasch, dünisch 
u. dünsch; übcrdünasch, überdünisch, über-
dünsch. Einige, wie Sonntag in 174, 
glauben besser u. richtiger dünaisch zu bil­
den. Das ist eine unnütze Verlängerung, 

die Niemand gebraucht, ebensowenig wie: 
rigaisch. 

Dünaarm, Flussarm der Düna. 
Dünaausfahrt, Thorweg auf der Fluss­

seite Rigas. Seit Abtragung der Wälle. 
Dünaban, Weg auf dem Dunaeise. Die 

D. verschwand wieder, 176. 1834. 7; die 
D. ist gut, ebda. 1837. 190. 

Dünabau, wurde die Gesammtheit der 
großartigen Arbeiten genannt, welche zur 
Verbesserung des Fahrwassers in der Düna 
und deren Mündung von dem vielge­
schmähten Wcißmann entworfen waren u. 
von 1764 —1775 fortgeführt wurden. Die 
damals vorhandene Mündung d. Flusses 
wurde durch einen Damm, den noch be» 
stellenden Fortkomctdamm, versperrt, eine 
neue Mündung ausgestochen, u. der Fluss 
längs beiden Ufern durch Dämme einge­
engt, welche bei der ^tadt ansingen und 
bis weit unterhalb des Mülgrabcns sich 
erstrecken sollten. Nur ein Theil der Fluss­
dämme konnte vollendet werden, u. steht 
noch jetzt, eine Schutzwehr der anliegenden 
Gegend"; die Ausführung des andern Theils 
wurde durch Eisgänge, Mangel an Mit­
teln u. geänderte Ansichten unmöglich. — 
Den Versuch, unscrm Strom durch Eindäm­
mungen einen bestimmten Weg anzuweisen, 
schreibt sich schon aus dem 17ten Iahrh., 
so namentlich 1651. Diesen Versuch nannte 
man aber nicht Dünabau, obgleich 174. 
1810. 437 einen Aufsatz überschreibt: ein 
Dünabau aus dem 17ten Iahrh. 

Dünabrücke, die große Flossbrücke bei 
Riga. — Kleine D. wird die sog. Elefantcn-
brückc in der Mitauer Vorstadt Rigas ge­
nannt , weil sie über die tleine Düna führt. 
174. 1827. — Wenn von Dünabrücken 
bei Riga gesprochen wird, so rechnet man 
dazu, außer der großen und kleinen, noch 
die Ambarcn- u. S Îzbrücte. — Gcwönlich 
ist Brücke betont. 

Dünadiener, in sckwcd. u. russ.Zeit; auch 
Poitorii-Diener oder Dündiencr genannt. 
I n einer Kämmereirechn. v. 1639: Marien 
Jan Dündiener sein Quartal und Haus-
Heuer 70 Mk; Ialob dem D. ebensoviel; 
Arne Monsohn D. ebensoviel. — 198. 6. 
enthält der Portorii Diener zu Riga Or­
donnance u. den Dünadiener »Eid aus d. 
russ. Zeit. 

Dünasahrer. Lettisch, wie die D. spre­
chen, St. — Wasserfahrer, Strusenlcute. 

Dünafahrt, Fahrt auf der Düna. Schon 
in einer alten Verordnung heißt es: die 
D. dem Kaufmann offen lassen. 

Dünafloss. Von Brennholzstössern unter­
scheidet 116: Düna-, Ewst- und Qgcr-
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flösscr. — Ein großes 2, 3 bis 4 Mcn« 
nitzen starkes D. von Masten, 276. 

"Dünagrabcn, Flussarm der Dünn. Na­
mentlich aber hießen so 2 Dünaarme. 
1) außerhalb der ehemaligen Johannes-
Pforte der Moskauer Vorstadt. Dieser ist 
gemeint bei Gelegenheit des Eisgangs v. 
1744: das Wasser stürzte sich bei Hinzens­
damm in den alten Dünagraben. 2) beim 
ehemaligen roten Thurm, der durch den 
Marienbach von der Kobronsckanze getrennt 
war: ein Ann der Dünn hinter Klüwers-
Mnnkcn- u. Benkenholm, ein Theil der 
jetzigen kleinen Dünn. Dieser ist gemeint, 
wenn es heißt: den 2ten September 1NU1 
kamen 6 schwcd. Schcrbote in den Düna­
graben gegen über beim Thurm an. 

Di'mahafen od. livländischer Hafen, bei 
Heinrich dem Letten Pc>rtn8 livonionL: die 
Mündung od. Aussiussstelle der Düna. I n 
diesem ^inne sagt auch Brotze zn Anfang 
s. rig. Annalen: 1158 wurde die Mündung 
der Düna von brem. Kauflcuten gefunden. 
I n einer Urk. vom 31. Jan. 15N4, be­
treffend die Rechte der <̂ tadc Riga auf 
-dem Dünasirom, kommt wiederholt Hafen 
und Mund der Düna in gleich. Bed. vor. 
Es heißt da z .B. : in desselben (des Dun-
stromcs) Munde od. Haue; die Munde od. 
-baue; bei der Munde od. Haue. E. Papst 
in 192. IV. 115 beschränkt die Benennung 
Düucchafen unrichtig auf eines der Ufer 
an der Dünnmündung, u. zwar wol das 
leckte, da er hinzufügt: „also wo später 
von den Deutschen Kloster u Schlofs Düna-
müride erbaut worden ist u. wo die ersten 
Deutschen an der livl. Küste landeten." — 
Will man schon nickt die Dünamündung 
in ihrer ganzen Breite unter Dünabafen 
vnstelm. so ist es insonderheit das frühere 
Fahrwasser auf der rechten Seite der Flnss-
mündung, das Fahrwasser in der sogen, 
alten, letzt zngclandetcn Düna. Daher 
heißt es in M. Fucks rotem Bücke: das 
Echiff der Bremer kam in den Dünahafcn, 
wo jetzt das alte Haus u. Festung Düna-
münde liegt; an einer and. stelle: der 
Hafen (d.h. Dünahafenj soll frei sein, 
waß dawider in Dünamünde gebaut, soll 
niedergerissen weiden laut Vertrag v. 1482. 
— Das Wort Hafen kommt in unfrei 
ältesten Geschichte gleichbedeutend vor mit 
beschaffbarem u. zu Häfen geeignetem Fluss. 
^o heißt es in der Urkunde des Bischofs 
Albert von 1211: «c» voi-lsnsrr v ^ üen 
Xooplüäen äe Diiris iura, Ä^räers traken 
in I^iMlancl (im latein.: mereatai-iduZ 
Durnun et castsro« portun I^ivonias 
irecluentantidn« >; und in einer Urk. von 
1299: portus l i i^a üiotuL, d. h. der Rigc-

back. Daher kann unter Dünahafeu geiadezu 
die Düna angenommen werden, wie auch 
unter dem Scmgallischen Hafen die kursche 
Aa zu verstehn ist. — Den „Hafen bei 
Dünamünde" zu „versenken " versuchte der 
Orden schon Ende des loten Iahrh., u. 
zwar auf ähnliche Weise — große Kasten mit 
Steinen gefüllt und an einander gekettete 
Ballen — wie in d. letzten Kriegsjahren. 

Dünlcholm, Holm in der Düna. — I n 
alter Zeit wurde ein der «l-tadt gegenüber­
liegender Holm insbesondre D. genannt. 
So heißt es in d. Urk. von 1257 : in8iil2, 
8itk>, contra eivitatem Nßensenr, yuao 
vul^Äritsr vunelrolins SMLllatnr. 

Dünakaje, die, gew. schlechtweg Kaje. 
Oft Kaye geschrieben. Auf der Dünakaye, 
172. 17tt8. 113. 

Dünakänte, Dünaufer bei Riga. Gc-
wönlich abgekürzt zn Dünakänt/u. meist 
ohne Geschlechtswort. Ick sah ihn an 
Dünakant; an D. Zehn, wohnen; von D. 
kommen. Unedel. 

Dünakarpfen. Kawall 175. 1858. 35 
glaubt, dass Fischer (170) unter Dün­
karpfen 2 vcrsch. Fische benannt hat: den 
Alant, IsnoinonL ^6868, und dnr Hasel, 
I6nci8crl8 äodrrlg,; namentlich sei wol 
letzterer unter Dünakarpfen zu verstehn. — 
Hupel in 350. XVI I I . 5. unterscheidet den 
Dünakarpfen od. Turbe, «^rüiu« «lodula 
in 2 Abarten: mit gelbem und weißem 
Fleisch, lctt. Lcnknuats. I n 15N crllärt 
Alant, welcher in etlichen Gegenden Turbe 
heißt. 

Dünalachs. Die Dünalächse gelten seit 
jeher für die vorzüglichsten, und der ge­
räucherte muss selbst dem Nheinlachs vor­
gezogen werden. 

Dünamarkt, der Markt Rigas am Düna­
ufer. Als er in der 2tcn Hälfte des 16tcn 
Iahrh. von den rig. Altcrlcuten u. Ältesten 
gegründet war, bieß er neuer Markt, im 
Gegensatz zum Altmartt innerhalb d. Stadt. 

Dünamund, der, Mündung der Düna. 
I m INten Iahrh. und später. 

Dünamünde. 1) ehemals Schloss auf 
der reckten Seite d. Dünamündung, unter­
halb des Mülgrabcns. Hier vorbei ging 
das alte Fahrwasser od. die alte Düna. 
2) die Festung auf der linken Seite der 
Flussmündung. Gew. ohne Geschlechts­
wort; aber auch mit, sowol ehemals wie 
jetzt. Bei der der D. gegenüber belegenen 
sog. weißen Kirche. Wendt in 174. 1844; 
ein Bach, Namens Boldcraa. welcher die 
D. vorbei in die Oftsee sich ergieKt, 349. 
IX. 1 . — 3) die Mündung der Düna. Das 
Eis in der D. brach und wurde in die 
See getrieben. Gew. 



208 Dünamündsche — Dünnschiss. 

Dünamündsche Hafen, äs KadeunuZ 
^n vünsinüuäs in einer Urk. von 1451, 
heißt in der alten livl. Geschichte der Hafen 
bn dem ehemaligen Kloster und ^chloss 
Dünamünde, am rechten Ufer des Flusses. 
Nol dasselbe, was in der plattd. Zeit 
ässri, später die Fahrt genannt wurde, 
das sog. alte Fahrwasser bei Wetzal, welches 
1608 von den Schweden durch Versenkun­
gen unfahrbar gemacht sein soll. 

Dünamündung, Aussiussstelle d. Düna. 
Der Lcuchtthuim an der D., 174. 1818. 
273; die Esten sperrten die D., 347. I. 
1. 99: die Fahrt der D. rein erhalten, 
35N. X I . 1 : ( I . 1773). 

Dünapforte. 1) Mündung der Düna. 
Am I4ten Juli 16N1 kamen 17. schwed. 
Kriegsschiffe in die D.. nach den Schrift­
stellern jener Zeit; Gustav Adolf erschien 
1621 auf der Rhede und näherte sich der 
Düuapfort, ebda. Vielleicht glcichbed. ist 
Scepforte, welche 1621 der schwed. Admiral 
bewachen muffte. Zuweilen scheint das 
Wort eine Verwechselung mit Dünaport. 
Dünahafen. 2) Thor Riga's am Dünaufer. 

Dünareinigung. Nach dem rig. Stadt­
vertrage von 16(14 sollte die Bürgerschaft 
nichts mehr mit der D. zu thun haben. 
Verrichtet wurde sie von den Wallbuten, 
denen die öigger halfen, s. Düna reinigen. 

Dünascheünen wurden und werden die 
Ambarcn genannt. 

dünllseits. Das Wasser drang Duna 
scits durch alle Thorc^ 3 lg. XVI. 7. 

Dünastadt od. die ^tadt an der Düna, 
im schwunghaften Styl f. Riga. 

Dünathor, früher Thor Rigas an der 
Düna. 

Dünatonne. Die Böttcher haben laut 
Schrägen von 1611 drei Dünntonnen als 
Meisterstück zu arbeiten. — Die Dünn­
tonnen sollen von den Fischern nicht ver­
rücket werden, 3 l9. XV. 1; das Ausheben 
der See- n. Dünatoimcn. 295. 14. 

Dünaüberfahrt. Die ^ur D. bestimmten 
Nöte, 295, d. h. zum Übersetzen über den 
Fluss. 

Dünaüberschwemmung. Gegend, welche 
durch die Dünaüberschwemmungcn nicht 
leicht veihert werden konnte, 174.1811. 253. 

dünawärts, die Düna hinunter nach 
Riga. Dass die Waren so die Düna wärts 
herunter aus Russland kommen. I n einer 
Verordnung von 1630. 

Dündiener, s. Dünadicncr. 
Dünenfluss, öfters st. Düna, z. B. 334. 
Dünengras, NriorHoi-cm r)0!Mg.«tuau. 

Hupel in 1b2. I I . Bei Grimm Dungras. 
Dünenstism, st. Düna, 195. Henning 

Cbr. 6«. 

Düngacker, lett. 8nä^8, bei Lge. und 
St. : gedüngter Acker. 

Düngerausfuhr, aus dem Stall aufs 
Feld. Die D. beginnt Ende Mai. 

Düngerbrache, die. 224. 1826. 8. 
Düngerfuhr, Ausführen des Düngers 

auf die Felder. Hilfsarbeiten, als Dünger­
fuhren, Produktenverführung u. s. w. 183; 
2 spännige Wagen zur D. — Zu Anfang 
der Düngerfuhrzeit. 

Düngerroggcn, Roggen auf gedüngtem 
Felde. Zwischen D. und dem nächsten 
Roggen zwei Weidejahre schieben, 224. 
1826. 9. 

Düngerschutt. I m Hühnerstall ange­
sammelter D. , 176. 1837. 

Düngung. Erbsen unter D. , Wicken 
unter halber D. 224. 1825. 3. n. 4. 

dünisch. Selten. G. ist in der untersten 
dünischen Schanze erschlagen worden. 350. 
x x v m . zu dem I . 1614. — Das sog. 
polnische Livland gehörte Ende des vorigen 
Iahrh. unter dem Namen der .,Dünischen 
Provinz" zu Neurussland. 

Dünkarpe, was Dünakarpfen; nach 
Hupel auch Dünnkarpfen, o^i-inuZ äo-
dulg,, Alant, Turbe in einigen Gegenden; 
bei St. Alantsbleicr; in 349. IX. 1 : 
Dunkarpen. Bei Bg. Alantblcier. lett. 
8»Mlll8, erklärt. 

Dünkelfuchsscheckpferd. 172. 1817. 
Dunkclgrauschimmel, 172. 1812. 5. 
Dunkelscheck, 172. 1805. 
Dunkelschimmel, 172. 1778. 
Dunkelzobclfuchs. 172. 1803. 
dünn. Dünne Milchspeise, dünne Grübe, 

dünner Reis: als Milchsuppe gelocht; dünne 
Pfannkuchen. Flinsen. 

Dünn-Ende, eines, Ball'ens. Et. Am 
D. zwölf Zoll dicke Balten, 172. 1812. 
s. Dickende. 

dünnerig und dünnerlich, etwas dünn. 
Eine dünnenge Person od. stimme; dün-
nerliches Getränk. 

Dünngrüh, die, als Milchsuppe gekochte 
Grütze. 

Dünninge, die, (Einzal), bei Hupel 
auch Dünnien, Schlaf am Haupt. Auch in 
Bg. Ein Wort, das in vcrsch. Gegenden 
Deutschlands gehört wird, nd. clnnuin^e, 
äiwningy, «lur^s; nicht also nach dem 
lett. ä6nninn68. Abzuleiten von dünn, 
weil die Schläfe als dünnster u. daher auch 
bei Verletzungen gcfäbrlichster Theil gelten; 
die Dünne ^ i Schlaf am Kopf. — Jetzt 
wol unbcf. — Das bei Hup. angeführte 
Dünnien ist Vielzal. 

dünnrandig od. dünnrändig, von Mat­
ten. 172. 1803 u. 1826; in 143. 

Dünnschiss, der, niemals Dünnschciß. 
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dünnschalig. I m Comvarativ oft: dün-
nerschalig st. dünnschaliger. Selbst in 176. 
1831. 199. 

dünnspintig, von Hölzern, dünn von 
Splint. 

Dünnspintigkeit ist eine Eigenschaft der 
Hölzer, die auf trocknem, hohem Boden 
gewachsen sind. 

dünntoppig. Ein Kronmast muss nicht 
d. sein, 99. 

dünnwandig, von Gefäßen, Röhren. 
Dünpforte, Thor Rigas nach dem Fluss 

hin. Die Dünpforten, 334. 
Dünseite. Die D. der Stadt Riga, 334. 
Dunst. Der gew. Ausdruck für durch 

nicht vollkommen ausgebrannte Kolen cnt° 
stehenden Ofendunst. Schon 209. I m 
Zimmer ist D.; im D. ersticken; Kopfweh 
von D.; D. bekommen, durch Ofendunst 
unwohl werden. — Wenn man von Braten-, 
Fett- und Öldunst spricht, versteht man 
darunter den stinkenden Rauch od. Gestank, 
welcher durch Verdunsten von Jett, Öl, 
Nutter und andern Fettigkeiten im heißen 
Ofen oder auf der Plite der engl. Küche 
hervorgebracht wird. 

dunsten, bei uns streng unterschieden von 
dünsten, n. nur im Sinne von: Kolen-
oder Fcttdnnst ausströmen oder verbreiten. 
Der Ofen dunstet, die Kolen dunsten; das 
Dunsten der Oefen zu verhüten. Lampen, 
die nicht dunsten, 172. 179«. 49«. 

dunstig. Dunstige Kolen, die noch 
dunsten; dnnstige > t̂ube, Küche, mit Kolen-
dunst erfüllt.. 

Dunstkopfweh, Kopfweh durch Kolen-
dunst. 

Dunstrom, st. Dünastrom. z.V. in einer 
Urk. vom. 31. Jan. 1564; Dünstrom 334. 

Dupps, der, Popo. Oft. vgl. Grimm 
unter Dup u. Dups. Berndt (163) sagt: 
der Dupps, die Duppe, das Duppsel, Ge­
säß, Steiß, isländ. döf u. daus, würz-
burgisch dogges, poln. dupa, gekleinert 
dupka —, ein Wort, das sich in säst allen 
Sprachen findet. — Lett. tuppis. 

durch. Bemerkenswert ist die gew. Ver­
bindung mit dem Gebefall in 2 Redeweisen. 
1) durch aus und durch Allein, verstärktes 
durchaus. Er wollte durchaus und durch 
allem fortreisen; durchaus u.' durck allem 
wollte sie. Scheint auch in Ostpreußen 
gebräuchlich. 2) durch dem dass st. dadurch 
dass. Durch dem dass er krank war, 
konnte er nicht kommen. Auch in Kurland, 
vgl. 319. 333. 
"durch, beiwörtlich. Besonders in Kur­

land ; in Riga wol nur von Einzüglingen 
aus Kurland "gebraucht; im Munde Rigischer 
nur im Scherz, den turschen Gebrauch 

nachahmend; in Estland unbekannt nach 
175. 1861.4.— Ein durch« Eisgang in 
der Düna, wenn das Eis mit voller Kraft 
und in ganzer Masse zur See hinausgebt; 
durche Eisgänge vertiefen die Flussmün­
dung. Durchcn M b haben, Durchfall; 
durche Stiefeln, Ärmel; eine durche Socke. 
— Ein durcher >̂ ack bed. I) einen Sack, 
der ein Lock od. Löcher hat; zuerst bei St . ; 
2) einen Verschwender. Zuerst in 319: 
ein durger Sack; daselbst aus dem nd. er­
klärt l ? j — I m scherz: ein Durch«, der 
durchgebrannt ist. vgl. entzwei u. zu. — 
das ch wird in Riga gew. wie ch, in Kur­
land wie g oder j " gesprochen. — vgl. bei 
Grimm dürchel. 

durchänken, die ganze Nacht, durchächzen. 
durchasen 1) ein Kleidungsstück, durch 

schonungsloses Tragen durchlöchern. Dmch-
geas't. 2) durch etwas laufend es übel zu­
richten. Der Hund hat den ganzen Garten 
durchas't. 

durchbaden. Von Schweiß durchbadet 
sein, gebadet in Schweiß; ganz durchbildet 
oder durchgcbadct nach Hause kommen, 
durchnässt. 

durchballern, etwas, mit Fciustcu durch­
schlagen; einen, mit Fäusten durchbläuen. 

dürchbanen. Während eines heftigen 
Schneegestöbers, oder che der Weg von 
Neuem durckgcbahnct wird. 152.1. 

dürchbanen, durckbähcn. zh. u. zl. Ge­
trocknete Fische über gelindem Feuer gut 
durchbähnen, 153. 1761. — Die Strick-
bcrcn müssen eine Nackt gut dürchbanen. 
Kohl gut dürchbanen, weich dämpfen. 

durchlasen, durchschwärmen. Nach durch-
bas'ter Nackt; eine Nacht durchbasen. 

Durchban, durch einen Berg, Bau eines 
Tunnels. 

dürchbckommen, in allen Beb. von durch-
bringcn. durckkricgcn. 

Durchblätterer. Ein flüchtiger D. dieses 
Buchs, 219. 1835. 23. 

dürchbrauchen. Eine Schlossseder braucht 
sich durch; alle bekannten Mittel durchge-
brauckt haben. 

durchbrechen, im Nähen und Märken, 
172. 18U1. 188; im Klaren durchbrechen, 
ebda. 1804. 112. s. .bei Grimm Durch-
bruck 3 u. durchbrechen. 

durchbrennen 1) durchschlagen, ein Loch 
durch etwas. 2) durchstürzcn, durch eine 
Öffnung. 3) glücklich durchkommen: spr. 
glücklich eine Prüfung übcrstehn. studcnt. 
4) durchräucherte und durchbrannte Mor-
erde, 175. 185«. 538.— 5) einen, durch­
prügeln. I n allen Bed. gew. 

Durchbrenner, Person, die überall glück­
lich durchkommt. 
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dürchbnngen, durchs Land geleiten. 
Wenn Gesandtschaften durchzubringen sind, 
185. 13. vgl. Grimm l . a . 

dürchbrizen, durchschlagen, ein Loch 
durch etwas. 

Durchbrach, heißt bei Riga die durch 
den Eisgang o. 178tt entstandene Lücke in 
dem 1775 erbauten Kipcnlwlmschen Damm, 
welcher Groß- u. Klein - Klüwersholm ver» 
band und zum Schutz, der nach Klcin-Klü-
wersholm verlegten Ambcnen dienen sollte. 

Dürchbruch. " An dem Kranze einer Thee-
maschine wird die durchbrochene Arbeit D. 
genannt. 

durchdämmern, wie durchbrennen: durch» 
schlagen, durchstoßen, durchstürzen; durch­
fallen, in einer Prüfung. 

bürchdienen sich, im Dienste durch alle 
Schwierigkeiten hindurchkomrnen. 

durchdünsten. Fleisch auf Kolen, dämpfen. 
durchdwalen, eine 3iacht, in unruhigem 

Halbscklas verbringen. 
dürcheisen, Schiffe, durchs Eis bringen. 

Die Dünabrücke muss stromaufwärts durch« 
geeiset werden, 176. 1835. 173. 

Durchfahrten, werden seit Abtragung der 
Wälle Rigas sehr gew. die neu entstande­
nen Thorwege genannt. Sünderdurchfahrt, 
Schwimm-." Neu- , Marstall - Durchfahrt. 
Jedenfalls bester als die auch zu hörenden: 
Aus - u. Einfahrt. Vorzuziehen wäre Gatt. 

Durchsang. Die Sandhemmen zerfallen 
i n äußere: umfangende od. Umfcmgshem-
men, und in innere: durchfangende oder 
Durchsangshemmen (Coupirzäunungen). 
174. 1861. 152. 

durchsängen, durchschneiden, coupiren. 
Durchfangende Zaune, Coupirzciune im 
Eandbllu. 174. 1861. 152. 

durchsegeln. Alle Vesen im Kasten durch­
gesegelt haben, alle ohne Ausnahme. 

dürchfeuem, sehr gew. f. durchschlagen, 
durchstoßen, durchstürzen, durchfallen; auch 
in einer Prüfung: durchprügeln. 

durchsitzen, einen, aussilzen. Schonet . 
durchstächen, wagerecht durchschneiden, 

durchsägen. 
dürchflicken, einen, durchhelfen. Schon S t . 
dürchstitzen, durcheilen. Bei Grimm durch-

fiitschen — durchstiegen. — Gew. z. B . 
durch ein Zimmer. 

dürchfluchten, in gerader Richtung eine 
Linie ziehn. Hier müssen sie durchfluchten, 
sagt der Baumeister zu dem Gehilfen. Gew. 

Durchfracht, Irachtzaluug durch ein 
Land. 17«. 1836. 152. 

durchfressen. 1) Alle Schafe bekommen 
außer Roggenstroh, das ihnen zum D. 
nötig ist, 224. 1827. 3 ; — 2) sich, mül,-
sam aber glücklich durchkommen. 

dürchfuscheln, durchrackeru, durchwülen. 
durchgehen. 1) bei Durchfall. Was er 

geuießt, geht ihm durch, läuft durch, bleibt 
nicht. 2) sich. >^o!en und Stiefeln gehen 
sich durch, nutzen sich durch. 3) die Krank­
heit durchging alle Häuser. 215. 361. 

durchgleißnem sich, durch Meißner« sich 
durchhelfcn. 

dürchglitschen, glücklich durchschlüpfen. 
durchgrisseln, gespr. dmchgns'scln, durch­

frieren, dass man Hautschaudern bekommt. 
Mau grisselt durch und man durchgriffen, 
jenachdem man mehr das Erstarren von der 
Kälte, oder mehr das andeuten w i l l , dass 
man durch und durch von der Kälte er­
griffen sei. ^ 

durchhauen, glücklich durchkommen. Er 
haut immer durch; glücklich durchgehauen 
sein. 

durchheften, durchstcppen, bei Sattlern. 
dürchhitzen, wieder heiß machen. Zube­

reitete, talt'gewordene Speisen und Flüs­
sigkeiten hitzt man durch; kaltes Wasser, 
nicht zubereitete Speisen werden ausgekocht, 
nicht durchgehet. 

dürchholzen, einen, durchprügeln. 
dürchjackern, ein Pferd, nbj'ackern. — 

Ganz durchgejackert nach Hause kommen, 
durch vieles Jahren oder Reiten durchge­
stoßen, ermattet. 

dürchtacheln, in der Vcd. von dürch­
feuem. Gew. 

durchlasen, N durch eine Öffnung hin­
durch tacken. 2) durchfallen, bei einer Prü­
fung, W a l , einem Versuch. Gew. 

durchkacksen, geliuder als durchlasen. 
dürchkegeln, durchfallen, bei einer Prü­

fung, Wal . Gew. 
dürchkeilen,, wie durchfeucrn; durchfallen, 

in einer Prüfung u. dergl Gew. 
durchklopfen sich, sich mühsam durch­

schlagen, sich durchkräpeln. — Durchklopfen, 
verstärktes klopfen. Durchgeklopfte Eier. 
I n der Küche. 

Dürchknall, der, Durchfallen bei 'einer 
W a l , Prüfung; Durchfall (Krankheit). 
Gew. 

diirchknallen, wie durchfeuern, durch­
kacheln. 

durchknüllen, Zeug, mit den Fingern 
zerknüllen. 

dürchkömmlich. Ein durchkömmlicher 
Weg, Morast. Wald , — durch die man 
gehn od. fahren kann. Nichtdurchtömmlich. 

durchkramen, etwas, aus seiner Stelle 
bringen und durchsuchen. Ich ließ die 
ganze Stube durchkramen, fand aber nichts. 
— Alles durch u. durch kramen heißt auch 
alles in Unordnung bringen. 

dürchkrämpeln sich, sich durchkröpeln. Gew. 
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dürchkraufen, durchkriechen. Unedel. 
durchkriegen, im Stande sein etwas 

durchzubrechen, hindurchzudringen, durch­
zulesen (ein Buch). Unedel f. durchbe-
lommcn. 

dürchkröpeln sich. hockd. sich durchkrüp-
peln: mühsam sich durchschlagen, durch-
belfeu. Einige lassen ö, andere ä hören. 

dürchkrücken, die Mcische mit der Krücke 
durcharbeiten. 

dürchkrumen, i n Krumen durchrieseln, 
durchfallen. Unter dem Kammrade der 
Müle, wo immer von oben etwas Schrot 
und Mehl durchtrumte. Götze. europaische 
Fama 2. W. 

dürchkucken, st. des hier ungebraucht, 
durchgucken. 

dürchkullern, bei Gr imm durchkollern, 
das wir ebenso selten sprechen mögten wie 
kollern 

Durchlänge, die, auch Durchlängde, 
Durchmesser eiues Kreises, einer Kugel. 

durchlängen, etwas, der Länge nach 
durchtheilen, z. B. ein Brett, f. durchstächen. 

durchlassen, im Kartenspiel, nicht stechen; 
nicht durchlassen, stechen. 

Durchlaucht. Ton stets auf der 2ten S . 
dürchlauern, lauern durch die Ritze eines 

Zaunes u. dergl. A ls ich durchlauerte; ich 
lauerte vorhin durch. Gew. 

Durchlauf. E in jeder D. soll für einen 
Gassenlauf gehalten werden, 193. I I . 245 
( I . 1662): einmaliges Laufen durch die 
Gasse der Soldaten. Beim Spießrutenlaufen. 

durchlaufen, durckgehn. Was er ge­
nießt , läuft ihm durch, d. h. wird gleich 
wieder durch flüssigen S t u l entleert. " 

durchlecken l ) leckend durchdringen. Ein 
Loch durchlecken. 2) Feuchtigkeit durch­
lassen. Es leckt auf dem Dachboden durch: 
Regenwasser ist hineingeflossen; bis morgen 
ist alles Wasser durchgeleckt: durch die Ritzen 
des Fasses ausgeflossen. 

dnrchledern, einen, tüchtig durchbleuen. 
durchleuchtig, bei Bgm. u. Hup., löcherig, 

durchlöchert, wo das Tageslicht durchscheint, 
bei Grimm durchlauchtig 3. 

durchmachen, durch eine Oeffnung durch­
kacken. 

durchmergeln, einen Acker mit Mergel 
kräftig düngen. 

durchmilchen, eine Stube, in ihrer ganzen 
Ausdehnung milchen. Bei Malern. Ge­
schieht vordem, dass die Leimfarbe aufge­
pinselt wird. 

durchmodern, durchfaulen. Gew. Tüchtig 
durchmoderter Pfcrdedünger, 176. 1831.31. 

durchmünden. Dieser Fluss durchmündet 
jenen See, die Dünen , d. h. stießt durch 
und mündet jenseits. 

durchnädeln. Von den Witschen Bauern 
in Estland sagte man theils im Scherz, 
thcils im Ernst, dass sie jeden neuen Rock, 
che sie ihn anziehen, vorher sorgfältig 
durcimadcln, d. h. starke Fäden hin und 
wieder durchziehen, damit er länger cms-
daurc. Diese Bauern zeichnen sich durch 
Armut und schlechte Kleidung ans von den 
andern Esten. 182. I . 380. 

durchnutzen sich, durch den Gebrauch 
sich durchreiben, durcharbeiten, schadhaft 
werden. Eine Feder im Schloss nutzt sich 
durch; Schubsolcn nutzen sich durch. Gew. 

dürchpanschen und durchpantschen eine 
Pfütze od. durch eine Pfütze, durchpatschcn. 

durchpatschen, mit einem Vorschlag, bei 
einer W a l . durchfallen. Gew. 

durchpauken, einen, tücktig durchbleuen; 
sich, in einer Paukerei glücklich durchkommen. 

dürchpiken, mit einem spitzen Gegenstand 
durchstoßen. 

durchpinkern, etwas, pinkernd durch­
dringen. 

durchplacken sich, sich durchquälen. 
durchplatzen. Die Scheibe ist durchgc« 

platzt, in rhrcr Mitte zersprungen. Gew. 
durchplempern, durchfallen, in einer 

Prüfung. 
dürchplimpern, leicht durchregnen. Es 

plimpcrt durck ( i n den Dachboden). 
durchplumpsen, durchfallen, i n einer 

Prüfung oder dergl. 
durchPocken. Durcligepockt, durchgcscucht 

von den Pocken. 
durchpregeln. Von der Hitze ganz durch-

gepregelt, durchglüht. Von Menschen. 
dürchpremßen, etwas, durchdrängen, 

durchpressen; sich, sich durchdrängen, dmch-
quetschen. Gew. 

dürchpurzeln, im scherz, durchfallen in 
in einer Prü fung, Wal . 

dürchpuscheln, durckwülcn. 
durchquellen. Man lässt den Reis mit 

Wasser d., quellen, sich tränten. 155 u. 158. 
dürchquetfchen sich, sich durchdrängen, 

durch einen Menschenhaufen, durch eine 
halbgeöffnete Tl,ür. 

dürchquillen, durchdringen. Wasser quillt 
durch, durch eine Ritze, eine Verdammung; 
B lu t durch einen Verband. Gew. 

dnrchracheln, mit Gewalt durchfallen, 
durchschlagen, durchstoßen. Wie durch-
kackcln. 

durchrackern, durchwülen. 
dürchrappeln sich, rappelnd sich durch 

etwas bringen. B i ld l . : glücklich durchkom­
men, sich durcharbeiten. 

durchrätzen, durchschlafen. Die ganze 
Nacht durchratzt haben. Gew. Von ratzen, 
schlafen. Gew. 
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dürchratzen, durchhauen. Von ratzen, 
hauen. Gew. Daher auch: durchprügeln. 

durchrauchen. Eine durchgcrauckte Ta­
bakspfeife von Meerschaum, 172. 1778. 

dürchreden, einen Gegenstand od. mit 
einem über eine Sacke umständlich reden. 
Bei Grimm zuerst nach Hupel. Hier gew., 
und schon bei Gadebusch (325). 

dürchreffeln, durchröffcln, einen, tüchtig 
durchzauscn, durchhecheln; sich > sich an 
den Haren zausen; Heu, mit Gabel oder 
Harke durcharbeiten. 

durchreichen, durchkommen, ausreichen. 
Gew. M i t 1U00 Rlx im Jahr ist schwer 
durchzureichen. 

durchreißen, Nrakzeichen mit dem Reiß-
eisen, wie es die Wraker thun. Die 
vorige Nummer der Hölzer durch- u. eine 
andre einreißen, 283. 

durchringen, 1) einen Vcrensaft durch 
ein Tuch, i h n , das Tuch ringend, durch­
treiben. 2) Wäsche, ausringen in ihrer 
Gesammtheit od. vollständig. 

durchröffcln, s. dürchreffeln. 
dürchruscheln, durch einander wülcn. 
durchrutschen, glücklich durchkommen. 
durchscheinen, kräftiger als durchkacken; 

durchfallen. 
durchscheuern, die Zimmer, alle nach 

einander scheuern. 
durchschießen, einschießen. Pferde schießen 

in Morästen, bei tiefem, oben beftorenem 
Schnee durch. 

dürchschilpern, eine Flüssigkeit in einem 
Gefäße, durch einander schütteln. Auf 
diese Weise getragen schilpert sich die saure 
Milch nicht durch. 

Dürchschiss, Durchfall bei einer Wal , 
Prüfung u. dergl. 

durchschlagen. 1) Eier gut durchschla­
gen, dmchtlopfen; durchgeschlagene Suppe, 
xrrröy. 2) manche zweijährige Pflanzen, 
die gewönlich erst im zweiten Jahre blühen, 
schlagen durch, d.h. kommen zur Vlüte. 
So Fingerhut und verschiedne Wurzelge­
wächse. 

dürchschlampen, 1) durch schlamp ern sich, 
sich mit alten schlampigen Kleidern behelfen. 
2) mit lang hängenden Kleidern durch 
Nässe od. Kot hindurchgehn. Damen dürch­
schlampen den Etraßenkot, schlampen durch 
den Kot. 

durchschleichen, Waren, durchschwärzen. 
vgl. bei Grimm durchschleifen. 

'Durchschleicher, im Scherz ein Hund, 
der sich in eine Stube mit Eintretenden 
hindurch zu schleichen versteht; Durchschlei­
chen«. Katze, die dasselbe thut. 

diirchschleiftn sich. Der sich durchzu-
schleiffen unterstehen würde, 195 Henning 

Chr. 214, sich durchschleichen, durchstehlen, 
vgl. Grimm. 

' DürchschNeßschloss, au einer Thür, das 
von beiden Seiten sich schließen lässt 
Dass. ist: 

Durchschloss. I n emer Vogteircchnunq 
von 1641/2. 

durchschmettern, zh. u. zl. durchschlagen, 
durchstoßen, durchstürzen. 

dürchschmieren, einen, durchprügeln. 
Namentlich in der Knabensprache. 

durchschmoren. 1) Engl. Gewürz und 
Pfeffer sowie «ochweinöflaumen wird mit 
einer Zwiebel durchgeschmort; Fleisch, durch­
dampfen. 2) schmorend verbringen, Tage 
u. Nackte. Nach durchschmortet Nackt. Gew. 

durchschmuggeln, Waren, durchschwärzen. 
Bi ld! . , auf gewandte Weise glücklich durch­
dringen; sich, sich durchschleichen. 

durchschnauben. Feine Taschentücher 
schnaubt man durch, schnauben sich durch: 
werden durch lind durch feucht, oder reißen 
entzwei. 

durchschneiden. Es schneidet durch, der 
Schlitten schneidet durch, wenn wenig 
Schnee ist: kommt auf Erde. 

Durchschneider. Einen D. von der Cron-
Münz — bestrafen. Vogtcirechnung von 
1664/5; einen derselbigen Münze D. , ebda, 

durchschnuren. Bucher der Behörden. 
Durchscknurte Bücher. Gcwönlicher ist: 

durchschnuren. Die Cclmurbücher sind 
durchgeschnürt, besigelt u. s. w. Cancrin, 
Ökonomie 327; ein durchschnürtcs Buch, 
<l-chnurbuch, ebda. 332. 

durchschüssig, von Morästen; durchschüsst-
ger Boden, der d,e Düngungstheile u. s. w. 
tief ciuschießcn lässt. 

dürchschustem, einen, etwas, glücklich 
durchdringen, durchhelfcn. Gew. 

durchschwemmen. Der Weg ist durchge­
schwemmt, durchgespült. 

durchschwitzen, dämpfen, dünsten. Erbsen 
gut d. in einem verdeckten Gefäß, 155. 55. 

durchschwüchten, die Nächte, durchschwä'v-
men. 

durchsein. Die Zehen sind mir dnrck. 
d. h. wund. 

durchsetzen, durchspringen. Oft setzen 
— springen. 

durchseucht«. Alles Vieh, das durchge-
scucht hat, die Seuche durchgemacht hat; 
alles Nieh, das durchgescucht ist, von der 
Seuche ergriffen gewesen. Fünfhundert 
»l-tück Rindvieh feuchte durch. Prof Jessen 
in balt. Monatsschrift I I . 3 , d. h. fiel ihr 
nickt zum Opfer. 

diirchspeien, durch eine Oeffnung. 
durchspeilen. Das Lcder der Kappe des 

Stiefels ist so durchgcsvcilt, dass die untere 
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Hälfte ders. beim Vorschuhen abgeschnitten 
weiden muss, d. h. durch die Epeilen 
durchlöchert. 

durchspicken, hindurcheilen oder laufen. 
Gew. 

durchspielen, im Kartenspiel, eine Farbe, 
durchzieh«. 

durchspülen, 1) Waffer spült einen Damm 
durch; 2) Wäsche, durch Wasser ziehen, in 
Wasser rein spülen. 

durchstärren, erstarren durch und durch, 
am ganzen Körper. Von Kälte durchstarrt. 

durchstarten, zusammenpressen. Von Wolle 
u. ähnlichen Gegenständen. 

durchstechen. 1) Waren, heimlich ein­
bringen, einschwärzen. Waren unter seinem 
Namen durchstechen, 8 ; der soll es selbst 
verkaufen und nicht durch andre d. und 
verkaufen lassen, 349. X X . 1 ; fast lein r ig. 
Kaufmann bandelte mehr in eignem Namen 
nach Littauen, sondern unter dem Namen 
eines poln. Großen od. sonst auf andern 
durchgestochenen Wegen. Aus dem Ende 
des 17ten Icchrh. i n 174. 1811. 61. — 
2) die zweifach mit «-eide unterlegten und 
durchstochenen Kleider, Kleider-Ordn. von 
1621. vgl. Grimm 1. K. 

durchstechend. Bei dem durchstechenden 
Ostwinde, r ig. Ztg. 1857; bei der durch­
stechenden Kälte war , ebda. 1859. Das 
rig. Stadtblatt schrieb dafür — wie bei 
Grimm — durchstehend. — Die Rigisch^n 
ließen einen Brenner lBrander) mit "durch­
stechendem Winde unter die schwcd. Flotte 
laufen, 215. 497 : heftigem? 

durchstehlen. Dass ein Gefcll etzliche 
Panzer aus Licfland durchstahl und nach 
Russland einführte, 194. Nyenstädt 6. 

durchstemmen, mit dem Stemmeisen 
durchdringen, durchlöchern, durchhauen. 
Ein Loch durchstemmen; ein Brett durch­
stemmen. 

durchstiefeln, durchpeitschen. 
durchstoßen, vom Rauche, durchs Rohr 

streichen. Der Rauch würde besser durchst. 
Bei Schornsteinfegern. 

Durchstoßmaschine, 172. 18U7. 38. 
durchstowen. Fleisch, stowen. Fleisch mit 

Sardellen durchgestowt. Gew. 
durchstreichen. 1) ein Zimmer, i n seiner 

ganzen Ausdehnung streichen, anpinseln. 
2) vereiteln. Das ganze Vorhaben wurde 
durch einen Zufal l durchstrichen, 350. X I . 1. 
vgl. Grimm 1. 2. 

durchstreifen, die Haut. S t . 
durchstuckern, seltner durchstukern, durch­

stoßen , durchrütteln. E in schlechter Wa­
gen, in dem wir tüchtig durch gestuckert 
wurden. 

durchtachteln, einen, tüchtig ohrfeigen. 

durchlassen, durchschlagen, durchstoßen, 
durchfeuern, durchfallen. 

dürchtheilen, i n Theile, namentlich in 
2 Hälften zerlegen, zcrtheilen. M a n thcilt 
Fleisch durch: zerlegt es in größere Stücke; 
ein < t̂ück Zeug, einen Apfel: zerlegt sie in 
2 Hälften, 

durchthranen, Fette zur Walke, 
durchtrampeln. 1) im Scherz f. durch­

geht. Zu ihr kann man nicht anders, als 
wenn man sein Arbeitszimmer durchtrmn-
pclt; 2) sich ergehen. Die Kinder mögen 
sich im Freien etwas dürchtranweln. 3) ver-
trampeln. Die Kinder haben die frischen 
Bete tüchtig durchgetrampelt. 

dürchtrumpfen, längere Zeit hindurch 
Trumpf ziehn. D u müßt. d. Gew. 

durchtusten ( ^ ) , einen, tüchtig tusten. 
durchwalzen. 1) die ganze 3!acht, den 

l^al durckwalzt haben, durchtanzt; 2) ein 
Feld durchgewalzt haben, mit der Walze 
geebnet. 

dürchwechseln, wechselnd durchbrauchen. 
Alle seine Wäsche d. 

durchwettern, wie durchfeuern, durch-
kackeln. 

durchwimmern, eine Nacht, wimmernd 
verbringen. 

durchwirken. Das frische Gras durch­
wirket den alten Pferden die Glieder, 329. 44. 

dürchwirtschaften, etwas, durch u. durch 
rackern oder zerwülcn. 

durchwittern, von der Luft durchdrungen 
werden und austrocknen. Das Holz hat 
Zeit gut durchzuwittem. 

dürchwraken. Jede Riste sorgfältig o., 
118 u. 122. 

durchziehen. I ) Fäden, um ein Muster 
hervorzubringen, i n Filetarbeiten. Werden 
Sie die Arbeit durchzieh«? Oder schlecht­
weg: werden ^ i e (es) durchziehn? Besser 
wäre durchziehen. 2) im Kartenspiel, eine 
Farbe, Trumpf ; i n einer Farbe oder im 
Trumpfen fortfahren; 3) die Kälte zieht 
durch: dringt durch die Kleider oder den 
Pelz. 4) sich, von Nässe, allmälig durch­
dringen. Das ausgegossene Wasser auf 
dem'Dachboden zieht sich" allmälig durch 
(dieZimmerdecke). " I n allen Bed. gew. 

durchzwiebeln, einen, tüchtig durchneh­
men, abfertigen, schelten. 

dürren, räuchern. I n 353 ist der „ge­
dörrte" Lachs erklärt: L^luro ilrkuina.tu8. 
— I n dieser Bed. ebenso wie dröge kaum 
mehr zu hören. 

Durst. ' Die Redeweise: ich habe Durst, 
als landschaftlich anzugeben, beweist die 
mangelhafte Kcnntnifö d. deutschen Sprache 
selbst bei solchen, die über sie schrieben.— 
Stender hat: nach Durst trinken. 
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dursten. I m eigentlichen Sinne (Duist 
empfinden) wol durchweg ohne Umlaut; 
im uneigentl. wol durchweg mit. — Selten 
wird gesprochen: mich durstet; häufiger ist: 
ick durste; am Gewönlichsten: ich habe 
Durst. 

Dus, der, gespr. Duß (—), Benommen­
heit, schlummerähnlicher Zrrstand, schwin­
delähnliche Betäubung: Dusel. Ein Wort, 
das unfern Provinzen allein anzugehören 
scheint, während Dusel, duseln u. s. w. 
in allen Gegenden Deutschlands vorkom­
men. I m Duft sein; beständig wie im 
Dus sein. 

Dusel, der, selten Dusel. Die hierortigen 
Bed.'sind 1) schlummerähnlicher Zustand, 
träumerisches Wachen, schwindclähnliche 
Betäubung od. Benommenheit; 2) leichter 
Rausch. Einen kleinen D. haben, kleinen 
Strich. 

duseldick oder duseldick betrunken sein, 
wabrsckeinlich st. dudeldick. 

Duseldrunk, der. schlafmütziger Mensch. 
duseln, nur in den Ned. von l . 3 u. 7 

Grimms. — Stender u. Bgm. führen 
Dusel u. s. Ableitungen auch mit Umlaut 
an, welcher wenigstens jetzt in Riga kaum 
zu boren sein mögte. 

dusen, nie dussen, nur in der Bed. von: 
etwas schlummern, im Halbschlaf liegen. 

Dus'lack, schläfriger Einfaltspinsel. 
Dussel, dusscln u. s. w. Durch die 

Schürfung des n und Verdoppelung des s 
gewinnt der Begriff des Wortes etwas Be­
schönigendes, Müderes; im Dussel sein 
ist daher nicht gleich im Dusel sein, dusslig 
nicht gleich duslig. — Ausgesprochen wird 
ss nickt scharf, sondern wie zwei weiche s: 
Dus'sel. dus'slig. dus'seln. 

Dust ( " ) . der, st. Dost oder Dosten. 
Man lege Haberstroh darein, wie auch Dust, 
32N. 52. 

Duster, das (—), bei Grimm Düster, 
Dunkelheit. Häufig hört man: über der 
Cache schwebt noch ein Düster. Selten ist: 
nicht ein Düster von ihm, von der Cache 
ist zu sehn, zuhören, ist wahr: nicht ein 
Schatten, nichf das Geringste. 

duster l " ) , st- düster. I m Scherz: es 
wird mir duster vor den Augen. dunkel; 
im Cprüchw.: im Dustern ist gut schmustern, 
vgl. Grimm 3. 

dusterig, zuweilen f. dämmerig. Es 
wird d., die Abenddämmerung beginnt. 

duß s - ) . still, sanftmütig. Ein dußer 
od. duser Mensch; er ist duß geworden, 
still, zahm. Gewönlich mit ß gesprochen, 
und daher auf das stanz, äonx weisend, 
vgl. dagegen Grimm unter dus. 

Dütchen, das, Zweiferdingstück, bei Et. 

Die Wickensche Chr. (349. X I . 1) h^ . 
l00 Thaler an Dittgens. Anzusehn als 
Kleinerungswort von Deut; im nd. dütjen. 

Dute. Dass er falsche Dutchen ins Land 
gcführet u. öffentlich feil gehabt. Voqtei-
rechn. v. 1596/8. Statt duit, dütjen? 

Düte, aus Papier. Seit 30 Jahren 
selten; bei Hupel außerdem Tntte u. Teute. 
Jetzt nur: Tüte, unedel-Tute. 

outen, blasen. Selten; gew. aber ist 
tuten, auf dem Kuhhorn. 

Duttchen, das, Tropf, einfältige Person. 
Er, sie ist ein D. Gew. Erinnert an d. 
holsteinische Düt u. an Dude, Dudelkopf; 
kaum an d. russ. Dutik, aufgeblasne, stoke .' 
Person. ' 

duttchenhaft, etwas einfältig. Gew. 
Duttchenhaftigkeit, Einfältigkeit. 
dutteln, einen, zum Besten haben, äur^er. 
duttig, seltner als duttchenhaft. 
Duttigkeit, häufiger als Duttcheuhaf-

tigkeit. 
Dutz, das, auch Dütz, st. Dutzend, oft 

im l7ten Iahrh. Sechs Dutz Bretter, 
349. X X I I . 3. 

Dutzbruderfchaft. Nicht selten für: ver­
traute Sippschaft. Diese ganze D. ist mir 
verhafst. 

Dutzklümpen u. Dutzklümpchen. Wo, 
wann haben wir D. gegessen? Wodurch, , 
seit waun kennen wir uns so genau, dass ! 
luK uns dutzen. Oft. < 

Dwal, der, bei Grimm nach Stieler: »» 
Narr, Tropf. Auch bei Lange, der: kleiner 
Hasenkanzler, lctt. ausche, erklärt. 

dwalen. Bei Bg. nur: verwirrt reden; 
bei Hup.: gaukeln, Possen oder Albern-
heilen machen, läppisch sein, verwirrt re­
den. — Jetzt in Riga nicht selten, l) in 
unruhigem Halbschlaf sich befinden, nament­
lich solchem, der allerlei Gegenstände oder 
Bilder vorführt, oder Sprechen l im Schlaf) 
verursacht. Das ist ruhiger, Dwalen un­
ruhiger Halbschlaf. Daher sagt man: die 
ganze Nacht gedwalt haben. 2) albernes 
Zeug schwatzen. I n diesem Sinne: einem 
etwas vordwalen. — vgl. Grimm. 

Dwalei, Et. erklärt: Fantast; bei 
Grimm: Narr, Tropf, Klotz, nach Stielet; 
in Riga: alberner Schwätzer. 

Dwalerei, albernes Geschwätz. Nicht 
selten. ? 

Dwäschen (—), Dweschen, Zwilling. 
Nur in 2lN; mir nicht vorgekommen. 
^ dwatsch ( " ) . sehr albern od. sehr dumm, 
^chon Bg. Gew. Nie twatsch. vergl. 
Gymm. 

Dwatschhtit und Dwatschigkeit, platte 
Dummheit. Gew. 

Dwele, die, Handtuch, Rolltuch, Quele 
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3Ucht aus dem Lettischen, wie Viele glau-
ben, sondern aus dem Niederdeutschen. 
Übrigens ein Wort, das sich in fast allen 
europäischen sprachen findet: engl, tovel , 
franz. touaill«, span. ton3.11«,, 'ital. ton-
Ä^li^, sckwed. dwäla, lett. dweelis. — 
Jetzt in Riga wenigstens ungebräuchlich, 
selbst unbekannt; im 17teu und 18ten 

Die Aussprache unsres E festzustellen, ist 
schwierig, und vcrsckiedne Ansichten sind 
darüber ausgesprochen. I ü r ein Werk, 
das Feststehendes bieten soll, lag die Not­
wendigkeit nahe, nicht blos eigner Ansicht 
und eignem Ohr zu folgen, sondern auch 
Beobachtung und Erfahrung anderer zu 
benutzen. Aus dieser Ursache wurden vcr­
sckiedne Gelehrte aufgefordert, ihre Ansich­
ten mitzuthcilcn. Die bereitwillige Thcil-
ncchme, mit welcher sie sich der Sache an­
nahmen, war so groß, dass selbst noch 
Andere aus ihren Ümgangskreisen zu Rate 
gezogen wurden, um dem Gegenstand Licht 
und Sicherheit zu verschaffen. 

Die Hauptsäße einer Mittheilung aus 
R iga sind: 1) das gedehnte e streift in 
Livlcmd nicht mehr als in Deutschland an 
ä, — etwas mebr in Kurland, wo es in­
dessen nicht überall wie sehr breites ä 
lautet, — meistens bei Leuten ungebildeten 
Standes, auch bei Personen, die aus Kur­
land herüberzogen. Bei wirklich Rigiscken 
fällt die Aussprache ebensowenig auf. als 
bei Leuten, die auf dem Lande in Lett­
land geboren u. aufgewachsen sind. 2) wird 
auch das gedehnte e nickt immer wie reines 
e lauten/so schwankt doch die Aussprache 
zwischen dem reinen e und dem an ä strei­
fenden, oder, besser, es hält zwiscken beiden 
die Mitte. Dasselbe gilt von Serben in 
Lettland. .2) unser gedehntes e ist nickt 
gleich ä. Wir nähern uns in der Aus­
sprache von Beeren dem reinen e, und in 
der von Bären dem ä, unterscheiden ebenso 
lesen von läsen, wehren von währen und 
dem kürzern wären. I n den beiden Reiben: 
heben, legen, überlegen, regen, bewegen 
und eben, gelegen, geben, überlegen, Regen, 
Wegen — d« nach Grimm kein hochd. 
Mund vermischen soll — wird e ohne Unter­
schied gleich gesprochen. 4) es dürften wol 
kaum irgendwo, so wie in Riga, die 3 
Laute e," ä und äh unterschieden werden. 

Iahrh. gew. I n einer Kämmereirecknung 
von 1647/8: 70 Ellen zu Dwchlen; in 
in einer Vogteirechnung v. 1673/4: aller­
hand Dwelen; in einem Inventar. Ver­
schlage von 1701 in 349. XXIV. 2 : Dicll 
zu Dwelen. 

Dwerbalken. Mauerlatten u. D. , 349. 
XXI I . 3. 

Die Angaben einer zweiten Mittheilung 
aus R iga lauten 1) der Ä-Laut herrscht 
namentlich bei Leuten vor, die der länd­
lichen Bevölkerung näher stehen; 2) der 
Ä-Laut ist namentlich den untern Schichten 
der Bevölkerung eigen und reicht in Riga 
mit wenigen Ausnahmen. etwa hinauf bis 
zu den Kaufleuten zweiter Gilde; 3) die 
Verwechslung des c mit ä ist fo ziemlich 
über ganz Livlcmd verbreitet. Als Bei­
spiel dient das Wort Reval, dessen Aus­
sprache in Riga und Dorpat Rä-wall. in 
Estland Re° fall ist, mit scharfer, sehr auf­
fallender Betonung des e. 

Aus Do rpa t . Die Aussprache des e 
ist sehr unbestimmt und verschieden, je nach 
den Schichten der Gesellschaft und deren 
Heimat und Abstammung. Die Unbestimmt­
heit der Aussprache ist, dnrck den Zusam­
menstoß der verschiednen Völker, größer 
als irgendwo. — Gedclmtes und unge-
dehntcs e (e, «: ce od. «) streifen aller­
dings meist an ä und klingen sogar häusig 
zwischen ä und a, z. B. cbcnsowol sterben, 
schmelzen, erben — starben, schmälzen, 
äibcn, — als Heer, Speer, nehmen, 
schwer, leer n^ Här, Spar u. s. w. Aus­
nahmen gibt's allerdings oft, und auch 
die Behauptung ist zu hören, dass nirgends 
das e so rein gesprochen werde, als gerade 
in Livlcmd und besonders in Dorpat. — 
Reines, Helles c klingt nur in Seele, sehr, 
mehr, Lehm (wie in Deutschland) und 
wird von dem e in Heer, nehmen deutlich 
unterschieden. — Ein Unterschied zwischen 
dem e in legen, überlegen, regen, Regen, 
wegen, Wegen ist nicht hörbar, weder bei 
Ungebildeten noch Gebildeten. Hierüber 
hcrsckt kein Widerspruch; aber auch in 
Deutschland dürfte der Unterschied nicht 
überall hervortreten, — in Ostpreußen ge­
wiss uicht! — Reines e (wie in Seele. 
Lehm, sehr) hört man auch, wenigstens 
bei den meisten der Schüler, da wo es 
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nickt gehört werden sollte, nämlich statt ö, 
in König, Löwe, Götter, löblich — Kchnich, 
Lehwe. Ietter. lehblich. Daher klingt lesen 
— läsen, aber lösen — lehsen; möchte — 
mechte, aber Mächte — Heckte (an ä strei­
fendes e!). — Das e in tonlosen Sylben 
ist dumpf, unrein, stumm, und wird ent­
weder kaum gehört, oder tl ingt wie kurzes 
ö; von dem geschärften e in Welt , schnell 
wird es deutlich unterschieden. Daher: 
Kranke wie Krankö ( " ) , Kranken aber wie 
Krank'n. 

Die Angabe eines Oberdeutschen in F e l ­
l i n lautet: in der Aussprache findet sich 
eine Trennung des e und ä lautes, die je­
doch , so bestimmt sie auch bei den Ein­
heimischen ist und haftet, organisch ebenso 
unrichtig ist und der altern Aussprache 
ebenso znwiderlaufend wie im Auslande. 
1) Das kurze e, als Umlaut des a, im 
mhd. e gesprochen, in Ie l l in getrennt in 
einen e nnd ä Laut, und zwar jenes 
(spitzes e ) , wie es scheint, namentlich vor 
gg, I I , ss, t t ; dieses (trübes e — ä) in 
dm übrigen Fällen. Spitzes daher i n : fest, 
Nett, Elle. Egge, Geselle. Schwelle, Stelle, 
stellen, zerren, Becken, decken, Hecke, schme­
cken, Strecke, wecken, Kette, retten, Hetzen, 
verletzen, netzen, setzen, wetzen, besser, ( M g , 
Nessel, Kessel, Held, schmelzen; trübes i n : 
Hemde, fremd, Menge, prellen, brennen, 
Henne, kennen, rennen, trennen, wenn, 
sterben, emsig, Bengel, enge, Engel. — 
2l Das kurze e, als Brechung des i . ' I m 
mhd. e — ä. Die Aussprache dieses kurzen 
e verhält sich im Ganzen wie in Ober-
dcutschland. 2) Elaut, selten: melken, 
Helm, Schelm, schwelgen, Fels, Kerze, 
dreschen, gestern, Nest, Schwester; 1)) brei­
tes n : gelb, hel l , schnell, Neffe, Speck, 
Fleck, Zweck, Pech, Becher, brechen, siechen, 
B ie t t . Wetter, quellen, Schelle, Welle, 
Neffen, lecken, Heuschrecke, essen, ver­
gessen, müssen, gesessen, Sessel, selbst, 
helfen, gelt, selten. Wel t , Feld, Zelt, 
Psrle. lernen, Berg, Werk, Erde, werden, 
No r th , Herz, schmerzen. Ferse, Gerste, 
Senf. Rscht, stechten. Wechsel, Fest. — 
3) gedehntes e, 2) als Umlaut des a, 
lautet « j wie s : Zehrung, dehnen, sehnen, 
gegen, legen, regen, bewegen, edel, Rede, 
Esel; A wie ä : Heer, Meer, Beere, leer, 
Theer, Sckcere, Wehr; so ziemlich nur 
vor r ; — d) als Brechung aus i , aus 
mhd. kurzem c hervorgegangen. «) wie 6. 
Diese Aussprache wäre ' in Öberdeutschlcmd 
unerhört. I n : stehlen, Bremen, jener, 
eben. Eber, Krebs ^ Leben. Leber, Rebe, 
Nebel, schweben, weben, Degen, Pflege, 
Regen, Regel, Segel, Segen, Steg, Weg, 

geschehen, sehen, zehn, Leder, ledig, Feder, 
Gebet, Besen, lesen, hehlen, Kehle; A wie 
s i n : der, er, begehren, her, Speer; also 
wiederum vor r; — e) aus mhd. langem 
e, lautet durchweg spitz: eher, Klee, Reh, 
See, Schnee, Weh. ewig, ll-cele, Ehre, 
hehr, Rückkehr, kehren, lehren, mehren, 
sel,r, wenig, Lehne, Schlehe, Zehe, erste. 
Nur verdeutschte Letten und Esten brin­
gen vor : äre st. Ehre, här st. Heer, t'ären, 
lären, mären, sär, ärste — vor r. — I n 
der Aussprache gelten also 4 e, zwei kurze 

(e u. « ) , und zwei lange (ß u. e ) ; ferner 
ein breites e (ä ) in Meer, Beere, Theer, 
Ccheerc, Wehr, der, er, begehren, Heer, 
Speer u. a. — Ä zeigt doppelte Aussprache. 
Man hört: Märchen, träfe, Gräfin, gnädig, 
B ä r , wählen, Schädel, und wiederum: 
Erene , löge, köme, Glöschen, Zene, für 
Späne, läge, käme, Gläschen, Zähne. — 
Ö wird von echten Iell inern durchweg wie 
spitzes e gesprochen: bese, lesen, beschwö­
ren , König st. böse, lösen, beschwören, 
König. Namentlich weiden nicht unter­
schieden : kennen und können, beide lauten 
kännen; möchte und Mächte, wie mechte; 
läse, lese u. löse; beschweren u. beschwören 
u. a. — I m Ganzen hört man das Hoch­
deutsche nirgend so regelrecht sprechen, wie 
in Fc l l in , und man kann als Ucberzen-
gung aussprechen, dass die Sprachlehrer 
besser thätcn, das livländische Deutsch als 
Muster hinzustellen, denn das sächsische od. 
gar Hannover- od. Braunschweigische. Es 
ist auch gar nicht anders möglich, als dass 
diese Aussprache hier zu Lande die am 
meisten reine sein muss, da der hiesigen 
Sprache alles Mundartliche fehlt. — Eine 
neue Bestätigung des von dem bairischcn 
Grafen de Brau, der lange in Livland zu­
gebracht hat. in seiner triZtoirs äs lg, I n -
vonie H I . 219. Ausgesprochenen: „die aus­
gezeichnete Aussprache, deren sich die Liv-
länder mit Recht rühmen, rührt vorzugs­
weise daher, dass das Deutsch fast nur von 
Leuten guten Standes gesprochen w i rd . " 

Von besonderem Interesse musste das Ur­
teil eines Kurländers sein, der die rigische 
Aussprache kennt, und seit längerer Zeit 
Oberlehrer der deutschen Sprache i n Reval 
ist. I n der Mitthei lung, mit welcher noch 
C. Hoheisels Einladungsschrift: Einige 
Eigentümlichkeiten der deutschen Sprache 
in Estland, l 860, Zu vergleichen ist, heißt 
es: I ) einen Unterschied zwischen der reval-
schen u. livländischen Aussprache des e ver-
mogte mein Ohr im Allgemeinen nicht 
herauszufinden. I n Kurland freilich wird 
und wurde das gedehnte e wie ä ausge-
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spwchen. Doch nimmt diese Aussprache 
bei den Gebildeten des lungern Geschlechts 
nnmer mehr ab , so dass die bei dlescn üb­
liche nicht weiter von der m Est ° und Liv-
land abweicht Das Deutsch unfrei Pro­
vinzen schreibt sich von dem der deutschen 
Einwanderungen aus dem Auslande her, 
die fast alle aus denselben Gegenden, näm­
lich dem Norden, herkamen. M i th in ist 
es in allen drei Ostseeprovinzen ursprüng­
lich wol dasselbe gewesen und hat sich aus 
dem Niederdeutschen entwickelt Wo Ab­
weichungen vorkommen, wie z B. bei dem 
kurischen e, da sind sie wol unzweifelhaft 
dem Einflüsse des Lettischen (und Estnischen) 
zuzuschreiben (landsche Aussprache). Nur 
scheint es, das« sich diese Aussprache nicht 
gerade auf Kurland beschränkt, sondern 
auch in Llv land, soweit man dort lettisch 
spricht, in denselben gesellschaftlichen Kreisen 
wie in Kurland, angetroffen weiden dürfte, 
während in dem estnischen Theil Livlands 
und in Estland selbst, wo diese Einflüsse 
von El i ten des Estnischen nicht stattfinden, 
die Aussprache sich reiner erhalten hat 
I n der That findet sich in Betreff des e 
ein Unterschied zwischen R iga , welches sich 
durchaus der knirschen Sprechweise nähert, 
und etwa Dorpat , welches mtt Estland 
übereinstimmt (^) . Der Unterschied zwi­
schen dem hellen, geschlossenen, aus a durch 
Umlaut entstandenen e, und dem offenen, 
breiten aus l durch Brechung entstandenen 
y w i r d , so wert meine Beobachtungen sich 
erstrecken, rn keiner unsrer Provinzen fest-
gehalten, und lautet in Ku r - und Estland 
meinem Ohr völlig gleich Uebngcns schemt 
es, als ob auch in Deutschland dieser Unt^r-
schied keineswegs mehr so streng beobachtet 
w i rd , als es früher ( im altern Deutsch) 
geschehen fem mag Nicht allein werden 
beide e von Auslandern, die ich hier ge­
sprochen habe, verwechselt, nicht allein habe 
ich bei einer Reise m Deutschland keinen 
Unterschied in der Aussprache des e und 6 
bemerkt, sondern auch die Sprachlehren 
liefern darüber nur verschieden lautende und 
unbestimmte Angaben - ^ Ym.Untei schied 
m der Aussprache des gedehnten e ist nur 
rndcss dock aufgefallen I n den Wortern: 
Erde. Weich. Herd, Herde, Pferd, Erbe. 
Sper. begehren, werden, schwer hat sich 

^ das 6 in seinem ursprünglichen mehr dem 
a sich nähernden und von e m sehr, mehr, 
kehren, Ehre, wenig, Ehe, edel, Fehde, 
Seele deutlich unterscheidenden Klange er-
Kalten — Das geschärfte e lautet, wie es 
scheint, anders als das gedehnte, nämlich 
immer fast wre a. z V . Welt, rennt, dann 
wie a m fa l l t , Ränder, Manner. Em 

Unterschied zwischen diesem geschärften e 
und dem tonlosen, z. B . ,n den Endsylbeu 
der beiden letztgenannten Wörter ist für 
mein Ohr nicht wahrnehmbar — E , a 
und ö werden in allen 3 Provinzen vcr 
wechselt oder vielmehr gleich ausgesprochen 

Nach dem Vorstehenden leuchtet d»e 
Schwierigkeit ein, unsern e Laut zu kenn 
zeichnen und die hier und da einander 
wldcrsprecheudeu Angaben m Einklang zu 
bnngen Das Folgende mag die Ansicht 
des Verfassers zusammenfassen, welche übn-
qens in den Punkten 1, 2, 6, 7 u 8 sehr 
allgemein getheüt,st. I ) Die Aussprache 
des e gleich ä zieht sich durch ganz Kur-
und Lettland, überschreitet selbst, nach Nor-
den und Osten h m , die Grenze des lettl-
sehen Lcmdgeblets. vgl. die zweite Angabe 
aus Riga und Hupel rn topograph Nachr. 
I . 1 !6. I n Kur land. obgleich ,m Allgc-
meinen derselben Artung wie rn Lettland, 
weicht die Aussprache doch mehr od. wen«, 
ger ab von der rn Riga und öettla,rd, 
häufig ,n so auffallender Welse. dass man-
eher Kur lands an seinem e, gleich brertcm 
ä, ebenso zu erkennen ist. wie mancher 
Estländer an seinem scharftn s. — 2» die 
Aussprache des gedehnte« und ungcdchn 
ten e tnsst rn R iga, Lettland und wol 
auch Dorpat un Allgemeinen Mit der rn 
Norddcutschland zusammen, ist daher dort 
durchaus nicht auffallend, gewiss aber m 
Suddeutschland. — 3) Nach sehr verbreiteter 
Ansicht ,st die»e Aussprache rn Kur - und 
Lettland lettischem Einf lute zuzuschreiben. 
Diese Ansicht ,st sicher nur zum Tnn l be-
gründet. Wenn der Cmsiuss des Lettischen 
mcht abgeleugnet werden kann bei Leuten, 
die aus lettischem Stamm sich zu halben 
od. vollkommnenDeutschen u m - und heran­
bildeten, oder zweitens bei wnklichen Deut-
schen. die bestandig auf dem Lande ,n letti-
icher Umgebung leben, so ist doch bn Hiesi-
gen des bessern Standes und den vielen 
aus Norddeutschland Eingewanderten die 
e Aussprache eine deutschem Mmrde eigen-
tümlicke Wi r haben zwar alle Tage "Gc-
legenhett an gebildeten Deutschen, die eme 
Reihe von Jahren rn Russland verbracht 
haben, wahrzunehmen, wie leicht und ihnen 
ganz unmerkbar und selbst nicht wahrnehm-
bar ihre Aussprache fremden Klang an 
nimmt Wie aber wrcdcium dieser russische 
Anhauch weniger bei unverrussten Deutschen 
Moskaus und Petersburgs gefunden wird, 
so ist auch der lettische Anhauch bei den 
Deutschen Rigas, d,e den ,n zeder Hinsicht 
so sehr überwiegenden Theil der Bevölke-
rung bilden, nur hier uud da lwrbar, m 
dessen wol nur bei den ungebildeten <Vtan 
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den. Und es scheint daher unzweifelhaft, 
dass der hiesige e Laut im Allgemeinen ein 
ursprünglich deutscher ist. — 4) Eine sog. 
landsche Aussprache, wie sie namentlich in 
Kurland sich geltend macht, kommt in Liv-
lcmd nur ganz vereinzelt vor. und wird 
ihre Entstehung lettischem Einflüsse zugc-
schrieben. Aber selbst für sie wird von be­
achtenswerter Seite her dieser Einsiuss be-
stritten; so von Harmsen in öibau. Wenn, 
sagt er, in der lett. Sprache das durch ein 
stummes h gedehnte e, .wie in äenl3, 
Sohn, gedehnt und tief laute, so klinge es 
dagegen geschärft in de8ä6lwss68, schwal­
ben, u. andern Wörtern, selbst m solchen, 
welche Verdoppelung des ^elbstlauters zei­
gen, z . B . i n ^ s s , bei. — Auch kann 
nicht unerwähnt bleiben, dass unser e Laut 
über Ostpreußen bis nach wachsen hinein 
sich erstreckt, wo das widerliche ä Dresdens 
bekannt ist. Freilich kann auch m diesen 
Gegenden der Einfluss undcutscher Bevölke­
rungsgrundlage nicht geleugnet werden. — 
5) Wir kennen keine durchgreifende Ver­
schiedenheit zwischen dem geschlossenen rmd 
offenen e, weder i n Riga, noch in L i v - , 
Kur - oder Estland. Höchstens im Munde 
Weniger, und dann nur bei gewissen Wör­
tern mögten Unterschiede vorkommen. >i:o 
sagt Hupel in sein. Idiot ikon, dass — doch 
wöl in der Gegend, wo er lebte — das 
Wort belegen, als In f in i t i v , wie belehgen 
gesprochen werde, als Particip jedoch wie 
Belagen. Krüger (319) äußert sich hin­
sichtlich Kurlands folgendermaßen: „das 
offene (gededmc) und geschlossene e werden 
häusig verwirrt; stetig, stets, bequem sollten 
nicht gedehnt werden. Nicht Wenige mackcn 
nach Hamburger Weise jedes offene e zum 
geschlossenen," sie geeben lieber Eere, Leeben 
und Leeber darum, um ja kein ä hören 
zu lassen. Dabingcgen auf dem Lande das 
offne e zum hässlickcn ci hinüber artet: 
äbrlich, rädlich, Sähgeltuch, cntwäder läh« 
bend od. todr. Nur Kegel hat allgemein 
ein unrichtiges geschlossenes e." — 6) Is t 
keine durchgreifende Unterscheidung des ge­
schlossenen und offenen e in unfern 3 Pro­
vinzen wahrzunehmen, so ist wiederum 
nicht zu leugnen, dass, wenigstens in Riga 
und Lettland, die Aussprache des gedehnten 
e eine dreifach verfckiedne ist, selbst in den­
selben Wörtern: thcils wie reines e, theils 
wie leichtes ä , theils wie breites ä. So 
kann belegen wie belegen, belegen (belügen) 
u. belä-gen klingen. Die erste Aussprache 
mögte sich finden im Munde einiger Ge­
bildeten; die zweite die hier gcwönlicke 
sein, und namentlich vor r stark hervor­
treten : Erde, wie Ahrde, er wie ähr, Ehre 

wie Ähre, Pferd wie fäbrt, Beeren wie 
Bären, mehr wie Meer, mehre wie Meere 
oder Mähre, sehr, wer u. s. w. Die dritte 
breite Aussprache fast nur bei Leuten, die 
beständig unter Letten lebten oder bei ver­
deutschten Letten. — Nach dem Gesagten 
kann es nicht auffallen, dass bei uns in 
der Aussprache französ. Worter so häufig 
eine Verwechselung der verschiedenen e und 
des ai stattfindet. — Die Namen Fersen 
und Mcdem werden in Lwland gewönlich 
Ferrscn und Mehdem gesprochen; zu» 
weilen, lurländisch, ffährsen und Mä-
dämm. — 7) Die Aussprache des gedehn­
ten und ungedehnten e, Ü und ö ist 
vollkommen gleich, und lautet wie leichtes 
ä. Lesen, läsen u. lösen; denen, dehnen, 
Dänen; reden, rädern, roden; Nhcder, 
Räder u. Röder; jenen, gähnen und höh­
nen ; beschweren, beschwären u. beschwören; 
El,re, Ähre u. Obre; redlich, rätkch u. röt­
lich; Becher, Fächer u. Köcher; Hechte, 
Mächte u. mögte geben dazu die uötigen 
Belege. I n Lettland gilt nur zum Thcil das, 
was Hupel in s. topograph. Nachrichten I . 
!46 äußert: „Meer sprechen wir wie Mähr, 
Beeren wie Bahren, Esel wie Ösel; aber 
Klete beinahe wie Klöte, stehen fast wie 
stöhen; dagegen legen wie lägen, reden wie 
rüden." — Besser sprechende bemühen sich 
ö , und hier und da auch ä , deutlich hören 
zu lassen, namentlich in Conjunctiven u. 
ähnlich lautenden Wörtern, fo dass zwi­
schen lesen, läsen, lösen, heben und höben, 
säen und sehen, Säer u. Seher ein deut­
licher Unterschied wahrnehmbar wird. Ja , 
Einige wollen sogar die vcrschicdncn e unter­
scheiden, verfallen aber dabei in gar häufige 
Verwechselungen u. Ungereimtheiten. Immer 
ist diese bessere Aussprache angelernt, an-
gcübt. — 8> Das ungedehnte e lautet meist 
wie ä : Wette, Lette wie Watte, Latte; 
als Auslaut oft fast tonlos und an ö strei­
fend, z. B. in Base, Gabe, Liebe. Else, 
Lise, wähle, Kranke; reiner i n : wenige, 
einige, meinige u. ä. — 

Noch ist zu bemerken 1) dass bei weib­
lichen Hauptwörtern gern mit e verlängerte 
Formen benutzt werden, z. B . Thüre und 
Uhre st. Thür u. Uhr. Aus) bei verschied-
nen Ncbenwörtern kommt dies vor, z. B. 
gerne u. vorne st. gern u. vorn. Dies 
ist aber durchaus nicht mundartlich, wie 
angegeben wird. I n Deutschland, selbst 
in Büchern, findet es sich sehr gewönlich. 
— 2) Zeitwörter auf c l , er und en unter­
drücken das e der Flexion in der gewön-
lichen Sprache durchweg; die auf cm oft. 
Ich wander', rechen', zeichen', läckel' st. 
wandre, rechne, zeichne, lächle; es regen't, 
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er zeichen't, ich rechen'te, es hat geregen't; 
ich atem', aber bewidme, eingeatmet. Dieser 
Gebrauch kommt schon früh vor. Ver-
ordenter Schlossherr auf — . 352. XVI . 6. 
vgl. Grimm lll. «H. 4. 3. — 3) in I m ­
perativen blicht das e des Infinitivs häufig 
nicht in i. Wir sprechen ganz gewönlich: 
seh, css. brech, erschreck, helf, schelt. befeh!, 
werf, tret st. sieh, iss u. s. w. Für Kur­
land schon angeführt in 319 u. 189; in 
Rcval soll, nach 322. 14 zu urteilen, 
sehe, esse, werfe u. s. w. gesprochen werden. 
^ - 4) in der Eonzugation mancher Zeit­
wörter zeigt sich, entgegen der hiesigen Ge-
wonheit, Vorliebe für Umlautung, z. B. 
sägst, sägt, fragst, f ragt , kömmst, kömmt, 
klagst, klagt, wie das 322 auch für Neval 
anführt. Kaufst aber u. tauft tliugt in 
Riga lächerlich od. jüdisch, und verwahrst, 
verwahrt, sähst (?) st. verwahrst sind sehr 
selten, vgl. dagegen 322. 14. — 5) in 
der plattd. Zeit lauteten viele Stadt- und 
Flussnamen auf e. die später auf a aus­
gingen. Rige st. Riga, Düne st. Dünn, 
Wilde, Narwe st. WÜna. Narwa. Rige 
u. Düne erscheinen noch ganz gewönlich 
Mitte des 18tcn Iahrh.. obgleich Riga u. 
Düna schon im 16ten Iahrh. auftreten.— 
6) die Endung ie in versch. Namen klingt 
gewönlich ije: Amalie, Natalie wie Amalije, 
Natalije; Marie gewönlich zwcisylbig: 
Man . zuweilen Mari«e. — Tragödie u. 
Eomödie sind durchweg dreisnlbig; dagegen: 
Eom'odicnzettcl. — vgl. ei. 

e od. eh, als Ausnif, wird von Grimm 
aus dem franz. hergeleitet. Hier ganz ge­
wönlich st. des fast ungebräuchlichen ei od. 
st. des ebenfalls häufigen ä od. i . und keine 
Andeutung, dass es dem Französ. entnom­
men sei (dem es auch nicht ganz in der 
Bedeutung entspricht). Bei Bezeichnung 
des Unwillens od. der Ungeduld: e, lass 
ihn doch ! — e zum Henker! — Haben Sie 
lange gewartet? E ja, eine volle Stunde! 
E was will er mir tlnm? ick fürchte nichts. 
— Ganz entsprechend dem ä, doch in der 
Aussprache häufig nicht mit demselben zu-, 
sammenfallend, und rein e lautend. 

Ebau, der. Ein E. od. Lostreiber. 
Kcttlers rig. Erlass v. 1567 (für Kurland), 
f. Ebow. 

eben. 1) gew. als Ausdruck der Be­
stätigung, statt: das ist es eben, das ist 
es gerade, so mein' ich's. 2) mit Mühe, 
zur Not. Namentlich bei vorausgehendem 
„nur" . Wir wurden (nur) eben satt; 
wir sind (nur) eben mit dem Gelde aus­
gekommen. — I n diesem Sinn würden 
wir auch die 2 bei Grimm I I . 6 nngef. 
Stellen aus Lcssing versieben. 
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Ganz gew. wird ebend gesprochen, wie 
auch in Reval, nach 322; in Kurland 
hört man es in feineren Kreisen, nach 319. 

ebendergleichen. Braunes Har u. eben-
dergleichen Augenbraunen. 172. 1784. 

ebenen. Man ebcnet die ^uppe durch 
Mehltumm. 158. 

Ebenheit, eines Feldes, Grundes. 
Ebenmachung. Auspflasterung u. E. 

der Gassen, 172. 1786. 
ebenmäßig, gleicher Weise. Ebenmäßig 

haben sie genau zu rechnen, dass der 
Strom — , 124. 

ebenso, oft gespr. ebendso. 
Ebenteuer. Die sollen der Gesinde ver­

lustig sein. und ferner ihr E. stehen. Mit. 
Erlass v. 1572; mit Verwarnung, das« sie 
ihr E. stehn mögen, wo sie darüber be­
trossen würden, 344. 2 ; hält er es nicht, 
so mag er sein E. stehen, 350. XVI I I . 3 
( I . 1614); ihr E. versuchen, 334; Lohn, 
es sei vor Mühe, Arbeit od. Ebenteuer, 12. 

ebenteuern. Ein sehr gew. Wort in 
altern livl. ^chr. 1) wagen, in Gefahr 
setzen. Sie wollte leben u. sterben, und 
alles ebenteuern, wie sie ihm solches ver­
sprochen, 195. Henning Ehr. 270: wagen; 
das äußerste u. letzte versuchen und eben­
teuren, ebda. 271: wagen. Auch: sich — 
zu od. in. Zwei Bauren, die wollten sich 
dazu ebenteuren u. als Voten gebrauchen 
lassen. 194. Nyenst. 50; d« Natsvcr-
wandte 5s. hat sich in die Waffen eben-
turet u. gegeben, ebda. 90, erklärt: gute 
Leute an die Hand gezogen. — 2) befürch­
ten. Es würde zu ebenteuern stehn, dass, 
195. Henning Chr. 256. 

Ebenung, eines Weges. 174. 1825. 
Eberbaum, Eberbäume an Wagen und 

Schlitten. 349. XXI I . 2. Dafür auch: 
Öwerbaum. 

Eberesche. Ungebräuchlich, und dafür 
Pilbcrbaum. Grimm übergeht die Her-
lcituug. Nach 175. 1857. 275 im Hollän­
dischen KavsreFLns, d. i. unächte Esche, 
wegen der gefiederten Blätter; von aber 
^ after. 

Ebischberen od. Klitzen, Pilberen. 195. 
NekQ. bist. lett. 592/ Grimm hat Ebsch-
baum f. Eberesche. 

Ebow, der, ein Lostrciber od.Badstüber. 
I n d. Kirchenreform. Kurlands v. 1570 
heißt es: ein Pntinek (Badstüber) ohne 
Land, ein Ebow (Neusasse) od. Lostreiber. 
— Der rig. Rat ließ 1553 auf Probstes-
u. Kellners Acker alle Gebäude u. Gärten 
zerstören, mit Ausnahme von 5 Höfen, in 
denen keine Edowen od. Kamerniken woh­
nen sollen. I n 335. 69. wird erklärt: 
das lett. RsduKnsetiL, einer der sich in 
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ein Gesinde ein- od. anbauet, ein Bad-
stüber. Stcnder erklärt NsbuIi^eetiZ Ein« 
wohncr im Gesinde. Wie es nun aber 
gekommen ist, dass man das lctt. Wort 
in Ebau od. Ebow gctürzt, wäre noch zu 
erklären. — I n 335. 87 ( I . 1554) heißt 
es: die Leute, die auf des Kellners Acker 
wohnen, sollen keine Ebbouen Herbergen. 
I n einem Schriftstück von 1502, das Pol i -
zeivcrordnungen enthält, steht: WÄitnu88 
mi t clreu edaliusen atirnruLii . Wo! 
Ebow-Häuser, Häuser von Ebowen. 

echt. Eckte Not. das ist Armut, Be­
setzung od. Gefängniss, 194. Rittcrr. 1t!7; 
echte «.reckte Not , „rechtliche Hinderungen 
durch Überfall, Kriegsgefahr, Gefangen­
schaft, Verwundung od. Krankheit", ebda. 
148. Echt aus ehehast. 

echt u. rechter Geburt sein, st. eckter u. 
rechter G . , d. b. ehelich erzeugt. Oft in 
frühem Zeiten, namentlich in den alten 
Schrägen, nd. echt und recht baren, ehe­
lich erzeugt. 

echte D i n g , das, lo^itünnrn rüacitrmi, 
früher in Estland, etwas den noch üblichen 
offenbaren Ncchtstagcn in Riga ähnliches; 
ein Überbleibsel der alten ungebotenen Ge­
richte, vgl. 154 u. Grimm. 

echtblütig, echten, reinen Bluts. Echt-
blütige Deutsche. 

Echtblutigkeit. Unsre ( i n den Ostsee­
provinzen) deutsche E. zeigt sich im ge­
duldigen Warten: unsre eckte deutsche 
Natur, r ig. Ztq. 18N2. 40. 

Echters,' st. Äckterliss. 33N. 
echtigen, bei Hup. covuliren, ehelich ;u-

sammcntnnien. vgl. die Stelle unter äch-
tigcn. I m nd. bed. es: eckt machen od. 
erklären wie z. B . uneheliche Kinder, vgl. 
lrem. Wörterb. Grimm erklärt: legitimiren. 

Echtzeugung, das eidliche Zeugniss zweier 
Bürger über die eheliche Geburt eines in 
eine "Zunft aufzunehmenden. I n Reval. 
Ob auch in Riga u. Livland? 

Eck, Eeck u. E t , in Gutsnamen, das 
nd. sskc — Eiche, u. daher Et zu schreiben, 
,pie cs auch ausgesprochen wird. I m alten 
Livland scheinen viele fruchtbare Gegenden 
von großen Eichenwäldern eingenommen 
gewesen zu sein, und Überbleibsel haben 
sich theils in einzelnen Eichen und in der 
Erde gefundenen Eichenwurzcln und in Ge­
wässer versenktem Eichenholz erhalten, thcils 
lebt deren Erinnerung in den Namen man­
cher Güter fort. Abgesclm von lctt. Guts-
uamcn. die mit 0I1M8 zusammengesetzt 
sind, finden wir folgende deutsche. Neu» 
u. Alt-Eck od. Ecck bei Lemsal; Eckau od. 
Eckhof im Löscrschen, lett. OnsolniiiuiZLün,; 
EckcnMgcrn, jetzt Eichcimngcrn, vermutlich, 

sagt Hup. in 182, I I I , 108, so benannt 
nach den vormals hier befindlichen vielen 
Eichen; Schönsck od. Schöncich im Ni -
tauschcn. >— Namenecks- od. Rameneksdorf, 
jetzt Rannnenbof, geh. nicht hierzu; auch 
nicht das Kirchspiel Ecks im Dörptschcu, 
welches, wie Hupel (182) sagt, wie ähts 
od. ohts ausgesprochen w i r d , uud aus 
dem Estnischen sich leitet. 

I n Familiennamen begegnet Eck eben­
falls häusig; der Name des bekannten 
B ü r g e - M . Ecke hieße richtiger Eke, und 
Eckmann eigentlich Ekmann. 

Eckbalken; Eckbrett. 
Eckbänder an Wagen, aus Eisen. 319. 

X X I I . 2. 
Eckdehner, Diagonale. 
Ecke. 1) bei Topfern, Eckkachcl. Vierzig 

Etück Ecken; bei Buckbindern: Goldbmdcn 
u. Ecken, rig. Ztng. 1358. 2) Strecke 
Weges, vgl. Grimm 6. Noch eine gute 
Ecke bis dabin haben; eine gute E. gehen. 

Die Sachen gingen um die Ecke, gingen 
verloren. Daher: um die E. gehn, sterben, 
vgl. Grimm 3 . — Auf (an) (allen) Ecken 
u. Kanten: überall. — Ecke stehn, Ecken­
steher «ein. 

Ecket- und Eckennamen, Eigenname, 
Spottname. Jenes bei S t . u. Hup. un­
richtig f. Ekelname; dieses kaum das nd. 
Ekername. 

ecken sich, sich sehr tief verbeugen, gleich­
sam einen Winkel bilden. 

Ecker, gewiner Beamter am Zol l . Aus 
der Eoucursmasse weiland Herrn Ober-
Ekkers von F. I n 351. X X I . <i. 1803. 
Noch jetzt in Pernau: Maßcnifseher und 
Elter. I n d. rig. Zeitg. 1854 steht: Ocker. 

Gckfuge, eines Loses; die Eckfugen eines 
geblockten Hauses. 

eckhaft. Schlaget ein Mann den andern 
ohne cckhafte Waffen. I n 1 7 9 . 1 1 . 3 1 : 
schneidende. I n niedcrd. alten Schriften: 
e ß ^ k t i A L - « ^ e i i , ^gn ÜAA6, Schneide. 

eckig, von Menschen, ohne geschmeidige 
Anmut , in Haltung u. Bewegung gleich­
sam Ecken bildend. " Bei Grimm anders. 

Eckkachel. 
Eckpfosten, Prellstein an einem Thor­

weg, s. Eckstein. 
ecksen u. ecksern, einen, stacheln, durch 

stachliche Reden verletzen. Von Ecke? 
Selten. Grimm hat ^eckstcrn uud führt 
Schmellers Ableitung von extra an , die 
nur aus d. Lautähnlichkeit gefolgert zu sein 
scheint, vgl. uoch Grimm unter extern. 

Eckstein. A. d. gew. Bed. besonders an 
Tborweqcn der sog. Prellstein. Eck- oder 
Pfortcnsteine, 98;'Pfeiler od. Ecksteine ( I . 
1W5)? 
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Edelmannsbaucr. Kein Schatzungs-, 
vielweniqer der Cron - noch Edelmanns­
baucr, 185. 52« ( I . 1664). 

Edelmönche, nennt Tielemann in der 
I^ivoua l . 72 die Inländischen Ordensritter. 

Wen, f. Eidam, hat Tecnon (352. XVIII.) 
beinahe am Ende seiner Ueantwortung, 
sagt Gadebusch (325), 8oosr u. ^sner, 
Vattcr u. Eden. — Vielleicht schreib - od. 
Druckfehler f. Eiden, das ft. Eidam hier 
n. da vorkommt. 

Egge. Hupel führt 2 Arten, beide ohne 
Eisen auf. I) die Pflock- od. Nlockegge, 
mit hölzernen Pflöcken, von Einigen Klap-
peregge genannt; 2) die Strauch- oder 
Zweigegge, welche aus abgestumpften Zwei­
gen/sonderlich von Nadelholz besteht, und 
zuweilen Zackenegge, doch noch häufiger 
— versteht sich im Estnischen Antheil Lw-
lands od. in Estland — Karro-Egge ge­
nannt wird; selten sehe man sie mit eiser­
nen Zacken. 

Häufig wird Egge im ^inne von Eggen, 
wie Pflug st. Pflügen angewandt. Der 
erste Pflug und die darauf folgende Egge, 
d. h. das erste Pflügen u. das darauf folg. 
Eggen; die Egge über den ersten Pflug, 
d. h. das Eggen nach dem ersten Pflügen. 
— Man spricht u. schreibt: Satbestellung 
unter die Egge; Roggen unter der und die 
E. säen: da die Roggensat oft unter der 
E. geschieht, nachdem mit dem Pfluge vor­
gearbeitet worden, 175. 1856; Roggen 
unter der eisernen E. säen, 201. 1. 460. 

Egge, Salband, an Tuch, Leinwand. 
Man spricht von einer starken, schwachen, 
schönen, schlechten Egge an Leinwand. 
Sckon 1679: jedes Stück Zeug muss auf 
beiden Enden mit seinen Eggen umfasset 
sein. — Eggenschuhe, aus Eggen gefloch­
tene, ebenso Eggcnteppiche sind in Riga 
gewönlich. 

Egge - Arbeit. Die Pflug - u. E. könnte 
vorgenommen werden. 201. 1. 237. 

Eggenhölzer, bei Vg., die Zähne der 
Egge. 

Eggenpflück, der, Eggcnzahn, sollte nach 
Hup. Pflock od. noch "besser Zacke heißen, 
nach Bg. aber, der E. als Eggenholz auf­
führt, Zahn od. Zinke. 

Egger, ein Eggender. 
che. I m gew. Leben eh od. äh gespro­

chen ; in gewälter Sprechweise — unrichtig 
— e-he. 

Ehe. Eine Magd auf die E. beschlafen, 
350. XV. 6. ( I . 1648): auf das Ver­
sprechen hin sie zu chlichcn? — Ehen wer­
den im Himmel bedacht, auf Erden voll­
bracht. St. — Russische Ehe hieß ehemals 

eine offene od. heimliche Verbindung mit 
den Russen. 

Ehegerechtigkeit, nach 193. I I . 2. 1788, 
das jedem von den Eheleuten Zukommende. 
Ehegerechtigkeiten in Geld u. Gütern, ebda. 

ehehaft. Die ältere livl. Rechtssprache 
verwendet sowol echt als ehehaft. Grimm 
sagt, es sei erloschen, als echt aufkam. 
Hier kommt es noch zu Ende des vorig. 
Iahrh. vor, da es in 75 zu finden ist, ü. 
von Vg. angeführt wird. 

Ehehaft, die, gesetzmäßige Verhinderung 
od. Ursache. Grimm führt nur die Ehe­
haften an als Vielzal des Venu, ehehaft. 
mit ausgelay. Hauptwort: Ursachen. Hier 
ist Ehehaft als weibliches Hauptwort schon 
lange im Gebrauch, und meist vielleicht in 
der Einzal. Ohne Ehehaft ausbleiben; aus 
E. sich entschuldigen; aus eingefallener E.; 
alle, so unumgänglicher E. halben; mit 
Krankheit und ausgeführter E. daran 
verhindert, u. ähnl. Stellen finden sich in 
Kettlers Erlassen (192. I I . ) . I n 148: Es 
wäre denn, dass eine erweisliche E. ihn 
überfallen; ebda, aber auch: Ehehafte vor­
zeigen. — I n neurer Zeit ungebräuchlich, 
zcdoch zu finden in Samsons Credit.-R. 
(327): auf den Grund rechtsgültiger Ehe­
haft, S. 50; rechtsgültige Ehehafs ist aber 
da vorhanden, ebda. 

Ehekerl, Mann einer Bäuerin. Ein 
solches Weib, wenn ihr E. verstürbet, 350. 
x v n . 3; ebda, auch schlechtweg: Kerl. 

ehelich. I n den rig. schrägen öfters 
in d. Verb.: eh - und ehrlicher Geburt sein. 

ehelichen, ehelich verbinden, trauen. 
Weiln die Prediger zn Riga ihn nicht haben 
ehlichcn wollen, hat er sich in der Ekaw 
ehlichen la^en. I n einem ^chriftst. v. 
1615. 

Eheliebste, I rau. Schon 1692 in 349. 
XXIV. 

ehelos, unverheiratet. Etendcr führt an: 
eheloser Kerl, ehcloses Weib. — Hier nur 
gebräuchlich i n : ehelosen Standes <!) sein. 

ehemals. Ein Beitrag znr Charakteristik 
des Ehemals. Sonntag in 174. 1815. 204. 

ehemännliches Vermögen. 154. 
ehemäßig. Ehe sie ihr chemcißigcs Alter 

erreicht haben, 193. H. 2. 1790. 
ehemündig sein, das durch Gesetz be­

stimmte Alter haben, um heiraten zu können. 
Ehemündigkeit, das zurückgelegte 18te 

Jahr fürs männliche Geschlecht, das voll­
endete 16te fürs weibliche. 154. I I . 7. 

ehender, st. eher. Hup. sagt: selten u. 
pöbelhaft; dock finde man es auch bei 
Fischer. — I n altern liv. Schi, häufig. 
Z. B. nicht ehender st. nicht eher, 73; desto 
ehender st. desto eher oder früher, 191. 

14" 
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Nachtrag zu H. 2) die Flammen ehcndei 
zu löschen, 350. X X V M . ( I .1736) ; das 
Eramen nicht tuender beginnen als am —, 
ebda. — Endlich in Samson (327) einem 
Gutsbesitzer nicht ehmder Geld leihen, 
S. 14. — vgl. Grimm. 

Ehepstänzlein. Zarte schöne E.: Kinder, 
195. Henning Chr. 270. I n gutem Einn. 

Ehepaten werden hier und da genannt 
Brautvater u. Brautmutter bei r̂ussischen 
Trauungen., 

eher. Ost st. ehe gebraucht und dann 
ähr gesprochen. Mer sie ihn heiratete, 
wurde beschlossen, st. bevor, ehe sie oder 
eher als sie. I n diesen Fällen ganz das 
nd. eer. I n andern, z. B. ich kann nicht 
eher (früher) kommen, wird gesprochen 
äh - er, in gewälter Sprechweise — unrichtig 
— e-her od. äher. — Auck i n : je eher 
je lieber lautet die Aussprache gew.: ähr. 

Ehctheologie, d. Herrnhuter, 219. 1829. 
79. 

Ehcvollziehung, Vollziehung d. Ehe durch 
die Trauung. Eheverbindung, Schließung 
der Ehe. 154. 

Ehewirt. Einige Mal f. Ehemann. Mein 
gottseliger E., 349. XX. 2. ( I . 1587). 

cho (spr. e-h«), Ausruf der Verwunde­
rung wie hoho, ohoh, halloh. Entspricht 
auch dem bruhah Grimms und dem franz. 
KrouKalig,. Sie stießen ein Eho aus, als 
sie ihn sahen. — Der Pfau schreit bald 
chä, bald pcuh. 

ehrbar, oft st. ernsthaft. Er ist̂  sehr 
ehrbar; bleib ehrbar I lach nicht, ^chon 
bei Bg. u. Hup. Nach leßtcrm oft wie 
errbar gespr. — Der rig. Rat nennt sich: 
ein ehrbarer Rat; auch die Gemeine wird 
zuweilen ehrbar genannt, so in 349. VI I . 
1 ; auch die Ritter- u. Landschaft iu Liv-
lcmd, 344. I I . 8. 

Ehrbot. I n 195. Henning Ehr. heißt 
es: soll ihm von denselben ein gering Ehr-
bott widerfahren sein, S. 231; es ist aber 
den Dcudscken solch Ehrbott zu sonderlichen 
Graden geschehen, ö . 261. Die Wörter-
klärung d. Herausgebers sagt: Ehrerbietung. 

Ehre. Zuweilen hört man Ehrte, z. B. 
er hat keine Ehrte im Leib«. I n 258: das 
Ehrtenamt von sich geben, d. h. sein Ehren­
amt aufgeben. 

I n den S chragen kommt vor: eine Mcister-
tochter zu Ehren begehren u. heiraten. 265; 
und in 350. XIV. 5. zwei Mal: den bei­
den Töchtern, wenn sie zu ihren mann­
baren Jahren kommen und zu Ehren aus­
gegeben u. beraten werden. Hier st. zur 
Ehe; Jungfrauen zu Ehreu aussteuern, 
zur Heirat. Öfters in alten Schriftstücken, 
so iin Vermächtniss des rig. Bürgern. Nuen-

stedt v. 1594. — I n 244: Da sich eine 
Witwe mit einem zwar tüchtigen Gesellen 
vertrauere, aber sich mit einander in der 
Freie nicht zu Ehre» verhielte. 

Ctender führt die Ra. an: Ehre hat Be­
schwerde, und: von Ehre wird man nicht 
satt. 

ehren. Stender hat: ehre dein Kleid, 
so ehrt es dich wieder. 

Ehrenbaum. I n einer Rechnung des 
rig. Rats oon 1649: für Ehrenbäume, 
welche dem Gesandten gesetzt worden. 

Ehrenbrot. I n einer Rechnung v. 1607 
führt B. - M. Nyenstädt an: dass ihm für 
Elnenbrodt noch 48 Mt. restire. 

Ehrendieb. Schon in 352. X V M . 
( I . 1596.) 
. Ghrengeld, Entschädigung in Geld für 
Beleidigungen. 

Ehrenmäkel. Damit wir nicht mit an­
dern Ehrenmakeln beschmitzet werden, 200 
I I . 81. 

Ehrenschießen. <e->. F. G. wurde mit E. 
u. and. Erzeiguugcn wohl empfangen. 345. 

Ehrenschmuck. samson hat eine Predigt 
betitelt: der Obrigkeit Ehrenschmuck, d. i. 
ejne christliche Huldigungspredigt, im Bei­
sein Gustav Adolfs gehalten. Riga 1621. 

Ehrenstand. Seine Vorfahren'sind bei 
der Stadt in Ehren-Stande gesessen, d.h. 
haben Ehrenämter bekleidet. 349. V M . 2. 
Bei Grimm wo! in etwas and. Bed. 

Ehrenstelle. Der Ehren Stelle u. Rath-
stulle in der Kirchen sich enthalten. 335. 
276 ( I . 1611). 

Ehrenstiftungen. 215. 602. 
ehrensüchtig. Vielleicht in etwas anderm 

Sinn als ehrsüchtig. Ämter- und Ehren» 
süchtige, welche — I . V. Bulmerincq. 

Ehrentugend, beiwörtlich für tugend­
haft. I n Lamsons Eingangspredigt (352. 
XXX. 1.) von 1608: der Edlen u. Ehren-
lugenden Flamen, meiner großgünstigen 
Irawcn u. s. w. 

ehrentwegen, ehrenthalben. Niemand 
habe die russ. Gesandschaft mit einigen 
Dingen ehrentwegen beschenkt, sondern 
zum Schimpf habe man — 348. I . 1700. 

ehrenverkleinerlich. Einem ehr. etwas 
nachreden. Vogteirechnung v. 1665/6. 

Ehrenverkleinerung, 2. 
Ehrenwein. Der rig. Rat bekam 1628 

an E. 1016 Stof; 1765 jährlich 2692 Stof. 
349. XIV. 11. — Dem Gen. Gouv. wur­
den 1744 die Ehrenweine geschickt, crzält 
Echievelbein (350. XXVIÜ.) : die ver-
schiednen Sorten des Ehrenweins. 

Ehrenweingeld. Die ehemaligen Ehren-
weingelder. 180. IV. 2. 108. 

Ehrenweinkannen. 180. HI . 3. 117. 
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Ehrerstattung, so dem Beschimpften zu­
gebilligt weiden soll (als billig und recht 
zugesprochen), 193. I I . 2. 849. Bei Grimm 
cmc stelle aus Herder. 

ehrgistrig, st. ehegcstrig. Ehrgistrigen 
Taqes, 335. 275 ( I . 1611). 

Ehrliche, werden in Riga häufig die 
sog. Schinder genannt. Die Ehrlichen, 
Sckundfeger. 

ehrliebend. Die rig. Bürgerschaft wird 
genannt: eine od. die ehrliebcnde B. 

Ehste, ehstnisch u. s. w. s. Este. 
et. I n Estland soll die Aussprache dieses 

Doppellautes dem russischen ähnlich sein, 
l nach 322. Dem wird im Iulande 1861. 

4 widersprochen und behauptet, sie käme 
höchstens ausnahmsweise vor und sei all­
gemeiner im lettischen Theile Livlcmds. 
Gegen letzte Angabe weiden wiederum Liv-
länder streiten, und gewiss mit Recht, da 
ein Zerdchnen der Doppcllaute in Livland 
ganz ungcwönlich ist. Wir haben gesehn, 
wie sehr die Ansichten über die hier üb­
liche Aussprache des e auseinander qehn. 
So geht es auch mit dem scharfen f der 
Estländer. Nachdem durchweg die Meinung 
gegolten hatte, dass dies scharfe s den Est-
ilNidcrn eigentümlich und estnischem (nach 
Andern schwedischem) Einflüsse zuzuschreiben 
sei, wird nun im Inlande 1861. 4 be­
hauptet , dass die scharfe Aussprache des s 
nur in Reval und den Städten, nicht 

. aber auf dem Lande Estlands vorkomme, 
und dieselbe dem vom Lande kommenden 
Estländer nicht minder auffalle als dem 
Fremden! 

ei. Dieses Empfindungswort ist nur im 
Munde Weniger. Wir ersetzen es durch 
ai . i , oi u. üi. 

Ei . Ein unbrütbares Ei, St. — Eier 
unterlegen, einem Huhn, einer Ente. — 
Der Amtmann soll auch nicht auf ein Ei-
Werts Geschenk od. Verehrung annehmen, 
328: nicht das Geringste. 

Ein Weiß von E i , ein Gelb von Ei 
durchweg üblich f. Eiweiß u. Eigelb. Zwei, 
drei Weiß von E i , zehn Gelb von Ei, st. 
2, 3 Eiweiße. IN'Eigclbc. Mehl, Zucker 
mit Weiß von E i , Gelb von Ei zusam-
menrüien. Gewönlick ist auch st. Eiweiß, 
Eigelb: das Weiße od. Gelbe vom od. von 
einem E i ; endlich Weiß u. Gelb vom Ei. 

k Schon in 328 findet sich: das Weiße vom 
E i , und: mit Weiß vom Ei st. Eiweiß, 

Zur Osternzcit „kullert" man Eier. Bei 
diesem Spiel — das „ Eieikullern," Rollen 
von Eiern — rollt man hartgcsottne und 
gefärbte Eier theils auf ebner Erde gegen 
einander, theils von einer tleinen Rinne 
hinab. Hier ein russ. Gebrauch. I m Harz 
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und in der Eifel rollt man Eier von Ber­
gen herab. — Eier schlagen — in Schwa­
ben u. Baiern: pcckcn — zur Osternzcit, 
mit dem spitzen od. stumpfen Ende (Puggc) 
gegen einander stoßen; der, dessen Ei zer­
bricht, hat es verloren. 

Ra. Wie mit einem rohen Ei umgehen, 
St. : einen wie ein rohes Ei behandeln; 
ein rohes Ei sein, empfindlich; die Eier 
sind noch nicht gekocht, d. h. die Ange­
legenheit ist noch nicht reif; ungelegte Eier, 
Dinge, die noch nicht vorhanden sind; wie 
auf Eiern gehen, nickt fest mit den Füßen 
austreten, wie es Gelähmte thun. 

Fast allein üblich für das nur den Ge­
bildeten bekannte Hode. Glimm sagt: zu­
weilen st. Hode, wie Schmeller ans., und 
ebenso im Littauschen. I m russ. aber auch 
^212«. — Davon: Eiersack — Hodensack. 
Ebenso gew. ist Klote. 

Bildlich f. Wurfgeschoss. Hierauf warf die 
Stadt (Riga) aus ihrem FeNermörser,.der 
Rabe genannt, manche harte Eier in das 
Schloss, woran sich Viele dm Tod aßen. 
195. rotes B. 

Eichenholz. Eichenhölzer oft st. Eichen­
holz. Das Geschäft in Eichenhölzern, 134. 

Eichenholz-Schreiber. Der E. und das 
Amt der Klapvholzwraler in Riga ist ein­
gesetzt zur Beförderung des Handelsgeschäfts 
m Eichenhölzern u. namentlich zur Ermitte­
lung u. Sicherstellung der Anzal u.. Güte 
durch Abwrakuug, 134. Der E. hat die 
allgemeine Oberaufsicht über d. Klavpholz-
wrateramt und über die Gesetzlichkeit und 
Regelmäßigkeit der Amtswahrnehmungen 
desselben; auf Grund seiner (Amts-) Bücher 
ertheilt er dem Eigentümer einen Wrak-
zettel od. Eigentumszeugniss, ebda. vgl. 
auch 121. — Hier u. da: Eichen-Holz­
schreiber. 

Gchenhol;wrake.I34.Eichenhol;-Wrakcr. 
Eichentluftholz. Auch: Eichen - Kluftcn-

holz. 
Eichenname, st. Eigenname, Ekelname. 

Ein Knochenhauergeselle wegen Eichennahm 
gestrafet mit 10 M l . Nogteir. v. 1628 in 
349. XX I . Auch in Bg. 

Eichhörken. Die Eich'hörkens od. Grau-
werffe wiesen sich häufig im I . 1661, 356. 

xxvm. 
Eichhorn. Gewönlich nur die Kleine-

rung: Eichhörnchen gebraucht, entsprechend 
dem früher üblichen Eichhörken und nd. 
slcertckn. 

Eichkahfelle od. sogar Eichkätzfelle kom­
men im Handel mit Petersburg vor, st. 
Grauwert. — Wie von einem Hauptw. 
Eichkatz od. Eichtätz, obgleich die hocho. 
Benennung Eicktatze u. Eichkätzchen ist. 
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Eichname, s. Eigenname. Hup. Berg­
mann hat Eichenname, Ecken-, Eigen- u. 
Ekelname. 

Eicht, das. eigentlich wol Eiicht, Ge-
sammtheit von Eiern, das Jäckchen Eier, 
wie es thcils von Sackspinnen mit umher-
getragen wird, theils in zusammengespon­
nenen Blättern, in versteckten Winkelchen 
der Zäune u. s. w. anzutreffen ist. 

Eid. Die Landsknechte in das Mont-
gelt nehmen und in den vorigen Eid brin­
gen, 35«. X V M . 1. ( I . 1557). — Einige 
Dörptische, welche der laiserl. Maj. mit 
Eiden verwandt gewesen, 331. XVÜ. 

Eidebuch. Der Huldigungseid ist beige­
legt u. ins Eidcbuch eingetragen worden, 
180. I I I . 2. 768. 

Eiderdaune, die, Daunfeder. Glimm 
hat: der Eiderdaun u. die Eiderdune. 

Eiderente, st. Eidergans, nach 151. Ebda 
auch: Eidervogc!. 

eidesverwandt. Des Landesherren Eides-
Vcrwandtcr. l i t t . Ritten. 112. 

Eidesverwandtniss. Die dänische Pfiicht-
u. Eydcsverwandnis, 195. Henning Chr. 
227. 

eid geschworen, beeidigt. Ein eidgeschwo-
rencr Setretaiius, 193. I I . 37; richtiges 
u. eidgeschworenes Inventarium, 185. 474. 
I n dem Vciwohnercio unter Karl X I . u. 
der Kaisenn Anna, und ebenso in spätem 
Bürgcreiden kommt vor: Getreuer u. Eid-
geschworener Untcrthan. 

eidigen, einen Eid leisten. Wir haben 
gestern geeidigt. Zuweilen. Nach Grimm 
in der Schweiz üblich. Gew. ist abeidigen. 

eidmäßig. Mit eid - und pfiichtmäßiger 
Treue der Krone zugethan. 18U. I I . 1. 186; 
die vom Magistrat deswegen geschehene 
Eid- u. psticktmäßiqe Vorstellung an die 
Regierung. 349. XV. 11. ( I . 1723). 

Eidotter und Dotter hier ungebräuchlich. 
Dafür Eigelb od. Gelb von Ei. 

Eidverwandtschaft. Wenn wir bei der 
Kaiser!. Maj. in E. kommen, 351. XVI I . 

Eierbubbert, der, Art leicht u. schilprig 
gcbackencn Eicrpuddings. 

Eierfran, Eieiverkäuferm. Gew. 
Eiermilch, eine Milchsuppe aus Eiern, 

Milch u. Zucker, vgl. Grimm. 
Eiersack, Hoden- od. Klotcnsack. Gew. 
Eierseife, eine durch Zusatz von Eigelb 

oder Eieröl milde Seife. 
Eierwürmchen, Nachessen aus Milch u. 

Eiern, die durch einen Durchschlag ge­
trieben sind. 155. 350. 

eifern, mit Eifer haudeln od. behandeln, 
streben. Es muss dahin geeifert werden. 
149. Und öfters. Solches Vergehen soll 
als ein grobes velictrun gerichtlich geeifert 

werden, 193. I I . 564, von Vudd. erklärt: 
verhandelt. Der Erzbischof hat solches an 
den Herrn Meister zu eifern gedräuet, 195. 
rotes V. 754: den dafür büßen zu lassen ? — 
I n 335. 277 ( I . 1611) steht: etwas zu­
recht eifern, st. zu Reckt eifern, d. h. nach 
Recht untersuchen uud entscheiden. 

Eifland. E. Pabst sagt in 192. I I I . 
(Taubes lVpottgeschichte), dass diese sonder­
bare Form für Livland sich wol nicht an­
ders erkläre, als wie schon Arndt (179) 
andeutet: durch Verwechselung der Schrift­
züge des L u. E, welche bei Fremden u. 
Unkundigen zuerst entstanden sein mag. — 

Oft, z. V. in Taubes Spottgeschichte v. 
1565. — 

Eifländer st. Livländcr, in 195. Henning 
Chr. u. a. O.; ebda cifländisch; ein Eis-
ländischer, in Taubes Epottg. v. 1565.— 
Einige ältere Geschichtschrnber Deutsch­
lands erzälen von den Eisen (Eiffcn) st. 
Liven. vgl. I . B. v. Fischer Winter- u. 
Sommerlust. S. 200. 

Eigelb, st. Eidotter. Bei Grimm nur 
Eiergelv, das hier nicht vork. Bezeichnet 
1) ein einziges; 2) Gesammtheit. Aus Ei­
gelb gebacken, mit E. bestrichen. Zwei, 
drei Eigelbe. 

Eigen, das. Das Eigen des Sachsen­
spiegels ging zwar in die altern livl. RR. 
über, bllcb aber in Livland uuprattisch, da 
es an dem Eigen — achtem Eigentum an 
Grundstücken — fehlte. 154. I I . 269. Es 
bez. im liu. RR. nur unbewegt. Vermögen, 
u. wird nebst dem Lehen entgegengestellt 
dem Erbe. 347. I. 2. 119. Das rig. 
Stadtrecht bezeichnet, ähnlich wie das lüb-
sche, das unbewegt. Gut durch die Aus­
drücke : stehendes Erbe, Haus u. Erbe, eid-
festes Gut, eidfest Eigen. 154.1.148. Das 
Eigentum am Eigen. 347. I. 2. 119. — 
So gew. es in den altern Rechtsschriften, 
so mögte es, allein stehend, im gegenwär­
tigen Sprachgebrauch nur in Verb, mit 
dem besihigen Fmwort vorkommen: dieses 
Haus, diese Güter sind mein, dein u. s. w. 
Eigen, u. die Bed. nicht mehr die alte 
von Grund und Boden lein, entgegen der 
fahrenden Habe, sond. v. Eigentum schlecht­
weg. Sehr gew. ist es in Verb, mit Erb. 
Indiescn beiden Wörtern erkennt der Spre­
chende selten noch Hauptwörter, obgleich, 
wie angenommen wird (vgl.Grimm) erstes 
(Erb) n u r , letztes (Eigen) meistenthcils 
Hauptwort ist. Diese Annahme mögte aber 
zu bezweifeln sein. s. d. folg. und erb. 

eigen.. Die Ra. „ sein eigen sein" kommt 
schon früh vor. Welcher Geselle denket all-
hier sein eigen zu werden, 241. — Man 
hört: mein, dein, sein eigen sein; wir sind 



e igen — e in . 225 

unser eigen, ihr seid euer eigen, sie sind 
ihr eigen — weniger in dem Sinn von 
eigner Herr, als ein eignes Geschäft habend. 
— Wer einen freien Mann verkauft, und 
macht ihn eigen , d. h. zum Leibeignen. 337. 
10. vgl. Grimm 8. 

Das Beiwort eigen ist oft schwer von 
d. Hauptw. Eigen zu unterscheiden, u. es 
mögten selbst die bei Grimm 93 u. 94. 
ang'cf. Stellen aus Bürger: was zaget dein 
Sinn vor mir, die ick ewig dein eigen 
nur bin? und aus Schiller: wer mir den 
Becker kann wieder zeigen, er mag ihn 
halten, er ist sein eigen — ungezwungener 
zum Hauptw. gehören. 

Bemerkenswert ist die Verb, mit erb. 
Man spricht u. schreibt sie wie Beiwörter 
(klein). Das Gut gehört ihm erb und 
eigen; er besitzt das Gut erb und eigen; 
die Bauern sind ihm erb und eigen; 
solche Sonderbarkeiten sind ( in) dieser Fa­
milie erb u. eigen. Das erste Wort (erb), 
als ein Hauptwort, ist stets unveränderlich; 
das zweite beugt ab. Es sind seine erb 
u. eigenen Leute; zu erb u. eigenen Rechten 
verkaufen, s. erb u. eigen. 

Zu den bei Grimm cmgef. ^prüchw. (7) 
geh. noch: eigner Sckmcrz schmerzt, fremder 
Eckmerz schmerzt nicht; eigen Dreck stinkt 
nicht. — Zu Grimm 6 geh.: Zimmer mit 
eignem Eingang, besondrem. 

'eigen in Verb, mit einem Mittelwort 
bed.: im eignen Hause, in d. eignen Wirt­
schaft, mit eignen Händen. Eigengepsianzte 
Bäume, die man selbst gepflanzt hat; 
eigengczogener Levkojensame, 172. 1813; 
eigengebackcnes Brod; cigcngewcbter Rock, 
172. 1798; eigcngewirkter Rock, 172. 1802; 
eigcngewirkte Strümpfe; eigcngemackte 
Seife. — Gew. Grimm führt nur eigen-
gemackt auf. 

eigen Mann, im rig. Ctadtrechte I . 30: 
erbgchöriger Bauer, s. 347. I. 2. 142. vgl. 
die Stelle aus Schillers Teil bei Grimm 3. 

eigends, nur deshalb, gerade deshalb. 
Er ist eigends dazu nach Riga gekommen. 
Bei Grimm in and. Bed. 

Eigenherschaft. Den Bauern kann das 
Bier- u. Brantweinbrennen anders nicht 
als durch ihrer Eigenherschaft privat Be­
strafung verboten werden. Livl. Landtags-
Verh. v. 1646. 

eigenliebsch, oft st. des kaum zu hören­
den cigenliebiq. 

Eigenmächtigkeit, eigenmächtige Hand­
lung. Gew. Das ist eine E., das sind 
Eigenmächtigkeiten von seiner Seite. 

Eigenname, Schimpf- od. Spottname. 
210. Bei Hup. Eigen-, Eick - u. Ekel­
name. 

Eigenthat, in livl. Gerichten, saaMade-
busch (325). sehr gebrauch!, f. Gewalttat. 
8puUuin u. s. w. — Bei Grimm eine Stelle 
aus Moser. 

Eigenthcitigkeit, Eigenmächtigkeit. Durch 
E. od. Vergewaltigung. 349. ( I . 1750); 
die strafwürdige E., ebda. ( I . 1665). Noch 
jetzt. 

eigenthiitlich. Mit eigenthätlicher Ge­
walt, 192. I I . 177; eigenthätlicke Wieder-
cinnetnnuug der Gesinde, ebda. I I . 214' 
in 185. 39 ( I . 1670). Bei Grimm eine 
stelle unter cigcnthätig. 

eigentlich. Nameiltlich zu Anfang eines 
Satzes gern in dem ^-inne von: der Sache 
od. Wahrheit nach. Eigentlich müsste er 
Strafe znlen; eigentlich waren dazu andre 
Gelder bestimmt. — Häufig ausgesprochen: 
eintlich. 

eigentümlich. Eine gew. u. schon alte 
Ra. ist: erb u. eigentümlicher Besitz; zum 
erb u. eigentümlichen Besitz verkaufen. — 
Bei Grimm eine Stelle a. Göthe. 

Eigentumsgörtner. 172. 1801. 101. 
Der zugleich Besitzer eines Grundstückes ist? 

Eigentumsgcwere, die, eines Vervfän-
ders. 154. I. 305. 

Eigenwilligkeit, ^chon Gadcbusch (325) 
sagt: soviel als Eigenwille. — Indessen 
wol unterschieden, u. bez.: eigenwillige 
Handlung. Oft. 

Eigner. Fast nur in der Handclsspiache, 
u. da gew. I n ^alz keiu Geschäft; die 
Eigner kellern. 

Eilage, die. bei Bienenzüchtern, das 
Eierlegen. Sobald die Eilage beendigt ist, 
d. h. keine Eier mehr gelegt werden. 

Eilenburg. Wenn jemand große Eile 
zeigt, sagt man, er komme von Eilen-
burg; nickt von E. sein. keine Eile haben 
od. zeigen. I m scherz auch: Culcnburg. 

eilend, ungew. f. plötzlich. sckncll. Da 
überfiel uns ein eilender Feuersckade, 335 
( I . 1607); weil keine eilende Besserung 
zu vermuten war, ebda. 

eilfertig. Einem die eilfertige Beschaf­
fung tnun, dass — , 74. I I I . 7. 

ein. (Zalwort). 1) vgl. Grimm 116. 8 
u. 9. Die Kleider sind in einem Schmutz, 
der Wagen ist in einem Dreck, d. h. ganz 
schmutzig, ganz dreckig, ein schmutz, ein 
Dreck; in einer Freude, in einem Schmerz 
sein, ganz Freude, ganz schmerz; in einer ' 
Thätigkeit, einer Wendung sein, d.h. in 
beständiger; das ist ein Teufel, oder: ein 
Teufel! d. h. ist einerlei, kommt auf eins 
heraus; in einem strich fahren, schlafen, 
ohne Unterbrechung; auf einem Bret Geld 
auszalen, auf ein Mal, in ungetbeilter 
Summe. Bemerkenswert wegen der Viel-
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zal sind: auf einen Füßen sein, d. h. be­
ständig auf den Füßen sein, in beständiger 
Bewegung; in «inen Thrcmen, einen 
Klampfen sein, d. h. in beständig; er gebt 
in einen Lumpen, ganz zerlumpt. — 2) ein 
st. eins — ein Uhr, ist oft zu hören, doch 
seltner als eins. Werden die Minuten an­
gegeben , so darf Uhr nicht fehlen. Z. B. 
ein Ubr 10 Minuten. I n Verb, mit ^ , 
2/2, 2/t steht nie eins, immer ein. Es ist 
ein ein Viertel, ein einhalb, ein drei Viertel, 
d. h. ein Uhr u. ein Viertel u. s. w. — 
Auch ein u. ein Viertel u. s. w. — Jede 
Corte für sich genommen', nicht aber halb 
ein, halb ander aussprechen, 142. 

ein (unbestimmtes Geschlechtswort). 1) I n 
dm eigentümlichen Wendungen: ein Woche-
ner sechs u. s. w. nimmt Grimm ein als 
Zalwort und erklärt „er " als entstelltes 
oder, so dass die Redensart sich auflösen 
ließein: eine Woche oder sechs. Dienach­
folgende Erläuterung mögte darthun , dass 
,ein' unbestimmtes Geschlechtswort ist, und " 
,er' eine unregelmäßige Endung des Geni-
tivs der Vielzal. 

2) schon in plattd. Zeit kommt , ein' in 
solcher Verbindung vor. dass es nur Ge­
schlechtswort zu sein scheint. I n 335. 90. 
(1.1556): e M liunäel-t Kneetrts I I . etlts 
3, d.h..etwa 2 od. 300 Knechte; später 
in der Übergangszeit zum hochd. auf >V. 
249 ( I . 1601): ein man äreigilc iNu-
8onä, d.h. etwa 30.000 Mann Kricgsvolt; 
ebda.: mit ww tauzenü rnÄN, üer et-
l iHs ein 2l)0 man ^oräsn in äie stat 
Aenainiusn. Hieran reibt sich unmittelbar 

b) die ganz gew. Wendung, bei der das 
Zalwoit zwischen ,ein' u. Hauptwort zu 
stehen kommt. Ein vierzehn Tage so ver­
gingen, 321 (Wiege); ich will mich ein 
fünfzehn Tage dort aufhalten; ein zwanzig 
Rubel mehr macht wenig Unterschied; es 
sind gewiss ein 15 Jahre, dass — 175. 
1861. 13. 

0) das Hauptwort kommt ohne die En­
dung ,er" vor. Ein Jahr fünf oder sechs, 
330; einen Jungen ein Wochen fünf pro-
biren, 249; Eltcrleute u. Eltcsten gehen 
hinaus, scheu sich au ihre gcwönliche Stelle 
ein Vater unser zwei lang, so ist der Tisch 
betleidet, 274. Man hört nicht selten: ein 
Stück' fünf mögte ick wol haben; ein Rubel 
zwanzig, hundert wird es ihm wol kosten; 
ein Wochen acht wird er krank liegen; man 
liest: ich habe ihn so ein Jahre zehn nicht 
gesehn. 

ä) .ein' kann ganz fehlen. Ein Kind 
von Wockenci zehn, ein Zeitraum von 
Iahrener zwanzig ; Wochener sechs mögten 
vergehen; vor Tager sechs od. sieben wird er 

nicht kommen; wir waren Maler (Mal'ner) 
zehn bei ihm; Woch'ner zehn zurück; Werstc-
ner vier. Wie viel Baucrschützen sind 
unten? — „« t̂ückener fünfzehn werden wol 
sein!" rig. Zeitung 1862. 71. 

e) Wenn man spricht: ein Wochener 
zehn od. zwanzig ist das her, so spricht 
man von etwa 10 od. 20 W., und nickt 
von einer, 10 od. 20. Das , ein' ver­
leiht die Bedeutung des ungefähren. 
Dies Ungefähre wird oft noch verstärkt durch 
„so." Ick bin vielleicht so ein Werstcner 
drei vom Kirchenkruge, rig. Ztg. 1862. 71. 

k) endlich steht 'die Redewendung nicht 
allein; sie findet sich z. V. auch im russ. 
Man spricht x'ät nsäel', d. h. «bestimmt) 
5 Wochen; dagegen: neäel' x 'ü t , etwa, 
ungefähr 5 Wochen. 

Aus den angeführten Beispielen wird 
auch erhellen, dass das Hauptwort in vielen 
Fällen offenbar, und wahrscheinlich in allen 
in der Vielzal steht, ganz entgegen der An-

" nähme Grimms, der die Vielzal, auf ,cin' 
folgend, für sinnlos hält. (114. 3). Die 
Endung des Genitivs ist aber bald die gc­
wönliche: ein Tage fünf od. sechs; bald 
die unregelmäßige ,er od. ener/ 

2) Kürzung, in der gew. Sprache oft. 
So'n, so'ne, so'ncs u. s. w. werden aber 
uicht zusammenfließend wie son, sone, sones 
ausgesprochen, sondern apostrophirt, wie 
die Schreibung angibt. So'n .Schuft; 
plump wie 'n När; was für 'ne Geschichte; 
er ging zu 'n'm Prediger, zu 'ner Frau 
u. s. w. vgl. Grimm 139. 22. 

ein (Vorwort). 1) Häufiger als in 
Deutschland statt der näher bestimmenden 
herein od. hinein; doch mit gewissem Unter­
schiede. So sagt Jemand in einem Hause 
von einem außerhalb: N i f . kuckt ein, siebt 
hinein, ohne gerade zu bezeichnen, ob es 
zu ihm herein od. in ein andres Haus 
hinein geschieht. Dies ein findet sich ge-
Wönlich im nd. 2) häufig überflüssig in 
Zeitwörtern, doch verstärkend: eindecken st. 
decken, eingrundiren st. grundiren, einspicken, 
st. spicken, einspunten ( 2 ) , einstauen (3), 
einstimmen^, stimmen, einzeichnen st. zeich­
nen. 3) überflüssig, doch verstärkend in 
vielen Zeitwörtern. denen , in ' folgt. Leg' 
das ein in dem Sckrank, st. leg das in 
den Schrank; ich habe das in dem Schränk 
eingestellt. Die Bünde Abends in der Wage 
od. in einer Ambare einschlagen, 306; in 
einem Hause einziehen, st. in ein Haus 
ziehen. Eine gleiche, und ebenso falsche 
Dativconstruction findet sich bei mit an u. 
auf zusammengesetzten Wörtern u. nachfolg, 
an u. auf. 4) häusig in Zeitwörtern, die 
durch Auslassung zu erklären sind: ein-
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dürfen, einmüssen u. s. w. Sie waren schon 
in plattd. Zeit gew. Z. B. in 335. 156: 
üis A688«.ut,6!i int-Kt in lltaclelr. 

ein, bezeichnet 1) in der Stadt od. zur 
Stadt. So heißt es in Tagcbüclftrn: heute 
ein. gestern 2 Mal ein, d" h. in der Stadt 
gewesen od. zur «-tadt gegangen, gefahren, 
gekommen. Namentlich "»,) im Gegensätze 
zum Lande. Daher: eintommcn, vom 
Lande zur Stadt kommen; einbleiben, in 
der Stadt bleiben, wenn man vom Lande 
zur Stadt gekommen; einsein, in der <-tadt 
sich befinden, wenn man vom Lande ge­
kommen ; K) im Gegensatz von einem Höf­
chen od. der Umgebung der Stadt. Daher: 
eingehen, zur Stadt gehen; cinkommcn, 
einbleiben, einsein, einschicken u. s.w. — 
2) im Zimmer. Daher: sich einhalten, in 
der Stube bleiben wegen Krankheit. — 
Dieses ein ist in allen 3 Ostseeprovinzcn 
gäng n. gebe. 

ein und aus. 1) Häusig in der Ved.: 
zur Stadt hinein u. aus der Stadt hinaus. 
Daher: ein u. ausgehen, den Gang zur 
Stadt machen u. wieder hinaus aufs Höf­
chen od. in die Vorstadt; er rennt täglich 
ein u. aus; fährt ein u. aus, macht den 
Hin- u. Herweg im Wagen; ein u. aus­
schicken Sachen; ein u. ausziehen. Beim 
Ein- u. Ausziehen werden Möbeln oft 
verdorben. — 2) Thür ein, Thür aus: bald 
hinein in die ^tube bald hinaus; das geht 
mir ein Ohr ein, ein Ohr aus, d. h. in 
ein,Ohr hinein, aus dem andern hinaus, 
ich höre u. vergesse es, habe dafür kein 
Gcdächtniss. — 3) ein- u. ausschenken. 
Bierbraucn u. Brantwcin brennen soll ihnen 
frei sein, item aus- u. einschenken, st. 
ausschenken. Privileg, d. Stadt Iellin v. 
1662 in 192. 1. 157. 

einadeln sich, durch häusigen Umgang 
mit Adeligen adeliges Wesen annehmen. 

einalbern, einen, albern machen; sich, 
in Albernheiten vertiefen. 

emängsten, ängstlich machen. Der ein-
geängstete Betrogene. Eonutag in 174. 
181U. 196. nach 349. X I . 1. —'Noch jetzt, 
aber auch wol nur als Mittelwort. 

einängstigen, einen, ängstlich machen. 
Gew. 

einarbeiten, 1) sich. Der Feind hat 
sich dermaßen eingearbeitet, 339, hinein-
gcgraben beim Errichten von Laufgräben 
u.Schanzen; 2) bearbeiten. Eingearbeitetes 
Land, St. ; acht große Schnüre von gut 
eingearbeitetem Ackerland, rig. Ztg. 1859: 
zwei Sommerfelder waren einzuarbeiten, 
d.h. zu bestellen. 3) hincinsticken, hinein-
tamburiien. Weiße Decke, in der bunte 
Blumen eingearbeitet sind. Gew. 

Einarbeitung. Bei der besten E. der 
Erbsen. 

einärgern, einen, ärgerlich machen; sich, 
sich in Arger hineinbringen. 

einasen, etwas einsudeln; schmutzig wer­
den. Gew. 

einäugen, Wagsckalen. 9? u. 119. 
Einäugigkeit, eines Menschen. 
einbaden, einen, einseifen ( 1 ) ; etwas, 

einrühren. Was er eingebadet hat, kann 
er auch ausbaden (zu Ende od. in Ord­
nung bringen); sich, in Schulden, sich 
versenken. 

einbalgen. 1) fressen, in den Balg schla­
gen, ^rch allerlei einbalgen. Von Men­
schen «..Hunden. 2) sich', ins Balgen ge­
raten, Übung eibalten in Raufereien. 

einballern, einschlagen, einstoßen; na­
mentlich einwerfen. z.B. ein Fenster, mit 
Steinen; Steine in ein Zimmer, hinein­
werfen; auf einen, loshauen od. losschla­
gen. Gew. 

einballiren, f. emballiren. Einballirte 
Waren, 300; in Matten einballirt, 172. 
1786. Gew. 

einballHtiren, einen in eine Gesellschaft, 
durch Ballotement hineinbringen. 174. 
1824. Gew. Entgegen ausballotircn. 

einbanen, einen Winterwcg. durch Fah-
ren wegsam machen. Eingebanter Weg, 
eingefahrener Winterwcg. Gew. Wie die 
Wege im Winter eingebant werden sollten, 
180. IV. 2. 7. Hupcl in 182. I. hat ein­
banen u. einbauen. Die Bauern bancn 
mit ihren schmalen Schlitten nur einen 
ganz engen Weg ein; die Pferde, die bei 
hohem Schnee den Weg einbauen sollen. 
— Einbauen mögte wol selten sein. 

einbanen, st. bäncn (bähen), mit dem ^ 
Nebenbegriff, dass der Gegenstand in das 
Geschirr gelegt wird. Kohl einbauen, um 
gebänten Kchl oder Vänkohl zu erhalten. 

einbasteln, etwas, durch Bastelei binein-
arbeiten; sich, ins Basteln hineingeraten. 

Einbau, der, einspringender Theil eines 
Gebäudes. 

einbauen:, verbauern. Nur schwächer. 
einbauten, oft, doch unedel f. einbeulen. 
Einbauliss, das, Einbau. 
Einbaulniss, was Cinbeulniss. 
Einbaute, die, was Einbau. Entgegen: 

Ausbaute. 
einbefehlen, einen, befehlen zur Stadt 

zu kommen. 
einbegehren, einfordern. Ihre Maj. haben 

eine Nachricht cinzubegchren geruht, 55. 
einbehändigen, einhändigen. Wir!» ihm 

die Eitation zu rechter Zeit einbchändiget, 
194. ÜUtterr. 173.— Das be ist vielleicht 
nur Vorsylbe des Mittelworts st. ge. 
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einbekennen, den neuen Besitzer eines 
Landgutes, gerichtlich anerkennen; das Ver­
mächtnis muss, da es in Mitan uerfasst 
ist, in Kowno einbetannt weide»; eine 
Handschrist als die stinige, vor der Be­
hörde anerkennen; die Mutter hat den 
Söhnen das Gut ciubekannt, bei Gericht 
verschreiben lassen. Namentlich N»ol bei 
Deutschen aus Littauen. 

Einbekenntniss, das, eines neuen Be­
sitzers u. s. w . , gerichtliche Anerkennung od. 
Verschreibuno,; einer Schrift vor einer Be­
hörde, Anerkennung von weiten des Be­
theiligten. 

Einbekennung, was Einbekenntniss. 
einbekommen. Gewönlich in folg. Beb. 

1) hineinbringen, den Arm in den Ärmel, 
den Fuß in den Stiefel, einen Schlüssel 
in ein «Vchloss; 2) einen Splitter, Nadel, 
in den Finger, Fuß. Ick habe einen 
Splitter einbetommen, in den Finger be­
kommen, gestoßen. 3) vom Lande in die 
Stadt geschickt erhalten. Butter, Fasel ein­
bekommen; Branntwein vom Lande, 172. 
1796, 4) ausstehendes Geld, erhalten. 
5) Arznei, zum Einnehmen erhalten. Be­
kommt er etwas ein? Er bekommt nichts 
ein, aber braucht äußerlich. 6) etwas, 
Gift erhalten. Er hat etwas cinbelommcn. 
7) Arznei, einnehmen können. Die Arznei 
ist mir so widerlich, dass ich sie nicht ein­
bekommen kann, Herrintelkriegen. 

Einbere, die, Wackholderbere. Bei Bg. 
u. Hupel; letzter sagt: selten. Richtiger 
vermutlich Enbere, wie im schwedischen 
En — Wachholdcr. I n Riga uubek. s. 
d. folg. 

Ginberstrauch. Der Wachholder- oder 
Einbeeren - Strauch 353. 47. 

einbestellen, Kinder in eine Schule, sie 
in eine Schule abgeben. Ich wollte meine 
Söhne bei X . eindestellen. 

einbeulen, metallene Geschirre, Beulen, 
d. h. Vertiefungen, hineinschlagen. Einge­
beulte Kessel; eingebeulte Äpfel. Eingebeult 
bezieht sich auf eine od. wenige Beulen, 
verbeult auf viele. 

Einbeulniss, das, Beule, d. i . einge­
schlagene Vertiefung. Der Kessel ist voll 
Einbeulnisse. 

Einbeulung, Handlung des Verbeulens. 
einbeuteln, einseckcln. Er hat gut ein-

gcbcutclt, viel Geld gemacht. 
einbiegen, eine Falte, ein B l a t t , die 

Hand, den Fuß; eingebogne Nase, 172. 
1799; cingebogne Kniee, Beine. 

Einbiegung, emgebogne Stelle. Die 
Röhre hat hier eine^E. 

einbilden, einem etwas, weiß machen, 
vorspiegeln. Einem einbilden, dass; einem 

— einbrennen. 

allerlei Narrheiten einbilden, ihn dabin 
bringen, dass er sie glaubt. Gew. 

einbildisch. Wol immer gcspr. cinbildsch. 
einbinden. 1) Es war eine Sitte des 

vorigen Iahrh. , die Haie einzubinden, d. h. 
in einen Zopf zu binden. Eingebundene 
u. eingefiochtene Hare; Har , das er einge­
bunden trägt. Stat t eingebunden steht in 
172 auch aufgebunden, selbst zusammenge­
bunden. Gegentheil ist: Hare, die hinten 
loshängen, 172. 1792; 2> Ziegel, in den 
Zahn hineinmauern. 3) in 319. X X I I . 2. 
oft: ein «l-ilzeug fest eingebunden. Bei 
Sattlern. 

Einbindung, der Bücher, 172. 1772. 
Einbinden. 

einbittein, bitter werden, durch langes 
Liegen in bittrer Flüssigkeit. 

einblasen. 1) Blasinstrumente. Schöne 
cingeblasenc Waldhörner, 172.18U2; 2) sich, 
auf einem Blasinstrumente Fertigkeit ge­
winnen; 3) der Wind bläs't ein, ins od. 
durchs Fenster; 4) den Landtag. Ehemals. 

Einblasung, von Luft in die Lungen; 
unter die Haut, wie es Rekruten und 
Ecklächter thun, jene um sich eine Wind­
geschwulst zu machen, diese, um dein Fleisch 
ein volles Ansehn zu geben. 

einbleiben. Gew. iu folg. Bed. 1) zu 
Hause bleiben, das Haus hüten, in Krank­
heiten. Die Kinder müssen einbleiben. 
2) in der ^tadt bleiben, nickt aufs Land 
zurückfahren, wo man ansässig ist. Lange 
einbleiben, kurze Zeit einbleiben. 3) Geld 
bleibt bei einem ein, wird zurückgelassen, 
emstehn lassen; Gut , worauf der halbe 
Kaufschilling einbleiben tann, ruhen bleiben. 

einbonern. Emgeboucrte Tische, 172. 
1795. 

einboren sich, bei einem, in Gunst setzen. 
Ginborung. Durch E. der Knastfellen, 99. 
einbrandig, einen Brand lang, ein- « 

scheitig. Embrandiges Holz, 1 7 2 . 1 8 2 1 ; 
einbrändigeo Brennholz, ebda. 1781; cin-
brandtiges Holz, ebda. 177«. 

einbrauchen, Stiefeln, Kleider, -durch 
Gebrauch bequem machen, eintragen; die 
Handtücher werden sich einbrauchen, durch 
Gebrauch weich werden. — Pferd, das 
schon eingebrcmcht rst, 172. 18U1, einge­
fahren. 

einbrauen. 1) beim Vrantweinsbrcn-
nen, einbrennen od. einkochen. 2) einem 
etwas, eintränken, einrüren. 

einbraunen, einbrennen durch die Früh­
lings - od. Eommcrsonne. Gew. 

Einbrechung. M,t E. des neuen Jahrs, 
334. 

einbrennen. 1) ins Brennen geraten. 
Das Holz im Ofen ist noch nicht einge-
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bicmnt; wenn der Ofen eingebrannt ist, 
legen Sie den Bolzen ein. 2) ein Licht 
brennt ein, brennt ganz ans bis in die 
Kcuckterdille; 3) durch Sonnenlicht, braun 
werden, 4) cinbrauen, einkochen. Die 
Mäscke muss sogleich eingebrannt werden; 
das Einbrennen "der Masche, des Teiges; 
die eingebrannte Masche, 107. — 5) mit 
Gewalt einschlagen, einstoßen, cineThür; 
ein Fenster, einwerfen; einen Nagel in ein 
Brett, einschlagen. 6) einstürzen. Das 
Haus brannte ein; ihm brannte die Nase 
ein, fiel ein durch Krankheit. 7) im Karten­
spiel, zuwerfen. Brenn' Coeur ein! brenn 
den König ein! — 8) in vielen andern 
stallen. Seinen Namen, einschreiben; einen 
Aufsatz in eine Zeitung, einrücken. Ferner 
gew. st. einlegen, einschütten, einwerfen. 

einbringen. I) etwas, zur Stadt brin­
gen, Korn, Butter u. and. Landcrzcug-
nifse. Es wird in dieser Jahreszeit wenig 
eingebracht: es kommt wenig zur Stadt. 
2) vor- od. anbringen. Der Ältermann 
bringt den Beschluss der Gemeine ein, beim 
Rat; die Gemeine hat einbringen lassen, 
beim Rat; Giese bat eingebracht, vorge­
bracht. Oft in 349. VII ." I ; wider mein 
Einbringen beim Rat, 335. 209. — 3) in 
die Bürgerschaft, in eine Zunft. Versucht 
man einen Besprechlichen einzubringen, 
d. b. in die Gilde als Bürger aufnehmen 
zu lassen, 274; were es auch, das ein 
Mann den andern einbringen wolte, der­
selbe soll selb dritte ihn einwerben, ebda.; 
einen Gesell in Arbeit, zu Arbeit bei 
einem Meister. 208. 

Einbringer. I n 335. 203 ( I . 1571): 
Inbrmger, der etwas vorzutragendes in 
die Kammer der Eltesten bringt. 

einbringliches Amt, einträgliches. Oft. 
Einbringung. Dem Wassereapitän in E. 

der auf der Rhede befindlichen Schiffe be­
hilflich sein, 349. XV. 11. 

einbrizen, einbrennen 5 u. 6. 
einbrodiren, eiusticken, einen Namen, 

172. 1805. Gew. 
Einbrüderschaft. Die E. könne nickt so 

weit ausgedehnt werden; es wäre in diesem 
Fall nur eine Einkindsckaft, und nicht eine 
Embrüderschaft. 349. XXVI . 1. 

einbrühen^ 1) Flecken in Wäsche, da­
durch , dass man sie unzeitig mit heißem 
Wasser bebandelt, dauernd machen. 2) einem 
etwas, einbrocken. 

einbuchstabiren sich, durch fleißiges Buch-
stabiren Fertigkeit darin erlangen. 

Ginbucht, die, hineinspringende Krüm­
mung, vgl. Grimm. Namentlich an einem 
Flussufer," am Scestrande. Hupcl sagt: 
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ein kleiner Nuseu an Seen u. Strömen, 
Bucht, vgl. Bucht. 

einbuchten sich, eine buchtige Einkrüm-
mung machen. Hier buchtet sich die See ein. 

Einbuchtung, Einbricht. 
einbuddeln, in eine Flasche füllen, Bier 

ans einem Fass, engl, erndotüs. 
einbüffeln, einem etwas, mit schwerer 

Mühe beibringen; (sich) etwas, mit schwe­
rer Mühe erlernen. Dass. was einochfen. 

einbugsiren, in den Hafen schleppen. 
Nörsenanzeige: drei schisse einbugsirt. 

einbummeln. 1) einschlafen, bcfonders 
im Wagen, wo man hin u. her taumelt 
od. gerüttelt wird. 2) sich, ins Bummeln 
geraten. 

einclariren, bereinigen. I m I . 1859 
hcckcn beim rig. Zollamte folgcnde aus 
ausländischen Häfen kommende Schiffe ein-
clarirt. — Nur von einkommenden Schiffen; 
ausclariren von ausgehenden. Der Wert 
der ein- u. ausclarirten Waren. 

eindämmern, einbrennen 5. 0. u. 7. 
eindampfen. 1) Flüssigkeiten, dick od. 

trocken dämpfen. Daher Eindampfung u. 
Eindampfungsgcfäß, -Tchale, in der Ehe» 
mie. 2) durch Lichtdampf schmutzig weiden. 
Die Gardinen sind eingedampft. 

eindösen, eindösen, einschlummern, ein­
dämmern. Bg. führt cingedäst an; Hup. 
nennt das Wort pöbelhaft — wonn er 
sehr irrt. 

eindecke«, 1) Dächer, mit NIcK, Filz, 
Schiefer, decken. Das Eindecken der Metall-
od. Kuvferdächer, 235. — 2) hineindeckcn. 
I n einen Kasten Teppich eindecken, ibn 
mit Teppich cmsdeckcn. Ungew. 

Eindeckung. Die E. (des Daches) soll 
mit Nächstem beginnen. 474. 1851 ^ 3 7 . 
^ eindeichten, einen Pumpenkran, wenn 
er aus geschliffen, cinschlcifcn. 

eindienen. 1) Wenn einer Meister wer­
den wi l l , der soll auf ein Jahr bei einem 
Meister arbeiten, oder dies jährige Ein-
dicncn mit 10 Thlr. lösen, 255; 2) Gerdes 
Menucre, welche in die Bänke gekoren und 
sich cingedient haben, 274; der sich cinge-
dienet, dem kommen die cmer-3. nickt fo 
schwer an, ebda. 3) sich, durch längeres 
Dienen Gewandtheit erhalten. 

Lindienungsjahr. Von dem E. befreien, 
200. f. eindicncn 1. 

eindingen sich. I n versch. Abschriften 
des Fr, l chschen Gildeschragens (274) findet 
sich dies Wort st. eindicncn. Geldes Män­
ner, so in die Bänke gckmen u. sich ein­
verdinget haben; der sich cingedinget, dem 
kommen die onLi-g, nicht so schnei an. 349. 
IV. 1. 

eindrecken, zh. u. zl., lin'chmutzen. Gew. 
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eindrehen. Einen eingedrehten Fuß, eine 
eingedrehte Hüfte haben, in oder nach 
Hüftlciden. Gew. 

eindreschen. 1) Getreide, dreschen und 
in die Klete brinqcn. Das Eindreschen 
des Getreides. 17«. 1832. Oft vielleicht 
nur f. einfaches Dreschen. 2) heftig auf 
einen losschlagen, beim Fechten. Gew. 

eindringen sich, zuweilen für : sich ein­
drängen. Ohne Einwcrbung sich einge­
drungen haben. 349. V I I . 1. 

Eindrnsch, der, (") das Eiudreschcn des 
Getreides. 

einducken, zusammenducken. 
eindudeln, einen, einsingen. 
einduften, mit Duft erfüllen. Die Ka­

millen haben das Zimmer eingeduftet; das 
Zimmer ist vom Thee eingeduftet. 

eindüngen. Wohl eingedüngtcr Acker. 
Nicht gerade gedüngt, sond. durch fleißiges 
Düngen gut geworden. 

eindürfen, nngehn od. eintommen dürfen, 
in ein Haus, zur Stadt. 

einduseln, einschlummern, nd. inäuWeln. 
Gew. — Milder ist: cindus'seln. 

eindusen, stärker als das vorhergehende 
Wort. nd. inäusksn. 

Eincinvierteltagesbauer. s. Dreitagsbaucr. 
eineisen. 1) ähnlich einfrieren. Bei 

plötzlichem Thauwettcr können Felder cin-
ciscn: durch Schmelzen des Schnees u. des 
darauf folgenden Gefncrens der Näfse. — 
B i ld l . : wo eingecis't sein, eingefroren, sich 
nicht von dort rührend, 2) Schisse, durchs 
Eis in einen Hafen bungen. 

Eineisung. 1) das Eineisen der Felder; 
2) der Schiffe noch dem Winterhafen, r ig. 
Ztg. 1855. 

einerhalten, einbekommcn 2. 3. n. 4. 
einerkennen, cinbckmnen, einen in ein 

Gut, ein städtisches Besitztum. Nickt selten 
f. das .innnittiren' der Rccktsgelehrten. 
Der Eincrkannte, Immissar; dagegen: der 
Auscrkanntc f. das juristische (sonderbare) 
Immittcut. s. d. folg. 

Einerkenntniss u. Einerkennung, I m ­
mission. Durch Anerkennung od. Eiuer-
lennungsweise, Imnüssionsweise. I n Au« 
u. Estland ist bei Gütern die Einerkennung 
ganz abgekommen, nnd nur noch in Riga 
üblich, vgl. 154. 

eineseln, sich, 1) estlhaft werden: 2) von 
einem, der häusig das Eckimpfwort Est! 
anwendet. D u hast dich so eingeesclt, dass 
es dir schwer fal l t , das Wort Esel zu ver­
meiden. 

einessen sich, in eine Speise, an sie ge-
wönen, Gesckmack an ihr finden. 

einsichtig, f. einfäckig, einfach. St . 
sagt, es werde von Garn und Zeug gc-

Einfallschacht. 
braucht; daher einfächtige Wepe, cinfächtig 
gewirkte, St . — Öfters in l iv l . Sehr, des 
17ten Inhrh. — Auch in d. Wettelau. 

einfädnen, einfädeln, ^ t . Grimm hat 
einfädmcn, das auch bei uns früher be­
gegnete. 

einfahren. 1) einen Weg, bes. Sommer« 
weg. durch häufiges Fahren wegsam machen, 
ebnen. 2) einkehren, in einem Kruge od. 
Eiukchrhof, namentlich wenn man die 
Stadolle benutzt. 3) die Thore einfahren, 
472. 1785. 35. s. ausfahren. 

Einfahrt. 1) Raum zum Einfahren, s. 
einfahren 2. Daher namentlich ») Hof-
platz mit bedecktem Raum (Abschaucr) für 
Wagen u. Pferde Einkehrender, oder auch 
Stadolle, Wagenraum in Krügen, Ein­
kehrhöfen. Eine Abschauer zur E., 172. 
1781; eine Schenke nebst E. , r ig. Ztng. 
1855; i n der E. des Hotels Dunaburg 
sind l 4 Pferde zu verkaufen, r ig. Ztng. 
1861. Häufig geht diese Bed. über in die 
von d) Einkehrhof, f. Bauereinfahrt. Eine 
E. nebst Schenke ist zu verkaufen, r ig. Ztg. 
18N1; in der E. zu den 3 Rosen wird cm 
Hengst verkauft, ebda; die pcrnausche E. 
in der Vorstadt Rigas; das zu verkaufende 
Haus ist in gutem Zustande nud die E., 
zu welcher eine Brantweinhandlung gehört, 
stark besucht, r ig. Ztg. 18U2. Das rig. 
Adreßbuch v. 18lN fuhrt 37 Einfahrten 
auf. alle außerhalb d. eigentlichen Stadt. 
Die meisten haben auf ihrem Schilde das 
Zeichen ihres Namcus: eine Tanne, Habicht, 
Eckwan, weißes Pferd, Fuchs u. f. w., u. 
heißen darnach zur Tanne, zum Habicht, 
oder 3 Rosen u. s. w. I m Hofe der Ein­
fahrt ^ 7, neben den 3 Rosen, r ig. Ztg. 
18tt1; die Bude bei der Eonncneinfahrt, 
ebda. — 2) jetzt u. früher das Fahrwasser 
in der Mündung der Düna. Man spricht 
von der Einfahrt (Eingang) des Hafens; 
Dünamünde lag früher an der alten E., 
d. h. an dem alten Fahrwasser zu rechter 
Hand d. Flussmündung. 3) gegenwärtig die 
nicht selten zu hörende Bcnenuuug für die 
früheren Thore Rigas. Die neuen Einfahr­
ten haben eine Breite von 40 Fuß; Sünder-, 
Marstall-Einfahrt. Andre sprechen dafür 
Ausfahrt, noch audre — besser — Durch­
fahrt. Norzuzielm-wäre: das Gatt. 

Einfahrtsbefitzer und Einfahrtshalter, 
Einfalirthalter und Einfahrtbesitzer, Be­
sitzer od. Halter einer Einfahrt oder Ein-
tehrhofts. Einfahitshaltcrin, r iq. Adrcss-
buch 1861. 

Einfa l l . Durch mancherlei Einfälle, 193. 
I I . 2. 1599: Zwischenfälle, Zwischenum-
stcindc. 

Einfallschacht, zum Abzug des Straßen-
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Wassers in unkrirdische Leitungen, wie sie 
jetzt in Riga bestehen. 

Cinfänger, eines Vogels u. dergl. rig. 
Ztg.'1855. 

einfaulen. 1) vom Eidreich. Lande, die 
gut mürbe eingcsaulet Erdreich haben, 328. 
101; welche Rodungen nicht genugsam be­
wachsen und sein nicht recht eingcsaulet, 
die brennen nicht wohl, ebda. 102: morig, 
torsig? 2) faul werden. Das Wasser ist 
im Zuber eingefault. 3) faul u. träge wer­
den , zl. u. sich, ^o cingefault sein, sich 
so cingefault haben, dafs —. I n allen 
Ved. gew. 

emfaulenzen, zl. u. sich, cinfaulen 3. 
Emfeder, der, Taube mit einer Fcder 

von abstechender Farbe im Flügel oder 
Schwänze, z. B. eine weiße Taube mit 
schwarzer Feder im Schwänze, 

einfegeln, was einsicken. 
einfeicheln sich, sich anstieichcln, >--t. 
einferkeln, etwas, zusudeln; sudlig wer­

den. — Gew. 
einfetten. Wolle, nach dem Kunstaus­

drucke, rollen u. mit Baumöl einfetten, 
174. 1814. 159. 

einfeuern. Gew. in folg. Bcd. 1) mit 
Gewalt einschlagen, einstoßen, einwerfen, 
eine Thür. ein Fenster; auf einen, los­
schlagen. 2) einstürzen, einbrechen, ein­
fallen. Das Haus feuerte ein, die Nase 
ist ihm eingefeuert. 3) auf etwas einen, 
tüchtig vorbereiten. Er war darauf einge­
feuert; er war darauf eingefeuert, sich nicht 
zu verraten. Sich auf etwas, tüchtig vor­
bereiten, cinreitcn. 4) seinen Namen, ein­
schreiben; einen Aufsatz in eine Zeitung, 
einrücken, drucken lassen. 

einsicken, 1) eiye, st. ficken schlechtweg 
od. wollüstig machen. 2) sich, in die Ge° 
wouhcit des^Vcischlafcs kommen, Gewandt­
heit darin erlangen; 3) einen auf etwas, 
einfeuern 3. ' 

einsilzen. 1) zl., von wollenen Geweben, 
cinwalkcn, mit d. Hindeutung, dass sie 
dicht wie Filz werden. 2) filzig, schmutzig­
geizig werden. 

einsipsen, einsicken 1 u. 2. 
einfisten ( ^ ) , cinstcinkern, Hosen, eine 

Etube. 
einstecken, Flecken machen in etwas; 

Flecken bekommen. Gew. 
einfleien. Die ältere Gestalt des folg. 

Wortes. Jetzt wol sehr selten, s. fielen, 
einfliechen, 1) einschichten, schichtweise 

einlegen, Neunaugen, Butter, Bratlinge, 
Häringe. 2) einstapeln, Holz in eine Scheune. 
3) Sachen, cinkramcn, einpacken. I n dies. 
Bcd. ungew., in den beiden andern gew. 
Häusig gespr. einstiegen u. einsti-en. 
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«»fliehen, hineinflüchtcn. Zu Tausen­
den einflichen, hinein in die Stadt. 223. 
vgl. Grimm. 

einfluchten, die Flügel einziehen, um 
herabzuschießen. Die Taube fluchtet ein. 

einflüchten. Die Eingefluchteten, öfters 
von Brotze gcbr^in 318, z.V. 1705, st. 
die sich in die ^tadt geflüchtet hatten. 

einfluren, einfloren, Ziegel in einen 
KückcnKerd, in eine Stcindiele, einlegen. 

Ginfluss. Das W a M hatte durch'die 
Pforte einen solchen E. bekommen, st. fioss 
so stark hinein, 216. IV. 108. Hiernach 
wörtlich von Andern wiederholt! 

einfoddern, einfodern u. einfordern, her-
einfordern, hcreinbefehlen. Man ließ sie 
abtreten u. nach gebaltenem Bcspruch wie­
der einfordern, 180.1. 2. 455, in den Ver-
sammlungssal. Öfters. 

einfoppen, 1) in die Tasche stecken, 
selten. 2) einen Studenten, ins Narcer 
setzen; überhaupt: einsehen, gefänglich ein-
zichu. Von dem nd. tod, Tasche. Gew. 
vgl. einfuppen, cinfuchcn, einsticken. 

einforten, einstopfen, in eine Öffnung od. 
Ritze, schwamm. Zeug. Filz. vgl. Fort. 

Cinfotling, in einer"plattd. Urt. v. 1545 
Entsottling, soll nach Brotze in 1662. ^ 
bis 12. 390 vielleicht einen Arbeiter zu Fuß 
ausdrücken, s. d. folg. 

Ginfötling, Fußarbeitcr, Knccbt. Zuerst 
hochdeutsch n. in dieser Gestalt in 345: 
die Einfötlinge so Land haben, sollen ^2 
Mark, die E. ohne Land einen Ferding 
geben; die Vaneiwirtc sollten 1 Mt. zalen. 
— Die Eintheilung unsrer Bauern, wie 
uoch jetzt, in Gesindcswirte (Hakenmänner) 
u. Knechte (.Einfötlinge', Fußarbeiter) 
u. Lostreiber (.Losdiener') kommt sckon 
vor in Plcttcnbergs Einigung mit d. Bischof 
von Ösel vom I . 1508. Rutenberg in f. 
Geschickte d. Ostscevrovinzcn erzalt: der 
Wirt od. Inhaber des Gesindes wurde je 
nach dem größern od. kleinern Gehören, den 
er zu leisten hatte, Hakcnmann od. Ein-
fotling (Ganzhäkncr od. Halbhäkner) ge­
nannt. Nach ibm wäre E. ein Halbhäkner, 
was auck dadurch Bestätigung erhielte, dass, 
wie oben bemerkt wurde, die Wirte 1 Mk., 
die Einfötlinge ^ Mk. zu zalen hatten, 
vgl. Einfüßige. 

Hinfracht, Fracht f. eingehende Waren 
entgegen der Ausstacht. 

einfragcn, etwas, einfordern. Oft. Einen 
peinlich bcdrcwen u. also die Wahrheit von 
ihm einfragcn. I n einem ̂ chriftst. v. 1563. 

einfreien sich, in ein Gesinde, so hei­
raten, dass der Schwiegersohn bei den 
Schwiegereltern wohnt. Das Eiufrcnn des 



232 einfressen — eingestatten. 

Bräutigams bei der Braut Eltern; ein 
Eingefrciter. 

einfreffen sich, bei einem, in dessen Gunst 
setzen. Gew. 

einfrieren. Bildlich: stumm u. kalt wer­
den in Gesellschaft, in d. Unterhaltung; 
eingefrorene Laune. Zu Hause eingefroren 
sein, sich nicht von Hause rühren. 

einfuchen, ( " ) , cinfuppcn, 324. Erin­
nert an kukouir. s. cinfucken. 

einfuchsen, einschulen, einüben, ein­
mopsen , einen auf etwas od. einem etwas. 

einfucken, ins Carcer setzen. 324. Selt­
ner als einfuppcn. vgl / Wächter unter 
fuckcn. u. das brcm. Wörterb. unter sticheln. 

einfudrig, von Knien, Nabern. Ein-
fudrige Knien, die auf ein Fuder gehen. 

einfugen. Wir unterscheiden wol durch­
weg einfügen u. einfügen. Jenes: in eine 
Fnge, Falz bringen, lnncinfugen, einsalzen, 
Bretter; dieses in d. geni. Bcd. von hincin-
fügcn. — Eingefugte Schindeln, 172. 1795. 
89. 

Einfuhr. Eine zum (!) Einfuhr sehr 
bequeme Straße, 172. 1794. 15. Aus 
Lemsal. I n welcher Bcd.? 

Einfuhrabgabe auf od. von Salz, 17N. 
1827. 

einführen, in Rechnung bringen, ein« 
zalcn? Des ^.'s eingeführte IU Thaler 
werden mit den gepfändeten 14 Schüsseln 
wieder abgebracht. 349. XXI . Vogteircch-
nung v. 1l>55/t>. 

einfuppen, einen, einstecken, verhaften; 
etwas, in die Tasche stecken, f. cinfoppen 
u. cinfucken. I n Preußen Fuppc, Tasche. 

cinfurzen, cinsistcn. 
Einfüßige, in Kcttlers Erlass v. 15l>7 

in 192, nach Kallmcyer, wu Andre Füß­
linge lafen. Dasf. was Einfötling. 

einfüttern, durch öfteres Füttern zahm 
machen. Die Sperlinge sind so eingefüttert, 
dass sie nicht mehr scheu sind. 

eingallern, Fisch, Fleisch, in Gallcrt-
form bringen. Eingegallcrte Speise; ein-
gegallerttt Fisch st. Fischgallcrt. 

eingänen sich, ins Gäncn geraten. Eich 
so eingänen, dass man nicht mehr auf­
hören kann (zu gäncn). 

eingängeln, Gut eingegängclte Pferde, 
gut eingefahrene, die an ruhiges Traben 
od. Laufen gewönt sind. 

eingängig. 1) von Mülcn, mit einem 
Gange; 2) auf etwas eingebend. Äußert 
man eine Ansicht, so ist er sogleich ein­
gängig. 3) Forderungen und Vorschläge 
beim Börsencommile eingängig machen, 
rig. Zig. 1859: vorstellen, "vorbringen, ein­
schicken. Eanzclleistyl. 

Eingaugspredigt. Hermann Camsons 

E. zum heiligen Ministerio n. Prediqtamt 
von 1N08. 

Eingangswrake, Wrake, welcher die ein­
kommenden Waren unterliegen. 

Eingangszimmer, Eintrittszimmer, 
eingeben, ungew. f. abgeben auf d. Post. 

Brief, der des Vormittags eingegeben wer­
den sollte, 172. 1775. 

Eingebogenheit, Kuhhessi gleit? Kleine 
Krümmungen der Beine, u/unbedeutende 
Aus- u. Eingebogcuhciten der Knice, 193 
I I . 1190. 

eingebürtig, vom Adel, immatriculirt. 
Eingeburtsadel, immatriculirter od. I n -

digcnatsadcl. — 
eingcdenken, st. gedenken, um sich zu 

rächen. Das werd' ich ihm cingcdenlcn' 
Oft. 

Eingedöm u. Eingedömde, das, Inge. 
dömde, Ing'edömte, Hausgerät. Die altern 
liv - u. estl. Recktsquellen bestimmen, nach 
dem Tode der Ehcfran, ihrer Mutter dag 
Eingedömde. I m Waldcmar - Erichscken 
Rechte Ingedom; in 148 Ingcdöm n. Ein­
gedöm. 

eingehen sich. 1) in die Gcwonheit des 
Gehens kommen. Man geht sich nllmälig 
ein. 2) von Schuhwerk." beqmm weiden. 
Die Stiefeln werden sich cingehn. eintragen, 

eingehende Waren, s. einkommcnd. 
eingelben, gelb werden. Hauben, Kra­

gen gelben durch langes Liegen so ein, 
dass sie nicht mehr weiß zu waschen sind, 

eingeleisig, eingleisig, von Eiscnbanen, 
einspulig, rig. Ztg. 1861. 

eingelenken, articuliren. Eingelenkte 
Blattthcile einer Pflanze. 

eingenommen. Der Kopf ist eingenom­
men, von Wein, Kolendunst, Blutandrang: 
leicht benommen, f. Grimm einnehmen l> 
(von berauschenden Getränken). 

Eingenommenheit, des Kopfes, durch 
Wein, Duust, Blutandrang: leichte Be-
nommenbcit. 

Eingepfarrte sind, nach Hupel. eigentlich 
alle die zu einem Kirchspiel gehören; doch 
verstehe man bei Landgemeinden nur die 
Güterbcsitzer. obgleich man auch von einem 
Bauer od. Dorfe sage, sie seien bei der 
N.N. Kirche cingepfarrt. — Pfarre und 
Pfarrer sind ungcbräuchl. Wörter, vgl. bei-
gepfarrt u. cinvfarren. 

Eingerichte, das, in Schlössern, vgl. 
Grimm. Schon 252. u. da auch die Viclz.: 
Eingerichter. 

Eingeschnittenes, Ragout. Eingeschn. 
von Kalb, von Kalkunen. f. bei Grimm 
Eingeschncizel. 

eingestatten, erlauben in die Stadt zu 
gehen. Soll niemand — aus- u. einge-
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stattet werden. 344. 2. — I n 335. 156: 
die Gefsannten nicht in stadene. 

eingestecktes <5->tubenschloss, Einstemm-
schlost. 

eingewaltigen. Dass kein Herr seine 
Unterthanen antasten, eingcwaltigcn oder 
besehen soll, 194 Ritterr. 102. 

eingezogen, namentlich auch: vomSom-
meraufenthalt zur ^tadt zurückgekehrt. Ein­
gezogner Bauch ist nicht eingefallner. 

eingläubig. Eingläubige werden ruff. 
Altgläubige genannt, bei welchen Geistliche 
der Mutterkirche die Amtshandlungen nach 
dm „alten Messbüchern" verrichten: Ie-
dinowörzü. I n Riga besteht eine , ein-
gläubige' Kirche, besser: Kirche der Ein-
aläubigen genannt; ein , griechisch - ein­
gläubiges' Kirchenhaus, besser: Kirchen-
Haus der Griechisch-Mngläubigen. — Man 
hat in neuerer Zeit für das gew. Wort 
cingläubig glaubcnsvcreinigt gcwalt (balt. 
Monatsschr. I . 3 ) , das aber auch auf 
Uüiirte u. A. passt; auch Gricch-GIaubcns-
vercint. So schreibt 175. 1857. 381: in der 
rigischen griech-glaubens-vereinten Kirche. 

Eingläubigkeit, in d. griech. russ. Kirche, 
Betcnntniss der Einqläubigen: Iedino-
werje. Die E. besteht seit 1800 (1789). 
Unstatthaft ist f. dies gew. u. allgemein 
cmqenomm. Wort das von Einigen ge-
wältc: «^laubensucrcinigung. 

eingliedrige Kette, deren Glieder nicht 
doppelt neben einander laufen. 

eingluckcn. Die Henne gluckt die Küchel-
chcn ein, in den Hühnerstall u. s. w.: lockt 
sie gluckend hinein. 

eingrasen, vom jungen Getreide, an­
wachsen u. einen grünen Rasen bilden. 
Die Wintersat ist gut eingegrast; das 
schwache E. des Roggens sei dem fehler­
haften Satgute zuzuschreiben, 175. 1856. 
— Weiter: das Feld ist gut eingegrast, 
d. h. das junge Getreide aus demselben. 

eingrenzen, 1) ein Landstück, in seine-
Grenzen zichn, bes. widerrechtlich. Ein 
Grundstück neu eingrenzen, neue Umgren­
zung machen durch einen Zaun, Graben. 
— 2) einen, auf einen bestimmten Bezirk 
bannen od. beschränken, grenzen, confmiren. 
Die livl. Bauern sind eingegrenzt, d. h. 
lönncn ihre Gemeinde ohne Erlaubuiss 
dieser nicht verlassen. 

Eingrenzung. Eine neue E. bei einem 
Grundstücke vornehmen: neu durch Zaun, 
Graben umgrenzen. Insonderheit wider­
rechtlich. Grundstücke, von welchen ur­
sprünglich die Iatobitirche das Grundgeld 
erhalten sollte, aber durch widergesetzliche 
Verkäufe, Eingreuzuugcn u. andre Eigen­
mächtigkeiten i'e länger je mehr verloren 
hat, Sonntag in 171. 1825. — Die E. 
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von Seiten Techelfers (eines Gutes), 180. 
HI . 1. 395. 

I n der Schweiz wird man znr ,Strafe 
der Eingrenzung' verurteilt: ohne polizei­
liche Erlciubniss die Grenzen seiner Kirchen-
gemeinde nicht überschreiten, s. Garten­
laube 1860. 267. 

eingrinen u. eingrinzen sick, ins Grincn 
od. Grinzen geraten. Du hast dich so ein-
gegrinzt, dass du gar nicht mehr ernst sein 
kannst. 

eingrisen, einschmutzen, cinsudcln. zh. 
u. zl. Gew. 

eingrölen sich, von Kindern, ins Grölen 
(Heulen) geraten. 

eingründen u. gewönlichcr eingrundiren, 
st. gründen od. grundiren, d. b. mit Öl­
farbe das erste Mal streichen, den Grund 
geben. 

eingrünen, cingrnsen. Wenn der Rog­
gen gut cingegrünt ist, 224. 1825. 

einhaben, 1) cinstehn haben, bei einem 
Geld. 2) in einem Orte haben. Ich habe 
einen Bolzen ein. nämlich im Ofen. 3) inne 
baben. eine stelle, ^172. 1781. — Nach 
Hakcnzal ihrer cinhnbendcn Güter, 185. 
532; Wege, die der Besitzer nach des cin-
habendcn" Gutes Hakcnzal", d. h. nach der 
H., die d. Gut in sich enthält, 193. I I . 
2. 1470; etwas von der einhakenden La­
dung entwenden, 113. 

EinHaber, st. Inhaber. 14!-,. Noch jetzt, 
doch ebenso wie Einhalt, Einland unedel. 

einhacken, 1) durch Hacken einkerben. 
Die Kalbsfüße werden vorher eingehackt, 
158; 2) nach 151 in Sammlung ruff. 
Gesch. I I I . 569: eingebackte Arbeit: mallen 
atcius oaslo kerro ar-^ontnirr iin^iuASi-e. 

einhackern u. einhätcrn, zl. od. sich, ein-
heddcrn, an etwas hängen bleiben, mit 
der Kleidung; mit der Achse eines Rades 
in dem Rade eines fremden Wagens. Gcw, 

einhäkeln, ein Muster häkelnd hinein­
arbeiten. 

einhaken, leine Thür, ein Fenster, fest­
haken; auch: ein Fenster einsetzen u. mit 
Haken befestigen. 

einhalb. Wie vi>4 ist die Uln? einbalb 
od. gewönlicber bald. Cineiuhalb, d. l>. 
halb zwei (Uhr) ; zweieinhalb. — Ein­
einhalb Ellen, anderthalb. 

Einhalbtagsbauer od. '̂2 Tagcsbauer. 
cinhalgig, von Brennholz, einen Scheit 

lang. Einbalgiges Brennholz, 172. 1804. 
z.B. 172. 1807. 

U. 216/1. 72. 
einhalten, in der ^tube zurückhalten, 

Kinder, sich; Hunde im Hause, 172. 1781. 
einhändige Sensen. 
Einhängigkeit, der Däcker. 171. 186!. 

200. 
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einharzen, Gabeln in ihre Stiele, 
einhauen. 1) einschlagen, einwerfen, 

Fenster mit Steinen. I n dies, noch gew. 
Sinne schon in einer Urk. v. 1li<>2; 2) bei 
od. zn einem, sich zu ihm begeben; in ein 
Gasthaus, daselbst einkehren, vgl. hinein­
hauen. 

EinHäusler, oder Lostreiber. werben, 
heißt es 154. I . 135, in Livland dicj. 
Bauern genannt, welche weder auf dem 
Hofe, noch bei Baucrwirten sich zu be­
stimmter Dienstleistung verdungen haben, 
sundern auf eigne Hand leben und Garten­
land bearbeiten, ein Handwerk ausüben 
od. für Tagclohn dienen. Sie werden 
unter der Klaffe der Dienstboten mit inbe­
griffen. 

Einhaltung. Etwa erforderliche Ein­
haltungen an beiden Enden, 99. 

Etnheber. Das Schrcibegeld soll 5bge-
stellct und der E. abgestraft! werden. Üand-
tagsprotokoll v. 1N54. 

Einhebung, der Kronsabgaben, 172. 
181.1; der Steuern, 17<>. 1838. 

emheddern, zl. u. sich, cinhäckern. 
Einheirat, die. Ein Vetter dmch E. ; 

durch E. venvandt. Auch Einheiratung. 
einheiraten. Eingcheirateter Vetter, durch 

Heirat der Eousine Vetter geworden; ein» 
geheiratete Cousine, Tante, durch Heirat 
des Vetters, Oheims (5. oder T. geworden. 

Einheitlichkeit, d̂er slav. Völkerschaften, 
175. 1858. 351. 

Einheitspreis. Den Unternehmern wurde 
das Aufstellen u. die Lieferung der Laternen, 
sowie die Errichtung der Gas-Hauslcitun-
gen zu vereinbarten Einheitspreisen über­
tragen, 174. 1861. 442 u. 444. 

einheizen, einen auf etwas, einfeuern, 
cinreiten. 

Einheizloch, Heizlock eines Ofens. 
Ginheizraum, der Öfen, Feuerraum. 
einherrig, einem einzigen Besitzer oder 

Herrn gehörend. ^50 lange die Stadt Riga 
einherrig war, 174. 1813, d .h . nur den 
Erzbischof zum Herrn hatte. — Einherrige 
Güter. Gew. Richtig heißt es in einer 
Vorschrift der l iv l . Gouv. Reg. von 1549: 
die im Stadtgebiete befindliche Besitzlichkeit 
Neuhof, obgleich einherrig mit dem Gütchen 
Lambcrtshof; unrichtig in 172. 1783. 225: 
ein einhcnigcs Gut. 

Einherrigkeit, der Güter, wenn mehrere 
Güter sich im Besitze eines Herrn befinden. 
Die E. hat Übelsiände u. Vorteile. 

einhetzen, 1) einen, in Angst, Span­
nung od. Aufregung versetzen. Eingehetzt 
sein durch unangenehme Vorfälle. 2) einen 
auf etwas, einfeuern, einheizen. 

einheulen sich, ins Heulen geraten, 
einhissen, Flaggen, Segel einziehen. 

einHitzen, I ) früher st. einheizen, einen 
Ofen, ^echs Faden Brennholz den Kalk­
ofm eiuzuhitzen, Kämmerein chn. v. M47/8. 
2) einen Ofen, durch Heizen heiß erwärmen. 
Der Ofen ist stark cingehitzt, durchs Heizen 
heiß. 

Einhöser u. Emhöfner, das russ. Oäno-
H^or62. — 

einhorsten sich, sich einnisten, von großen 
Raubvögeln. — I n Moritz Wagner: der 
Kaukasus 1818. 2. !3b. wird von deNMss. 
Soldaten gebraucht: in diese Felsennester 
sich einhursten. 

cinhuren, 1) eine, ans Huren gewöncn; 
2) sich, in die Gcwonheit des H. bringen, 

einigeln, etwas, cinsndeln.' Gew. 
Ein igung. I n d. l iv l . Gesch. kommen 

mehre Einigungen vor, so Vlcttcnbergo E. 
vom I . 1508 mit denr Bischof von Ösel 
über Auslieferung entlaufener Bauern od. 
Bauereinigung. 

einjagen. Gew. in folg. Bed. I ) ein­
treiben, Vieh in den ^ t a l l , Tauben in den 
Schlag; einen Nagel ins Holz dnrch einen 
Hammer. 2) Tauben, eintreiben, d .h . 
durch häufiges Jagen od. Treiben zu gut 
fliegenden machen. Gut eingejagte Tauben. 
Ebenso von Jagdhunden. Gut eingejagte 
Jagdhunde, 17271791. 1805, die für die 
Jagd gut abgerichtet sind. 3) sich etwas 
in den Magen, z . B . eine ^uppe , eine 
Arznei, wenn es mit Unlust od. Zwang 
geschieht. Ich habe keine Lust, mir soviel 
Suppe einzujagen. 

einjuxen, einschmutzen. Gew. Auch in 
Posen. 

Einkachelei, die, spöttisch f. Einkachc-
l ung , starkes Einheizen u. Einhcmcn. 

einkacheln. Dies gew. Wort hat folg. 
Ved. 1) einschlagen, einstoßen, eine Thür, 
ein Fenster; einem den Schädel durch einen 
Hieb; 2) einstürzen, einfallen. Ein Haus, 
eine Wand , ein Ofen kachelt e in; ein Ast 
kachelte ein (ins Dach); die Nase ist ihm 
eingetackelt. 3) mit kräftigen Streichen 
cinucmen, namentlich beimFe'mten. 4) stark 
einheizen, wie in Deutschland. Nach 
Gcimm gleichsam in die Kachel legen. I n 
Livland wahrscheinlicher von kacheln — 
weifen, schmeißen. Einkacheln wäre daher: 
viel Ho!^ hineinwerfen. 

einkacken, kacken in die Sitzöffnung 
eines Abtritts, eines Topfs. Schwächer ist: 
einlassen. Das Kind hat vorbei- , nicht 
eingckackst. 

einkakeln sich, ins Kakeln geraten. Von 
Hühnern u. schwatzenden Menschen. 

einkanten. Gew. in folg. Bed. 1) einen 
Hut mit schwarzem Bande, eine Weste mit 
Schnur, vorstoßen; ein Gartenbet mit 
Rasen, einfassen; 2) bei Leinzeugarbciten, 
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das Zeug umschlagen und einen Saum 
bilden, vorfanten. 3) Hölzer, Masten ins 
Wasser, 283. n. 172. 1804; einen Streck­
balken, der sich herausgekantet bat, d.h. 
d« sick etwas um seine Achse gedreht hat 
und dadurch mit seinen Flächen schief steht, 
in die richtige Lage (Fläche) zurückdrehen. 

Einkanterin, Frauenzimmer, das Schuhe 
mit Band eiufasst, benäht. Thun das nickt 
die Frauen der Schuhmacher, so werden 
Einkanterinnen angenommen. Eine geübte 
E. wird verlangt/rig. Ztg. !850. 

Einkantung, eines Bets mit Lavendel; 
die Uniform der Adjutanten hat eine weiße 
E., Vorstoß. 

einkästen. Die Ladengelder sollen von 
den Ordnungsgerichten eingetastet werden, 
180. IV. 2.'482. 

einkatern. Sacken, bincinschanen. na­
mentlich vielleicht wälzend od. rollend; sick, 
sich cinlramcn in einer Wohnung. Gew. 

einkauern sich, kauernd sich wohin lagern. 
Gew. 

einkaufen, einen. I n ein Etist einge­
kauft werden, 174. 1816. 

Einkaufer. Einkäufer zu Lande uud in 
den Gesinden soll man nickt leiden, Kctt-
lers rig. Erlass v. 1570. Wol im Sinne 
von Vorläufer. 

Einkauf- od. Einmiet - Erbe ist, nach 
325, ein vergleich ( ! ) . durch den die Unter-
tbanen von der Herrschaft ein unbewegt. 
Gut eigentümlich auf gewisse Jahre um 
einen geringen Preis mit der Bedingung 
erwerben, dass nach Verlauf der bestimm­
ten Zeit der Vergleich wieder erneuert wer­
den muss. I n Preußen. I n Livland? 

Einkaufs, st. im Einkaufe. Wie die 
.Hölzer Einkaufs gewesen. 

Eintaufsgeld, für Gewinnung d. Meister­
rechts. Die Heischungs- od. Einkaufsgeldcr, 
25li u. 261. 

Einkllufung, ins Amt, in die Zunft. 2tt^. 
einkegeln, einstürzen. Ein Haus. Dach 

kegelt ein; die Nase ist ihm cingclegelt, 
eingefallen durch Krankh.'it; hineinfallen. 
Er kegelte ein, in eine Grube u. f. w. Gew. 

einkehren, 1) abtehren, in einen Neben­
weg lenken. Hier wollen wir einkehren. 
2) den Grundbalken einkehren, und das 
Band, woran die Femerstange an der 
Schlittcnsole eingekehrt ist, führt St. au. 
I n welcher Ved.? 

Einkehrhof, russ. postoMliu ävor , lett. 
rügHas^Lsts, lettisch-deutsch Mnjewcte. 
Wird er uur von Bauern benutzt, so heißt 
er Vcmereinfahrt. 

Einkehrstelle, stelle, wo man in einen 
Nebenweg kehren muss. 

einkeilen, wie ciuknallcu, einfeuern. 

1) einschlagen, einstoßen, Thüren, Fenster; 
einem die Zähne, die Nase; in einen Kasten 
einkeilen soviel hineingeht: hineinlegen. 
2) einstürzen, einfallen. Das Haus keilte 
ein; er keilte ein, fiel hinein; die Thür 
keilte ein. 3) auf einen, ws schlagen. — 
I n allen Bed. gew. 

einkellern. Ältere Belege zur Geschichte 
des Worts sind: zum E. frei verabfolgen, 
108; Weine einkellern. 349. X I I . (Mitte 
d. 17tcn Iahrh.) 

Einkellerung. Bei Wegsckaffung tzer 
Fastagen zur E. in die «iitadt, 111. 

einkicksen, einknicken, in den Knieen. 
Einkindschaft, Annahme der Stiefkinder 

als eigne. 
einkindschaften, Stiefkinder als eigne an­

nehmen. Eingckiudschaftete Kinder. 151.2, 
449. 

Einkistung. Durch eine E. von Bret­
tern , Balten u. Mist die Brustwehr erhöhen, 
wie es beim Eisgang von 1795 zuerst ge­
schah. I m amtl'Bericht; darnach in 2ll> 
u. 208. Auch Vcrkistung: Herstellung von 
einer doppelten Reibe Bolen- od. Balken-
Wände, zwischen welche Mist geworfen u. 
daselbst festgestampft wird. 

einkitzeln, einen auf etwas, einlcckern, 
geil machen; kitzlich machen durch vieles 
Kitzeln. 

einklammern, Wörter, in Klammern 
schließen. . 

Einklammerung, Parenthese. Zu häusige 
E. von Wörtern od. Sätzen beleidigt das 
Auge, erschwert die Übersicht. 

einklappen, schwächer als zusammen­
klappen, namentlich in den Knieen. ein­
knicken. Er wurde schwindlich, llappte ein .. . 

einklatschen, einlegen, einwerfen in solche 
Körper, die ein klatschendes Geräusch ver­
ursachen. Ziegel in nassen Lehm, Lehm 
in eine Aushölung eintlatschen. 

einklecksen, vertlccksen. Eingekleckstes 
Buch. 

einkletern, cinsudcln. z!. u. zh. Gew. 
einklopfen, Mehl zu einem Teig, Eier 

mit Zucker, klopfen; >i-eife, zu Schaum 
tlopfcn. um Hauben u. dergl. zu waschen. 

einklotzen, klotzig, bäurisch-plump werden. 
cinknaden, lnclxn. Hup. nach Bg. 
Einknall, eines Hauses, der Nase u. s. w.; 

Einsturz. Einfallen. 
cinknallen, wie einfeuern, einkeilen. Eine 

Thür, einschlagen; ein Fenster, einschlagen 
od. einwerfen; melir Hol; in den Ofen, 
einlegen; den Ofen tüchtig cinknallen, ein­
heizen; Salz in einen Keller, einschütten; 
seinen Namen in ein Buch, ciusckreibm; 
Pique, Trumpf, zuwerfen. — Das Hau? 
knallte ein, stürzte ein; die Nase ist ihm 



236 e i n k n e i f e n — e i u t r i c k o l n . 

emgcknallt, eingefallen; der Blitz knallte 
ein, schlug e i n . '— Gew. 

einknnfen. 1) eine Lorgnette, die ein-
geknisfen wird. 2) Zeug', Strämel, in 
seine, gekniffene, Falten bringen. 

einkneipen, 1) bei einem Gastwirt, ein-
kebren. 2) einen, in die Gewohnheit des 
Kneipcns od. Zechens bringen; sich, das 
Kneipen lieben od. vertragen lernen. 

einkneten, kneten od. dazukneten, Mehl 
in Teig. s. einknädcn. 

t inknibbern, knibbemd verursachen. Ein 
Lock in einem Vrode. 

einknicken. Beim Gelm, im Knie zu­
sammenknicken; eine Taube knickt ein im 
Fluge, zieht schnell die Flügel halb zusam­
men, um herabzuschießen: zieht ein. Ein­
geknickte Nase, winNich eingefallene. — 
Die Scklachter knicken Rippenfleisch ein, 
d .h . bauen, den Köchinnen zu Gefallen, 
die Rippen durch mit Querhieben, so dass 
nur das Fleisch u. die Häute die Verum» 
düng eümltcn. 

einknillen, knillig machen, Band, Zeug. 
Eingeknilltes Kleid. 

einknitten und einknütten, einstricken, 
z. B . einen Hacken in einen Strumpf. — 
Wie das Stammwort noch Ende vorigen 
Icchih. gäng u. gebe; jetzt kaum bekannt. 
Stcnder scheint noch eine besondere Bed. 
anzugeben. 

einknoten. Gew. in folg. Vcd. 1) ein-
knüpftn, Geld in den Zipfel eines Schnupf­
tuchs , Sacken in ein Schnupftuch, hinein­
legen u. die 4 Zipfel dcfs. zusammenkuotcn. 
Bergmann hat : ein Knnpp einknoten, u. 
erklärt: einen Knoten schlagen. 2) ver­
knoten. Die Fitze, Schnur ist eingeknotet, 
d. b. der od. die Knoten an dens. sind fest 
zugezogen, schwer zn lösen. 

einknoten, verknoten, knotig werden wie 
ein Handwerksgesell. 

einknutschen ( " ) , Sachen in einen Bc° 
bätter. bincinpressen, hincindrücken. 

einkochen, Säfte, Früchte zu sog. Zucker­
säften. 

einkoddern, koddrig in der Kleiduug 
werden. 

einkoffern, Sachen, in Koffer legen. 
LneoKrsi'. 

einkolen, einen Kol od. Dummheit ein­
rühren. > îe lwbcn die Sache cingekolt; 
sie baben so eingekolt, dass —. Gew. 

einkommen, i ) vom Lande zur Stadt 
kommen. Schon Hup. führt an: er ist cin-
getommen st. in die Stadt gekommen. — 
Aus dem Lande Einwmmcndc, 89, st. vom 
Lande; weiln Vesitzliche von Adel m den 
Städten, wan die bisweilen einkommen, 
^u Reckt gezogen sind, 19-l. Rittcrr. 1 l2. 

-— Der Verfasser von .'!1<! sagt ( uuuchtig >: 
einkommen, auf ein paar Stunden ein» 
scckren (vom Lande zur S t a d t ) , ist ein 
nicht sehr zn empfehlender Provincialismus. 
2) ins Land od. in die Stadt kommen. 
I m einkommenden Packbaufe, 172. 1799. 
u. öfters st. P. cinkommendcr Waren; bei 
der cmkommcnden Nrake, st. W. eint. 
Waren od. Eiuwrake. 3) hineinkommen. 
Die sscy.ide des neuen Hauses wird noch 
hübscher werden, wenn eist Fenster und 
Thüren einkommen, d.h. eingesetzt werden, 
-l) eintreten, bcreinkommeu. Komm ein! 
st. komm herein. I n '.NN. V I I . 1. öfters: 
Elterleute eingckommen. die ganze Gemeine 
eingelommen, d. h. liincingetrctcn in die 
Ratsstube, vorgetreten vor den Rat , od. 
eingelommen mit einem Gesuch, Forderung? 

einkommend. Die Taxe 279 untersck. 
einkommcnde u. ausgehende Wage, f. W. 
cink. u. ausg. Waren. Jene begreift die 
zn Lande au- u. zur See eingef. Waren, 
welche die Wage pasfiren müssen. 

Einkömmling, eingezogener Bauer, im 
Gegensatz von Elbbaücr. Wol nur nach 
plattd. Urkunden. 

ejnkönnen, cingchn od. einkommen kön­
nen . ;ur Stadt od. in ein Haus. 

einköpfigc Binde, in der Verbandlehre. 
einköstigcn, einen und sich, in einem 

Hause in Kost begeben. Einköstigung. 

eintowern, einpacken. Er kann seine Frau 
doch nickt gleichviel wo eintowern, wohnen 
lassen. — Sich, schon C t . , Bg. u. Hup.: 
sich einwohnen, einrichten, einnisten; na­
mentlich mit Behaglichkeit. — Hupcl hat 
auch bckowern u. kowern. 

einkramen, t ) Sachen, an Ort u. Stelle 
legen. 2) ; l . u. sich. W i r kramten (uns) 
heute e in , beim Beziehen einer Wohnung: 
waren mit dem Aufstellen u. Ordnen der 
Sachen beschäftigt; wir sind schon einge­
kramt, vollständig eingezogen. 3) bildlich, 
einpacken. Der kann ciuknrmcn! kann sick 
fortbegeben, bat nicht nöt ig, seine Weis­
heit auszukramen, vgl. Grimm 2. 

einkrampen, eine Thür, ein Fenster, fest­
krampen, zukrampcn. 

einkratzen, 1) Sat mit der Egge. 2) 
Geld, Schulden, einziehen, zusammenkratzen. 

einkrausen, oft, aber unedel f. einkriechen; 
eingetroffen. 

einkrausen, eine Blonde an dem Hals­
ausschnitt des Kleides. 

einkreiden, die Solen, wie es Kunstreiter 
u. Tänzer thun, mit Kreide bestreichen. 

cintrempen, Bleche, ein- oder hinein­
falzen. Von Krempe, Falz. 

eiukrickeln, seinen Namen in ein Bück, 
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kricklich einschreibe». Etwas verschieden 
von einkritzeln. 

einkriegen, gew., doch unedel f. hinbe­
kommen. Sckon in plattd. Zeit: in trygcn. 
Wir sprechen nicht, wie Grimm ans./den 
Stiefel einkriegen, sondern: den Iuss in 
den Stiefel, den Arm in den Ärmel, den 
Schlüssel in das Schloss. — Eine alte 
stelle in 195. Henning Ehr. 247; und 
in 148. 

einkritzeln, kritzelnd einschreiben od. ein­
zeichnen. 

einkrömeln u. einkrömern. Schon Bg. u. 
Hup., cinkrümeln. 
^ Einkrümmung, einspringende Krüm­
mung, eines Flusses, Balkens; am Brust­
kasten. Mehr sagt Eingekrümmtheit. 

einkrumpen. 1) von Tuch od. wollenen 
Geweben, einspringen, wenn sie genäfst 
u. wieder trocken geworden. Wenn Tuch 
decatnt ist, trumpt es nicht ein. Hochd. 
wäre einkn'impfen; das nd. iulcriurrieil bez. 
eindickten. 2) selten f. krumpen. Tuch. 

einkrunkeln, einwülen in Tücker. Klei­
der. Die Katze hat sich auf dem Bett ein-
gekruntclt. 

einkucken, hinein- od. hereinsehn. Ins 
Fenster, durch die Pforte. Gew. 

einkulen, in eine grubenähnliche Ver­
tiefung legen. Der Hund hat sich auf 
seinem Lager cingclult, hat sich ein gruben-
a'linliches Lager gebildet. 

einkitten, knh5 werden. Die Wäsche ist 
auf dem Boden eingekült. 

Einkunft, Hereinkunft. Bei seiner E. 
vom Lande. Gew. Zur Zeit Herzog Magni 
E. zu Reval, 195. Henning Ehr. 233; 
in seiner E., ebda. 216, d. h. als er ins 
Land gekommen; die E. des Königs ins 
Land, ebda. 289. 

einkürzcu. Urkunde, darinnen die Wörter 
etwas eingekürzet, 180. I. 2. 459: kürzer 
gestellt; solche Punkte u. Artikel, so ein 
Instrument cingekürzet, weitläufiger ertcn-
diren, ebda. 459. — vgl. Grimm. 

einkuscheln, ( " ) , einen, auf behagliche 
Weise ins Bett, zu Bett od. zu Ruhe brin­
gen; sich, sich gemächlich einkowern, ein­
drücken, z. B. in einen Lehnstul. 

einkuschen, ein Kind, kuschen, kusch 
machen. 

einkutschen, 1) einen auf etwas, ein­
schulen, einmopsen, einpauken. 2) zl. in 
eine üble Lage geraten. Er ist cingekutscht. 

einlachen sich, ins Lachen geraten. 
einlackcn, Gabeln in ihre Stiele. 
einladen, tüchtig essen, einpacken. 
Einlader. Sind in einem Schiffe mehrere 

E., 138: Befrackter. 
einladiges Gewehr, einläufiges. 
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Einladung. Zur Aus- u. Einladung 
der Schiffe, 199. 387. 

Einlage, 1) ungcw. f. Eingabe, in 172. 
1781. 186 u. ebda. 1791. 7^1: schriftliche 
Einlagen. 2) oft für Hemde- od. Brust­
einsatz. 

Einlllgehölzer, der Weber. St. s. Ein-
legchölzcr. 

einlaken. Nutter, in Lake bringen, mit 
Lake versehn. 

Einland, Einländer u. cinländisck, noch 
ab u. zu im Mittelstände f. Inland u.s.w. 

einlangen, hineinlangen mit der Hand 
u. dcrgl. 

einläppern sich, in saumseliges Arbeiten 
od. Benehmen geraten. 

einläppischen, einläppschen, sich, in läppi­
sches Wesen hineingeraten. 

Einlast, der, Einschlag: umgeschlagener, 
innerhalb der Nat befindlicher StrcifZcuges 
an Kleidungsstücken. Breiter E.; zu wenig E. 

einlassen, 1) zurücklassen, cinstehn lassen. 
Er hat bei mir 10 Rb. eingelassen; 2) wenn 
beide Parteien sich allhie einlassen, 148. 
s.d. folg. — 3) einschlagen, bei Näharbeiten 
einen Streifen Zeug mit einnähen, um ihn 
nötigen Falls cmsiasscu zn können. Ich 
habe genug eingelassen, sagt ein Schneider, 
ich kann den Hock auslassen. 

Einlassung. Obgleich Jemand allhie zu 
Rechte zu stehen nicht schuldig wäre, so 
machet er sich doch durch seine gutwillige 
E. dem Gerichtszwang unterwürfig, 143. 
I n welcher Bed.? 

Einlassschloss, an Stubenthüren, 172. 
1303. Einstcmmschloss. 

einlatschen ( —) sich, latschige Gewonheit 
annehmen; 2) latschig sich hineinsehen, 
hineinlegen, in einen Sofa. 

Einkauf, 1) einläufiges Gewehr. Gew ; 
2) Einlaufe an Geld, einlaufendes Geld, 
rig. Ztg. 1859; Emlauf, eingelaufene 
Schriften, 175. 1858. 301. 

einlaufen, I) sich, Übung im Gehen, 
Laufen erhalten. Hat man viel zu gehn, 
so läuft man sich allmälig ein; 2) Wagen, 
dessen Achsen nicht eingelaufen, sond. so gut 
wie neu sind, 172. 1805, abgenutzt. 

einläufiges Gewehr, Einlauf. Gew. 
Einlaufung. Bei E. vielfältiger Klagen, 

87. 
einlausen, verlausen. Das Kind, der 

Kopf ist cingelaust. Gew. 
einlecken sick, bei einem, sich einschmei 

chcln. Schon Bg. u. St. Nach Hup. 
pöbelhaft; es ist vielmehr ein Ausdruck d 
gemeinen Lebens für: durch niedriges 
Schmeicheln (Lecken) eines Gnnst gewinnen. 

einlecken, zl., durch eine leckende stelle 
15* 
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hineiurinuen. Es leckt ein, in einen Dach­
boden , d. h. Nässe stießt od. tröpfelt hinein 
dmck eine schadhaste stelle des Dachs. 

einleckem, dmch leckere machen verlangend 
machen. Eingeleckelt sein auf etwas; durch, 
mit etwas: bi ld l . : in Geschmack gekommen. 

Einlegehölzer, der Weber, lett." ^ s l ä e n i , 
Lgc. Et. fübrt st. dessen Einlageh. an. 

Einlegemaschine, der Zündholzfabrikan-
ten, um die Namen mit Zündhölzchen zu 
füllen, r ig. Ztg. 1862. 

Einleger. Namentlich werden so ge­
nannt dieseuigcn, welche eine Summe 
Geldes einschicßen. Bei Vorschussoereincn; 
besonders aber Theilnehmer einer Hand­
lung. Als E. 1«0.UWRb. einschießen. 

Einlegerei. F u r n i « , bunte Hotzadern 
u. Einlegereien verkauft — , rig. Ztg. 186V. 

Cinleghslz. Elf Sorten E. , 172.1797. 
246, für eingelegte Arbeiten. 

Einlegung, 1) in Hast Haltung oder 
Setzung. Die E. des Bischofs binnen 
Dorpt zu wege bringen, .151. X V I I . 36.; 
2) des Brandschiffs "in den Hafen, 172. 
1797. vgl. auslegen. 

einleiern, 1) sich ein Musikstück, einüben. 
2) einem etwas, durch häufiges Wiederholen 
od. Hersagen ins Gcdächtniss bringen. 

einlempern sich, sich cinnuscheln, ein-
lappern. 

einliegend, 1) oft st. inliegend. Einlie­
gend erhalten Sie 100 M . ; 2) tiefliegend. 
Blaue einliegende Augen, 172.1776; etwas 
tief einliegende Augen, ebda. 1768. 

einloddern, I ) faul uud trag werden; 
2) einschlafen, von trägen Leuten. 

einlöffeln, mit einem Löffel hineinlegen, 
löffelweise hincinthun, Zucker in eine 
Schale, Brei einem Kinde. 

Einlösungsrecht. Näher- oder G. bei 
Gutem, 172. 179U. Gew. Ein Vorrecht 
des eingcbürtigen Adels. 

einludern, zl. u. sich, in ein Luderleben 
sich hineinleben; auch faul u. trag werden, 
ciuloddern. 

einliiqen sich, ins Lügen hineingeraten. 
einluÜcn, zl. , mit dem Muude lullend 

einschlafen. Dies ist bei manchen Kindern 
nicht selten u. findet sich, als üble Ge« 
wonheit, zuweilen längere Zeit, selbst Jahre, 
nach der Entwönuug. Lullen bez. hier 
eine saugende od. pumpende Bewegung d. 
Mundes u. d. Zunge. 

einmachen, 1) hineinmachen, einsetzen. 
I n Topfcrrechnungen: einem Ofen die 
Epeltthür ausgenommen u. eine Ofenklappe 
eingemacht: 2) hineinkacken, hmeinmachen. 

einmächtig, st. einmütig. 179. I I . 125. 
einmännig u. cinmünnrig, in der Ge­

mach stunde , rnouÄNclriuZ. 
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einmärken, Wäsche, Buchstaben oder 
Zalen in dies, einnähen oder auch ein­
schreiben; hübsche Buchstaben einmärken. 
Gew. s. einzeichnen. 

Einmarkung. Als die E. der Dom-
kirche stattfand, 174. 1856. 2 9 , d .h . als 
sie in die Grenze der «-ladt gezogen wurde. 

Einmarkung, der Wäsche, <nnzcich«mq. 
einmaschen ( -^ ) , st. einmcischen. Oft. 
Einmaster, im scherz, der gcwönlichc 

runde Heiienhut. 
eimnelden, 1) einen, anmelden zum Eiu-

tr i t t in den Eihungssül einer Behörde. 
2) etwas, cinberichten. 

Einmeldung. Der Einlass in die Ge­
richtsstube erfolgt nach geschehener E. durch 
den Gerichtsdiencr. 

einmelken, Milch in ein Gefäß. 
einmeffen, einem ein Grundstück, einen 

Grabhügel; sich einen Gruudplatz einmeffen 
lasten. Gew. — Einmessung. 

einmieten, einen, für ihn eine Wohnung 
mieten. Besonders mietet man Soldaten 
ein; auch Mädchen, die man unterhält. — 
Sich bei einem, einen Theil von dessen 
Wohnung mieten u. zugleich in eine gewisse 
Familiengemeinschaft treten. 

Einmieter, Hauseigentümer in den Vor­
städten Rigas, welcher für seine von ihm 
zu tragenden Soldaten bei einem Quartir-
hausinhaber Behausung mietet u. Holz u. 
Licht bezalt. Schon 172. 1834 .— Dass. 
ist: Ausmieter. 

einmilchen, oft st. einmclkcn, Milch. 
Einmischung, Zusammenmischung, M i ­

schung. Die E. besteht aus Noggeumehl 
U.s. W. 172. 1795. 137. 

einmopsen, 1) einnecken, durch Necken 
(Mopsen) verwirrt machen. 2) zu od. auf 
etwas, einschulen, abrichten. — Gew. 

Einmündung, eines Flusses. An der 
Einmündungsstelle der Aa in die Düna. 

einmüssen, eingebn od. cinkommen müs­
sen, zur Stadt od. ins Haus. Ich muss 
ein. Gew. 

einnadeln, einen, eiuschnellen, schrippen, 
mit dem Nadelschnepper Baunscheidts. Auch: 
einem. Eich einnadeln lassen, sich baun-
scheidtisiren. — Einfaches Nadeln ist neu-
punctiren. 

Einnadelung, Einschncllung, Schrip-
pung mit dem Nadelschnepper Baunschcidts. 
— Nadelung st. Acupuuctur. 

einnähen, Wäsche, einmärken mit Nadel 
u. Faden. Gew. Buchstaben in Wäsche, 
172. 1805. 

einnarren, närrisch, tol l machen. Die 
Bauern sind durch die neue Naucrverord-
nung ganz cingenarrt. I n dieser Vcd. 
kaum das folg. " 
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einnarriren, einen, verwirrt machen 
durch Narriren (zum Besten haben), dabin 
bringen, dass er nicht mehr weiß, wie 
handeln, wie denken. 

Einnat, die, Art Vorstoß an Damen-
klcidern. Frauenzimmer brauchen schnür 
zur Einnat (Einuatscknur), als Einfas­
sung eines Kleidungsstückes. Die Schnur 
wird dazu in einen schmalen streif Zeuges 
eingeschlagen u. zwischen Ober- u. Unter­
zeug eingenäht. Eine Einnat machen, einen 
solchen Vorstoß. Alle Einnäte machte, 
nable sie selbst. Doppelte Einnat. 

einniitige Handschuhe, die gcwönlich ge­
nähten , entgegen den doppclnätigen. 

Eiunatschnur, Schnur zu Einnäten. 
einnaturen. Aber nachdem nu mehr 

solche angestemte u. eingenatmte Gerech­
tigkeit verloren, 352. XXX. 1 ; lehren, dass 
die Erbgerechtigkcit ihm (Adam) nicht sei 
einqenaturet u. angesiämmct gewesen, ebda. 
— Sonst in dems. Sinne: nngenaturt.— 
Grimm führt nur cingcnaturt an. 

einnecken, durch stecken böse machen, 
einen Hund; verdrießlich, aber auch quick, 
munter machen. 

einnehmen. 1) etwas, oft st. Gift. Er 
hat etwas eingenommen; 2) wenn der 
neue Pfarrberr eingenommen worden, 193. 
I I . 2. 184U, von Budd. erklärt: introdu-
cirt; 3) vernehmen. Die beiden Eltesten 
treten an die Docken, wenn sie vom Elter-
maun eingenommen, was sie an die Docken 
tragen sollen, 274. 

einnergeln, einnörgeln. 
einnicken, einschlummern, vgl. Grimm. 

Vielleicht nur von d. Einschlafen Sitzen-
ud. Stehender, da bei diesen der Kopf 
nach vorn gebeugt wird od. nickt, wenn 
die Neigung zum Schlaf allmälig stärker 
wird. 

einnippen etwas, nippen. Er hat nur 
etwas eingenippt. 

einnörgeln, einzerren, einzergen, Men­
schen u. Thiere. 

einnötigen, einen , hereinzukommen nö­
tigen. 

einnuscheln ( " ) , sich, ins Nuscheln hin­
eingeraten; einen, ins Nuscheln bringen. 

einnuten, eine Planke in eine andere, 
einlassen mittels einer Nute. 

einochsen, einbüffeln. 
Einösel, das, am Hemdeärmel. Nur in. 

Lange; bei Etender Querdcl erklärt, lett. 

einpacken. 1) mit den Janen packen. 
Der Hund packte ein. bist hinein. 2) über­
mäßig essen. Tüchtig einpacken; 3) warm 
und sicher einsetzen, in einen Nagen; in 
Kleider thun. Einen warm einpacken; sich 
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einpacken, sich reisefertig machen, sich ein» 
setzen. Er packte sich ein u. fubr davon. 

einpaffen, durch Tabacksrauchen erfüllen, 
durchdringen. Die Zimmer sind eingepafft. 

einpampeln, einen, in dicke wanne Über­
kleider thun. I n einem Schlitten einge-
pamvelt sitzen. 

einpanschen u. einpantschen, in einen 
Pansch kommen. Der Kot war nicht weg­
geführt: ich panschte ein. — Selten wol: 
in einen Pansch bringen, ganz nass machen. 
— Auch in Posen ü. Oberlausitz. 

Ginpass, der. Eindrang. S°oll ihnen 
kein E., Behinderung u. Nerdruss wider­
fahren, 245; verhüten, dass die nicken 
Bauern die Lande den armen abstricken, 
auch Niemand den Hoflanden E. thue, 
328. 3; der Nadclmackcr N. soll den Krä­
mern leinen E. zu thun bemächtiget sein, 
35N. X V M . 3. 

cinpatschen, 1) mit den Füß«n hinein­
geraten, z. B. in Kot, Wasser; 2) hinein­
geraten , schlechtweg. 

einpauken, 1) einen, im Pauken, stu­
dentischen Fechten,,, üben u. Fertigkeit bei­
bringen, tz-ich, Übung u. Gewandtheit 
im Pauken erlangen. 2) einen, vorbereiten, 
namentlich zu Prüfungen. Hierzu gibt es 
auf der Universität sog. Einpauker." Auf 
Chirurgie, auf Therapie eingepaukt sein, 
tüchtig vorbereitet in diesen Fächern. — 
Daher unterweisen, wie handeln. Man 
hatte ihn darauf eingepaukt, welche Aus­
sagen thun; er war od. hatte sich darauf 
eingepaukt, nichts zu verraten. 3) sich 
etwas, tüchtig denOGedäcktnisse einprägen 

Einpauker, s. einpauken 2. 
einPegeln und einpägeln, Brautwein. 

mit dem Pegclstof cinmessen, wie das 
früher in Riga geschah. Fünf Procent 
vom Vrantwcin pr. Fass einpägeln lassen, 
176. 1830. 112. 

einpelzen, in Pelze einhüllen. Einge-
pclzt u. eingepackt zu einer Ninterfahrt, 
d. h. in Pelze gehüllt n. in den Schlitten 
gepackt. 

einpensioniren, in Kost und Wohnung 
geben. 

einpeseln, einschmutzen, zh. u. zl. Gew. 
einpfänden, pfänden und eintreiben zu 

dem Pfänder. Gänse, Vieh. 
einpfarren. Eingepfarrt zu od. in. Jeder 

zur Kirche eingepsarrte, 193. I I . 597; 
Naliern, die in einem and. Kirchspiele 
eingcpf. sind, 183. — Die eingepfarrw 
Guter dieses Kirchspiels. 193. Ü. 2. «10; 
auf besitzliche Eingepsarrte Rücksicht nehmen, 
ebda. I l l 1. 611; die Herren Eingepfarrtcn, 
ebda, — vgl. Grimm. 

einpfeffern, einem etwas, einsalzen, es 
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ihn büßen, bezalen lassen. Wie im nd. 
und nnl. 

cinpfeifen, Hunde, Tauben, durch Pfeifen 
hincinrufen od. locken. 

einpflanzen sich, sich bequem hineinsehen, 
in einen S t u l . Wagen. 

Einpflanzung. Aus natürlicher E. und 
Ehren wegen zu Rettung des Vaterlandes 
eilen. Do'blenscher Erlass von 1579. vgl. 
Grimm. 

Einpfoster, der, Taubenschlag auf einem 
Pfosten. Man hat aucklZwei- u. Vierpfoster. 

einpfostig u. einpföstig, von Tauben­
schlägen, auf einem Pfosten ruhend. 

einpfropfen, Blattern od. Pocken, ein­
impfen, 325. Jetzt ungew. 

Einpfropfung, der Blattern. 172. 1769. 
Jetzt ungew. 

einpfucken, ins Loch setzen, 324. st. ein­
sticken. 

einpichen, einschmutzen, zh. u. zl. s. d. 
folg. 

einpicken, einschmutzen, zh. u. zl. Oft. 
Ein Halstuch cinpicken lassen; eingepickte 
Weste, Handschuhe. 

einpiken, mit einem spitzen Gegenstand 
in etwas dringen. Äpfel mit einem «5>tock, 
um sie zu »schleudern; mit der Gabe! in 
Fleisch. 

einpinken, eiupisscn. Von kleinen K in­
dern. 

cinpintern, Hineinpinkern, pinternd hin­
einbringen. 

einpischen, einpissen. Auch einpisckeln. 
I n d. Kindersprache. — Das i geschärft, 
sck wcick. 

einplanschen u. einplantschen. 1) in Menge 
hineinströmen. Der Regen ist eingeplanscht, 
durchs Fenster, in den Dachboden. 2) in 
ausgegossene Flüssigkeit, eine Pfütze hinein-
trctcn. 3) in Flüssigkeit legen. Alle Wäsche 
cingeplcmscht haben, zum Waschen in's Ecif-
wasscr gelegt haben. 

cinplätten, durck Plätten hineinbringen. 
Die Falten des Hemdeinsatzco sind schief 
eingeplättct. Eingemärkte Buchstaben plättet 
man ein, st. plättet. 

einplatzen, an einer s te l le , nicht in der 
ganzen Ausdehnung, bersten. Die Fenster­
scheibe, das Uhrglas ist eingcplatzt. 

einplaudern sich, ins Plaudern kommen. 
einplumpen, gewönlichcr cinplumpsen, 

1) ins Wasser fallen. 'Nicht mit dem Neben-
fmn des Plumpen od. Unvorsichtigen, wie 
Grimm erklärt, sondern mit der Hindeu­
tung auf das plumpsende Geräusch, welches 
beim Einfallen eines Körpers ins Wasser 
stattfindet. 2) hineinfallen, schlechtweg. 

einpökeln. Grimm sagt, noch nicht bei 
v ie ler . Aber Ende des 17. Iahrh. findet 

es sich gew. in Angaben über r ig. Ein­
fuhrwaren. 

einpolen, polnische Eit le und Sprache 
annehmen. Schwächer als verpolen. 

einpranzeliren sich, ins Pranzcliren kom­
men. Das Dienstmädchen hat sich so ein-
prangclirt, dass. 

einpregeln, Bratcnfctt od. l^auce auf 
kleinem Feuer allmälig eindampfen lassen. 
Auch: auf solche Weise eindampfen. Die 
Sauce ist eingcprcgelt. Das Fett erhält 
meist dadurch einen hässlichen Geschmack. 

einprempsen, mit Gewalt eindrücken, 
einpressen, etwas in einen schrank, Kasten; 
sich, sich eindrängen. Auch in Posen. 

einpressen, 1) Fal ten, einplätten, mit 
dem Prejscisen; 2) sich, sich eindrängen. 

einprobiren. Unedel für einstudiren, eine 
Oper; f. einüben, ein Musik- oder Gc-
sangstück. 

einprüfen. Als die Weinhcrren den ersten 
Wein die>es Jahres eingeprüfet, 35U. X V . 
3 ; wann das Nrawelse "eingeprüfet ist, 274. 
f. cinsckmecken. 

cinpuffen. A, d. gew. Bed. 1) einschlagen, 
vom Blitze. Das hat cingepufft, d. h. 
der Blitz hat eingeschlagen; 2) einschlum­
mern; 3) einbeizen, nach 324 „sehr ge­
bräuchlich ; vielleicht zusammenhängend mit 
dem Knistern, Knattern u. Puffen des Tan­
nenholzes, wenn es im Ofen steckt." 4) ein-
stänkcrn, durch Nauchwinde. 

einpumpen, 1) Wasser od. and. Flüssig­
keiten, unmäßig trinken. Pump uicht so 
viel Wasser ein, trink nicht soviel. 2) bei 
einem, borgen. Er hat tüchtig eingepumpt, 
viel bei ihm auf Puff genommen. 

einpuntschen. 1) einrühren, einbaden. 
Was er eingepuntscht hat, kann er auch 
ausführen. 2) eiucm. etwas, eintränken. 
— Wahrscheinlich vom lett. Mntgcliant,, 
verkoppeln, verwickeln. 

einpuscheln, puschelnd hineinbringen, 
machen in einen Koffer. Das u geschärft, 
sck weich. 

einpusten, hineinblasen mit dem Munde. 
Einem ins Ohr einpustcn. 

einputzen, mit Mörtel verputzen, na­
mentlich Vertiefungen. Die Wand muss 
hier und da eingeputzt werden. Auch ver­
putze» schlechtweg. 

einqualstern, einspcien. Doch nur von 
M u n d - od. Rachcnschleim. 

einquatfchen ( " ) , eintreten in (quatschen­
den) Kot. 

einquellen, durch Feuchtigkeit quellen u. 
drang melden. Das Fenster, die Thür ist 
cingequollen, ist gequollen u. geht schwer 
oder nicht mehr auf. 

einquetschen, 1) Geld, eintreiben, als 



einquiken -

Beisteuer od. Schuld. 2) sich, sich hinein­
drängen. 

einquiken sick, ins Quiken geraten. 
einracheln, cinknallcn. Einen die Nase, 

einschlagen; die glase rachelte ihm ein, fiel 
ein. — Gew. 

einrackern, I) in üblen Zustand bringen, 
ein Nett. Kleider. 2) in M'le Laune ver­
sehen , rackrig machen; 3) in üble Laune 
qemten. rnckrig werden. 

einraffeln? Kasten mit cingeraffeltem 
Deckel, 252. 

einrammcln, einfcgeln. Kräftig. 
emrasen, von Unkraut, stark anwachsen, 

gleichsam einen Nasen bilden. Das Un­
kraut rast wieder ein; das Bct ist wieder 
eingereist. 

Einratung. Mit E. der Amptsherren, 
248. Ältere stelle als bei Grimm. 

einratzen, einschlafen. Von ratzen, schla­
fen, s. cinwtzen. 

einrahen, die Fenster, einwerfen; sich 
«in Loch in den Ärmzl, einreißen. Von 
ratzen — hauen, feuern, reißen. 

einrauchen, eine Pfeife, oulottLr. Gew. 
Angerauchte Pfeife, l72. 1781. 

einräuchcm. A. d» gew. Bed.: cinstän-
kern durch Banchwinde. 

einreden. 1) einem etwas, vorerzälen 
u. einnehmen gegen etwas, l^ie reden il,m 
so viel ein, dass er —; das Dienstmädchen 
ist eingeredet, d. h. man hat ihr allerlei 
vorerzalt u. in den Kopf gesetzt, dass sie 
auf ihrer Stelle unznfrieden wird. — Oft 
streift die Bcd. an: weiß machen. Ich 
lasse mir das nicht einreden; was willst 
du mir einreden? Wer bat dir das einge­
redet? 2) einen. Ich lasse mich nickt gegen 
diesen Mann einreden, durch allerlei Reden 
u. Erzälnngen gegen ihn einnehmen. 3) mit 
Waren zur Stadt kommende Bauern, be­
reden , ihre Waren an einen namentlich 
aufgegebenen Kaufmann zn verhandeln. 
Dies "geschieht durch die sog. Bauerbereder. 
Diejenigen, welche Leute zum Einreden der 
Bauern" erkauft haben, 172. 177N. Das 
Einreden ist eine verbotene Vorläufern. 
4) hart zusprechen. Sie redeten dem Otting 
hart ein, d. h. sprachen ernst mit ihm, 
schalten ihn. 335. 270 ( I . I l l l l ) . ' ' 

Einreder, Vaueibcreder, Person, welche 
die zn Markt fahrenden Banern einredet. 
172. 1770. Die N. treiben eine vcrbotne 
Vorläufern, s. einreden 3. 

Einredner, Opponent. 193. I I . 2. 1859. 
Einredung, 1) Klatscherei, die gegen 

etwas einnimmt. I n Folge von Einre­
dungen verließ die Magd ihre Stelle. 2) 
sich "der Entqegenschickung u. E. der Bauern 
enthalten, 172. 17L3. 's. einreden 3. 
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einreffeln, eine Geschichte, einfädeln. 
eiureffen, Segel, einziehen. 
einreichen. Um Urlaub, um seinen Ab­

schied, eingeben das Gesuch um. 
Emreichung, einer Klage, von Gesuchen, 

um den ''Abschied. 
einreihen. 1) Toldatcn, enrolircn; sich — 

lassen, sich als Soldat aufnebmen lassen. 
Eingereibt; 2) eintratcln, d.h. mit ver­
lorner Nat bincümälicn, einen Ärmel 
(ins Ärmelloch), das Futter in den Ärmel. 
3) Zwirn, einfädeln. Bei Hup. nach Bq. 
I n dieser Bcd. zweifelhaft. 

Einreise. Die E. in die franz. Staten, 
172. 182«. 

einreisen. Wegen des Einreiscns der Aus­
länder über die russ. Grenze, 172. 1810. Oft. 

einreißen. I) bincinritzen. vgl. Grimm 2. 
Den Buchstaben H. (Hausasche) durch Hilfe 
eines RciiMsens einreißen, 109; ein altes 
eingerissenes Zeichen, ebda.; die vorige Num­
mer d. Hölzer durch- u. eine andre einreißen, 
283; 2) sick, oft st. einreißen allein. Ein 
Kleid reißt sich ein; ein Splitter reißt sich 
ein, sckon St . , kann heißen: reißt, fährt 
ins Fleisch, od. auch: recht tiefer. 

einreiten. 1) einen, zur Prüfung vorbe­
reiten. Zu dies. Zwecke gibt es sog. Ein-
reitcr; stud.; s. einpauken; 2) auf etwas, 
einpauken 2, einfeuern 3; 3) sich etwas, 
einpauken 3; 4) einen, ilnn zu Dach stei­
gen, in Verlegenheit, Verlust bringen. Sic 
baben ihn geiwrig eingeritten, im Karten­
spiel, ihm "starten Verlust beigebracht; er 
ist eingeritten, im Kartenspiel, hat stark 
verloren. 5) ein Pferd, wie einfahren; 
ein Pferd reitet sich gut. schlecht ein, lafst 
sich schulen. N> eine, tüchtig gebrauchen; 
sich, wie einfielen 2. — 

I n Polen bed. einleiten nach 325: ein 
Landgut auf Erlaubniss des Richters in 
Besitz nehmen. — Vielleicht kommt es in 
dies. Bcd. auch m liv. Cchr. vor. I n plattd. 
Urk. Öscls u. Estlands bedeutet es zu­
weilen: gewaltsam oder widerrechtlich in 
Besitz nehmen, ein Landgut, eine Stadt. 

Einreiter, s. einreiten 1 ; auch: Bereiter. 
Einleitung, Einrichtung. ?,u der ncwen 

Haushaltung n. E., 1N5. Henning El,r. 
21l». Einzige Stelle! — Die Wortbildung 
wie in bereit, Bereitung. 

einrennen, 1) schnell zur Stadt gehen, 
aus den Vorstädten. Er rennt taglich ein. 
Gew.; 2) sich den Kopf gegen eine Mauer 
u. dgl., zerschellen durch Laufen od. Stürzen 
gegen; bildl. er wird sick den Kopf ein­
rennen durch dieses Unternehmen, zn Grunde 
gehn. 3) bildl.: dumm, nm die Wände 
(mit ihm) einzurennen; man mögte die 
Wände einrennen, so schmerzt es 
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Einrichten, der sich mit Heilung von 
Knochenbrücken abgibt, russ. Xostopi-g.^. 

Ginriss. I n einem Kleide. Einriss leiden, 
Beeinträchtigung, Eindrang, 349. I V . 9 ; 
wider solchen E. der Braufreiheit. ebda., 
Beeinträchtigung der städtischen Braube-
recktigung. 

einrollen. 1) Wäsche, um die Null­
hölzer der Wäschrolle legen, ^ i e versteht 
nicht einzurollen. 2) sich,' Übung im Rollen 
der Wäsche erlangen. 

einrotten, einschlafen. Von rotten, 
schlafen, s. d. folg. 

einrotzen, einschlafen, einreißen. 
einrotzen, einschnoddem, ein Taschentuch. 
Gtmmbeloklad. I n einer Rcvisionsliste 

v. 17W sind angef.: freie Leute im Zwei-
lubtloklad, freie' Leute im Eiurubeloklad 
und Erblcute im Einrubeloklad. 

Einrubelschein, Silbcrschein «von einem 
Rubel Wert, Rubclschcin. 

einrubl ig, einen Rubel wert. Einrub-
liger Silberschein. 

' einrücken, H) hinein - . zurückrücken. H. 
hat seinen Zaun ausgerücket, soll ihn wie­
der einrücken; die Brüder des heil. Geistes 
haben gröblich ausgerücket. sollen einrücken. 
Brotze nach einer plattd.Verordnung v. 1502. 
Noch gew.: er muss einrücken, wenn er 
sein Haus neu baut. — 2) einen im Kar­
tenspiel, in Verlust bringen. Er ist einge­
rückt, hat verloren. 3) zl., im Kartensp. 
verlieren. 

Oft dafür in unedler Sprache: einrücken^ 
— I n einem Handwertsliede heißt es: 
wenn die Frau Grillen hat — — ruckt ihr 
ein, ruckt ihr ein! I n welch. Vcd.? 

Einrührl iss, bei St . I I . 
einruscheln, etwas, sich, hineimvülm, hin­

einarbeiten, in Heu. Federn, Nettzeug. Das 
sch nieich. Oft. Nie cinrusseln. 

einruffen, russisches Wesen und Sprache 
annehmen. Schwächer als verrussen. 

Eins, die. I n der Eensur, sagt Grimm 
3. 252, bekommt ein Scküler die Eins. Wir 
sprechen dafür: eins. M i t eins abgehn, 
d. h. mit dem Zeugniss Nummer eins beim 
Abgang zur Universität. Ebenso: zw«i, 
drei erhalten, st. die Zwei^ die Drei. 

eins, 1) st. 4 Uhr. Die einsacke Zal-
cmgabe ohne Beisatz von Uhr ist fast allein 
üblich; für die Schriftsprache wird ein Uhr, 
zwei Uhr u. s. w. fast ausschließlich gewält. 
Wir sprechen: dreiviertel auf eins, und 
nicht wie in Deutschland gew.: dreiviertel 
eins. s. ein. — Es geht auf eins; der 
Zeiger stebt auf eins; die Uhr ist vor, 
über, nach eins. — 2) st. der erste in der 
Reihenfolge. Wenn man Brüder od. M i l i ­
tärs ihrem Alter od. Range nach unter­

scheidet, so benutzt man dazu die Cardinal-
zal. Dalier Müller 1 , 2 , . 1 , 20. gcspr. 
Müller eins, Müller zwei u. f. w. Ebenso: 
Eckul; eins, Eck. zwanzig ist zum Oberst 
befördert. — I n schulen" werden Brüder 
u. Namensvettern nach ihrem Alter oder 
Sitzplatz ebenso unterschieden, als Müller 
eins, zwei. M i l le r eins fehlt; Müller drei 
soll hinausgehn. Man gebraucht hier aber 
auch: der erste, zweite, dritte, doch seltner. 

eins einem brennen, dämmern, feuern, 
kacheln, keilen, knallen, löschen, taffcn, 
wettern: einen Schlag versetzen. Gew. 

eins einem blasen, malen, pfeifen, tacken, 
scheißen: nichts davon thun, was d. andre 
w i l l . Gew.-

eins lassen od. fahren lassen einen (Wind) 
fahren lassen. 

eins einem anmachen. Den Russen eins 
anzumachen, 215. 353. 

eins, Nw., einmal, vgl. Grimm 2N1.3. 
Gewönlich ist: bei eins, in der Beb. von: 
bei derselben Gelegenheit. Das kann bei 
eins gcschchn. — Verschieden wol von: mit 
eins, mit einmal. I n Nycnstädts Chr. 
(191) : da eiferten die Bürger u. Brüder 
unter eins. Nach Grimm zusammen, auf 
einmal. Hier wo l : unter einander. — <m 
350. X I V . 5: ( M i t diesem Gelde) soll 
meine Wittwe von meinen Kindern eins 
für alles gänzlich geschieden sein, d. h. ein 
für alle Ma l . 

einsalzen, 1) einem etwas, einvfeffcrn. 
Ich w i l l ihm das schon einsalzen. — 2) 
bildl. seine Wohnung kann er einsalzen, 
für sich behalten, wird sie nicht vermieten; 
sie wird ihre Töchter einsalzen, nicht los 
werden. 

Einsargung. Gestern fand die E. statt; 
bei der G. versammelt sich gew. der nächste 
Kreis der Verwandten und Bekannten. 

einfassen, eingesessen, im Lande ansässig. 
Dieses Landes Vinsassene Obristcn, 194. 
Brandts 98 , wo and. Hdschr. eingesessene 
haben. 

Einsatz, eingesetztes Stück an einem 
Kleidungsstück, besonders Hemdeeinsah, 
Brusteinsatz. Ein Hemd mit Einsatz von 
Batist, i n Aachen: ein H. mit Brüsten 
von B. — Einsätze. äevautgclO c1i6im86. 

Einsatzspitzen, 172. 1832. 2«. 
Einsäucrlifs u. Einsäurliss, Lgc u. St. , 

lett. 66M-W-8, Gärscl. 
einsäuern, von Menschen, versauern. 
einsäuern, von Säure durchzogen wer­

den. Milchtöpfe säuern e in, dadurch dass 
saure Milch in ihnen gestanden; in einge­
säuerten Tonnen säuert Kohl schneller und 
besser; i n eingesäuerten Milchgefäßcn ge­
rinnt Milch schneller. — Das zu dünne 
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Einsäuern des Mehls zum Branntwein 
taugt nichts, 167. I I . : zu dünnen Mehl­
brei M e n zu lassen. 

einsäufeln, einen, etwas berauscht machen, 
einseifen. 

einsaufeu sich, ins Zausen kommen, u. 
vertragen lernen. 

einschachten, von Pferden, das Glied 
zurück in den schlauch ziehn. Gcgenthcil 
von ausschachten. 

einschaffen, hinein zur >Vtadt schaffen, 
etwas. 

einschalen, ein Dach, mit schalen oder 
Brettern beschlagen; eine Schottrinne, aus-
brcttern. vgl. Grinnn. 

einschanzen, listig und heimlich hinein­
schaffen. Oft. 

einschätzen. Bei seinem Vermögen von 
einer M i l l i on ist der Wert der Fabrik mit 
eingeschätzt, d . h . der Wert der Fabrik mit 
cinbegrisien. — Steuerpflichtige in ein 
Steucrvcrzeichniss. 1863. 

Einschätzung, steuerpflichtiger. Zu hohe 
E.; die E. erhöhen, herabsetzen. 1863. 

einschauben,Brodin denOfen. einschieben. 
einschaukeln, ins schaukeln bringen. 

Schaukelt uns e in ! setzt die Schaukel in 
Bewegung. 

einscheiteln, das Har , tief ins Gesicht 
k ä m m c ^ Das Har tief cingesckeitelt tra­
gen, d . ^ . S t i rn u. Schläfe tief bedeckt. 

einscheitig, einen Brand lang, cinbrändig. 
130 Faden einschcitiges Brennholz, 2 0 l . 
I . 246. 

einschenen, unedel f. einschienen, ein ge-
brockenes Glied, in Schienen legen. Ein-
sckcnung, Einschienung. 

einscheuern, 1) Dielen, durch öfteres 
Scbeucru (Waschen) weiß machen. 2) durch 
scheuernde (reibende) Bewegung eine Ver­
tiefung veranlassen. I n meinen Mantel 
hat (sich durch) das Rad ein Loch einge-
schcuert. 

einschichten, schichtweise einlegen, in 
Gläser, T inen, namentlich gewisse Fische, 
als Bratl inge, Neunaugen, Butten. Ge-
wönlichcr ist cinfliechen. B i l d ! . : sich ein­
schichten, so gut es geht, d .h . sich eng 
zusammensetzen, zusammenpacken in einem 
Wagen; man verstand früher sich einzu­
schichten, in engen Wohnungen Platz zu 
finden od. sich einzurichten. 

einschicken. 1) zu- od. übelschicken, vgl. 
Grimm. Als geschieht!. Belege sind anzuf.: 
Schrift, die w i r durch unsere Boten Cur 
Gnaden zu gefallen ein geschicket, 196.11. 
125 ( I . 1515), d. h. an ihn den Groß­
fürst geschickt; dem Hofgcrichte einschicken, 
185. '63 ( I . 1632). — 2) zur Stadt 
schicken, aus den Vorstädten od. vom Lande. 

Getreide, Fasel einschicken. 3) I n d. r ig . 
Handwertsschragen. Ein Geselle, der von 
einem Meister verschrieben w i r d , der soll 
gerade zu dem einschicken, 2 4 8 ; in 2ls> 
dafür: einziehen; — ein fremder Gesell 
soll bei dem eltestcn Meister zum ersten 
M a l einschicken; kommt er zum zweiten 
Ma l soll ibm, seinem freien Wil len nach, 
solche Einsckickung frei stehen, 256; bei 
einem and. Meister um Arbeit einschicken, 
262; so aber ein fremder Geselle insonder­
heit wollte cingefchickct sein, so — 272. 
Die Bedeutung? 

Einschickung. Solche E. soll dem frem­
den Gesellen frei stehn, 256. s. einschicken 3. 

Einschiebebett, aus 2 Theilen zum Zu­
sammenschieben. 

Einschiebdccke u. Einschiebsdecke, Die­
lung unter der vorhandnen Diele, z. N. in 
einem Balkenkcller unter der Diele, um 
den Fußboden warm zu machen. Balken­
keller sind mit einer Gyps- u. Einschiebs­
decke zu versehn. 146. 

Einschiebet, Krücke mit 2 Fangannen, 
um Kochtöpfe in den Ofen zu schieben u. 
herauszuheben, s. d. folg. 

Einschicbkrückc, Einsäueber. 
Einschiebladen, Einschiebthür, Laden od. 

Thür, welche sich nickt in Angeln dreht, 
sond. in die Wand hineinschieben läßt, 

einschienen, s. einsckenen. 
einschießen, 1) dmchsckießcn, einsinken, 

wie das in Morästen u. tiefen Schncclagcn 
auf Wegen bei eintretendem Thauwerter 
geschieht. Nur von Pferden u. Vich. Die 
Pferden schössen beständig e in, sie schössen 
bis an den Bauch ein. Vgl. Grimm 6. — 
2) W i l d , todt schießen u. einbringen. Bei 
S t . : todtschießen. 

einschießig, von Morästen, in die man 
einsckießt. Schon ^ t . Gewönlicher holt 
man : einfchüssig. 

einschiffen. A! d. gew. Vcd. 1) zu Schiff 
ins Land bringen, Waren, importiren. Da­
her Einschiffer, Importeur, Einschiffung, 
Impor t . — 2) einpissen; schiffen im Scherz 
st. seickcn. 

einschlabbern, schlabbrige Speisen oder 
Getränke in den Magen bringen. Was 
soll ich mir solchen Kaffee einschlabbern? 
mit solchem Scklabber den Magen füllen. 
Ganz versch. vom hochd. einschlappcn. 

einschlafen sich. Er hat sich auf meinem 
Bett so eingeschlafen, daß er nicht mehr 
fort w i l l . 

einschlafern u. einschläfrig, nicht blos 
voil Netten, sond. auch Bettdecken u. Bctt-
pfülen. Einschläfcrne Bettdecken, r ig. Ztg. 
1857; einschläfrige Bettdecken, 172.^813; 
einschläfrige Bcttpfülc, ebda. 1810 
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Einschläge-Klapper. Drei Einschlag» 

llapper nebst Blöcken, 172. 1799. 209. 
Einschlage - Küwen, Mäschtüwcn ? 
Einschlage - Messer. Einschlag - Messer. 

172. 1777. 
einschlagen. 1) einfallen, ins Land fallen. 

I n alt. l iv l . Tel,r. oft. Ehe der Feind in 
die Lcmdt eingeschlagen, 196.11.454; hat 
der Feind 100UU Mann ins — einschlagen 
lassen, ebda. 455; ist der Russe mit einem 
großen Haufen Kriegsvolk wiederkommen 
ü. eingeschlagen, 195. Henning Ehr. 263; 
mit seiner Macht ins ^ t i f t eiuzuschlahcn, 
196. I . 512. — 2) Tonnen mit dem Zei-
chcneistn bestempeln u. einschlagen lassen, 
109; die eingeschlagenen Wratzeichen, ebda; 
die eingeschlagene publique Märke, 122. 
— 3) hineinbringen. Des Abends Flachs 
in die Wage (Wagchaus) einschlagen. 118; 
die Packen beim Lieferanten oder bei der 
Wage Abends einschlagen, 306; dass die 
aus den Scheunen ausgeworfenen Bünde 
(Hanf) nicht mehr eingeschlagen werden, 
122 u. 310, d .h. in die Scheunen gelegt. 
Zuweilen dafür einfaches schlagen. 

einschlampen, 1) Kleid, das sehr lang 
ist u. schlampt, einsudeln. 2) mit einem 
langen Kleid in Kot u. Nässe hineingeraten. 

einschlauchen, in sich saufen. 
einschleichen, Waren, einschmuggeln. 

Des Einschleickens von Waren schuldig, 
174. 1823. 27. Ost. Nach Grimm unter­
gegangen. 

Einschleicher, —er in, Mensch od. Thier, 
das sich einzuschleichen versteht. 

Einschleichung, von Waren. Oft. 
einschleifen, einen Glasstöpsel, Pumpcn-

kran. Zu Grimm. 
einschleißen. Vielleicht nur im Particip. 

Eingeschlisscn, abgeglättet, ^ t . 
einschlengen, in einander schlingen. V in -

dcbändcr der Damcnhüte werden häufig 
eingcschlengt (nicht zusammengeknotet). 

einschleusen, einen Nach, mit einer 
Mnlcnstauung vcrsehn. 

einschmaddern, 1) cinsndcln; 2) sich 
etwas, mit schlechtzubcrciteter Speise den 
Magen füllen. 

einschmecken, 1) wo! dass. was ein-
prüfcn. Das Bier wird 9 od. 10 Tage 
vor den Trünken in der Brautkammer cin-
gcschmecket, 274. 2) den Geschmack für 
etwas verlieren. Wir hatten uns so ein-
gcschmcckt, dass.wir das Scharfe der Brühe 
nicht mehr empfanden. 3) Geschmack für 
etwas erbalten. Man schmeckt sich ein, in 
ein Bier , eine Speise, die anfangs nickt 
mundeten. 

iinschmeichlerisch, einschmeichelnd. 

einschmettern, einwettern. Gew. Eine 
Thür , mit Gewalt und Geräusch einschla­
gen; das Thor schmetterte ein, brach ein 
mit Gepolter; eine Kugel schmetterte ein 
ins Haus, jn die Schanze. 

einschmieden, st. schmieden. Der Sporn-
macher soll folgendes Meisterstück cinschmic-
den, 252 ; der Büchsenmacher soll ein Los 
cinschmicden, ebda. s. Grimm 1. 

Einschmiedung, des Meisterstücks. 252. 
einschmieren. Gew. in folg. Bcd. 1) ein 

Dach, verschmieren. Wohl cingeschmieites 
Dach. 2) cinsudeln, Kleider, Wäsche. 
Auch in Posen. 

einschmoren, eine Enutze, zuschmoren, 
eindampfen. 

einschmuddeln u. einschmuddern, zh. u. 
z l . , leicht einschmutzen. 

einschmurgeln, zh. u. zl., stark einsudeln. 
einschmutzen, sowol schmutzig machen 

alü schmutzig werden. 
einschnauöcn, hineinschnanbcn. Das 

Taschentuch ist sehr cingcschnoben, vollge­
schnoben; schnanb' (dich) duck nicht überall 
e in ! benutz doch nicht gleichviel was , um 
dich auszuschnauben. 

einschneiden, 1) zuschneiden. Grimm 3. 
Eine Einschicbdeckc von Schalen einschnei­
den. 2) sich, durch einen Schnitt verletzen, 
namentlich die Finger. Ich habe u»ch ein­
geschnitten; ich habe tu r den F t M r e w 
geschnitten. 3) Die Schweden schnitten sich 
in dem Rondecl ein, 215. 526. s. Grimm 3. 

einschneidend. Einschneidende Mittel, bei 
Ärzten, rsureüig. inLicisutig., Art schleim­
lösender; einschneidende Worte, Witze: ver­
letzend, 83.NAl3.ut. 

einschneien. Die Gäste kamen wie ein­
geschneit, in großer Menge u. unerwartet. 
Es schneit ein, Schnee fällt hinein, ins 
Dach, durchs Fenster. 

cinschnellen, mit Baunscheidts Nadel-
schncpper, schrippen, cinnadeln. Einem 
n. einen; sich — lassen. Einscknellung, 
Einnadclung. 

einschnickern, einschnitzen, seinen Na­
men in einen Baum, einen Tisch. 

Einschnitt, des Getreides, gew. f. Schnitt. 
M i t dem E. des Getreides anfangen, 176. 
1832; das Missuerhältniss des Ausdrusches 
zum E.. 261. I . 429. 

einschnoddern, ein Taschentuch, einrotzen. 
einschossig, cinschüssig. I n diesem Lande 

(Livland) gibt es viele einschossige Orter, 
wo das Vieh einsckicßt, 328. 

einschößig, einen Schoß habend. Der 
Rock ist einschößig, 17tt. 182^. 103. 

einschränken. Der Hase schränkt ein, 
kommt in den Bereich des Jägers? Gegen­
satz von fort- od. abschränken? 

http://83.NAl3.ut
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einschrauben. Das Einschrauben des 
Guts in den schif fen, 142, einstauen mit 
Schiffsschrauben. 

Einschreibegebüren od. sog. Kanzleiposch-
liucn, drei Rubel von jeder corroborirten 
Urkunde, zum Besten der Kronskaffc. 154.1.. 

Einschreibegeld. Das A u s - und Ein« 
schrcibegclo für einen Handwcrkerlehrlmg, 
232. 

einschreiben, 1) Wäsche, mit Märktinte 
Namen u. Zal einzeichnen. Gew. Wäsche 
waschächt einschreiben, r ig. Ztg. 1861; 
2) zu einer Gilde u. s. w . , anschreiben. 
Zur 3ten Gilde eingeschriebener Kaufmann, 
172. 1789; nllhier zur Vermögenssteuer 
eingeschrieben, ebda. 1793; Eingeschriebene 
des Zunf t - u. Nürgeroklads (Pernau) 17«. 
1W3: Zunft- u. Burgerokladisten. 3) schrift­
lich einsenden. I h re Chelmft schriftlichen 
einschreiben, 192. V I I . l iv l . Landtags-O. 
von !<l43— 59. — 4) sich, durch vieles 
Schreiben u. Schriftstellern in Ucbung kom­
men, besser, gewandter schreiben." 17l». 
1837. Gew. 

Einschreibung. Die gerichtliche Ein- u. 
Ausschreibung d. KaufmannslehUinge beim 
Weltgerichte, 172. 1776; durch E. in eine 
Handclsgilde. 154. I . 139. 

einschreien sich, ins Schreien geraten. 
Spöttisch f. sich einsingen. 

Gnschrift. E in Jeder soll nach der 
ältesten E. seines habenden Buches (Bauer­
buches) bei seinem Kaufmanne geschähet 
werden, u. der erste Wi r t wider den jüngern 
erhalten werden, 349. I V . 13, d .h . wie 
eingeschrieben oder verzeichnet ist in dem 
Baüerbucke; wer die älteste E. des Landes 
od. Gesindes l^in seinem Buche) hat , soll 
bei dem Handel mit dem Bauern erhalten 
werden, ebda. — Bei den r ig. Bauerhänd-
lern nämlich, welche den handelnden Be­
wohnern Polens u. Littauens Vorschüsse 
machten, wurde darauf gehalten, dass die­
jenigen Leute od. Gegenden, welche mit 
ihnen in Verbindung u. Verpflichtung stan­
den, auch für die Zukunft mit ihnen handeln 
mufften. So war denn fast jede Gegend, 
u. zwar von Vater auf Sohn od. Erben, 
an ein bestimmtes Handelshaus in Riga 
gebunden und darüber das Nötige in den 
sog. Baucrbüchern verzeichnet, vgl. Vtotze 
in '174. 1811. 371. 

fEinschub, bei dem preußischen Heer, 
wenn eine erledigte Osfizierstclle bei einem 
Regiment mit einem Fremden, der in dems. 
nicht gedient hat, besetzt wird. Daher: dies 
Regiment hat vielen E. gehabt. Nach 325.1 

einschüssig, von Morästen. Der gcwon-
lichste Ausdruck. Sonst cinsckießig. selbst 
einschossig. 

einschustern, hineinschustern, auf ge­
wandte Weise hineinbringen, einen in ein 
Amt , in eine Gesellschaft. Ähnlich: eiu-
sckanzcn. 

einschwabbeln sich, ins Schwatzen ge­
raten ; einem ein Loch in den Kopf, durch 
übermäßiges Geschwätz ganz wüst machen. 

einschwärzen, eine», ehedem oft st. an» 
schwärzen. 319. IV . 11. 

einschwefeln. Die Porzellanmasse in den 
Isolirglocken der Tclegraphenvfäble ist ein» 
geschwefelt: im Feuer durch Schwefel mit 
der metallenen Hülle verbunden. 

emschweifen, vom Feinde, ins Land 
hineinschweifen. 

einschweinen, schmutzig machen u. wer­
den. Noch stärker ist: emschweinschen. 

einschweinigeln, 1) etwas, einsudeln, 
2) sich, ins schweinigeln, Zotenreißen ge> 
raten. Gew. 

einschwelen, schwelend einbrennen. Das 
Lickt ist im Leuchter eingeschwelt. 

einschwellen, in eine Geschwulst kommen. 
Der Nagel der Zehe ist eingesckwoüen. — 
A . hat kleine eingcsebwollene Augen, 172. 
1799. 3 7 1 : kleine tiefliegende, umgeben von 
dickem Fcttlager? sog. Schw^insaugen? 

einschwenken, oft bildl. f. einlenken. 
einschwimmen sich, Übung im Echim-

men erhalten. 
einschwitzen, durch schweiß Flecken be­

kommen od. schmutzig werden. Das Kleid 
ist unter der Achsel eingeschwitzt; einge­
schwitztes Halstuch. 

einseifen, I ) einen, betrunken machen; 
in No t , Verlegenheit, Verlust bringen. 
2) einem etwas, einsalzen. 

cinsein, 1) vom Lande zur Stadt ge­
kommen sein, i n der Stadt sein. Er ist 
e in : in der S tad t , vom Lande eingekom-
mcn. Schon B g . Nicht cingewcfen sein. 
Gew. vgl. ein. 2) glücklich hineingekommen 
sein, bei uersch. Spielen, z .B . im Schach­
spiel, im Damcnssiiel, Wolf u. Lamm: 
auf ein Feld der letzten Reihe; beim But-
terloch: mit der Kugel in die kleine Grube. 

einsenden. 1) nachher mag der fremde 
Gesell wiederum einsenden u. arbeiten, s. 
einschicken. 2) in die Stadt schicken. B is 
er einsandte ( i n die Stadt Dörut) etzlicke 
100 seiner Leibschützen, 194. Nyenst. 58. 

Einsenkung, der Erdoberfläche. 
einsehen, 1) Zähne. Eingesetzte Zähne 

haben, sagen Einige f. falsche; i n eine 
Zeitung etwas, einrücken. 2) von einem 
Reiter, von Reiterei. Die Reiterei setzte 
ein, in die Feinde; er setzte ein mit seinen 
Reitern: ließ die Pferde spornen u. gegen 
den Feind stürmen, sticht gleich ansetzen. 
3) von Tbieren u. Männern, psnern im-

1« 
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wi t te re . Gew. 4) ungew. f. einrücken. 
Die welche Scheunen bei deni Aising aus­
gesetzt haben, sollen sie wieder einsetzen. 
Brotze nach einer plattd. V O . v. 15(12 in 
174. 1817. 

Ginsetzer, in eine Lotterie, 174.1812.174. 
Einsetzgrube, für einzusetzende Bäume. 
Einsetznetz od. Wemgnllennetz» lett. ^ i m -

dlenis. 
Einsichtnahme. Zur E. der Bedingun­

gen sich im Stadtcassacollegium melden, 
rig. Ztg. 1860. 

einsiedeln, ansiedeln. Neue Bewohner 
haben sich dort eingesiedelt. 

einsiegeln, ehedem oft st. einsegeln, z. B. 
in 334. 

einfitern, ebenso oft wie einsickern. 
einfitzen sich, bei längerem Sitzen Be­

quemlichkeit finden. Anfangs saßen wir 
schlecht im Wagen; allmü'l'ig saßen wir 
uns ein. 

einsitziges Sckrcibpult. 172. 18N4, an 
dessen siner Seite nur 6in Stehst«! sich 
befindet. Uneigcntlich, da man das Wort 
nur auf Wagen, Kissen u. dgl. anwenden 
l l lNN. 

einsollen, einkommen od. eingehn sollen, 
zur Stadt od. in ein Hans. Lo l l ich heute 
ein? zur Stadt gehn. 

einspaken, eintrocknen, zusammentrockncn. 
Von Fässern, Zubern. Oft. Bildlich von 
Frauenzimmern, eintrocknen, vermagern. 

einspaltig. Eine einspaltige Zeile in 
einer Zeitung; eine Todesanzeige in der 
einsp. Breite "der Zeitung, r ig . Ztg. 1860. 

Einspänner. Nur der Wagen, nicht der 
Fuhrknecht. 

einspännig. 1) einsp, Pferdegeschirr, 
rig. Ztg. 1859, zu einem Iemcrfahrzeug? 
2) einsp. Posten, Postbeförderung in kleinen, 
mit einem Pferde bespannten Wagen, welche 
zur Bequemlichkeit der Kaufmannschaft in 
neuster Zeil eingerichtet wurde, auf der 
riga-pleskaucr Chaussee schon wieder auf­
gehoben (1861) , auf d. riga-tauroggencr 
noch besteht. 

Einspänniger. Die Worteiklärung zu 
Russow (195) sagt: gemeiner Soldat zu 
Pferde; nach Gr imm: Reiter od. Mnrställer. 
— Die E. Rigas gehörten dem städt. Mar-
stalle an. Um 1650 waren ihrer vier. Der 
Gehalt eines jeden betrug damals 12 Thlr. 
1/4 jährlich, etwa 4 Thlr. weniger als der 
Stallmeister u. die 7—8 Stallknechte od. 
Fuhrleute beim Ratsstatt erhielten. Auch 
bekamen sie kein fleisch- u. lStiefelgeld, 
wie jene; aber jeder IN Los Roggen ^4-
jährlich. od. st. dessen Roggengcld. zu 18 
bis 20 Mk. (15 M a r k - - i Thl ' ) das Los 
berechnet. Diese Einspänniger waren ver­

mutlich reitende od. fahrende Boten für 
entferntere Orte, wohin den Weg zu Fuß 
machen nicht gut anging; nach nähern 
Orten, z. N. Mi tau, wurden als Überbringer 
von Briefen ,Soldaten' gebraucht. Auf 
die Reise bekamen sie ein Gewisses au 
Geld, u. zuweilen sogar einen Fuhrmann. 
Co heißt es in einer Kämmereirechg. von 
1647: David dem E. 30 Thlr. gegeben u. 
seinem Fuhrmann gleichwie bedungen 6 
Thlr. — Später gehören die E. nicht mehr 
dem Marstall an. So erzält Gadebusch in 
180. H I . 2. 480, dass als der General-
Gouverneur 1688 Dorpat verließ, außer 
ihm noch Geschenke von der Stadt erhiel­
ten: der Landeshauptmann, der Etats-
sctrctär, der Einspänniger, der Trompeter 
u. des Sekretärs Aufwarter. Zum letzte» 
Male weiden die Emsp. erwänt in einer 
Kanzcllcitaxe der liv. Gouvcruemcntsregie-
rung vom 6. Ju l i 1799. Laut dieser Taxe 
erhalten die Einspänniger für jede Eitation 
od. mündliche Bestellung 1« M t . vgl. 193. 
I I . 2. 1958. 

einspicken. 1) Wi ld mit Speck, spicken. 
2) zl. od. sich, von spitzen Gegenständen, 
hineinbringen. Der eiserne Nagel spickte 
sich ein. 3) zur «^tadt laufen."— Gew. 

einspielen, ein Tonwerkzcug, durch 
häufiges Epielen dessen Ton verbessern. 
Gut eingespieltes Llavicr, 172. .1792. Gew. 
Gcgentlicil ist ausspielen. 

einspießen, hineinspicßcn. Sich eine 
Nadel in den Finger; der Dorn spießt sich 
ein, in die Haut. Gew. 

einspitzen, ein <3peichcrtau an den Haken 
befestigen, weil d. Tau in die Öse des letztern 
hineingebracht wird. Bei Seilern. 

einspotten sich, ins Spotten kommen. 
s Einsprediger, zu Etargard u. Kolberg, 

weil sie am Sonntage von 1 — 2 predigen. 
Gadebusch.) 

einsprengen, 1) eine Thür , sprengen 
nach innen zu. Daher versch. von auf­
sprengen. 2) schwarze damastene Schaube 
mit goldenen Blumen eingesprengt, 351. 
X V H . 

Einsprengung, Einschaltung, beiläufige 
Crwänung. Nebst E. etlicher Hausarzneien, 
328 in d. Vorrede. 

einspringen, enger werden durch Ge­
brauch, wie z. B . schwarze Handschuhe; ein­
laufen, von Zeugen. Gew. 

einspucken, oft st. einspcien. 
einspuden, seltner einsputen, sich, sich 

zur Stadt spudcn. 
einspülen. Wäsche, einweichen. Wasser 

spült ein Loch ein. 
einspunden. Oft für cinspuNten 1. 2. 3. 

Eine Wand von Balten 1̂ /2 Ellen hoch 
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aufhauen, die Balken i n dtn Wänden ein­
münden. .128. 103. 

einspunten, 1) einsalzen. Bretter. Ost 
st. des einfachen spunten. Alle Bretter sind 
clngespuntct. 2) einen, festsetzen, ins Loch 
stecken. 3) We in , durch den Spunt in ein 
Fass füllen. 

Einstal lung, des Viehs, 224. 1825. 
einstiimmen, einmeißeln. Letztes unge­

bräuchlich. 
Einstü'mmschloss, das in dem ausge-

stammten Falz einer Thür steckt. 
einstä'ngen, Vieh, Pferde, durch einen 

Etangenzaun einschließen, sichern, s. ab-
stängen. 

einstapeln, Hulz, in ciue ^chelme brin­
gen u. daselbst aufstapeln'. 

einstärkeln, st. stärtcln. Diese Hemde 
müssen etwas cingcstärtclt werden, sagt die 
Wäscherin. 

Einstau. Der E. des Eises bei Catha-
imcndamm, st. Eisstauung. 

einstauben, verstauben. Die Kleider 
sind eingestaubt. Gew. 

Einstauch, der, des Eises, Einstau, Cin-
stauung. 

einstauchen sich, vom Eise. s. cinstaucn. 
Einstauchung, des Eises, st. Einstcmung. 
einstauen, 1) sich, st. stauen. Das Eis 

staute sich ein bei Kipenholm. Gew. Un­
edel ist cinstauchen. 2) durch Stauen hi­
neintreiben. Flachs wird in schiffen setzt 
immer eingestaut. 

Einstauung, des Eises. Unedel ist Cin-
stauckung. 

ernste, st. erste, i n Hunderteinste oder 
hundert und cinstc u. s. w . , in tausend-
einste oder tausend und cinste. Vielleicht 
häufiger als das auch nicht seltne: Hundert­
tinte oder hundert und einte, vgl. bei 
Grimm einte. 

einstechen, 1) sich, oft st. sich in die 
Finger stechen. Ich steche mich häufig ein. 
2) st. anstechen. I n den Recknungen der 
Handwerker v. 1650 (349. X X I I . 2.) oft: 
an ein Si len den Ruckriemen.fest einge­
stochen ; an ein Eilen 2 Esen (Ösen) ein­
gestochen. An and. O. dafür: angestochen. 
3) bei od. zu einem, sich hinbegeben, na­
mentlich auf kurze Zei t ; i n ein Gasthaus. 

einstecken. So l l sich keiner in eines 
.Andern Hausarbeit einstecken, 256: eindrän­
gen? sie an sich reißen? 

einstchen. Gew. in folg. Ved. 1) ruhen, 
einbleiben. Gut, woraufder halbe Kauf-
schilling einstehn kann. 172. 1795; das 
bei dcms. einstehende Kastenpfand, ebda. 
1789; 2) einstehn haben: zu Gute haben. 
Bei einem Geld einstehn haben. 3) ein­
springen, mehr zurück stehen. Das Haus 
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steht etwas ein, im Vergleich zu den neben­
stehenden. 4) zu stehen kommen. Eine 
billiger einstehende Ware. r ig. Handclszta. 
1862. 14«. 

Einsteigehalle, in Vanhöfen. 
einsteige«. Ihnen ist leid gewesen, dass 

sie so tief in den Handel eingestiegen, 221.38. 
Einfteigeschacht, bei unterirdischen Ab-

zugolcitungen . zum Hinunter - od. Hinein­
steigen in dieselben. 171. 1861. 26. 

Einsteigung. Durch E. i n das Fenster, 
172. 1816. 

einstellen, 1) st. stellen. Den Thiiter zur 
Strafe einstellen, 194. Nncnst.47; «sol l te 
eingestellt werden, 349. V I I . 1 : vor Ge­
richt gebracht werden. 2) nach Hup. hört 
man einstellen oft st. verfertigen l? ) , machen, 
vorbereiten, anfangen u. ähnl. z. B . Vrod 
einstellen, f. einsäuern; Tbee einstellen, wo­
für Bg . einthun empfiehlt, d. h. i n einen 
warmen Ort stellen, um ihn ziehn zu lnffen; 
Wasser zum Kochen in den Ofen. So l l 
ich einstellen? (nämlich Wasser) fmgt die 
Köchin. I n 329: bis es Zeit ist einzu­
stellen, alsdann gieße man den Wehrt in 
den Kufen, so benimmt sich's bald. Stellet 
man aber den Wehrt bei Winters Zeit in 
den Kufen u. s. w. 

einsten, ein Ma l . Nicht ernsten ver­
stauen, d. h. nicht einmal, sogar nicht. 
Zwei M a l in 349. V I I I . 2 . ; das Korn 
noch einsten wohl aufharken, 329, d. h. 
noch ein Ma l . 

einsteppen, i n Eteppnäte bringen. E in 
zur Verzierung auf dem Hcmdckragcn ein­
gestepptes Schnürchen, d. h. zwischen 2 
Eteppnäte eingefügtes, wie es jetzt Mode ist. 

einsteuern, i n die Kasse steuern, bei­
steuern. An eingesteuertem Gelde gingen 
(der Kasse) zu. 

einstimmen, ein Elavier, stimmen, i l f t . 
— Die Instrumente des Orchesters, in den 
richtigen, zusammenstimmenden Ton brin­
gen. Es wurde eingestimmt. 

einstippen, stippen, „stüvfcn, Erbsen, 
säen; ebenso Kerne von Äpfeln, 328. Ge-
wönlicher ist einstüvfeu. 

einstoben, zuweilen f. ciustowcn. 
einstecken, 1) von Zeug, stockfleckig wer­

den. Das Zeug ist cingestockt. 2) von 
den Tasten eines Klaviers, stockend werden, 
nicht mehr die Saite anschlagen. Einige 
Tasten waren eingestockt. 

einstöckig, gleich oft mit einstöckig, von 
Häusern. 

einstopfen, ein Flick, mit grober Nadel 
hineinnäh cn. 

einstowen, dicker zustowcn, die Brühe ge­
stowter Speisen. 

Einstreu, die. Für einen Mastochsen 
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sind 10 N E. täglich erforderlich; die E. 
für die Merinozuckt. 201. I. 300. 

Ginstreusel, lett. r)g,Kg,i8L, ü-trcu. 
Ginstreustroh. 
einstricken sich, Übung im stricken er­

halten. 
einstruffeln, vom Har, strufflich werden. 
einstümen, vom Schnee, stümend ein­

dringen, einstöbern. 
einMpfen, wol nie, wie Grimm ans., 

cinstupfen, Vrod in Kaffee, Erbsen in die 
Erde. . 

einstürzen, hineinschütten. Vcrdorbne 
Häringe in die See, 106; die Fiscke waren 
eben ans der Düna eingestürzt; d. h. aus 
der Dünn gekommen und in die Zuber ge­
schüttet. 

einsuddeln, oft u. milder als einsudeln. 
einsuppen, einem etwas, eintränken. 
eintacheln, einkacheln: einschlagen und 

einfallen. Einem die Nase; die Nase 
tackelte ihm ein. 

einlassen, einschlagen, einstoßen. 
Gintags- oder Gintagsbauer, Tages­

bauer, f. Dreitagsbauer. Das Tagesland 
od. d. Eintagsbauer trägt dem großen 
Gute N. nur 50 Rb. Vco. jährliche Ein­
künfte. 190. 189. 

Gintagskiud. Sie sind CintagMnder, 
d. h. an sin u. dems. Tage geboren. Gcw. 

eintllmburiren, einhäkeln. 
«Antastung? Wo darüber E. geschehen, 

191. Ritten. 208. 
eintheilen. Eine Wirtin thcilt gut, 

scklccht ein: überscklägt ihre Vorräte, vcr-
theilt sie nach den Tagen od. der Zal der 
Essenden. 

Gintheilung. Eine Wirtin versteht gut 
die E. (zu machen); keine E. verstehn; 
wenn man sein Bestimmtes hat, muss man 
seine Eintheilungcn zu machen vcrstehn; 
wenn ich meine E. gemacht habe, werde 
ick scbn, ob ich ihnen Geld leihen kann. 

eintillen sich, sich einnusckcln, einlab­
bern. 

eintocken, einspinnen, Seide in Wolle. 
Gintracht. Wir haben eine Willtür u. 

Eintracht gemacht, 212: freiwilliges Über­
einkommen. 

einträchtig. Einträchtige Scigers, 191. 
Nyenst. 73: „gleichgestellte Ubren." — 
Nach Gadcbusch < 151) sagt man von Pelz-
futtcr, es sei einträchtig, wenn alle Stücke 
dcss. gleich gut od. gleich schleckt sind. 

eintragen, 1) Kleider, Stiefeln, durch 
Gebrauch bequem machen. Solche ver­
pfuschte Stiefeln tragen sich nie ein. Ein­
getragene Kleider, bequem gewordene. 2) 
sich, Übung im Tragen gewinnen. Man 
trägt sich allmälig ein, d. h. anfangs fällt 

das Tragen von Kasten schwer, allmälig 
fühlt man die Beschwerlichkeit weniger. 

Eintragung, einer Schuld, Abtrag. 
eintrateln, einreihen 2. 
eintrampeln, Erde, fest- oder hincin-

trampeln. 
Einträng, Eindrang. 195. rotes B. 750. 
eintreiben, Tauben I) mit der Eintreib-

stange in den Schlag hineintreiben. 2) durch 
häufiges Treiben im Fluge üben. Gut ein­
getriebne Tauben, eingejagte. 

Gintreibestange oder —stock, langer 
Stock, dünne Stange, um Tauben in den 
Scklag einzutreiben. Verschieden von Treib­
stange'. 

eintreten, oft f. in Kot treten. Ich bin 
eingetreten; tritt» nicht ein! 

Eintreter. Die Parten u. Eintrete«, 
welche sich gemeldet haben. Öfters in 319. 
XIX. 2 

Eintretung. Vei E. ins Amt. 351. 
XXI . 1. 

eintriefen, einleckcn. Es trieft ein, durch 
das Dach in den Boden. 

eintrinken sich 1) in eine Vieiart, Ge­
schmack daran gewinnen; 2) durch häusiges 
Trinken von Bier od. Wein mehr vertra­
gen können. 

Gintrittshalle, in einem Pallnst. 
eintschutschen ( " ) , einschlummern. Viel­

leicht halblcttisck. s. cinzutschcn. 
eintucken, cinschlnmmern, einnicken. Gew. 

Auch in Reval. vgl. 322 unter tucken. 
eintunteln, dick u...warm ankleiden, na­

mentlich mit vielen Überkleidern bekleiden, 
halblcttifch. 

seintüschen, erinnert an d. rnff. tielro, 
iäsHe, n. d. franz. enäoueir.) 

einundreißig. Mit einunddreißig gebn, 
hinken; Hinkepinke cinunddrcißiq sein, hin­
ten. Gew. Woher? 

einundglcich, identisch. Einundglcichhcit, 
Identität. Einundgleiche Dreiecke, Begriffe, 
Personen. 

einundzwanzig spielen, vin^t. - st - uu. 
Das Spiel einundzwanzig. 

Ginungsverwandt. 195. Henning Ehr. 
228: < die Livländer) sandten an den Kömg 
v. Polen, als den durch den Paßwaldi­
schen Vertrag newen Einungs verwandten, 
eine Gesandtschaft. — I n and. Sinn bei 
Grimm. 

einverdingen, s. eindingen u. cindienen. 
Gerdes-Männer so in die Bänke gekoren 
u. sich einverdinget haben, 349. IV. 1. 
I n and. Hcmdschr. eingedienet. 

einverlangen, einfordern. Gew. Einver-
langnng, der Pässe, Einforderung. Gew. 

ernvernehmen, Zeugen, vernehmen. Das 



ei «verschlossen 
Einvernehmen u. Einvernehmung, der Zeu­
gen, st. Vernehmung. Auch in Ostreich. 

einverschloyen, st. hierbei eingeschlossen. 
Dissge eyn vorslossne Anthwordt, 196. I I . 
l25 ( I . 1515). 

einverschreiben 1) aus dem Auslände 
verschreiben. Aus Deutschland einver­
schriebener Garteusame, 172. 1797; Rari­
täten, so die Bürgerschaft aus fremden 
Landen einvcrscnrieben, in einem ^chriftst. 
v. .16-18,' Geselle, der auf des Meisters 
Unkosten einverschrieben, 245 ; keinen Eoad-
jutor ausser Landes (nach Livland) cinzu-
verschreiben, 179. I I . 212. Gz'w. 2) ver­
schreiben, ins Buch eintragen. 

einverwahren, drin verwahren. Diese 
Lade nebst einverwcchrten Schrägen und 
Sachen, 247. 

einverzeichnen, verzeichnen. Einverzcich-
nete Edelleute, immatriculirte. Oft. 

einwaden, hineinwaten. Sie wären 
mit einander eingewadct, sie mufften mit 
einander auch nuswatcn, 195. rotes B. 
771: hineingegangen in die Angelegenheit. 

einwalken, 1)zl., einlaufen, von Wolle 
u. Tuch / wenn sie gcnässt od. gewaschen 
werden. Weiße Wolle soll mehr einwalken 
c>Is farbige. Gew. 2) zh. einlaufen machen. 
Schuster" walken zu weite Stiefeln ein, 
machen sie enger durch Raffen. 

einwandern, von Handwerkern. Ein 
Geselle muss bei dem Meister, der ihn ver­
schrieben, einwandern n. arbeiten, 266: 
einkehren, f. Grimm. 

einwärmen, 1) einen Ofen, durch Heizen, 
warm machen; ein Bett, durch den Nett­
wärmer; Thce, «̂ uppc wärmen ein: er­
wärmen ; die hineinschcinende Sonne wärmt 
die Stube ein. 2) warm weiden. Dicke 
Ofen wärmen, eingeheizt, schwer ein; das 
Zimmer wärmt durch uns ein. 

einwärts, oft bciwörtlich wie auswärts. 
Einwärtse Füße; cinwärtscre Füße als seine; 
die cinwärtf'ieu Füße hat . 

einwaschen sich, 1) durch die Wäsche 
weicher werdeu. Grobe Leinwand wäscht 
sich ein; 2) durch die Wäsche bleibend 
werden. Solche Flecken waschen sich ein, 
wenn sie mit heißem Waffer behandelt 
weiden, f. einbrühcn. Gew. 

einwässern, «^ein Mund ist ihm einge­
wässert , nach Ananassen eingcleckcrt, wässert 
ihm. Gew. 

Einweg, Hincinweg, Weg zur ^tadt. 
Auf dem Einwcge sal/ ich —. Gew. vgl. 
Grimm. 

einweichen, Flachs, rosten. Hupcl. Gew. 
einweichseln. Wenn ein Schornstein auf 

dem Wechsel liegt (auf Planken, halben 
Balken, Eisenstäben), fo nennt man ihn 
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eingeweichselt. Ein gut eingeweichseltcr 
Schornstein braucht nicht mit Zigeln unter­
fangen zu werden. Eingeweichselt, weil 
die Unterlagshölzer auf dem Etrcckbalken 
geweickselt werden, od. vielmehr gewechselt, 
wechselweise aufgelegt, vgl. Grimm. 

einweinen sich', ins Wemcn geraten. 
einweisen. I n Deutschland heißt es: 

wie im Lateinischen (iumutters alignsni): 
einen einweisen in einen Besitz. Wir kehren 
um u. spnchcn: einem einweisen einen 
Besitz. Das Gut wurde ihm eingewiesen; 
sich das Grundstück einweisen lassen. Schon 
in Ritterr. (194.) 201: wan einem ein 
Stück Landes vorlehnet u. cingcthcm oder 
vervfändlich eingewiesen wird. Ferner: 
der alte Eaneelleisal wird der Ritterschaft 
zur Nitterstube eingewiesen. Landtagsvcrh. 
v. 1si53. Hier vielleicht in dem Sinne 
von: anweisen, überweisen. 

Einweisung. 1) Gewönlich spricht man 
von Einweisung eines Gutes einem, st. 
eines Besitzers in ein Gut, iinnii38io ali-
cnjus! Daraus erklärt sich auch das gew. 
Wort: Besitzeinweisung st. Einweisung in 
den Besitz. — Man findet jedoch aüch: 
Einweisung ins Haus, 148; E. in des 
Schuldner Eigentum, 3. — 2) Zuweisung. 
Zutheilung. Zur Einthcilung u. E. der 
neuen Contingcntersich einfinden, 172.177Ü. 

I n 207. 3U5 steht Einrcißung des Kirch-
holmschen Hauses falsch f. Einweisung. 

einwendig, oft, doch unedel f. inwendig. 
Schon Vg. u. Hup., der es fälschlich für 
einen Sprachfehler ansieht, vgl. Grimm. 

einwerben, einen, etwas, in Vorschlag 
bringen, um 'die Aufnahme nachsuchen. 
Were es auch, das ein Mann den andern 
einbringen wollte, derselbe soll selb dritte 
ihn einwerben (im vlatld. Urtcrt: in v?er-
usnäe), 274; dass der Dockmann solche 
Angelegenheit in der Kammer einwerben 
soll, 275. 49; die Brüder (Bürger) wer­
den durch zwo Eltcsten in der Kammer ein-
geworbcn, ebda. 62. 

Einwerbung, 1) vorläufige Bitte, Ge­
such. Ohne E, in die Ratsstube sich ein­
gedrungen haben, 349. V I I . 1. Giese ist 
zustimmt der ganzen Gemeine ohne vorher» 
gehende E. in die Ratstube getreten, ebda 
2) der Gilden: die Int'cnntnisssetzung der­
selben durch den Rat von dem Beginne 
der offenbaren Gerichtstage. Früher in 
Rcval. vgl. 154. I. 257. I n Riga? 

einwettern, wie einbrennen, einfeuern, 
eindämmern, cinschmettcrn u. s. w. zh. 
u. zl. 

einwickeln sich. Vormünder, die sich 
nicht selbst zur Vormundschaft eingewickelt 
u. gedrungen, 96. vgl. Grimm. 



250 Einw iek — einzergen. 

Einwiek, die. Bucht der See ins Land 
hinein. An etlichen Einwieken, 182. I. 

einwirtschaften, 1)sich, Übung im Wirt, 
schllftcn erlangen. Gew. 2) etwas, stark 
in Unordnung bringen. Das Bett, der 
G«ten ist von dem Hunde tüchtig cinge-
nnrtschaftet. 3) das neue Ackerland voll­
kommen cingewirtschaftet haben, balt. Mo« 
natsschrift 1862. Vezbr. 511: eingearbeitet, 
ur- u. nutzbar gemacht haben. 

einwischen, oft in d. Bed.: die schmutzi­
gen Hände in ein Tuch, Kleid wischen, 
darin abwischen. Wisch nicht ein! d. t>. 
wisch nicht die Finger od. Hände darin 
ab, besudle nicht das Zeug durch Abwischen 
der Hände darin. Was' er gerade findet 
— er wischt sich in alles ein. 

einwohnen, ein Haus, eine > t̂ube, durch 
Bewohnen warm u. trocken machen. Gew. 

einwohnend. Der Stadt ist das Recht, 
so sie in Urkul u. Kirchholm gehabt, mit 
einwohnendem Eigentum unter adlichcr 
Freiheit vermehret, 2U7. 301. 

Einwohner. A. d. gew. Bed. 1) Leute, 
welchen man in einem Hause Wohnung 
gibt gegen die Verpflichtung das Haus zu 
öcwacken. Einen E. bei sich haben. 2> 
dies. Leute niedcrn Standes, welche keiner 
bcsond. büigcrl. Klaffe angehören. Auf 
Haustafeln: Einwohner N. I?. 

Einwohnerbuch. Eiuwohncrbücher wur­
den für die Städte während d. Regierung 
Katharina d. zweiten eingeführt. I n einem 
Stadt-Einwohnerbuch waren versch. Ab» 
theilungcn; die erste enthielt die „eigent­
lichen ^tadtcinwohner"; die zweite die 
Gilden; die fünfte die namhaften Bür­
ger n. s. w. I n der eisten Abthcilung 
wurde Name, Alter, Frau, Kinder, Be­
sitztum u. Staud angegeben. Einen Aus­
zug aus einem solchen E. in 349. V I . 

Einwohnerpferd^progongclder für jedes 
Post- od. Etations- od. Einwohnerpferd, 
172. 1783. I n welch. Bed.? 

einwollcn, cingehn od. cinkommen wollen. 
Namentlich zur Stadt oder in ein Haus, 
hineinwollen. Wenn Jahr u. Tag um­
kommen ist, und will er ider Verbrecher) 
wieder ein, d.h. zurück ins Stift , 194. 
äliestes livl. L.R. 174. 

Einwrake, Wrake der zur ^tadt vom 
Lande eingebrachten Waren. Wird von 
den ^tadtwrakern besorgt, die daher Ein-
wrakcr beißen. 

cinwraken, die zur Stadt kommende Land-
ware, wraken. 

Einwraker. Die E. unterscheiden die 
sslachsen unter 4 Märten. 

einwuchern, zl. u. sich, von Unkraut u. 
Wortern. Wie im nd. nach Schainbach. 

einwülen, Ecnbonnade in Ei u. Reib-
brod, 158, wülen, rollen, -

einwürgen. Ost bildl. st. verschlucken. 
Man mufs sich so viel Arger einwürgen. 

einzacken. Sowol etwas zackenförmig 
einschneiden, auszacken, als: mit einer 
Zacke besetzen, z. B. den Halsansschnitt 
eines Damenhemdcs, einen Ärmel. 

einzälcn, hineinzälcn, zälend hincinthun, 
eine bestimmte Anzal hineinlegen. Gew. 
Ich ließ mir die Äpfel einzälen; die Krebse 
sind eingczält. — Wäsche, zälen zur Ab--
gäbe an die Wäscherin. 

einzanken sich, ins Zanken geraten. 
einzäumcn st. einzäunen, Eingczäumte 

Nebengebäude, 172.1792. Zaum"u. Zaun 
werden häusig verwechselt. 

einzeichnen, 1) hineinzeichncn, etwas in 
ein Buch; 2) Wäsche, sowol f. einschreiben 
als einmärten. 3) Actien, zeichnen. 2/, der 
Actien sind eingezeichnet, 176. 1837. 

Einzeichner, Zeichner. Actien-Einzeichncr, 
176. 1837. 

Einzeichnung. Einzeichnungen od. sog. 
Inprotokollirungen, 185. 744; Actien-Ein-
Zeichnungen, 176. 1837. 

Einzelgericht. Entspricht dem Kirchspiels-
gericht. s. Einzelrickter. 

Einzelhof. I n Einzelhöfen wohnen, s. 
d. folg. 

Einzelhöfncr. Auf den Busckländereicn, 
in größerer Entfernung von den Dörfern, 
ließen sich bei zunehmender Bevölkerung 
Einzelhöfncr mit kleinem Besitz <Lostreiber) 
nieder, welche aus unverheirateten Knechten 
sich bildeten, denen der Wirt etwas Land 
überließ, die sich selbst eine Badstube bau­
ten, dem Hofe nur 1 od. 2 Tage wöchent­
lich leisteten u. allmälig sich unabhängig 
von dem Wirte machten. 190. 95. 

Einzelkauf u. Einzelverkauf, Klcinkauf 
u. Kleüwcrkauf, Kauf u. Verkauf im klci-
uen, im Detail. — Einzelläufer, Einzel­
verkäufer , Klciukäufer u. Kleinvcrkänfer. 

einzeln Franschholz, 298. st. des gewön-
lickcrn cnkcld. 

Einzelrichtcr, für Bagatellsachen. I n dem 
Entwurf der neuen Gcrichtsverfafsung für 
Livland von 1863. Entsprechend dem Kirch-
spielsrichter. 

einzelt, im Mittelstände oft st. einzeln. 
Einzeller Mann, cinzeltes Frauenzimmer, 
unverheiratet; einzclte Thür, im Gegensatz 
derFlügelthür; einzelte Tonnen, 98, enkelte. 

einzelweisc, oft st. einzeln. Die Stim­
men bei der Eltermanns Tafel einzelweise 
abrufen, 349. IV. 11.; ihre Wünsche dem 
Dockinann cinzel Weise antragen, ebda. 

einzergen, durch. Necken, Reizen böse 
machen, Menschen, Hunde, s. einzörgen. 



c inzerren -

einzerren, was einzergen. 
einzeugen, I) etwas, bezeugen, Bei 

Gimnn erst nach Hippel. Es haben denn 
die Waisenherrcn binnen Rats vorher ein-
gezeuget, dass .sie —. I n d. rig. Vor­
münder-O. v. 1591 u. in den später«, 
Pkt. 42. Da habe ick, (der Ältermann 
Frölich) mich auf die sämmtlichen Eltesten, 
auch insonderheit auf die, so aus der 
Kammer gefordert wurden an die Docken, 
berufen, als K. u. O.. welche eingezcuget: 
was ich referirt hätte, das hätten sie von 
der Gemeine an der Docken entfangen, 
335. 213. l3- l611); wenn es von ehr­
baren Frauen cingezeuget wird, 148. 2) 
Läuflinge, so sie entlaufen, kann man ein­
zuigen u. zurückfordern. 148. Durch Zeu­
gen beweisen, dass sie des Klägers Eigen­
tum sind? Oder fälschlich f. einzcigen — 
anzeigen? Diejenige, so sich zu der Frauen 
vor ihrem negsten Blutfreunde einzeugcn 
lann, 194. Ritterr. 161, durch Zeugen 
bewahrheiten, dass —? 

Einzeugung, Bezeugung. Besage Herrn 
Magin von Pahlen attcst.(ation) u. Ein-
zcugungcn. Landtags-Nh. von 1644. 

einziehen, 1) zur > t̂adt ziehen, vom 
öommcraufenthalt; in einem Hause, st. 
in-ein. 2) von Tauben, im Fluge die 
Flügel anziehen, um sich zu sehen. 3) von 
Zwiebelgewächsen, zum Winter die Blätter 
veüiercn. Diese I r i s zieht nicht ein, wie 
andre Zwiebelgewächse. 

Einziehung." I n E. der Eommisscnim, 
349. X I . 1, d. h. während ihres Einzuges 
in die Etadt. 

einzigst, brauchen manche fälschlich für 
einzig. Es ist sein einzigster Bruder, ein­
zigster Sohn. 

Einzögling, in Kurland, cingeborner 
Edelmann, incU^LUg.; Nichteinzögling, nou. 
inäißeuH. Dickes Landes Einzoglinge den 
Ausländern u. Fremden vorziehen, Kettlers 
Golding. Erlass v. 1568 in 192. I I . I n 
pwttd. Zeit dafür: Intogcling, 

Einzöglingsrccht. Das E. wurde von 
dem kurländischcn Adel dem Hause Niron 
verliehen, 186. IV. 1. 416. 

Einzoll, Eingangszoll. 
cinzörgen, bei Et. einzergcn. 
Einzügling, Einzögling. Zu dem Ecmz-

lcramte einen E. gebrauchen, mitauscher 
E. u. 1570 in 192. I I . — Gehört hieher 
die Stelle in 195. Henning Ehr. 286: 
weil er ein gcborner Liefländer u. E. ? 

einzünften. Ein Gesell einer and. Stadt 
kann sich in die hiesige Zunft einzünften 
lassen, od. darf in dieselbe als sog. in-
korporirter od. zugesagter Meister aufgenom­
men werden, 234. 

Eischaum. 25l 

einzutschen « " ) , eintsckutschen. " 
einzwängen sich, sich eindrängen, hinein­

quetschen. 
einzwei, früher oft geschrieben f. enzwei, 

u. noch jetzt zu hören. Einen Finger ein­
zwei schlaqcn. Vogteirechg. v. 1595/8. 

Einzwölftheilstück. Der geringe Wert 
der sog. Emzwölftheil- od/Iün'fferding-
stücke^, 172. 1799; der niedere Eurs der 
V12 Stücke. ebda. Eine Münze, dessen 
Wert̂ /12 Thaler betrug. DaFünffcrding— 
Fünfer, dieser aber 2 gute Groschen gilt, 
so wäre der Wert mit' 7^2 Kop. zu be­
rechnen. Wahrscheinlich wurden hierunter 
auch begriffen die Füufschillingstücke schles-
wig-Holstein. Courant. auf deren Rückseite 
l/l2 — «2p, ̂ ^ z ^ ^ ist. ^rner îe dänischen 
Zwölfschillingstücke u. s. w. 

Eis. Polnisches od. polnisch Eis wird 
in Riga das, nach erfolgtem Eisgange, 
von oberhalb nachkommende genannt. Einige 
nennen es auch: das dicke Eis. Zuweilen 
bleibt es ans. — Eis brechen, Stücke VM 
einer Eisfläche losbrechen, für den EipWer. 
— Eckisse „aus" dem Else beladen, 172. 
1366, wenn sie eingefroren sind. 

Eisapfel, nennen Einige den sog. Klar­
apfel. 

Eisaxt, lctt. ^eä^a. Lge. Et. 
Eisblln. Niemand soll Eis- od. Glitsch­

bahnen auf der Straße machen. Polizn°V. 
Eisbauern, zur ̂ tadt kommende Bauern, 

welche Eis in die Eiskeller führen. 
Eisbedcckung. Die E. des Stromes ist 

in allen Richtungen befahren, 176. 1838. 
Eisbeil, stach Fischer Weise mit einem 

Eisbeile die Dicke des Eises versuchen, 
176 l832. 

Eisberg, Rutschbcrg. Einen E. errichten, 
172. 1862. 

Eisbier, Eiskellcrbicr, das im März ge­
braut wird und, auf Eiskellern verwahrt, 
sich bis weit in den Herlst erhält. 172. 1787. 

Eisblick, eine von Scknee entblößte 
Stelle der Eisdecke eines Flusses od. der 
See. 

Eisbrecher. Außer d. Bed. von Eisbock 
1) Mensch, der das Eis auf der Straße, 
namentlich aber im Fluss für die ErskelKr 
htt^t. 2! waa Ciovike. 174. 1862. 129. 

Eisbruch, das Brechen des Eises zur 
Einkellerung. Der E. ist seit 1863 bei 
Riga in Packt vergeben; der Pächter des 
E. auf dem Dünastrom. rig. Ztg. 1863. 

Eisbrücke, entsteht durch die sog. Zu­
lassung der Düna. s. die Düua zulassen. 
Eine E. über die Düua bilden, 176.1834. 

Eisbüchse, zur Bereitung von Gefrornem. 
Eischaum, ^Eierschaum/ Mau muss das 

Mehl auf den E. aufsieben, 158. Gew. 



252 Eischung — 

Mischung. I n 261 heißt es: die erste 
E. thun, drei Eischungen thun. 

Eisen. 1) Hufeisen oder Atollen des 
Hufeisens. Pferd, welckes sich in das 
Eisen gestoßen. 349. XXI I . 2. — 2) Zei-
ckencisen. Für das Anbrennen der Hölzer 
mit des Eigners Eisen, 283. Unrichtig 
ebda.: jedes einzelne Vifen od.Zeichen des 
Eigners am Stammende anbrennen. 

eisen. 1) Eis brechen. 2» die Sckiffe, 
welche sich nach dem Graben hinter Nege-
sacksholm eisen u. bringen lassen wollten, 
330. XXV. 5. 

eisen st. eisern, gew. Eisene ^täbe, cisene 
Thür. Ob nur nachlässige Aussprache, ist 
zu bezweifeln. Ebenso hört man : blecken, 
holzen, steinen st. blechern, hölzern, steinern. 

Eisenballast. Dreihundert Pud E.. 
318; Eteinkolcn, Eisenballast und andre 
Vorräte, rig. Ztg. 186N. Altes Eisen, 
das zur Beschwening eines Schiffes be-
nutzt wird? 

Eisenbruch, Stucke zerbrochenen Cisens, 
Bruchcisen. 

Eisenbude. Früher gew. st. des jetzt 
durchgedrungenen: Etalwarenhandlung. 

Eisendreher, rig. Ztg. 1860. Auch Eisen -
drechflcr. 

Eisendreherei. Schloffer, der zugleich mit 
der E. vertraut ist, rig Ztg. i^üo. 

Eisenfeld. Wciln aber in Licfland kein 
E. ist. 194. Nyenst. 12: kein Eifen zu 
finden. 

Eisengras, Art derben Grases aufmori-
gen Wiesen, das wemg gut ist. 

Eisen kerl, Gefängnifswärtcr, Eisen-
meister, 349. IV. 11. ' Dem E. Gcbür an 
Sckließgeld, 118. 

Eiscnkrämer, der mit Eisenkram und 
Stalwaren handelt, ^chon im Schrägen 
d. Krämercompagnie v. 1579. 

Eisenkuchen. Schon in einer Gastcrei-
reckmg. r>. 1671. 

Eisenrusse, russ. Kräiner, der mit Eiscn-
sachen bandelt. > 

Eisenschwärze, schwarzmachende Flüssig» 
kcit f. Lederwerk, aus verrostetem Eisen mit 
Bier od. Essig aufgestellt. 

Eisenzigel, sehr "hart gebrannte. 
Eiser, der Eis und Schnee auf den 

Straßen brickt; der Eis für die Eiskeller 
bricht; der schiffe ein- u. auseis't. 

Eiserkuchen, gew. st. Eisenkuckcn. Sckon 
Bg. u. Hup. s. d. folg. 

eisern Kuchen. Nach der Danksagung 
lrägt man auf b'isern Kuchen ge!i' u. weiße, 
27 i. 

Eiserwcrk, st. Eisenwerk. Sein E. scham-
sicrct haben. I n einer Vogteireckg. v. 1620. 

cisestnlt, oft st. eiskalt. 

E i t e r b o r k e. 

Eisesstelle. Dünne Eisesstcllcn. 
Eisform, Eisbückse, zur Bereitung von 

Gefrornem, 172. 1797. Gew. 
Eisführer, Leute, die zerbrochenes Eis 

in die Eiskeller führen. Gew. sind die 
Gisführer sog. Eisbauern. 

Eisgericht, Gefrornes. Bg. 
eisglatt, spiegelglatt. Hup. nach Bg. 

Noch gew. Eisglatter Weg; es ist eisglatt 
zu geh». Die eisglatten stellen auf den 
Straßen mit Sand oder Asche bestrcun. 
Polizei-V. 

Eishaken, Hakenstange beim Eisen auf 
dem Flusse zu gebrauchen. 

Eishaufen. Große zusammengetriebene 
Eisbaufen, 195. Henning Ehr. 235. 

Eiskellerbier. I m vor. Iahrh. gew„ 
Eisbier. 

Eisklotz. Meine Füße sind wie (die) 
Eisklöhe. kalt wie Stücke Eis. Gew. 

Eisklumpen. Die Füße sind mir wie 
(die) Eisklumpen, Eistlötze. Gew. 

Eiskringel, weil man sie in Eis cmf-
gehn lässt. 155. 321. 

Eisloch. 1) Wune. Die Eislöcher auf 
der Düna sind sorgfältig zu umstecken. 
Polizei-V.; in einem Eisloch der Düna 
ertrunken gefunden. 174. 1814. 2) kaltes 
Loch, d. i. kalte Wohnung od. kalter Ort. 
Seine Wohnung ist ein wahres E.; in 
dem Eislocke Archangelsk. 

Eismarsch, Marsch auf dem Eise, 196. 
V. 442. 

Eispife, starkes spitzes Eisen an einem 
derben Stiel, zum Brechen des Eises.' 

Eisrücken, die längs den Häusern durch 
bcrabtriefcndcs Waffer sich bilden, u. laut 
Polizei °B. abgestoßen werden sollen. Auch 
Sckweinsrückeu genannt. 

Eisruffe, der Gefrornes umherträgt u. 
feilbietet, vgl. Zitronen-, Fisck-, Nild-Russe. 

Eisschimmel od. Eisschimmelpftrd. Schon 
Lge u. ^ t . 

Eisstauung, Eisstopfung rig. Ztg. 1857. 
I n Deutschland lner u. da: Eisversetzung. 

Eisung. 1) Aufeisung od. Eisung am 
Etadtbolwerk. 349. XV. 1. — 2) Zer­
brechen, Zerhauen, Zersägen des Eises 
im Flusse. Eine E. wurde im Frühjahr 
1862 zum ersten Mal in der Düna unter­
halb Riga vorgenommen, um den Eisgang 
ungefährlich zu machen. Das Eis wurde 
mit Eispikcn aufgebrochen, rig. Ztg. 1862. 
79. 

Eiswasser, 1) Wasser aus geschmolzenem 
Eis, wie Schueewasscr; 2 / Trinkwasser, 
durch Eis gekült. 

Eiswune, Eisloch, Wune. St. 
Elterborke, Borke von verhärtetem Eiter, 

auf der Haut, in der Nase u.s.w. Gew. 
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eiweißen, ein Ölgemälde, mit Eiweiß 

überfahren, wie es einige Maler thun. 
Ekel. Ein E. von Mensch, widerwär­

tiger. Gew. vgl. Grimm 3. 
ekel, in der Sprache d. Gebildeten unter» 

schieden von ellick; jenes Ekel empfindend, 
dieses widerwärtig. 

el , als verbindende Sylbe in einigen 
halbplattd. Wörtern: Denlelbuch, Fastcl-
abcnd, Kindelbier; selten Richteltag st. 
Richtetag.̂  I n plattd. l^chriftst. kommen 
nock, vor ^chrivelber u. Gewelber, Schreibe-
u. Gcbebier. 

elchen, als Kleincrungsendung hier fast 
ungebräuchlich, u. daher Tuchchcn, Buch-
chm f. Tüchelchen, Büchelchen zu hören. 

Elder, st. Aller. 329. 
Elefant. Man sagt von einem sehr 

großen, starkgewachscncn Mann, er sei ein 
wahrer Elefant; von einem dicken, großen 
Frauenzimmer, sie sei ein Elefantenweib­
chen; von einem sehr starkgcbcmten Men­
schen, er muffe Elefantcntnochen haben; 
von einer sehr großen, dicken u. hängenden 
Nase, die Person habe einen Elefanten­
rüssel. — Die sog. Elefantenbrücke od. kleine 
Dünabrücke bei Riga, nach einem ehemals 
daselbst besindl. Gasthaus „Elefant" so be­
nannt. 174. 1827. 221.^ 

Elend, das, mildes ^ t i f t , ursprünglich 
für Elende, d. h. Fremdlinge u. Hilfsbe­
dürftige. Die Gründung solcher Elende 
beginnt sckon in den frühsten Zeiten des 
durch Wohlthätigkeitssinn und milde Stif­
tungen sich auszeichnenden Rigas. Na­
mentlich zu den Zeiten der Reformation, 
sagt Arndt (179. I I . 91) wandten reiche 
Bürger in Riga einen Thcil ihres zeitlichen 
Segens zum Dienste des Herrn an und 
sorgten sür das Elend der Armen; es rüh­
ren davon unterschiedliche Stifte her, die 
man miZLrias od. Elende nannte. Flüher 
besaß Riga mehrere Elende, s. Elcndhaus; 
gegenwärtig nur eines: Campenhausens 
Elend od. Elend schlechtweg. Es befindet 
sich im Hofraum des heil. Geistes, wurde 
erbaut 1492 von dem Erzvogt Johann 
Campenhausen, und neu begründet u. er­
weitert für 25 arme Frauen im I . 1746 
durch den Gen. Lieut. Freiherr v. Campen-
Hausen. I m Elende sein oder wohnen. 
Wurde bei dem beil. Geist im Elende er­
schossen. 352. XXIX. 1. 4. — Das sog. 
Burmannsche Elend wurde 1594 von dem 
B . -M . Nycnstädt angekauft u. ebenfalls 
zu einem stifte für arme Frauen bestimmt, 
welches jetzt Nycnstädtscher Wittwcnconvcnt 
heißt, früher auch Ncustädtisches^ Elend 
genannt wurde, s. 349. XVI . 

Grimm führt das Wort nicht auf, sagt 

aber unter dem Beiwort elend, dass Ei­
lenden Herberge an manchen Orten ein 
Gasthaus oder Ort für Fremdlinge hieß, 
bei Denzler aber schon Krankenhaus. — 
s. Elend u. Glendhaus. 

elend. I n dem Schrägen d. rig. Schmiede-
gesellcn v. 1399 heißt es, der Kranke möge 
„lcouien in äsu Killen ^sest in äat 
slonä« Ku8," d. h. Haus der Elenden 
od. Elendhaus. Die Schuhmachergesellen 
Rigas bildeten schon vor 1480 eine Ge­
nossenschaft, welche Elendigkcit der Schuh-
lnechte od. die elende Gesellschaft genannt 
wurde. — Bei Nnenstädt (194. 26/) steht: 
etzliche Elende - und Armen Hcusser. Hier, 
ist entweder die Mchrzal des Hauptwortes 
Elend anzunehmen und der Bindestrich zu 
beseitigen, oder Elenden - u. Armen-Häuser 
zu lesen, d. h. Häuser für Elende, s. noch 
Elcndhaus. 

Elendhaus. Das rig. Ndressbuch v. 1W1 
sagt: an Stelle des ehemaligen Elend-
Hauses, der sog. Pilgrimherberge, wurde 
1592 von dem Burggrafen Eke (Eck) der 
nach ihm benannte, noch bestehende Ekens 
od. Eckcns Convent gegründet. — Die 
Bürgerschaft Rigas fragte in ihren Be­
schwerden (vgl. 349. IV., Ende d. schwcd. 
Zeit): man "möchte benachrichtiget «sein, 
was es mit den Elenden Häusern für eine 
Beschaffenheit itzo habe, ob dieselbe (n) in 
folgender Zal cmnock vorhanden u. wie 
weit sich derselben Gründe u, Einkommen 
erstrecken, ncmlich 1) Burmans Elend; 
2) Geißmars E.; 3) Zimmermanns oder 
Peregrincn-E.; 4) das Elend bei der Io -
hanneskirche;'5) Camphausens E.; N) Jo­
hann von Collen E.; 7) Durkopfs u. 8> 
Caspar Rombergs Elend. — Der Rat in 
seiner Rechtfertigung antwortete, dass diese 
Stiftungen nickt alle Hospitalen gewesen, 
sondern als le^ata zu denen anitzo noch 
vorhandenen Hospital-Wittibenhäusern u. 
Elenden verleget worden u. noch dahin 
verwandt werden. 

elendig, st. elend, armselig. I n der un­
gebildeten Sprechweise vielleicht häufiger als 
elend, und oft mit betonter 2tcr ^ilbe. 

Elendigkcit. Oft mit dem Ton auf der 
zweiten. Es ist eine Elendigkeit von ihm, 
so zu handeln, Erbärmlichkeit. — Die 
Elendigkeit der Schuhmachergesellen Rigas, 
s. elend. Sonntag in 174. 1825. 140. 
sagt: ein offenbarer Beweis, dass das 
Wort, dessen Ursprung!. Bedeutung Hilfs­
bedürftigkeit ist, in der abgeleiteten nächsten 
Hilfsleistung bezeichnet, 'wozu auch der 
Name unstes „ Campcnhauscns Elend" 
einen Beleg gibt. 

1»'."° 
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Elmdstift. Die Aufsicht über Campen» 
Hausens E.. 174. 1811. 

Wennwh, 176.1832. 
Wenntule. Elcndkuhlen graben. 193. 

I I . 2. 1209. 
Wenn»Netze, Hasenpfannen u. Knebcl-

spieße weiden 328 crwänt. 
Weunshund. 176. 1827, W u. 503. 
Wennsschlittschuhe, Schlittschuhe, deren 

sich die Elcnnsjäger bei tiefem «chnee be­
dienen, Lge.; WÄnittschuhe, Harstschuhe der 
Jäger auf der Elennsjagd, St. Lettisch 
xN^duIi od. 2erir)rÜ68. 

Gmnspieß. Elendspieße aufstellen, 193. 
I I . 2. 12U9- Geschieht durch Elendspicß 
Aufsetzen Schaden, ebda. 

Ellbogen, fast nie Ellenbogen. 
Elle. I n Livland, auf dem stachen 

Lande, ist nie eine andre Elle im Gebrauch 
gewesen, als die uralte sog. Landelle od. 
Weberclle, die 2'/» Zoll engl, länger als 
die rigische, und mithin genau 2 Fuß engl, 
ist; die rig. Elle kennt man auf dem Lande 
nicht. Pauker, über Maß u. Gewicht.— 
Bei Ellen verkaufen, st. ellenweise. Gew. 
Wegen derer, so das Gewand bei Ellen 
ausschneiden, 344. 2. Häufig wird Ell' 
st. Elle od. Ellen gesprochen. Drei Ell' 
Leinwand; sechs Ell' für einen Rubel. — 
Eine Elle Tabak, 172. 17U3. — Eine 
Elle verschluckt haben, steif u. stockig sein. 
Oft. 

Ellenhandlung, Schnittwarenhandlung. 
172. 17!,9. 

Ellenkram, Ellcnware; Ellcnkrämer, 
Cchntttwnrenhändler. 

Ellenrciter, nn Scherz oder Spott f. 
Ellenwarenhändlcr od. sog. Schwengel. 

Eller, wie schon Hup. bemerkt, livländisch 
für Erle; ebenso ellern f. erlcn. Dem nd. 
folgend. 

Ellernbork, dient zu« Maunrotfärben. 
Ellernbrennhol;, nach dem Birtcnholze 

das geschätzteste. 
Ellcrnbruch. Außerhalb der alten Ring­

mauer Rigas, in der Gegend des Rat­
stalles befand sich ehedem ein Ellcrnbruch, 
der zuerst in einer alten Kämmcreircchg. 
v. 1405/i!, u. noch in der Mitte des 1?tcn 
Iahrh. cuvä'ut wird. Hier hatten die feilen 
Dirnen ihlcn Sitz, ^o heißt es in 350. 
XXIV. I : Die losen Weiber sollen anders 
nirgends wohnen innerhalb noch außer der 
^tadt, denn in ihrem Convcnt in dem 
Erlenbruche (1502).^— Von diesem Ellern-
bruche hatte der ehemalige Eltern- oder 
Elleiturm seinen Namen, bei dem jekigcn 
RatsstaN. s. 349. XXI I . 3. — Eines 
cmdem Ellcrnbruchs (Ellcrbrockes) hinter 

empfangen, 

S. Iohannis belegen geschieht in her Mol-
marschen Absprache Erwänung. 

Cllernbusch, werden die niedrigen Vusch-
ellcrn genannt, die nie hoch wachsen, u. 
als unser gewönlichcs Strauchholz ein Zei­
chen sind, dass der Boden zum Feldbau 
taugt, 182. I I . 

Ellernstrauch, oft in d. Äed. v. Ellern-
busch. <Vehr trüpplicher u. kleiner heißt 
Ellerngestrüpp. 

ellig, eine Elle lang. Grimm hat ellcnig 
od. cllnig, wie wir nie sprechen. — Früher 
war Brennholz lang, wenn es ellig war; 
jetzt muss es cnschimg sein. — s. dreiellig. 

ellweise, gew. f. ellenweise. 
els, eine plattd. Endung, die in man­

chen Wörtern gew. ist, namentlich in 
Bäckels u. Vrauels, nd. KsoKslZ u. drg,» 
-Wsls. I n der Vielzal eise: Vrauelsc, gespr. 
Nrauelße. Durch schnelle, auch nachlassige 
Aussprache, od. durch Einstuss des Letti­
schen, welches die Endung lis besitzt, ging 
u. geht els über in lis od. liss, u. man 
spricht n. schreibt noch gewönlicher Braulis 
ud. Bäcklis, als Vrauels u. Bäckels. — 
I n Grimm findet sich vielleicht unrichtig 
als Einzal augeführt Einstippclse st. Ein-
stippels. 

Elster. Von Weibern sagt man, wenn 
sie diebisch sind, sie seien diebische Elstern. 

Elster u. Elsterin, früher oft geschrieben 
st. Ältester u. Altesnn, u. jetzt noch gew. 
so gesprochen. Sckon in plattd. Zeit war 
gew. Olsten st. OläLLwn, z. N. 335. 154. 

Elterkinder, gew. f. Urgroßkinder. Elter-
sohn, Eliertochter, Elterneffe, Elternichte 
gew. f. Urgroßsohn u. s. w. Ein Elterfohn 
von ihm, ihr; sein Elterneffe hat auch 
schon Kinder. — Eine weitere Stufe der 
Nachkommenschaft gibt die Uiclterkindcr 
u. s. w. — Wie sind diese Worte zu er­
klären? 

Eltermann, Elterleute, Eltermannschaft 
findet man oft in altern livl. l^chr., un­
richtig st. Ältermaun u. s. w. T. Frölich 
in 335 hat sowol diese Formen, als auch 
Altermann, Altermannschnft. 

Elteryheim u. —tante, st. Urgroßoheim 
ii. <—Tante. Gew. 

emmig, in Gestalt eines m. Bei nähen­
den Damen ist gew.: cmmig nähen, emmig 
einziehen; emmig hölern, dass das Ge-
hölerte zackig durchbrochen erscheint, vgl. 
das nd. Viiunsii8tr66k. 

Empfang. Bei einem Vorgesetzten findet 
Empfang statt, Eour; man spricht von 
einem Rekruten - Empfang, einer Rckruten-
empfangscommission. 

empfangen, ein Gut zu Gcorgi, über­
nehmen; Rekruten, in der Empfangsbehordo. 

M 
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Empfänger, der Rekruten. Das Schiff 

N. sucht seinen Empfänger; das «VchiffN. 
sucht seinen E. von seiner anhcrgcbrachten 
Ladung Kolcn. 

Empfang- u. Erfüllungsbericht, bei Ve-
Horden: Bericht über den E. u. die E. 
eines Befehls. 172. 1784. 

Empfangnehmung, st. Empfangnahme. 
172. 1790. 

Cmpfangscommission, welcher Rekruten 
vorgestellt werden, welche sie besichtigt, an­
nimmt od. für untauglich erklärt. 

Empfangswrake, Einwrake? 
emporsteilen sich, von Wellen, Pferden. 
Cmte. I n 223 steht: Embten. u. wird 

erklärt Si-^lli, lctt. xirÄnZ, also Heimchen. 
Vmnutlltt, das nd. Nrnts oder NeuiKs, 
Ameise u. Heimchen. 

en. 1) als Zwischensilbe in Quastenstiel, 
Bleckenzeug, Vlechenschläger, Birnenbaum, 
Kirschcnbaüm, ^chrankcuschlüssel, Banken­
baum, Bankengeld st. Quaststicl, Blechzeug 
u.s. w.; in Bastcnsieb, Vastcnstrick. Basten­
tuch, Strauchenquast vielleicht nur Endung 
des Beiworts: basten Sieb, strauchcn Quast. 
Sehr allgemein in zusammengesetzten Na­
men: Holstenhof st. Holsts Hof, Echwarzen-
hof st. Schwarzhof, Fossenholm, Nammen-
hos. Enden die ölamen nicht auf st, ß, 
ss od. z, sondern auf e, so wird nur n 
eingeschoben: Kojenholm, Kotcnhof, nach 
den Besitzern Koje u. Koke. — 2) als En­
dung von Ncbenwörtern früher gcwönlich. 
Dieblichcu beschlagen werden; crstlichen, 
ernstlichen, häusigen, fleißigen st. dieblich. 
erstlich, häufig. Ein halbes Überbleibsel 
des nd. r-säNsn, LinäreoniMen. — 
ü) als Endung bei weiblichen Namen, statt 
der in Deutschland üblichen, hier unbe­
kannten Endung in, bei Namen, die auf 
a. au, o, n, s, t und z ausgehn. Z .B . 
die Ramlauen, Reimersen, Boltoen, Schwar­
zen st. Ramlau, Reimers, Bolto, Schwarz. 
Bei Namen, die auf e, i , r auswuten, 
ist nur apostrophirtes n zu hören. Die 
Poppe'n, Iatobi'n, Müllcr'n. Diese En­
dung ist gew. in vertraulicher Sprache, und 
hat "durchaus nichts Wegwerfendes od. Ge­
ringschätziges, was der ebenfalls gewo'n-
lichcn Endung sche anklebt. 

endbar, was geendigt werden kann; 
uusndbar. , 

Endchen. A. d. gew. Ved. besonders 
der rundliche Theil eines Brotes, welcher 
zuerst abgeschnitten wird od. auch nach» 
bleibt. I n der Mz. gew. unverändert: 
Endchcn. Endercken Brot sind dagegen 
nachbleibende Stückchen Brot, die gerade 
nicht Endchen zu sein brauchen. — Unver­
heiratete Mädchen essen gern Brodcndchcn 

statt der siachgeschnittnen Vrodscheiben; sie 
glauben dadurch nach ihrer Verheiratung 
vorzugsweise Söhne zu bekommen. Dieser 
Glaube wird von Wärterinnen und selbst 
gebildeten Müttern gehegt, und viele Mäd« 
chen gebildeten Standes genießen im Scherz, 
od. im Stillen doch dem erwänten Aber­
glauben anhängend, vorzugsweise Nrod-
endchcn. 

Ende. Oft st. Strecke. Es ist noch ein 
ganzes E. zu ihm; ein gutes E. zu gehn 
haben. Auch in Posen, vgl. bei Grimm 
Ecke. — Das dicke od. dickste E. kommt 
hinterher od. nach, d. h. das Schwere, Un> 
angenehme. Schon St. Langes Ende. 
HN6U6, bei Theatern. Langes Ende machen, 
Queue machen. — Viele' Hände bringen 
rasck zu Ende, d. h. wenn viele angreifen, 
ist die Arbeit bald gethan. vgl. Grimm 
455. 

Über End' od. Ende gehen, Hupel: noch 
(schon?) umhergehn. ausgehn, im Gegen­
satz des durch Krankheit verursachten Bett, 
hüteus. Elender hat: überend od. aufsein. 
Bergmann hat 1) über Ende gehen: rasch 
gehn, umhergehn; 2) über Ende setzen, 
sitzen. Über Ende, sagt er, ist das ver­
altete Nebenwort endclich, und bedeutet 
emsig, hurtig. So in Lucas I . 39. Das 
brcm. Wörterb. 307 bat: avs? - 6n6.o, auf­
recht, außer dem Bette. 

Endelchen, kleines Endchcn Brot, Licht 
u. s. w. 

Endenhede, die, od. Endcnbcd, das, 
nach Hupel, was auf der groben Hechel 
zuerst abfällt, weil alsdann die beiden 
Enden des Flachses am Meisten ausge­
hechelt werden. 

Endenzimmer, eigentlich ein Zimmer am 
entferntesten Ende einer Wobnung, das 
letzte in einer Reihe. Gcwönlich wnd aber 
dasjenige so genannt, in welchem der Be­
such empfangen wird und die Gäste sich 
aufhalten: Besuchzimmer. 172. IsU.'j. 

Endespruch, st. Endspruch, Lsntsntia 
äeünitivÄ. Nach 325. 

Endrechenschaft. Nach gcthaner E., 65. 
Endrcchnung, die bei Mündigwerdcn 

der Waisen von den Vormündern abzulegen 
ist, 65. Öfters ebda: Schlussrechuung in 
dcms. Sinn. 

ends, nebenwörtliche Partieivialendung. 
Man gibt als mundartlich u. unrichtig an: 
stehends, liegends, reitends, fahrends, 
streichends voll u. a. statt stehend u. s. w. 
Jedoch ist das ein Irrtum. Fälschlich aber 
schreiben Einige: stehens, liegcus, rcitcns. 

Endsah, Scklussscch, Satz am Ende 
einer Periode, eines Aufsatzes. 



256 Nndschnur — En ten inüt,terchen. 

Endschnur. Zw« Endschnürc Land, 
172. 1794. 

endsprüchlich, äsünit iv«. I n 325. 
EndziAmer. Eingang, der i n eines der 

Endzimmer des Gartcnsalons führt. Wcndt 
,n 174. 1833. 131. Endenzunmei? 

eng. St . führt an: cm enges Genüssen 
baben, einem die Welt enge machen — 
Eng weifende Gewehre, die den Schrot 
eng zusammenhalten, nicht streuen. — Nicht 
selten dafür: engd, und im Comparatw 
engdcr st. enger, wie längder st. langer. 

engatmig, engbrüstig. Engatmlgkclt. 
Gew. 

engbeinig. Dieser Läufling geht eng-
bemig. 172. 1793. 

Enge, Enghett, der Kleider, Stiefeln. 
— Enge, in Gründen u. Heuschlägen, da 
das Wasser sich abzieht od. absipert. E t . 
— Oft gesprochen Engde. 

Engel. I m Sprüchwort, sagt Hupel 
182. I . 514, wachen über Bioland 3 wohl-
tlmtlge Engel. Einer wacht für die Sicher­
heit, woher bei aller Sorglosigkeit man 
sicher vor Dieben leben sol l , der andere 
wacht über das Feuer, da namentlich der 
Bauer bis zum Erstaunen nachlässig nnt 
Feuer umgeht, der dritte bewahrt die Keusch­
heit, da so viel Gelegenheit zu ihrer Ver­
letzung voihanden ist. — Man sagt, em 
Engel gehe durchs Zimmer, wenn in der 
Unterhaltung. Gesellschaft lautlose Sti l le 
eintritt. — Ein Engel mit einem B voran, 
d. h. Benqcl. Gew Auch in Posen. 

engere Ausschluss, besteht aus etlichen 
aus der Ritttlickaft erwälten Pelsonen, 
durch welche die vorsccendcn Angclegen-
lmten aus einander gesetzt u. die öandtags-
schlüssc entworfen werden. Ih le Berat­
schlagungen dauern daher nur wahrend des 
Landtages Einige nennen lbn schlechtweg. 
Ausschuss. Hupel in 182 I . 

Engerling. Hier nur die Larve des 
Mmtästrs. 

Engfer, ehedem u letzt oft f. Ingbcr. 
enghlllsige Flasche 
Engheit u Engigkeit, gew. st. Enge. 
Engländer. Ein tüchtiger E sein, ötro 

kort Hau« l'NNßlaiF; ein schwacher E., der 
das Englische wenig kennt. 

engsolige Schlitten, Gegenthcü von wcit-
so'igcn 

engspuriger Weg, Gegensatz von breii-
spuiiqcm 

enkeld. Gadebusch (325) sagt, man 
spreche, cntelde Dukaten, enkelde Kronen, 
enkclde Carolinen, entgegen den doppelten. 
— I n Riga schreibt u hört man nur enkclt. 

enkelt, einfach, einzeln, nd. I m ug. 
vandel Enkelte Botsmastcn sind 36 — 40 

Fuß lang u. am Stammende ungefähr 4 
bis 4 l/z Palmen dick, 182.11., enkelte od. 
6—7fad,ge Botsmasten, 27«',. Das dop­
pelte Franl,chholz ,st dickci als das enkelte 
od. kleine, 182. I I . , enkclt Iranschholz, 
143 Enkelte u. halbcnkclte Plvenstabe, 
287. Birkenholz entelt od. doppelt Brand, 
172. 1771. — Von Aschen unterscheidet 
276: doppelt u enkelt Schlüssel, s. d. folg ; 
von Häringcn 2 8 1 : Krön-Enkeltwrack,'s. 
dies , Doppeltwrack u. s. w. Tors wi ld 
mit einem entclten Sckluffcl bezeichnet, 182. 
I I . Enkelt Biantwcin u. abgezogener, 172. 
1785. I n 254: ein Sckmiedge enkelt ^— 
Bg. rügt das Wort. Außer nn Handel 
kommt es noch h,cr u. da vor st. einzeln, 
enzeln od. cnzelt. 

enkelt Schlüssel oder Cnkeltschlüsscl, die 
zweite Sorte Asche im rig. Aschhandcl, hat 
seinen Namen von dem entölten (einfachen) 
Schlüssel, den die Brake auf die Fasser 
zeichnet. 182. I I . Asche für enkelt Schlüssel 
erkennen, 169. s. Doppelt Schlüssel. 

enkelt Wlack od. Enkeltwrack, einfacher 
Brack, die zweite, nicht mehr fehlerfreie 
Sorte der Hännge. Als solche wird er­
kannt em Hänng, der welliger steif von Salz 
ist, als Krön , dessen Fleisch zwar vom 
Blute, aber Nickt von Galster gefärbt senr 
kann, ßnkcltwrack bekommt mit dem Reiß­
elsen das Zeichen X und das Wrak,elchen 
^ eingebrannt. 281 Auch benuoltlich. 
Enkcltwracke Haunge sind genießbar 

fennetli ergisch u. ennetbrrgisch, i i l t iÄ ' 
nrontÄNiiZ. Gadebusch (325) führt 2 
Stellen aus Isclin Gcsch d Menschheit 
an. Dieses Vuitclls ivuffte sich die ennct-
burgische Pliesterschaft voitleffllch zu be­
dienen, I I . 2 6 1 , so breiteten sich noch 
mächtiger die ennetburgischen Grundsake 
u Gebrauche m allen Landern diesseits der 
Alpen aus, ebda. 274, ferner noch 302 u. 
314 vgl bei Gl imm enet.̂  

entamten, einen, von dem Amte ent­
setzen Entamtung clnes Beamten, Ent­
setzung. 

entbleien, bleihaltiges Oasser durch ein 
Kolenfilter, von Blei befreien. Notizblatt 
d. techn. Vereins. 1862. 19. 

En tbo t , das, Zusnmmenberufung des 
Amts 2 I n Dorpat czistirt beim Hut-
macher- u Topstramt für das Entbot cme 
Abaabe bei Ellangung des Mcisterrechts 236 

Ente. I n einer Art Has' u. Hundsplel 
ruft der Fanqensollende- Enten Teilten, 
Zehn Rcqimcnten, Gehn zu Tisch, Cssen 
Fisch, Zuckerkönig los ' Bei dem Rufe-
los ! enteilen die Harrenden nach allen 
Seiten. 

Cntenmiltterchen, weibliche Ente. 



E n t e n s t e i ß — 

Vntensteiß, Mann mit dickem Hintern. 
enksten, aufhören Este zu sein. 
entfärben sich? Dass ein jeder diese 

Kleidung zu tragen sich billig entfärbe, 310: 
sich schäme, sich enthalte? 

Entfärbung. Wie tonnen sie ohne Ent-
ferbung sagen, 352. XXX. 3: ohne sich 
zu entfärben. 

entfetten, Zeug, Tuch, äsA-Äi^er. 
entstächen? Größere in dem zu ent-

fiächcnden Striche befindliche Stämme, 172. 
1805. 543. 

entstellen, Zeug, von Flecken reinigen. 
Entfotling. Wahrscheinlich ein Arbeiter 

zu Fuß, od. Besitzer eines Grundstückes, 
einer Wohnstelle, der nur sinen Fußarbeiter 
zu stellen hat. I n 335. 118/9 ( I . 1559) 
sind angeführt Entfottüngc so Land Hebben 
u. G. ohne Land. s. Einfüßling u. Ein« 
fötling. 

entfreien. Des Alters wegen folgende 
Belege zu denen Grimms. Will sich ein 
Mann der Sache entlegen, dem soll der 
Richter Friede wirken, fürzukommen und 
mit einem Rechten sich zu entfielen, 194. 
Ritterr. 205; sich des Tributs zu entfreien, 
195. Henning Chr. 223; ihn uon seiner 
Vorfahren Schulden cntfrcien, 195. rotes 
B. 795. — Entfreit, abgabenfrei, cremt. 
Ciasse der Entfrciten. 

entführen. Wer es den (wäre es denn), 
dass ein Este heimlich entführet ohne Ur­
laub, 19-1. Ritterr. 151. (Holz) entwendet. 
Bei Ewers dafür: entzügc. 

entgegen. Gadebusch (325) sagt: es sei 
lächerlich eutgcgcu als Beiwort zu gebrau­
chen , wie es" der Dörptsche Syndikus Mn-
lius thut in der Erklärung des Dörpt. 
Magistrats wider die undcutschcu Fuhrleute: 
„ihre (der Fuhrleute) Weiber treiben einen 
ihrem Stande ganz cntgegenen Kleiderstulz." 
Grimm I I I . 527. 4. führt aber sogar eine 
Stelle aus Voss an. 

entgegenbrennen. 1) zl. heftig erwidern 
mit Worten od. Schlägen. Jener schimpfte, 
schlug ihn, dieser brannte entgegen. 2) bei 
Waldbrand brennt man entgegen, um ihn 
zu dämpfen, d. h. zündet ein Stück Wald 
an nach vorher unternommener Graben-
zichung, macht ein sog. Gegenfeucr. Das 
Entgegenbrcnncn wird als das beste Mittel 
angcse'hn, die weitere Verbreitung eines 
Waldbrandes zu hemmen. 

entgegendampfen, von Dampfschiffen, 
entgegenfahren. Wer dampft uns da ent­
gegen? 

"entgegenfeuern, entgegenbrcnncn 1. Mit 
entgegen wird auch dämmern, knallen, 
keilen, wettern oft benutzt. 

entgegenhauen, die Schläge erwiedern. 

— entledigen. 25? 

Hau' entgegen! ruft man einem zu, der 
geschlagen wird. Bildl., einem, ihm derb 
antworten, widersprechen. Man kann nichts 
sagen, so wird einem entgegengehalten. — 
Ganz ebenso: cntgegcnbren'ncn. -feuern u. a. 

cntgegenreden oder -sprechen. Dienst­
boten reden entgegen, wenn sie auf alles, 
was die Herschaft ihnen bemerkt od. vor­
wirft, ab- od. widersprechend etwas zu 
antworten haben. Unedel heißen solche 
Leute widermaulsch. 

Entgegenschickung. Sich der E. u. Ein­
redung der Bauern enthalten, 172. 1763, 
d. h. Leute den Bauern entgegenschicken, 
um sie zu bereden, s. Vaucrbereder. 

entgegentrapsen, entgegenkommen. Sic 
trapp) t mir entgegen. 321. 133. 

Entgrasung. Die E. der hohen Sand-
ufcr wurde verbolen. 

entHirnen. Doch er, von Liebe schier 
enthirnt, in allen 7 Sinnen verzwimt, 
32« (Wiege). 

f Entkammerung. Nach 325 im viar. 
sui-ap. X I . S. 21.) 

Entlader, einer Elcttnsirmaschinc. 17«. 
1833. 

Entladung, der Schiffe, 176. 1831. 
entlängst, st. entlang. 172. 17W. 
entlassen sich. 1) Gebacknes u. Gebratnes 

cntläsft sich, verliert seine rösche Beschaffen­
heit. Wenn gcbratue Butten stehn, ent­
lassen sie sich; ebenso von Malarone» u. 
Pfefferkuchen: weich werden. Diese Ver­
änderung erfolgt durch Anziehung von 
Feuchtigkeit. Hieher geh. wol folg. Stelle 
in 197: man lege ein Stückchen Pottasche 
in den Wind, so sich's bald entläßet; — 
so sichs cnilaßcn hat. — 2) Stender hat: 
die Erde cntlässt (erlässt) sich vom Regen, 
d.h. weicht auf; es (das Wetter) cntlässt 
sich nachgerade, d. h. wird gelind. — Heu, 
das in Schwaden liegt, kann man vor 9 
morgens nicht wenden, weil es sich noch 
nickt entlassen hat, d. h. den Morgenthau 
noch nicht verloren. 2) von Holz. Wenn 
Holz, das sich geworfen hat, in feuchte 
Luft kommt, cntlässt es sich, d.h. wird 
gerade. 4) von der Kälte, nachladen. Die 
Kälte entließ sich so geschwind, dass —, 
345; stender hat: das Wetter hat sich 
entlassen, ist gelinder geworden, f. 2. 

Enllllssschein, eines Bauern, 172. 1824. 
s entledigen. Gadebusch (325) sagt, im 

eigentlichen Verstände, 8L8S expeäire, u. 
fülnt dazu die Stelle aus Apostelgeschichte 
XXI . 15. an. Man könne daher auch das 
im Cäsar so oft vorkommende »Mw8 ex-
psäiti übersetzen: die entledigten Soldaten. 
Denn sie hatten alles, was sie sonst auf 
ihren Märschen tragen mufften, abgelegt.) 
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entlegen sich. vgl. Grimm. Wird ein 
Mann friedlos gelegt u. w i l l sich der Sache 
entlegen und daraus ziehen, dem soll der 
Richter Friede wirken, fürzukommen u. mit 
einem Rechten sich zu cntfreien. 194. RR. 
205; solange dass — dicselbigcn sich des 
zu Recht und genugsam entlegen mögen, 
ebda. 139; damit dass E. C.'Rat sich der 
Verleumdung entlegen mögen, 350. X V I I I . 
3. ( I . 1613). 

Entlegung, Entlegenheit. Wegen der 
weiten E. des Consistorii. 185. 691. 

mtletten, aufhören lettisch sein in Klei­
dung, Denkart, Sprache. 

entloschen, ein Schiff, oft st. entlöschen. 
Entlöschung, Entlöschung. oer«Vtruscn; 

der Schiffe. Nach Entlöschung der Ladung, 
287. 

entmieten, einen Gesellen, der schon in 
Arbeit steht, außer der schragenmäßigen 
Zeit an sich locken. Gadebusck (325) nach 
d. Cckragen d. Dörpt. Schuster §. 35. 

entmissen, selten st. vermissen. 
Entmissung, Vermissung. Entmissung 

der übergeführten Waren, 294. 6. Bei E. 
von Bauholz, d. b. wenn man es nicht hat. 

entmoren, Land, ausmoren, bei Ein­
richtung des Morbaues. 

entnaturt, äenature. Gadebusch (325) 
nach Meister über Schwärmerei.) 

entnebeln, einen, vom Wcinrcmsch be-
fteien. Entnebelt, nüchtern geworden. Eich, 
den Rausch verlieren. Gew. 

entnotdürftigen sich, schlägt Bg. vor st. 
seine Notdurft verrichten. Lavatcr bildete 
entnotdürftcn. 

entpolen, aufboren Pole zu sein. 
tntrenken, 195. Henning Cbr. 215: 

(die Deutschen sind) unmenschlicher Weise 
gestöcket, geblöcket, gerädert, geädert, ge° 
henckt, entrenckt, gesotten u. gebraten wor­
den. — Dem Sinne nach: auseinander 
reißen, Glieder abreißen. Kaum f. ertränken. 

entrussen, aufboren Russe zu sein. 
entsäbeln, cntscbcln, entnebeln. Nicht 

selten, vgl. bei Grimm bcsebcln. 
Entsagbrief. I n l ivl . Schi, nur Ent» 

sage- u. Entsagsbrief, u. gew. Die älteste 
Stelle in einer liv. Urk. v. 1412. Ältere 
als bei Grimm find: zwei Briefe, die er 
für Entsagebriefe deuten wollte. 345; weil 
die Rigischen seinem Herrn Entsagsbncfe 
zuschrieben, ebda.; Absagsbrief oder Ent­
sagsbrief, 195. Henning Chr. 242 u. 243. 

Entsagung, Feindschäftserklärung? Habe 
den G. zufolge seiner E. über den Hals 
«in wenig geschlagen. 352. X X X . 3. 

Entsagungsbrief, Entsagebrief. 195. rotes 
V . 785: Brief in dem man dem Frieden 
entsagt, ihn aufkündigt, Kriegserklnv'.ag. 

entschältes Holz, 176. 1837. 
entschicken, abschicken, einen Voten, 

Truppen. Gew. Entschickung. Gew. 
entschlauben, abschlnubcn, Mandeln. 
Entschluss. Von Manchen fehlerhaft 

betont, als wenn es Endschluss wäre. 
Entsetzen, «i-t. hat: kein Entsehen haben, 

sich nicht schämen od. erblödcn. 
Entsessenheit, Entfernung, Entlegenheit. 

Wo er seiner E. halber das Geläut nicht 
gehört, 193. H . 2. 1782. 

entsetzen. 1) oft in den alten l iv l . Rech­
ten, in d. Bed. von: aus d. Beschlaq-
lcgung befreien, lösen. Wird etwas mit 
Rechte durch den Richter bekreuziget (mit 
Beschlag belegt), der ander lann es nicht 
entsetzen. 194. Ritterr. 221. 2) in and. 
Fällen. I n einer hochd. Quit tung v. 1581 
steht zwei M a l : hat der poln. Hauvtmaun 
von E. V. Rate aufgenommen 2600 Mark, 
die Knechte darmit zu entsetzen bis auf 
Fahrenbach feine Ankunft: Löhnen, be-
zalcn? — I n 335. 231. ( I . 1572) : äs 
ßsns V8.U UN8SQ d o e r ^ e r o n , 6,6 6,6 
Boer^or tnor N^to'l? snwst tsu. Der 
Herausgeber erklärt: mit Geld auslösen. 
— I n einer Schrift aus dem Anfang d. 
17ten Iahrh . wird crzält, dass 4 schweo. 
Schiffe mit Proviant ankamen, um Düna-
münde zu entsetzen. Brotze erklärt: ver­
sorgen. 

entsöffeln, cntscbeln. Sich, den Rausch 
verlieren. Gew. 

entspanen, einen Knecht, abspenstig ma­
chen. I n Vogtcircchnungen v. 1614/17. 
s. d. folg. 

entspanen n. entspenen. I n den rig. 
Vogtcircchnungen d. 17ten Iahrh. gew. ü. 
häusiger als abspencn. Für das Abwendig-
machen der Dienstleute wurde gestraft. 
Frau, dass sie eine Magd entspenet, ebda. 
1623/0. — Auch in den Schrägen: einer 
dem andern seinen Gesellen entspenen, 246 
u. 251. Die Wurzel ist das ahd. ^pau»,n. 
vgl. Grimm. 

Entspämmg, Absvenstigmachung. Wegen 
Entspenung einer D i rne , Vogtcircchnüng 
von 1623/6. 

entstänken, von Gestank befreien. Ent-
stänlende Mittel od. Vorrichtungen in Ab­
tritten , desinficirende. 

entstänkern sich, dass., wenn man die 
Kleider vollgestänkert hat. 

entstapeln. Die Bauerfuhren entstapel-
ten die geladenen Zigclsteine, 174. 1857, 
luden sie ab. 

Entsteimgung, der Felder, Befreiung 
von Steinen, 201. I . 435. Besser wärc^: 
Entstcinung. 

entstreichen. I n alt. u. neuem l iv l . 



entstruffeln. — erb. 25> 
Schr. gew. f. entlaufen, vgl. Grimm. Ein 
entstrichener Bauer, mitaüschcr Erl. von 
157U in 192. I I . ; ein aus Diensten eut-
stricken« Dicnstbote, 148. 

entstruffeln, Hai , entwirren, in Ord­
nung bringen. 

entunkräuten, ein Bct, von Uirkraut 
befreien. 

Gnturlaubung, Entlassung, 349. IV. 
11. Altere Stelle als bei Grimm. 

Cntwandtniss, Wegnahme. Naumgarten-
u. Wiesen-Entwandtnüss unter die Schan­
zen, 349. XV. I s I . KU3 u. 1««2): d. h. 
Wegnahme der Bürger - Gärten u. Wiesen 
zu dem neuen Schlosswcrk. 

Entwendung, einer Sache, diebische 
Wcgnalnue. Gew. Die verräterische E. der 
rig. Kirchen, 349. V I I . 1 : Wegnahme durch 
M Polen. 

entziehen, davon ziehen, vgl. Grimm 5. 
Sein (sind) ihre etliche mit ausgestreckten 
Fahnen entzogen, 195. Henning Chr. 232.; 
Empörung, zu welcher sich die entzogenen 
Soldreutcr . ., ebda. 233. 

enzeln, st. einzeln. Wie cnzelt. 
enzelt, svr. ennzclt, st. einzeln, gew., 

doch unedel. Eine eilzelte Thür, entgegen 
einer Flngelthür; enzelter Mann, unver­
heirateter. —̂ Fast eine Mittelform zwischen 
dem spärlich vorkommenden nhd. einzclt u. 
dem nd. entel. 

enzwei, nebst inzwei bei uns gew. ge­
sprochen , und in altern livl. '^chr. häufig 
zu finden. I m niedern Mittelstande auch: 
einzwci. — Enzwei U. inzwei find, nach 
Grimm, die richtigen Formen f. entzwei. 

enzwei, als Beiwort gew. Enzwcier 
Rock, cnzweics Fenster, enzweie Stiefeln. 
Auch in Est- u. Kurland. — Das Enzweie, 
d. h. was enzwei ist. — Auck gesteigert. 
Mein Rock ist enzwcier als derdeimge; 
seiner ist am enzweisten; das Enzweiere, 
das Enzweiste. 

enzwei bekommen, zerbrechen können. 
Ich tann das nicht enzwei bekommen. Gew. 

enzwei, fahren, eine Tonne Vier, 349. 
XXI. Vogteir. v. 1649. 

enzwei fliegen. Klirr, flog die Scheibe 
enzwei, zerbrach. 

enzwei kriegen, enzwei bekommen. Gew. 
enzwei schmettern. Wenn man sie ent­

zwei geschmettert, 195. Henning Bericht 295. 
enzwei tappen, im Tappen verletzen, zer­

schlagen, zerschneiden. Du tappst u. tappst, 
u. wirst dir noch die Finger enzwei tappen. 

enzweigendig, bciwörtliches enzwei. Das 
Enzweiqendige kommt nach vorn. Unedel. 

er, als Endung 1) verschiedener Neben-
wörter, in unedler Sprache gew. Da-
durcher, wodurch«, hernachcr, hcreiner, 

Heraufer, hemußer. — 2) der Beiwörter, 
wenn mehrere zusammcnstehn, oft wegge­
lassen^ Echt u. rechter Geburt sein, i r /d . 
rig. schrägen; ein gelb u. rote« Tuch; 
Elender hat: ein dick rund u. fetter Mensch. 
— 3) der Viclzal. Früher sprach u. schrieb 
man gew.: Gesindel, Schillinger u. s. w. 
st. der jetzt üblichen Gesinde, Schillinge. 

er. Krüger in 319. 332 sagt: Von Dm-
gcn gebraucht man in Kurland gern ein 
unzcitigcs ,es.< Wo bleibt der Schlüssel? 
Es muss da wo sein! Suche mir doch die 
Feder! Der Kleine hat es weggetragen. 
Nur bei Pferden gilt ein ehrerbietiges '.er.' 
Er marschirt gut, er ist vorn steif, hört 
man auch da/wo nicht gerade an Hengst 
od. Gaul gedacht wird. "Auf die Lrage: 
wollen wir Pferde handeln? heißt es oft: 
gut! ich habe einen, der ist fünfjährig; 
meiner drabt vorzüglich. — Diese Angabe 
hat mich für Livland Richtigkeit. 

er und sie. die in Deutschland noch oft 
in der Anrede zu boren sind, kommen selten 
vor, und vielleicht nur in befehlender od. 
strafender Rede. Gewiss sind sie auch, selbst 
vor Anfang dieses Iahrh., nie in solcher 
Allgemeinheit benutzt worden, wie in 
Deutschland, .s icr u. da kommt , er' vor 
in vertraulicher Rede mit gemeinen Juden; 
gewönlicher erhalten sie, wie Fuhrleute u. 
Tagelöhner, , ihr ' ; letztere auch du. — 
Hunde, Katzen und einige andere Thiere 
werden häufig mit .er und sie' gerufen. 
Komm er her! Will sie wol! 

erabenteuern, etwas, durch abenteuer­
liches Leben od. auf gut Glück gewinnen. 
Er hat wie ein Abenteurer gelebt, hat « 
(sich) aber nichts erabenteuert. 

erangern, sich etwas, stärker als crangeln. 
erb, gew. st. leibeigen. Grimm sagt: 

dass d. "Wort der Erbe mit dem slav. rab 
od. rob zusammentrete, die Verschiedenheit 
der Ved. aber Bedeuten verursache. Rab 
bezeichne einen Knecht od. Hörigen, nie­
mals einen Erben, umgedreht Erbe keinen 
Knecht. Bei uns ist aus dem Hauptworte 
„das Erbe" ein Wort erb entstanden, das 
in die Bed. des slav. rab vollkommen über­
geht, das Hauptwörtliche eingebüßt hat, 
wenigstens von der Mehrzal der Sprechen­
den nicht für ein Hauptwort angesehen 
wird, und ganz den Charakter eines Bei­
worts , aber unveränderlichen, besitzt, ^o 
sagt man: dieser Kerl ist erb; in Russland 
wären die Bauern erb; eiuem erb sein «d. 
zugehören, leibeigen zugehören. Desglei­
chen hat sich dcrienige erb gemacht, 193. 
I I . 581. Man wendet das Wort nur auf 
Leute an, nicht auf Grundbesitz, u. kann 
nicht sprechen: das Gut ist erb, das Haus 
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ist ihm erb. — Obgleich das Wort schon 
längst Nein geschrieben w i rd , so haben 
doch Einige stets das Hauptwörtliche in 
dems. erkannt u. es groß geschrieben. Der 
neuen Hcrschaft Erb verbleiben, 350. X V I I . 
3 ; ob man ein unehelich geborenes, auf 
Teutsch erzogenes Kind als Erb präten-
dircn kann, ebda. 4. — Nie hört man 
erbe, immer erb, gespr. erpp. Bezeichnend 
für die bciwörtliche Eigenschaft des Wortes 
ist auch, dass Bauern einem erb sind, und 
nickt: eines erb (od. Erbe); u. dass man 
nicht sprechen kann: die Bauern sind sein, 
mein, dein Erb', sondern ihm, mir erb. 

erb u. eigen. Diese oft vorkommenden 
Wörter sind wie zu einem verwachsen. Es 
ist ihm erb und eigen, so zu denken, so 
zu handeln: angeboren; ein Gut erb und 
eigen besitzen; das sind seine erb u. eigenen 
Leute; zu erb u. eigenen Rechten verkaufen. 
Das Auffallende in d. Zusammcnvorkom-
mcn beider Wörter kann nicht übersehen 
werden. Ein Gut erb u. eigen besitzen 
bezeichnet: als erbliches Eigentum, und 
zwar weniger ererbtes als auf die Nachkom­
men vererbendes. Sollte man annebmen, 
dass beide Wörter Hauptwörter seien, näm­
lich: zu od. als Erb u. Eigen das Gut 
besitzen, so hieße das der Sprache Zwang 
antlnin, und fände auch Widerlegung durch 
die Wendung: es sind seine erb u. eignen 
Leute; zu erb und eignen Rechten. I n 
letzterm Fall kann nur erb Hauptwort sein, 
muss eigen als Beiwort angcsehn werden. 
Dabcr wäre zu schreiben: Erb- u. eigene 
Leute, zu Erb- u. eignen Reckten (Erb-
Leute, Erb-Rechte). 

erb und eigentümlich. Das Wort erb 
ist aller Wahrscheinlichkeit nach abgekürztes 
Beiwort, steht f. erblich, und ist daher erb-
zu schreiben: erb- u. eigentümlich etwas 
besitzen; zum erb ° u. eigentümlichen Besitz 
verschenken. 

Erbabtheilung, Theilung der Erben. 172. 
1787; Erbabthcillingssachc, ebda. 1791 ; 
Erbabtheilungsvcrgleich, ebda. 1796. 

erbadelig. Ein Erbadcligcr, erblicher 
Edelmann, 154. I . 111. Gew. 

«baggern. Die mühsam erbaggerte Tiefe 
des Fahrwassers, rig. Ztg. 1880: durch 
Baggern gewonnen. 

erbllngesessen, gew. st. erbgesessen, das 
ungewönlich klingt. Erbangescssener Adel; 
Erbangesessene, 180. H I . 2. 656. 

Erbbesitzer, erblicher Besitzer, eines Land­
gutes. Einige betiteln sich: E. od. Erb­
herr auf. von u. zu 5s. 

erbbesitzlich, erblich besitzend od. sesshaft. 
I n Livlcmd erbbesitzlich sein. 

Erbbesitzlichkeit u. Erbbesitztum, erbliches 

Besitztum. — Alle 3 gewönlichen Wörter 
fast nur auf Landgrundstücke bezogen. 

Erbdi rnc, Erbmädchcn. 350. X V I I . 4. 
Erbe, das. Das rig. ^tadtrccht kannte, 

wie das lübische, die Ausdrücke: stehendes 
Erbe. Haus u. Erbe. I m Rit te«, wird 
dem Erbe (-Nachlass) das Eigen entgegen­
gesetzt. — Abgelegte Tochter tann sich nickt 
zu des Vaters Erbe ziehen, 194. Ritten. 
163: kann nichts von dems. erhalten. 

Erbe , der. I n altern l iv l . Schi, wol 
selten. Namentlich führen die alten Ge­
schicktschreiber an, dass der russ. Zar sich 
Herr und Erb über Livlcmd genannt habe, 
d. h. erblicher Besitzer. Ein Herr u. Erb 
über Livland, 195. Henning Ehr. 258; ein 
Erb u. uralter Nachkommender, ebda. 

Eibebuch, gew. st. des bei Grimm angef. 
Erbbuch, das selten zu siudcn n. zu hören 
ist. Das rig. Erbcbuch enthält alle Proto­
kolle über scunmtlicke an den offcnb. Rechts­
lagen vorgenommenen Verhandlungen, und 
ist nickt gleich den r ig. Grundbückern. vgl. 
154. I . 255. 

Grbegeld, nach rig. Neckt, dem Mi t -
crbcn gehöriges Geld / das auf dem I m ­
mobil ruhen bleibt. 154.11.460. Gewön-
licher als Erbgeld, das sich in 148 sind«. 

Erbeigenschaft. Der Zustand der E. 
war für den Bauer drückend. Iannau 
(157) I I . 58. 

Erbcnzins. Gewönlicker ist Erb- und 
Gruudzins, den die Erbzinsleute zu zalen 
haben. I . 300. 

Erbes Erben. Ein häufiger Ausdruck 
ist: auf od. an Erben u. Erbes Erben. 
Diese Güter für sich u. alle seine Erben 
u. Erbes Erben besitzen. 350. X I V . 1. 

Erbfeind Livlands, wurde ehemals der 
Moskowite genannt. 

erbgehörig, erblich gehörend. Ein da­
selbst crbgehöngcr Bauer, 172. 1735; ein 
erbgehöriger Weber, ebda. 1772. — Erb-
gehörigkeit. 

Erbgerechtigkeit, Leibeigcntumsrccht, 193. 
I I . 102. — Der andern Schwester E. 191. 
Ritterr. 164; der Bauern, 185. 6 1 : der 
zugestandenen E. der verlaufenen Bauren 
soll auf des Landrichters Anordnung und 
Befehlig die Außantwortung geleistet wer­
den. Weiln dann Johann Wrangcll, Kleger, 
den Besitz samt der E. von Otto Urkuln 
zu sich gehandelt, und damit Otto Uxk. 
Jus an sich gebracht, I o h . Wrcmgell auck 
aller der andern jüngsten Schwestern E. 
zu sich gehandelt 194. RR. d. F^E. 164. 

erbgesessen. I n altern l iv l . >^chr. oft, 
u. meist hauptwöltlich. H. v. Tiefenhansen, 
Erbgesessen zu Berson, in einer Handsckr. 
aus d. Ende d. 16tcn I a h r h . ; Erbgcsessene 
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zu Thal, 194. Brandts V I I I . ; ich Hans 
Mangel zu Allo u. s. w. Erbgcsessen 196. 
I. 144. — Der erbgescssene Adel; erbgc-
seffener Freiherr zu od. auf. Bei Grimm 
aus Olearius! 

Erbgrund. Grimm sagt, glcichbed. mit 
Erbgut. Statt Erbgut wird aber Niemand 
Erbqnmd sprechen; kleine Besitzungen bei 
Riga sind Erbgründe, aber nicht Erbgüter. 
Namentlich spricht man von .freiem Ab­
grund'. d. h. frei von Erbzins. 

Erbgut. I m gew. Leben ausschließlich 
von ererbten od. erblich zugehörendcn Land­
gütern ; in der behördlichen Sprache auch 
ererbter Besitz überhaupt, als Häusern in 
und Grundstücken bei der Stadt. Ein 
städtisches Haus als Erbgut frei von Kauf­
abgabe zum erblichen Besitz und Eigentum 
auf den Namen des Besitzers auftragen lassen. 

Erbhaus. Die sämtlichen Erben in 
P.'s Stcrb - u. Erbbause, aus d. I . 1671. 

Erbhöfchen, erbliches Höschen. Schon 
im I . 1674. 

Eibjunge, crbgehöriger Junge. . Zwei 
Erbjungens, 172. 1768. 

Erbjunker, junger Edelmann, der das 
Erbrecht auf ein Gut hat. I n einer Urk. 
der Sadscn'schen Briefladc von 1597 nen­
nen sich die . . . Erbjunker zu Weißensee. 
Vrotze in 166 2. 11/12. 393. 

Erbkauf. I n and. Sinn als bei Grimm. 
Entgegen dem Pfand» od. pfandweisen 
Kauf. Ein pfandweiser Kauf wird durch 
Entrichtung der Kaufabgaben und Proccnt-
gelder in einen Eibkauf verwandelt. Es 
heißt auch: dieses antichretische Pfand recht 
wird durch Erlegung der Kaufabgabcn in 
einen Crbkauf verwandelt. 

Erbkerl, Leibeigener. Oft. 193. I I . 2. 
1181. 

Erbland. Auf einem Erblande, d. i. 
Bauerland, welches dem Gutsherrn unter 
Erbrecht gehört, 193. I I . 581. 

erblllsserisch. Der Abscheid über die Zu-
fammcnverufung der erblafserischen Gläubi­
ger, ^amson (327). 

Erbleute, erbgchörige Männer u. Weiber. 
Zn Ende des 15ten Iahrh. bildete sich in 
Livland der Ausdruck Erbmann, Eibbauer 
u. Erbherr aus, und schon damals wurde 
unter den Erbleuten der Hakenmann von 
dem Lostreiber unterschieden. Bunge Entw. 
d. Etandesverh. — Qklad der Erbleute, 
176. 1825, Erboklad. 

Erbmann, nur in d. Bcd. von Erb-
Bauer. Kommt zuerst in d. Läuflings-
Ordnung von 1494 vor. 

Erbmensch, der, Erbkeil; das, Erbweib. 
Gew. Seine Erbmenschen missbandeln. 

Erbname u. Erbnehme, die. Grimm 

führt an: der Erbnehme, der das Erbe 
(über) nimmt. Diesem Worte entsprechend 
findet sich in vlattd. Urk. unsrcs Landes: 
srtuaiNL u. ei-Fnaerns. Nickt selten aber 
begegnet bei un« die Erbncchme u. Erb­
nehme, in der Bcd., wie es scheint, von 
Erbschaftsan- od. übernabme. So beißt 
es in 194. R.R. d. F. E. C. 189; alte 
verlegene Testamente und Erbnehmen sollen 
nicht gelten; und gleich darauf: Jemand, 
der mit alten verlegenen Erbnahmen, und 
Testamenten ansprechen wollte. Eine Über­
schrift ebda, auf S. 163 lautet: von Erb-
nelnnen, u. eine andere auf S. 195: von 
Testamenten n. Erbnehmen. vgl. d. folg. 

Erbname, der. I m I . 1447 verkauft 
W. den Erbnahmen des Dorfs Megel mit 
18 Haken Landes vor 500 Mk. rig., 20«. 
I I . 135; ein Gut zusamt dem Erdnah» 
mcn verkaufen, 172. 1783. Endlich 194. 
R. 3t. d. F. E. H I . 12. 3: hätte auch Einer 
mehr nicht als den Erlmahmen eines Gutes 
von seinem Vater geerbet, und solchen Erb­
nahmen gutwillig auf u. an sich genommen, 
so ist derselbe schuldig, die auf dem Gut 
haftenden schulden zu bczalen. Vergleicht 
man die Worte dieses 3tcn Artikels mit 
dem 2ten ebda., welcher sagt: wer nun 
das Erbe nimmt, der muss auch die er­
weisliche-Schuld — gelten, — so mögte 
das Wort: der Erbname als das nd. Erf-
name, Erbnehmung, Erbüberncchme zu 
deuten sein. Indexen wäre eine nähere 
Bestimmung zu wünschen! Erbnehmung. 
180. I I . 2. 213. I m Hilcken'schen Land-
rechte von 1599 im 26sten Titel. 

ErbMad, Steuerverzeichniss od. Stand 
der Erbleute. 170. 1833. 

erboßen, nach Grimm fehlerhaft f. er. 
bösen. Jenes gew.. dieses nie. 

Erbpfandbestßlichkeit, durch Erb- oder 
langes Pfandrecht zugelwrcndes Besitztum, 
s. d. folg. 

Erbpfandgüter, pflegt man in Kurland 
die nach dem altern Rechte auf lange 
Fristen verpfändeten Güter zu nennen. 
Man nennt sie auch: alte Pfandgüter. 

Grbpfandrecht, erbliches Pfandrecht. 350. 
XIV. , . 

Erbprinz. Oft im Sinne von: erster 
Sohn, Stammhalter. Ihm ist ein E. ge­
boren. 

erbrechen, oft st. sich erbrechen, kotzen. 
Am gewönlichsten ist: brechen. 

erbreitern, f. bei Grimm erbreiten. Liebe 
und Freundschaft vermehren u. erbreitern. 
200. I I . 5. — Sich erbreitern, st. sich aus­
breiten. 194. Brandis Ehr. 118. 

erbrennen, Nrantwcin, im Vrenncn er» 
zielen. Gew. 

17 
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erbringen, produciren. Unsere Gärtner er­
bringen meln als sie verkaufen können. Gew. 

Erbringer, Producent; Erbringung. Pro­
duktion. 

Erbschrift. Über verschiedne Erblcute 
keine E. haben, 172. 1808: schriftlicher 
Beweis? 

Erbsele, leibeigner Mensch. Erbseclen, 
176. 1832. Oft. 

Erbsen. Wenn Jemand nach der Zeit 
fragt, und man scherzweise leine Antwort 
erthcilen wi l l , sagt man: drei Viertel auf 
graue Erbsen^ Woher? 

Eibsenmos, gew. st. Erbscnmus, nickt 
Erbsenbrei, sondern durchgericbnc Suppe 
von gelben Muserbsen. 

Erbsensade, die, halbestnisch. Schon in 
328: Holz, was man bedarf znr Erbsensaide. 
- Grbsenscheuche, die, sehr hässlickes Frauen­

zimmer. Gew. Eigentlich: Vogelscheuche. 
Erbsenschreck, der, bei Vg. u. Hup.: 

Vogelscheuche.— I n 209 auch: sehr häss-
licher Mensch. — Jetzt häufiger: die Erb­
senschrecke. 

Grbsitzer, Erbsass od. Erbbesitzer. Als 
freier N. gebrauchen, 194. Brandts Chr. 68. 

Erbskette, s. bei Grimm Erbscnkette. 
Schon in einer rig. Inventarrecknunq von 
1701. 

Eibskugel, Kugel zu einem Erbsrohr. 
Erbsrohr, kleine Kugelstinte. 
Erbstadt. I n einer Urkunde über einen 

Waffenstillstand zwischen Erich XIV. und 
Iwan Waßiljewitsch heißt Wenden eine 
russische Eibstadt. 

Grbstelle, Landstclle, wo Jemand erb 
ist: Bauelstelle, Gesinde. Zurückforderung 
der Bauern in ihre Erbstellen, 350. XVI I . 
3; sollten die Bauern nack ihren Erbstcllcn 
geschafft werden. 180. IV. 2. 292. 

Erbstück. Häusig mit einem Nebensinn. 
Er ist ein altes E. in diesem Hause: alte, 
schon lange in der Familie lebende Person; 
dieser No'ck ist ein altes E., d. h. alt, alt­
modisch. 

Erbverzicht, der. Verzichtung auf ein 
Erbrecht. 154. I I . 332. Erbvcrzichte sind 
stets verbunden mit der gänzlichen Abson­
derung der Kinder aus' d. Gütergemein­
schaft', ebda. 448. 

Erbweib, crbgeböriges Weib. 
Erbzal. Dass sie glcichwol Erbzal neh­

men mögen von ihren Nächsten sowol 
Mannes als Frauens Freunden.? 200. 
I I . 13. 

Erbzinsgrund. Lederfabrik unter dem 
Gute t̂ubbensee ans E. belegen, rig. 
Ztg. 1863. 1. 

Grbzinsmann, Grundzinsner, Empby-
tcnta. Ein Erbzinse-Mann, 148. 

Erdbad, wird angewandt bei vom Blitze 
getroffenen. Man gräbt diese in die Erde, 
den Kopf allein freilassend. 

Erdballen, Klumpen Erde um die Wur­
zeln, motte äe t<5rrs. I n Torferbe qe-
pstcmzt bilden die Rhododendren feste Erd» 
ballen. 

erdbebnen. Es crdbcbnete, es fand ein 
Erdbeben statt. Nickt selten. 

Erdbere. Eine Gesichtshaut wie eine E. 
haben, uneben grubbliche, mit einem Mit­
esser neben dem andern. 

Erdbewegung, von der Stelle Schaffung, 
in Bewegung Setzung. Eine Erdbewe­
gung von 30,000 Kubitfaden; die Erdbe­
wegungen bei der Wallabtragung betrugen 
100,000 Kubitfaden. Seit 1858. 

Grdbiben, Erdbeben. 195. Henning 
Chr. 266. 

Erdbirne, hier auch dass. was tox i -
nlmrdoru'. 

Erdboden. Auf dem kahlen Erdboden 
sein Nachtlager haben. Schon Et. 

Erdengefäße, st. irdene Gefäße. St. 
Erdengeist, guter Geist od. Engel auf 

Erden. A. u. B. waren feine Eidengeister, 
d. h. diejenigen, die von ihm über alles 
hoch geschätzt wurden. Oft. 

erdfast, nd. f. crdftst in 1N5. Henning 
(5l,r. 34a: da die Polen allerseits i!,re Erb­
länder mit den Neusten erdfast baben. Die 
WorterNänmg dazu sagt: benachbart, an­
grenzend. 

Erdfesteigen. I n 148: stehendes Erbe 
oder Erdfesteigen. Nicktiger ist: stehendes 
Erbe od. crdve'st ses) Eigen, s. 154.1. 148. 

Erdgräber, oft st. Erdarbeiter. 
Erdholländer, Art Müle. 
erdieben, durch Dieben erhalten. 
Erdkrebsgesicht, widerlich -mürrisches. 
Erdquader, viereckiges Lehmstück. 172. 

1806. 124. 
erdreich, an eigentlicher Erde reich. Erd« 

reicher guter Boden. 
Erdschlag. Ein Bau aus E. — Erd-

schlagzigel. 
erdschollig. Das Land bleibt schal, erd­

schollig und hart, 329. 7. 
Grdschwelen. Das sog. Schwenden od. 

Erdschwelen (Küttis). Bracke! in 196. I I . 373. 
Erdsieb, zum Durchsieben von Gartenerde. 
Erdstreu. Als E. zu verwendende Boden-

gattungen, 175. 1858. 288. 
Erdsturz. Bei Odessa fand ein E. statt, 

rig. Ztg. 186! : Die Oberfläche stürzte ein. 
Erdwasser. Bei Einigen: das aus der 

aufthauenden Erde kommende Wasser, wel­
ches im Frühjahr dazu beitragen soll, die 
Flüsse anschwellen zu machen und daher 
zum Baumfluss gerechnet wird. 
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Erfahrniss. Bemerkenswert ist: in E. 
stehen. Da man in gewisser E. gestanden, 
2UN. Von. 4 : die Erfahrung gehabt. 
" Erfindung. I n altern livl. Schr. oft 
st. Entdeckung. Von Anfang der Provinz 
E., 221; in 194. Nyenst/l. — Ältere 
stellen als bei Grimm. 

Grfolgniss, das, Erfolg, Ergebnifs. I . 
V. Vulmerincq Materialien zur Ebronik 
Rigas. 

erfrühen, etwas, früher möglich machen, 
die Vollendung einer Arbeit. 

erfüllbar. Nicht erfüllbar mit Speise, 
nicht zu erfüllen. Gew. 

erfüllen, ehemals oft st. füllen od. auf­
füllen. Die Gasse mit Stcingrus erfüllen, 
-^9. XXI I . 3. 

Erfüllung, ehemals st. Füllung, Auf­
füllung. Zur E. der Gassen langst dem 
Etall. 349. XX I I . 3. 

Erfüllungsbericht, in Behörden, Bericht 
über die Ausführung eines Befehls. 172. 
1784. 34. -

erfurdern, st. erfordern, auffordern, 329. 
22. 

vergattern. Gadebusch (325) glaubt, es 
komme von dem alten Worte gadern, pro-
Uari, und bedeute demnach soviel als er» 
fechten oder erbeuten, j 

ergaunern, ein Frühstück. Bertram in 
halt. Skizzen. 

ergretM sieb. Grimm sagt, es fehle 
überall. Es findet sich aber bei Elender. 
Da dieser fast nur gewönliche Ausdrücke 
aufführt, so ist anzunehmen, dass es in 
Kurland vorkommt. Erklärt bei ihm: er­
bittert werden. Es findet sich auch in 195. 
Einhorn 610: durch Schmähen u. Fluchen 
werden sie crgretzet und zornig. 

ergurgeln, einen, erwürgen. I n man­
chen Familien gew. 

Erhalt. Der E. an Vrautweiu ist ge­
ring, d. h. was erbrannt wird. — Eine 
gew. Ausdrucksweise im vorig. Iahrh. war: 
demnach Ms. um Nachgebung eines Pro­
cains angesuckct. zum Erhalt dessen aber 
an das . . . Gericht verwiesen werden. — 
Zum E. eines Scheines. 172. 1779; einer 
Ausfertigung, ebda. 1824. . 

ErHandlung. Ver- u. ErHandlung der 
Waren, 94 ( I . 1679). 

erhappen, etwas, erlangen. Nur vou 
happigen Leuten gebraucht. Gew. 

Erheb«. Schatz, der noch der ErHeber 
wartet, 219. 1833. 

Erheblichkeit. Soll der Richter ohne 
gewisse E. davon nicht abgehn, 193. I I . 
491, ohne gegründete, erhebliche Ursache. 
— Bei Grimm erst nach Schiller. 

Erhebung. Rekruten ° Erhebung, 172. 

1797: Aushebung. — Die genaue u. voll­
ständige E. des Thatbcstrindes; diese Ein­
vernehmung (Vernehmung) des Angeklagten 
gab Veranlassuuq zu weitern Erhebungen. 
Auch in Wien. — Zur Erb. etwas tlmn. 
um sich od. einer ^ache ein Ansehn zu geben. 
Zur Erhebung wollen wir ins'Schauspiel 
gehn; eine Flasche Champagner zur Er-
Hebung. Namentlich in den 3Ur Jahren 
bei Dörptschcu Studenten gew. 

Erheisch. Nach E. der Umstände, 93. 
ErHeizung. Für die E. des Hofs, 17N. 

1833: Heizung der Hofsgebäude. 
erhitzt, von Hölzern. Flachs. Erhitztem 

u. angestecktes Gut, 142. — I n 99. " 
erhoben. I n den Anzeigen (172) dls 

vorig. Iahrh. öfters: erhobene Nase, st. 
gebogene? — Erhobene verguldcte Knöpfe. 
172. 1794: gewölbte? —' 1N22 werden 
abermals alle erhobene Särge verboten, 
350. XVI I I . 3. I n welcher Bed.? 

erhört. I n dem fragenden Ausruf der 
Verwunderung: ist das'erhört?! d. b. bat 
man das je gehört, je erlebt. 

Erkaufung, eines Hauses, 154. 
Erkennmittel. Reagens in der Chemie; 

in der Rademacherscken Hcillehre. 
Erkenntnis«, 1) Abgabe, Steuer, Nc-

cognition. Weil aber die Anlage (Anlagc-
zoll) nur eine, geringe Ertantniß ist in 
Stelle des großem Pfortenzolles, 349. 
IV. 7. — 2) in dem Sinne von gericht­
licher Entscheidung schon in Urt. von 1525: 
was die Städte an sich gezogen haben, soll 
zur E. stehen (zur Untersuchung uud Ent­
scheidung kommen); die Kleinodien u. Ge­
schmeide'sollen in guter Vcrwarung stehen 
bis zur E. (Untersuchung u. Entscheidung 
der Sache). 

Erker. Die erste rig. Bau»O. verbietet 
an irgend einem Hause utlugl2t6 zu bauen, 
worunter wol, heißt es 174. 1814. 131. 
was wir jetzt Erker nennen, zu verstehen 
sein wird. I n diesem ^inne auch bei 
Dasypodius (vgl. Grimm): ein ärgel, ein 
fürgeheukt gebew, daraus man schawct. 
I n einer Bau-O. v. 1<>74 heißt es: weiln 
auch die Erker. Viehställe u. Kabusen an 
den Häusern zu bauen verboten. Hiernach 
scheint Erker in früher» Zeiten etwas ande­
res bezeichnet zu haben, als gegenwärtig, 
wo es bewohnbares Dackgeschöss bedeutet, 
ebenso wie Erkerwohnung, Erkerzirnme» 
eine Dachwohnung, Erkerfenster das Fenster 
einer solchen, 

erklimmen, erstehlen, crdieben. 
erlassen. 1) ablassen, verkaufen. Die 

Sorten Hanf, die zn 90 Rb. erlaben wur­
den, 175. 1854; Hanföl wird nicht unter 
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25 Rb. erlassen, ebda. 2) sich, sich ent­
lassen. Die Erde erlässt sich nachgerade, 
weicht auf, Ct . 

erlaucht. Den Titel , erlaucht < erhalten 
folgende l iv l . Oberbehörden: Gouverne-
mentsregirung, Kameralhof, Domänen­
hof, Hofgericht. 

Erlauschung. Seine (Böttigere) Er­
lauschungen aus den ersten Jahren zu 
Weimar, Merkel in 219. 1838: was er 
ablauschte, hörte, ausspürte. 

Erledigung. Die Überschrift d. 46 st. 
P. d. r ig. Voinzünder-O. lautet: von Er­
ledigung der Vormünder. Die Vormünder 
sollen vom Rate wie bestätigt, also wiederum 
erledigt werden, d. h. ihres Amts los und 
ledig gezält werden. 

erleiben sich, sich entleiben. 350. X X V m . 
l I . 1670). 

erlockern, locker machen. Brantwcin er­
lockert Brotteig, 153. 1767. 

Erlustigung. Haus zur Sommer-Er -
lustigung vermieten, 172. 1796. So nannte 
man in Riga zu Ende d. vor. Iahrh. das 
Sommervergnügen od. Sommeraufenthalt. 

erlustiren sich. Person, die sich in ihrer 
Gesellschaft erlustiret. Aus d. I . 1612—14. 
Älter als die stelle bei Grimm. 

Ermäßigung. Öfters unrichtig f. Er­
messen. Nach E. eines Edlen Amtsgerichts, 
198. l I . 1740); nach richterlicher E., ebda. 
Ebenso in 148. 

ennaurern, als Maurer erwerben. 
ermisten, bemisten. Von jeder Hofstelle, 

die er nicht ermistct, 2 Thaler gut Geld 
geben, 330. 

ern, in mehren Beiwörtern statt cn. 
Blechern, bernsteinern u. a. I n der 
Trauer-O. v. 1632: fuchserne u. fücbserne 
Mützen, tucheine Mühen. 

ermedern, niedriger machen, einen Damm. 
Erntefuhr, Einfuhr der Ernte. Die ein­

spännigen Wagen bewähren sich bei der 
Düngcrfuhr, die zweispännigen bei den 
Erntefuhren. 175. 1856. 

Erntepstügen. Das Pflügen zum Ein­
legen der Kartoffeln u. das Erntepstügen, 
224. 1826: beim Auspflügen od. Ernten 
der Kartoffeln. — Auch: Erntevstug, in 
dems. ^ i n n . 

Erntetag, Gehorchstag bei der Ernte. 
Für den Kordenpsiug sind auf 168 Los-
stellen Brache 100 Erntetage nötig. 175. 
1856; Erntetage werden mcht besonders 
geleistet, ebda. 1862. 

Grnteverschliige wurden unter ' Katha­
rina I I . angeordnet u. werden noch jetzt 
ausgeführt. 

errichten. Einige Male falsch f. erreichen 
in 108: alles was V» Brandt errichtet. 

ersätigen, st. ersättigen. Bg. Tätigen 
st. sättigen ist gew. 

ersatzpflichtig, ersatzschuldig, 134. 
Ersatzpstichtigkeit. Von der E. befreien 

134. 
erschießen, etwas, im Scherz f. erdieben. 
erschrecken. I n der gew. Sprechweift 

hört man erschreckt u. erschrickt sowol beim 
zh. als zl. Z w . ; im Particip gew.: er­
ichrocken. Für einfaches zl. erschrecken sehr 
gew. rückzielendes, ^ t a t t : ich erschrak ich 
erschrak mich od. habe mich erschrocken. 
Schon angemerkt in 209. — Imperatiu 
gew. erschreck. Erschreck nicht! 

erschrecken sich u. erschrecken, von ge­
kochtem Feisch. Wenn man solches nicht 
in der ^uppe erkalten od. stehen lässt, 
so erschrickt es (s ich), d. h. schrumpft 
zusammen, verliert an Lästigkeit. Wahr­
scheinlich ist diese Bed. ein Beleg für die 
ursprüngliche, sinnliche des Wortes schrecken 
— springen.wäre also ^zusammenbringen. 

erschreckend. Edler u. begnffscnger als 
erschrecklich. I n erschreckender Weise nahm 
die Krankheit zu. 

Ersetzung. Zu E. der in den Gefäßen 
enthaltenen Gattung. 172. 1778. 217. 

Ersetzungsgüter, oder die Güter, welche 
unter der (dre) Reduction geboren. 31 . 

«spüren, ^er fahren, erkennen. 200.1. 
Vorrede 3. 2) zeigen, beweisen. Dank­
barkeit vor meine viel erspürete. Dienste, 
352. X X X . 3 ; Fleiß crspüren lassen, 223. 

Erstattung, Nachgebung, Stattgebung? 
Um E. des dsnsüoü — bitten. 172. 
1789. 575. 

erste. 1) des ersten, demnächst, unmit­
telbar darauf, 195 Ditleb. — Noch jetzt. 
Grimm 12.d ; — 2) mit dem ersten od. 
mit erstem, mit erster Gelegenheit. Gew. 
M i t dem ersten nach Livland abziehen. 351. 
X V I I . Grimm 12. x ; 3) ins erste. Die 
Kirchenordming soll er ins erste fertigen, 
und uns zu übersehen zustellen, d .h. in 
erster Ausarbeitung, im Unreinen, Mitan-
scher Erlass v. 1570 in 192. I I ; — 4) 
aufs erste, mit erstem, baldigst. 200. I I . 
83. Bei Grimm 12. n in and. Bed. 

ersteigen. Deren (der Besitzer) Zal nicht 
über sechs ersteige, 349. X . 1 , d. h. sechs 
übersteige, vgl. sich besteigen. 

ersteigern, etwas, in einer Versteigerung 
erwerben. Ich habe das Haus ersteigert. 
Der Ersteigernde, entgegen dem Verstei­
gernden. Ersteigerung, eines Hauses. 

ersten, kurz vorhin. Sehr gew. u. in 
den Wörterbüchern fehlend, vgl. jedoch 
Grimm 12. b. Streng unterschieden von 
erst. Ersten wollte ich schlafen, da kam . . : 
ich hatte ersten Kopfweh; was wolltest du 
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ersten thun? die Thür ist noch von ersten 
zu. I n allen diesen Beispielen sprechen wir 
nicht: erst od. erstens. 

ersterben, von Gliedmaßen, seltner als 
absterben: bleich, kalt und taub weiden. Et. 

Ersterbung, der Glieder, St.: Ertaubung. 
erstickend voll. Das Theater war —, 

steckend voll. 
Erstiftung. Vor E. des Friedens, 196. 

I. 508. 
Erstling, Lehrkind. Erstlinge, die zum 

Prediger zum Verhör gebracht weiden. Tt. 
erstmalig, zum ersten Mal stattfindend. 

Bei der erstmaligen, zweit-, drittmaligen 
Aufführung des Stücks. 

Erstreiter. Der Stadt, als mit erstreite« 
des Landes. 194. IV. 317. 

«stricken. Mit allem ersponncnen u. er-
stnckten Gute, 351. XVI . 2. Bei Grimm 
n. Stiel«. , 

ersuchen, st. besuchen, führt zuerst Gade-
dusch (325) an. Er sagt: in Livland u. 
Preußen gebraucht f. besuchen. Dann bei 
Bg.; Hupel sagt: selten u. pöbelhaft. — 
In Riga fetzt wol unbekannt. — I n 
Deutschland veraltet, vgl. Grimm 6. 

Ersuchung, Besuchen. Von E. der 
Kranken, 193. I I . 2. 1631. 

ersuffen, statt ersaufen. 349. XXVII . 
1596—8. 

ertauben, von Gliedern des Leibes, das 
Gefühl verlieren. Ganz ertauben u. er» 
starren. St. 

Ertaubung, der Glieder, St.: Vertaubung. 
ertheuern, theuer werden. Davon (von 

der Blocade) das Korn (Getreide) so cr-
theuert. 350. X V m . 3. ( I . 1595). 

ertragen, ausgeben, Ertrag geben. Wenn 
der Leinsame so reichlich ertrüge; Erbsen 
ertrugen mittelmäßig. — Sich. Nicht alles 
erträgt sich so leicht, st. wird ertragen. 

Erträgnis«, das, zuweilen f. Ertrag. 
Aus den Erträgnissen milder Gaben. 

erwarten. Oft hört man: wir waren 
das (nicht) erwarten, st. wir erwarteten 
das (nicht). Wahrscheinlich st. erwartend. 

Erwarten, das. Oft st. Erwartung. 
Das übertraf mein E.; das ging über 
mein, alles E.; etwas unter, wider E. 
schlecht finden; es glückt über E. 

erwarten sich, von Frauen, der Nieder­
kunft nahe sein. Gew. Beide sich erwar­
tende Frauen; sie erwartet sich, ^chon 
209 führt an: sie erwart't sich, von Hoch« 
schwangern. I n Kurland nach Hohcisel 
(322): sich warten. — Entspricht eigentlich 
dem in Deutschland zu hörenden: die Nie­
derkunft erwarten. 

Erwartung. I n der E. sein, der« Nie­
derkunft nahe sein. Gew. 

erwaschen, als Wäscherin «werben. Sich 
nichts erwaschen haben. 

erwecklich? Wodurch mancher erweck-
licher Schade zugefüget wird, 98. 

Erwerbsamkeit, ist. sagt Gadebusch (325), 
das. was man sonst Industrie nennt. 

Erwerbschein, eines Handwerkers; Er-
werbssenein, 176. 1826. 68. 

erwirtschaften, als Landwirt erwerben. 
Viel Geld erwirtschaftet haben. 

Erzherzog. Seine (des Verstorbenen) 
Eele ist bei dem Erzherzogen des Lebens, 
dem er sich in seinem ganzen Leben er­
geben, 352. XVI . 6. 

Erzichungsschule für Knaben. 172.1773. 
erzimmern, als Zimmermann erwerben. 
Erzpuschler, — erin, Person, die in 

ihrer Arbeit nicht fortkommt, allerlei lramt 
u. schänert. 

erzschelmisch. Der erzschelmische Vcr-
räter. 349. V I I . 4. 

Erzstift, das, ehemals das rig. Erz­
bistum. Die Ordenschen haben den Erz-
bisckwf nicht ins E. gestatten wollen, 350. 
IV.; diese Güter gleich des Erzstifts Gna­
denjunkern besitzen u. genießen, 350. XIV. 
1; die Erzstifts- u. Ordens-stände, 350. 
IV. ( I . 1561). 

erzstiftig, st. erzstistisch. Die crzstiftigen 
Schlösser u. Häuser, 350. IV. 

erzstistisch, dem rig. Erzstifte angehörend. 
Die crzstiftischen Ämter u. Häuser (Güter 
u. Schlösser). 350. I V ; die erzftiftische Rit» 
tcrschaft, ebda.; die erzstiftischeu sowol als 
Ordenschen Hofleute, ebda.; die erzstiftischeu 
Räte, ebda.; die erzftiftische Gnade, der 
crzstiftischen Ritterschaft vom Erzb. Syl­
vester 1457 ertheiltes Erbschaftspriuilcg. 
Bei den Erz- und Stiftischen Verwandten. 
195. Henning Chr. 216. 

erzstiftlich, erzstistisch. Die Erz-Stirft-
liche. 215. 267. 

Erzstul. Dessen Nachfolger im E., 215. 37, 
Erzug, öfters st. Erziehung. 209. Ein 

Mann von gutem E.; der Erzug des Viehs. 
Auferzielien. Vieherzug durch den kleinen 
Landwirt, rig. Ztg. !863. 

Erzvogt, ehemals in Riga. I n der 
plctttd. Zeit srötgAst, in lat. Urt. arctü-
prä.t'tiLtuZ, ;. N. rm z>rivi1. 8ixti IV. vom 
1.1470. Noch früher, z. B. 1257. ^uäsx od. 
^ävoc:ll,tu8, u. Vogt in plattd. Urk., z. V. 
im nackenden Brief von 1330. Nicht richtig 
sagt daher Böthführ in 174. 1855. 384: 
An der Spitze des 1226 zu Riga einge­
setzten Rats stand der Vogt, spater, nach 
(?) Erhebung Rigas zu emem Erzbistum. 
Erzvogt genannt. — I m löten Iahrh. 
wurde' der E. aus den 4 Bürgermeistern 
gewält u. von dem Herrmeifter bestätigt 
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M. Fuchs erzält im loten Buch beim I . 
1479, dass der Rat in langer Zeit keinen 
E. erkoren hatte, wvmit der Herrmeister 
übet zufrieden war. vgl. 179. I I . 350.— 
Vogt u. Erzvogt war die erste Person der 
Stadt. Daher lautete der Titel der Ur­
kunden: Vogt, Burgemeister, Rat u. ganze 
Gemeine, od. Erzvogt, Burgemeister. Rat, 
Bürger u. ganze Gemeine, vgl. Brotze in 
350.̂  XIV. 148. — I n poln. Zeit findet 
sich, Burggraf, Burgemeister u. Rat; zur 
Zeit Peters d. Gr. ('seit 1712): wohlge-
borner Präsident u. Oberinspector, hochedel-
geborne — Herren Bürgermnstcre u. Rat. 

Esche, die, Eschung. in altern Hand-
werkcrsckragen Rigas. Wenn er die erste 
Escke thut. 255. 

eschen, fordern, werben um. Eine sehr 
gew. Form f. das bei uns selten vort'om-
wende tischen, wol durchgedrungen, weil 
sie dem Ad. 68keu od. esclisn entsprach. 
I n d. altern Handw.-Schrägen Rigas ist 
gew.: das Amt eschen, d h. begehren als 
Meister in die Zunft zu treten. So in 
240, 246. 241. Ferner: das Meistcrjahr 
eschen, 247; welcher Mann, der sein selbst 
weiden wi l l , der soll sein Werk eschen zur 
rechter Zeit, 243; das Jahr viermal sein 
Eschen thun , 255. s. Eschung. 

Eschenrimen, eine Holzart, Nimen von 
Eschenholz. 349. XVI. 3. 

Eschenitzchen, Art essbarer Schwämme. 
Graue E. isst der Bauer, nach Hupe! in 
182. I I . 

Eschung. I n d. alt. Handw.-Schrägen 
Rigas. Seine E. thun, 2^8. d. h. sich 
bewerben um das Amt als Meister; nach 
geschehener E.. 242; Heischung od. Esckuug, 
265; Heischungs- od. Eschungsgeld, ebda. 

Ese, die, Öse, nd. Nss u. NeKsn. 
Öfters in 348. XXI I . Rechnungen der 
Wagenbauer. 

Esel. Oft iu d. Ned. v. Tölpel, plumper 
Meusch. s. eselhaft u. Eselei. — ^ E i n Esel 
auf einem Pflaumenbaume, im scherz od. 
honend f. schlechter Reiter. — Sprw. bei 
St. : den Esel erkennt man an den Ohren; 
ein E. gefällt dem andern; ich wollte lieber 
einen G. tanzen lehren. 

Eselei, nicht Dummheit. Albernheit, 
sondern: unwürdige, plumpe Handlung < Ge­
meinheit . Nichtswürdigkeit. 

eselhaft, plump, gemein, nichtswürdig. 
Ein cselhafter Mensch, eselhaftes Betragen. 
Gew. Schon Ct. hat in dies. Sinne: escl-
hafte Führung. 

Eselshöft,'das. Ein Bram-Eselshöft. 
172. 1831. 47. 

es», st. cinso, verstärktes so, in Dres­
den äso. Hier nicht zu hören; st. dessen 

aber: asu u. ansü u. euso. Es ist ansü. 
an dsm; wenn das Wetter asö bleibt-
das ist nicht anso. Selten u: nur bei Un­
gebildeten. 

Essen, das. 5ein E. sich täglich anders­
wo holen, d. h. in verschiedenen Häusern 
speisen. 

essen. Hupel gibt an, dass viele Lw-
länder regelrichtig geefsen st. gegessen spre­
chen; Liudner in 320. dass als nicht selt­
ner Sprachfehler bei Rigischen geessen vor­
komme; Krüger in 319.334, dass er das 
„gar seltsame" geessen nur bei Livländern, 
nicht in Kurland', gehört habe; Hoheisel 
in 322, dass die Form geessen stehend in 
Liv - u. Estland sei, nicht aber in Kurland 
vorkomme. — I n Riga ist aber gegessen 
allein üblich, u. meinen Erfahrungen nach 
auch in Lettland fast allein üblichl 

l Essgedanke. Den ganzen Tag Essgc-
danken haben, an Essen denken. Gew. 
Stärker ist: Fressgcdankc. 

essichdünn od. essichen, im scherz f. 
dünn, von Kleidungsstücken, in denen man 
friert. Essigdünner od. essichner Oberrock. 

Essichhut, Essichmantel n. s. w.. dünner, 
in dein man friert. I m Munde Einiger 
gew. Ein Essigmäntelchen, Gartenlaube 
1860. E. 9. 

Este, der, einer estnischen Stammes. 
Ganz verschieden von Estländer. Ebenso 
sind estnisch u. estländisch ganz vcrsch. Bcd. 
Man spricht daher von estnischen Bauern, 
estnischer Sprache, dem estnischen Anthcil 
Livlands, d. h. der nördlichen Hälfte, in 
der Esten wohnen. Daher irrte, sagt 
Hnpel, ein gewisser Schriftsteller, als er 
von estnischen Gesetzen sprack. — Die 
^ckreibmt Este, estnisch, Estland, Estlän­
der st. Ehste od. Esthe ist jetzt im estnischen 
Theil Livlands u. in Estland durchweg an­
genommen, während in Lett- u. Kurland 
noch viele sich gegen dieselbe sträuben. — 
vgl. Land- n. Stadtesten. 

Esten, st. Estland. Der einzige unsrer 
Volts-, der auch als Landesname vor­
kommt, ^o nennt sich die Königin Chri­
stine (in 319. I I . ) : Herzogin in Ehesten, 
und der König von Schweden: Großfürst 
in Livland, Herzog zu Esten u. Earelen, 
350. XXV. 4. Öfters kommt vor: Fürsten­
tum Esten und schon im RR. d. F E. 
S. 101: das Land Esten. — Von diesem 
Hauptw. bildete sich das Beiw. estensch. 

estensch, estnisch u. estländisch. Ein esten-
scher Paur, 349. XX I . Vogteirechn. v. 
1638; der estensche Gubernatör, 334. IV. 

Estentum, das. ein schlechtes Wort für 
Estenvolk od. Esten. Die Gemeinde des 
städtisch gewordenen Estentums in Dorvat, 
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175. 1802 732. Stadtcstcn od estnische 
Etadtgemcmdc, das Stock-Estentum ge­
ballt sich in dumpfer u. träger Glnchgil-
tigkcit, ebda, das verdeutschte Halb. Esten-
u Klein-Deutschtum, ebda 

Estland. Die durchweg übliche Zusam­
menstellung der 3 Namen unsrcr Provinzen 
wechselt I n Livland spricht man von Liv-, 
Est. u Kurland, ,n Kurland von Kur-, 
Llv- u. Estland, in Estland von Est-, 
ttlv- u Kurland. 

Estländer. Früher zuweilen m d. Sinne 
von Este, letzt ein in Estland ansässiger 
od wohnender nicht estnischen Stammes, 
namentlich dort wohnender od von dort 
stammender Deutscher Daher auch die 
Landsmannschaft der Estländer in Dorpat. 
— Oft in d Bcd von: Pferd estnischer Ncict. 

estlandisch. Früher zuweilen st estnisch. 
?,mn lett- u estländlschen Vibeldruck bc-^ 
stehet der Kömg 2000 Thlr.. 350. X I . 3.' 
Estländische Pfandbriefe, besser u. gewön-
lickcr als estnische, die gelehrte estlandische 
Gesellschaft nr Reval Die estländischen 
Farben lGrun. Violett, Weiß). 

Est-Livland. Zuweilen f estnisch Liv­
land. den estnischen The,! Lwlands — 
i5stlivlm,dcr. Livlandcr aus d. estnischen 
Theil. cstllvlandisch. Ein esilivländischer 
Plediger s Estnifch-Livland 

estmsch. I) früher oft st. cstlandrsch. Der 
estnische Adel, 350. X I . 1. 20, die estnische 
Ritterschaft, ebda. X I . 2. 214, d,e estm-
schen Stande, ebda. X I . 1. — 2) letzt nur 
auf die Einqebornen Estlands, die Esten, 
bezogen. Die estnischen Volker, 350 X I . 
1, die Voller von d. estmfchen Sprache, 
ebda., Livland, besonders der Theil von 
d estnischen Sprache, ebda — Estnische 
Butter, aus Estland od d. estnischen Theil 
Lwlands tommende. — I m Estnischen nn 
estnischen Theil Lwlands. Grcwe in 174 
1811. 82 er war eine Zelt lang Hofmeister 
un Estnischen. — Die gelehrte estnische Gc-
pllschaft in Dorpat, die estnische Distrlets-
dlieetion in Riga, d. h. Dlrcctwn des llvl 
Eredrtsystems für den estnischen Distrikt 
Lwlands 

Estnisch - Livland, die von Esten bcvöl 
tcrte, nördliche Hälfte Livland« Entgegen 
dem Lettisch-Livland od Lettland. — 
Estmsck-Livländer. 

estnisch-livländisch. Ein estnisch liv-
landischcr Prediger. 176 1826. 130, d.h. 
eurer »m Cstmschen Lwlands. 

Etapenhauser, Stationshäuser für die 
zur Verschickung Verurteilten. 

lEtkum u. ettumig. Dieses nicht cnt. 
rätselte Wort erinnert an Lorune, ecurneux 
u LLUIN6I- 6,6 r^e.^ 

etwa u. etwan, ehedem, einst. I n einer 
Urt. v. 24. Iulr 1392: hat sich das Eapttel 
u die stat zu Rige verbunden etruan m,t 
Komnge Erwin zu Denen. Das Urt Buch 
übersetzt: vorernst. I n d Urk v. 7. Apnl 
1582: als haben wir (Konig Stefan) den 
alten zerfallenden, etwa erzblsckoflichenHos 
—. I n 196 V. 482 etwa Bürgermeisters 
zu Dcrpt ( I . ,558). 

Ehung, Speisung. Oft in d Vogtei-
rechnungen d. 17ten Iahrh den Diebm 
nen zu ihrer Etzung (gegeben Geld). 

euerlei. Auf euerler Reise: auf eure 
We,,e. Nicht selten. St hat. euerlei Art. 

Eule. St. hat: wie eme Eule erblinden. 
Nol nach einer lett Ra.. nickt recht sehen. 

evangelose. Diese new erzogenen Evcm 
geloie Früchtlem, 352. XVI I I . , ihr (ej 
Evcingclosen Predlglanten. ebda. Dem 
Evangelium zuwiderlaufend, des Evan­
geliums bar« 

Ewst-Floss, c,n aus d. Flusse Ewst 
in Livland kommendes Floss I n 116 wer-
den Vrennholzstosser unterschieden in Düna-
Cwest- u Ogerstosser, in 276: ein 2, 3, 
4 Plonnitzen starkes Ewcst-Floss. 

Exdivision. Eidivisionen waren in L,t-
tauen berüchtigt, wo den Gläubigern als 
Ersatz der Schuld nn unbrauchbarer od. 
nicht entschädigender Theil des Landgutes 
abgetreten wurde. 

exemt, der peisinllchen Steuer nicht unter 
worden, entfielt. Zu den Exemten gehören 
alle Gelehrten u dem Lehrfach Angehöre 
gen, die Stadtmätler, Wrater u andere 
,n Stadtdiensten stehende Personen. 151. 
1. 115. 

Expedit«, auch Expediteur in Riga bei 
einem bandlungshauic, das Ein- u. Aus-
fuhr betreibt, deriemge pandlungsgehllfe. 
welcher mit Empfang. Ablieferung und 
Weiterbeförderung der verschiedenen Waren 
betraut ,st Die Expedltore sind meist 
solche Handlungscommis, welche die nötl 
gen Kenntnisse zu ihrem Fach bei einem 
sog. Warenhandler erhalten haben. — Ober-
expedltore haben hauptsächlich die Aufsicht 
über das Geschäft außerhalb des Eomp-
toirs, sofern es Empfang. Ablieferung u. 
Verschiffung od Weiterbeförderung anbe-
trifft, !>c stehn gcwönlick ,n jährlicher An­
stellung. Bei den Unterexpedltoren wird 
reine besondre Warenkenntniß verlangt, u. 
ihr vauptgeschäft besteht m persönlicher 
Beaufsichtigung des Waren-Empfangs n 
der Ablieferung. Sie werden meist mo> 
natllch angenommen u. bezalt als Gehilfen 
in Jahren, wo ansehnliche Verschiffung 
stattfmdcl 
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F. 
Lautet in der Mitte vieler Wörter in der 

gewönlichen Rede, wie das auch in Deutsch­
land vorkommt, wie w : Briefe, Fünfer, 
fünferlei, Sckelfer, schelfern, schelfrig, steife, 
steifer, steifest, Steifigkeit, schiefe, schiefer, 
ichiefcst. Lose und Hufe; seltner in Wolfe, 
Löse und Höfe, selten od. nie i n : Tiefe, 
tiefer, riefen, triefen, schliefen; nie in raufen, 
rufen. Früher war die w - Aussprache viel 
häufiger, und man findet z. B . , in Gilbert 
(328) selbst geschrieben Howe u. Huwe st. 
Hofe u. Hufe', u. Hewen gew. st. Hefen. 

f od. ff mit vorlautendem u. geschärftem 
e od. ä , seltner i , ö, u und ü , Laut, der 
entsteht, wenn der Atem durch die verengte 
Mundspalte mehr od. weniger schnell ein­
gezogen wird. Oft I ) als Ausdruck des 
Schmerzes bei Verbrennung od. Verwun­
dung. I n Sanders Wörtern.: st. 2) als 
Ausruf, wenn man im Versehen etwas 
umstößt od. fallen läfft, wenn im Vi l lard-
spiel der Bal l weiter läuft, als man 
wünscht u. s. w. 

f mit nachlautcndem ä od. e, Laut, der 
entsteht, wenn man durch die verengte 
Mundspalte bläst, um eine heiße Flüssig­
keit abzulülen, oder um Schmerz u. Hitze 
bei einer Hautverbrennung zu lindern. 

f ä , oft st. p fu i , namentlich als Aus­
druck des Ekels od. Widerwillens. Fäl , ! 
das ist doch gar zu natürlich. Bertram 
balt. Skizzen; fäh! wie die Ritter — ebda. 
— das ä lautet meist kurz und abgestoßen, 
vgl. fai. 

fachgemäß, dem kunstmäßigen Gewerbe 
entsprechend. Das fachgemäße Schlachte» 
eines Ochsen. 237. s. fachmäßig. 

fachlos. Wol nur in d. Verb:" dach - u. 
sachlos werden dura, Feuer. 172. l 768. 221. 

fachmäßig, fachgemäß. 
Sachsen, ärnten. Gadebusch (325) führt 

an die bei Grimm fehlenden: Fechsung, 
Ärnte, und einfechsen, einärnten. Nach 
Pelze!. Gesch. d. Böhmen. S . 621.) 

föchtig, st. fach, in e in- , zwei- , drei-, 
vielfächtig. Namentlich in 328: einfäckti-
gcr Hanenkamm; viclfächtiges leinenes Tuch, 
d. h. viel - od. mehrfach zusammengelegtes; 
dm Tower (Bork) dreifächtig legen; ein 
dreifächtig Klet. Aber auch später, so in 
Stendcr. — Erinncit an die Endung lcchtig 
st. lich. 

Fachwand. Ein von Klinkern i n Fach-
wändcn gebautes Haus. 172. 1799, 

fachwerken. Fachwerkcnes Haus, 17 > 
1787. 

Fachwerkgebäude, Haus aus Fachwerk. 
172. 1777. 

Fachzaun, aus Pfosten u. querliegenden 
od. stehenden Brettern, Fa^adenzauu. 

Fäck, der, vertraulich st. Iick. Deut­
liches ä. s. sacken. 

fackeln. Grundbedeutung scheint nicht 
flackern wie eine Flamme od. Fackel (daher 
auch von Fackel abgeleitet!), sondern: 
Spaß treiben, tändeln. Hierauf deuten 
Mundartswörtcr gleicher od. ähnlicher Be­
deutung: facken, fackeien, fackscn, falschen, 
fatzen. " Facken u. fatzen sind hier unbe­
kannt; fackeln gewönlich, facksen (faxen) 
unhäufig u. in andrer Bed. Fackeln ist bei 
uns: unentschieden sein im Thun, zögern, 
säumen. Fackel' nicht so lange! Was 
fackelt er? Für diese Bed. gilt i n der 
Schweiz auch facken. Grimm führt es nur 
mit der Negation auf: nicht fackeln. 

sacken, vertraulich st. ficken. Deutliches ä. 
Fadem, Faden. I m hd. längst veraltet, 

ebenso wie cinfädmen u. s. w . " Bei uns 
noch Ende vorigen Iahrh . gew., selbst in 
^ckriftwerten; Überbleibsel des nd. 

Faden. Ein Längenmaß, das zwischen 
6 u. 9 Fuß wechselte, jetzt nur « u. 7 hält. 
Man untelscheidet laufende od. Längsfaden 
von Quadrat- u. Kubikfaden; gewönliche 
od. Baufadcn von 6 Fuß; 7 füßig'c, russische 
od. Kronsfadcn. 

Zuweilen st. Faser. Rindfleisch wird gegen 
den Faden in stücke zerschnitten. 155.' 

Faden des siedenden Zuckers. Man kockt 
den mit Eiweiß geläuterten Zucker unter 
beständigem Umrühren, nimmt von ihm 
etwas zwischen 2 Finger und zieht diese 
aus einander: lässt der Jaden sich ziehen, 
ohne gleich aus einanderzureißen, so ist 
der Zucker zum Faden gekocht od. Faden­
zucker. 155. 2. 401. s. Faden- u. Flug­
zucker. Man kocht den Zuckersyrup so 
lange «bis er sich spinnt od. als Jaden 
zieht, 227; man kocht den geläuterten Zucker 
zum Faden, d. h. bis er Faden zieht, ebda.; 
man kocht den Erdbersaft bis zum dicken, 
zum dicksten Faden e.in, ebda; ein Pfund 
zum Jaden geläuterten Zuckers, ebda. 

fadendig, einen Faden lang. Vierfa-
dendige Bretter, 172. 1798; 5 od. «fa­
dendige Balken, ebda. 1788. ^ 

Fadenregen. Ein feiner F. rieselte herab, 
rig. Ztq. 1863. 
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Fadenstock, das Längenmaß von 6 od. 
7 Fuß, mit dem man misst. Hup. 

fadentief. Fadentiefe Löcher entstanden 
durch das Wasser. 

Fadenzucker, fadenziehender, zu Frucht­
säften. 

fadig, einen Faden lang. Ein Floss 
von 5 , 6 , 7 , 8 u. mehrfadigen Balken, 
27«; 6 — 7 fadige Botsmasten, ebda. Auch 
Hculujen bestimmt man nach Faden: neun-
fadige Kujen Heus, 172 1313. 

fadig. Drcifädiges Garn, 
fadmen, fädeln, im hd. langst, bei uns 

seit Anfang dieses Iahrh. veraltet. 
Fahestrick, bei St . , Sprenkel, Schlinge: 

Fangstrick. 
fahrbar, zum Fahren brauchbar. Wagen 

in fahrbarem Zustande. 172. 18l2; ein 
gleich fahrbarer Bording. ebda. 1815. 

Fährbot. I n Fährböten über die Düna 
setzen, 176. 1830. 113. 

Hahrdecke. Fcchrdccken auf ein Par 
Kutschpferde, 172. 1781. 70; ein Par F. 
von Bärenfell mit rotem Laken eingefasst, 
ebda. 

Fährdiener, bei der Iährheischaft des 
Rats. 172. 1821.— 349. XIV. IN. 

Fahrdienst. Zum I . des rig. Lösch-
wesens gehören 32 Pferde. 174. 1860. 50. 

Fahre. Fähren aufsetzen. 176. 1834. 
fahren. Mit übermäßiger Feuerwerks« 

bekostung nicht zu weit fahren und der 
Stadt Vorrat damit zerschmettern, 344. 2. 
33: nicht zu weit gehn. — Eins fahren 
lassen, bei Grimm: einen (Wind) f. l. 

fahrend od. gewönlicher fahrends, im 
Wagen od. Schlitten. Fahrends kommen, 
entgegen zu Fuß od. Pferd. Fahrens zu 
ihm gekommen sein. 349. IV. 9. 
' Fahrenszeit. Es ist F., d. h. Zeit weg-

od. auszufahren. 
Fahrgeld. Oft st. des üblichem Progon. 

Postfahlgelder für 2 Pferde. 176. 1827. 
Fährgeld, Geld . das für eine Überfahrt 

auf der Jähre zu zalen ist. Das F. zum 
Bullen; Mit. Erlass v. 1570.— Gewön­
licher ist Pramgeld. 

Fahrgerät u. Fahrgerätschaft, oft st. 
Fahrgeschirr. 172. 1788. 

Fahrgeschirr, das, Anspann od. Leder­
zeug. Zwei Pferde nebst F.. 172. 1803; 
Reitzeug u. Fahrgeschirre, rig. Ztg. 1860. 

Fahrhäuschen, an beiden Dünaufern bei 
Riga, Häuschen, in denen die Billete für 
die Fahrten auf den Vajenschen Fluss-
dampfern gelöst werden. I m F. der Va­
jenschen Dampfböte. rig. Ztg. 1859. 

Fährherr, dasjenige Mitglied des rig. 
Rats, welches die Aufsicht u. Leitung des 
Übersetzcramtes unter sich hat. vgl. Ober-

fährherr. I n älterer Zeit auch Fahrherr. 
Nie in der Bed. v. Inhaber einer Fähre. 

Fährherrschaft, ehemals auch Fahrherr» 
schaft, der Fährhcrr u. seine Diener. Die 
F. hat die Aufsicht über das Übersetzeramt 
Rigas. 350. XIV. 2. 

Fahrkasten? mit Munition beladen, 215. 
522. 

Fahrleine, die, Leine zum Lenken der 
Pferde. Jetzt gew.: Iageleine. f. d. folg. 

Fahrlmie, st. des vorhergehenden noch 
Anfang dieses Iahrh. zu lesen.' 172. 1803. 

Fahrlofigkeit. I n altern und neuer« 
Schriften nicht selten st. Fahrlässigkeit, u. 
noch zu hören. Durch F., 172. 1778. 
114; durch eigne F.. 176. 183«. 82. 

Fahrochs. 
Fahrpeitsche. Fahr- Hetz- u. Reitpeit­

schen, rig. Ztg. 1858. 
Fahrpelz, den man im Jahren gebraucht; 

entgegen dein Gehpelz. 
Fahrpferd, entg. dem Reitpferd. 
Fahrschleifen, unter Räderfahrzeugen im 

Winter, rig. Ztg. 1860. 
Fahrschlitten, 172. 1766. Auch. St. 
Fahrstelle. Watewasser, wo man durch­

waten kann. od. Fahlstelle. < t̂. 
Fahrstrom, Fahrwasser. Von dem F. 

od. Fahrwasser auf Untiefen geraten. 193. 
I I . 755. 

Fahrt, die. 1) Fahrwasser. I n der F. 
von Ibro kaistrl. Maj. Garten ab bis nach 
der Münde zu wurde das Eis in der Düna 
1745 aufgehauen, um die Gefahr des Eis­
ganges zu beseitigen. 350. XXV. 1. Na­
mentlich das Fahrwasser in der Mündung 
der Düna. Die F. der Dünamündung 
rein erhalten. 350. X I . 63. Beweisen, 
dass in des Stromes Nordeifahrt (nörd­
liche Einfahrt in die Düna) mehr Tiefe 
gewesen sei, als in> der ^überfahrt. 174. 
1816. 138; Piehl unternahm es 1686. die 
F. NV"5V 10—14 Fuß tief zu machen, 
ebda. 1835. 316. (Es ist. fügt der Her­
ausgeber Wendt hinzu, wol von der Mün­
dung, dem Seegatt, die Rede); im I . 
1704 wurde die F. ( „wol die Mündung 
des Flusses. Seegatt") durch den Eisgang 
um einige Fuß verbessert, ebda 318. — 
Diese nördliche Fahrt bildete sich erst in d. 
letzten Jahrhunderten; vorher ging die F. 
nahe dem rechten Ufer der Dünamündung 
u. wurde in d. plattdeutschen Zeit gew. 
Ä66p, in der hochd. die Tiefe od. Fahrt 
genannt. Diese spätere ^überfahrt wurde, 
heißt es, 1608 von den Schweden durck 
Versenkungen unfahrbar gemacht. I n 182. 
m . ist nock, von keinem Seegatt zu lesen, 
u. das. was jetzt so heißt, aber weiter 
hinausgcrückt ist, wird daselbst Fahrt ge-
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nannt. Weißmann versperrte zu Ende 
vorigen Icchrl). druck den Fortcometdamm 
das bis dorthin benutzte, seicht gewordene 
Fahrwasser und gab der Mündung eine 
neue Richtung. Es bildete sich darauf zu 
beiden Enten der von der Fluss ° Mündung 
liegenden Sandbank eine doppelte Fahrt, 
von denen die östliche, zwischen Sandbank 
u. Magnusholm, die tiefere war (1782). 

Gewönlich ist 2) die Ra>: etwas auf der 
Fahrt haben, st. in Aussicht, od. auf der 
jährte. 

Fahrtage heißen nach Verordnung des 
schwcd. Reichsrats v. 1674, der letzte März 
u. d. letzte September, schwedisch Klirr-
äass. Es heißt in 159. 239: wird Jemand 
durch die Exemtion aus seinem Haus od. 
Hoff gesetzet, ehe die rechte Zeit im Jahr 
(die Fahrtage) ein Haus zu räumen od. 
anzutreten vorhanden ist, u. s. w. — I m 
nd. bezeichnet Fahrt: die Zeit, da das Ge­
sinde den Dienst wechselt, ab u. zugeht. 
Brcm. Wörterb. 352. 

Fahlheit, s. Fahrzeit. 
Fahrzeichen. Zur Bezeichnung des Fahr­

wassers in der Düna dienen sog. Fahr­
zeichen, die theils Winter-, theils Com-
merzeichen sind. Sobald das Fahrwasser 
im Tarife des Frühlings, der Wahrschein­
lichkeit nach, nicht mehr zufriert, weiden 
die Wintcrzcichen abgenommen u. durch 
Sommcrzcichen ersetzt. 318. 27. Man hat 
die F. in der Düna jährlich verändern 
müssen, 172. 1778. vgl. Flussbake. 

Fahrzeit. Während der gcwönlichcn 
Vaucrnsahrzeit vom 1 sten September bis 
zum 1 sten April. 174. 182«. 25; während 
der Vaucrfabrzeit. Bauer-VO. v. 1849. 

Fahrzeug. Vei Grimm Land- u. Wasser­
fahrzeug. Außer dieser gew. Bed. noch 
1, Wagen (Schlitten) u." Pferd. Daher 
die Ra.: er hält Fahrzeug. Bergmann u. 
Hup. tadeln diese Bed. als „unrichtig, 
weil man mit (in) einem Fahrzeuge nur 
auf dem Wasser fabre. " 2) Pferdegeschirr. 
Schon Hup., der hinzufügt: sonderlich 
Kntsckgesckirr. Fahr- u. Reitzeug. 172. 
177U; 'Fahrzeug u. Fahrgeräte, ebda. 1785; 
das F. ist neu n. von russ. Arbeit, ebda. 
1771; das Pferd ist an beiden Hinterlenden 
von dem F. abgerieben, ebda.; zwei russische 
Fahrzeuge, ebda. 1808; mit Messing gar-
nirte Wiuterfahrzeuge, ebda. 

Fahrzug, langer Zug von namentlich 
russischen Frachtwagen, Obose. 

fa i , pfui. Oft, u. meist langgezogen 
wie fa i—j. Deutliches ai. 

Falbe. Falben, bei der Aschcbcreitung. 
197. 3. 

— F a l l a u d . 

Falblan, der,,, gcspr. sMblü>hn, das 
fram. kaldala. Öfter als Falbel. 

Falbstute. 172.1810. Eine Hell falbstmc. 
Falland, meist das, zuweilen der, u. 

beide Geschlechter sowol jetzt, wie in d. 
ältesten Belegen—: Der "Viehstall auf 
Guts- u. Bauerhöfen, u. zwar das Stall­
gebäude uebst dem von diesem eingeschlosse­
nen Hofraum (Burg od. Vichburg). Hupel 
erklärt: die sämmtlichen beisammenstehenden 
Viehställe uebst dem von ihnen eingeschlos­
senen Hofraum; Gadebusch (325): die 
Viehställe; Lindner (320), Bergmann u. 
Lange: Viehstall. Vrotze gibt in seinen 
Denkmälern VI I I . 145. Grundriss u. Be­
schreibung eines Halbhäkner-Fallandes. 

Das Wort ist in Livlnnd gäng u. gäbe; 
in Estland st. dessen Viehhof u. Viehgarten. 
Es fehlt in unserm eisten Schriftsteller über 
Landwirthschaft, Gilbert, u. begegnet zu­
erst in Ncidcnburg (329 u. 330). I n 
329. 38: das Fahland; in 330. 8 u. 9: 
der Vahland. Die älteste Gestalt d. Wortes 
ist demnach Fah - u. Vahland, — wie auch 
noch gegenwärtig durchweg gesprochen wird. 
Nrotze a. a. O. sagt, die Heileitung des 
Worts sei ebenso ungewiss wie die Schrei­
bung; man finde I a h - , Fahl-, Pfahl-
u. Nahland. Gadebusch (325) schreibt 
Faland u. schwankt zwischen Fasel- u. 
Pfalland, neigt aber zu letztem; alle übri­
gen , von Lindner an, glauben in Falland 
eine Entstellung von Pfal-Land zu erken­
nen, weil man zuerst da, wo keiue Ställe 
waren, das Vieh zwischen Pfälen einge­
schlossen hielt (Lindncr), od. weil Pfale 
den besagten Hofraum an unbebauten Seiten 
einschließen (Hupel). Diese Ableitung er­
scheint gezwungen u. wahrscheinlicher ist 
oer Zusammenhang 1) mit dem angcls. u. 
engl, talä od. iÄ6,s, — Pferche, Hürde, 
also Faldland, Falland — Pferch- oder 
Hürdcland; mit dem engl, iolcl, Pferch, 
Hürde, Schafstall, Herde, Falland also — 
Herde - od. Vieh - stall - Land. Zu verglei­
chen ist hierzu die jetzt fast erloscheue hochd. 
Bedeutung des Wortes Falte (vgl. Grimm 
m . 1299. 5.): abgelegner, eingehegter 
Raum, — welche sich schon, wie bemerkt, 
im ags. talä., Rindcrstall. Schafstall vor­
findet, vgl. Dutregns sDuoauAs) unter 
Fald: Stall und Zäunung. 2) mit dem 
nd. iaal in den Wörtern Nk88t3,g,1, Mist­
haufe, der Ort, wo der Mist aus den 
stallen zusammengeworfen wird, und 
xl3Kss6n-iÄÄl, Haufe auf einander gelegter 
u. schichtcnweife mit Mist vermengter Plag­
gen od. Erdschollen, zur Düngung des 
Ackers. Die Zusammensetzung mit "Land 
kann nicht auffallen, da" wir auch das 
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Wort Viehgarten (Hofraum u. Stallge­
bäude) besitzen; sie deutet nur darauf hm, 
dass die ursprüngliche Bed. nicht das Stall-
gebände, sondern dm eingehegten Raum 
in sich schloss. 

Das Falland ist der Standplatz der 
Ocnsen. Kühe. Schafe, Ziegen u. Schweine. 
Hier findet die Mästung der Ochsen mit 
heißer Nrage statt; hier wird der größte 
Tbcil des Düngers gewonnen. Schon 330 
lehrt, die Humpeln von den gereinigten 
Heuschlägen in den Vahland zu stürzen, 
S. 9, um Dünger zu gewinnen, vgl. Fal-
landgrube. Es heißt auch daselbst auf 
S. 8: hat ein Hauswirt 15 Pflüge, soll 
er 10 zum Acker u. 5 jährlich zum Vahland 
od. neuen Mist legen, u. ebda.: soviel 
Arbeiter soviel Fuder Streuung in dem 
(den) Vahland. — Ein gewährtes Fah-
lllnd (Gebäude), das unverputzt ist, 176. 
1838. 42. 

Fallandgrube, die niedrige Stelle in der 
Mitte des Viehhofs od. der Burg, nach 
welcher ein Theil der Jauche abstießt u. 
in welche, zur Gewinnung einer größern 
Menge Düngers, Nasen, Strauch u. dgl. 
lnnei'ngestürzt wird. I n Deutschland nach 
N6. 1833. 202: Düngstätte. 

falledern, aus <^chmalleder. Fallederne 
Stiefeln. 172. 1768. 

fallen. Die Heringe fallen scharf ge­
salzen. 106; Heringe, die weich fallen, ebda, 
vgl. Glimm ^.. 3. — Fische dürfen nicht 
zu stark gekocht werden, sonst fallen sie von 
den Graten. Küche. — Wie es gerade 
fällt, so bollert es, Ra.: wie es gerade 
kommt, so geschieht es, gleichviel wie. 

fallende Seuche, st. fallende «l-ucht. Lge. 
u. Hup. 

Fallenfeder u. Fallenklinke, oft st. Fall-
feder u. Falltlinle. Bei Schlossern. 

fällig. Das auf der ^pilwe fällige Heu, 
349. 9: wachsende? 

Falllucht u. Fallluke, die, Kcllciluke 
auf dem Hauspfade. 

Fallrecht. Das sog. F. od. Rückfalls-
rccht, ^N8 r6c2.ä6ntig.s 8. revolntäouis, 
in Folge dessen die Erbgüter mit Rücksicht 
auf die Seite, von welcher sie gekommen, 
vererbt weiden, nach der Regel: (Erb) gut 
bleibt bei dem Blut, woher es gekommen. 
Aus d. heutigen Recht Liv- u. Estlands 
verschwunden. 154. I I . 315. 

Fallriff, Riff in einem Fluss, über 
welches Wasser herabstürzt, dasjenige, was 
den Wassersturz veranlasst. Sind die Fall-
risse stufenähnlich od. gestuft, so heißen sie 
Stufenriffe. So z. B. die fälschlich sog. 
Wasserfälle des Dniepr, russ. ?oro^i. 
vgl. Rummel. 

Fallthür, keine stehende, sondern liegende 
Thür, die nach unten zn sich öffnet, durck 
welche man beim darauf treten hinunter­
stürzt in einen tiefen Raum. Die Erklä­
rung bei Grimm ungenügend. 

Fällungshöhe. An der F. hatte der 
^tamm eine Dicke von 3 Fuß. . 

Falrappe. Pferd, das ein F. war, 172. 
1779. 

falrappen. Ein falrappen Pferd. 172. 
1803. 

falschwarz. 172. 1763. 
Falte. Nicht aus seinen Falten kommen, 

nicht sein ernstes Aussehen anfgcben, nicht 
heiter werden. 

fambeln, schwanger werden. Wo! ent» 
stellt aus fangbülcn, wie z. N. Schemper 
aus ^chenkbier. Selten. 

f Familie. Das entsprechende russ. N . 
ist «-scmja, Esemeistwo, nicht roä od. 
tauiilija, wie Grimm angibt. Familija ist 
russisch nur noch wenig u. in eingeschränkter 
Bed. gebräuchlich.) 

Familiendroschke, 172. 18N5. Große 
Droschka, auf deren beiden weiten Platz 
für eine Familie war. 

Familienliste, bei Volkszälungcn, Vcr-
zeichniss der Familienglieder. 

Fändrich. Früher oft st. Fämich; jetzt 
unedel. 

Fllne, zuweilen st. Adelsfanc. Die liv-
ländische A., die bewaffnete Mannschaft, 
welche der besitzliche Adel vermöge seiner 
Lehnspsiickt od. des sog. Rossdienstes ins 
Feld zu stellen hatte u. durch ein aus seiner 
Mitte gewältes Offiziercorps befehligte. W. 
v.Bock. Mit ausgestreckter Fanen davon­
ziehen, 195. Henning Ehr. 225; mit auf­
gerichteter Fanen aus dem Lande zichn, 
345. I n welcher Bed.? f. Fänlein. 

Fangberen, beim Vogelfang. 329. 80. 
Fangbül, der, Gebärmutter der Thicre, 

namentlich der Kühe. nd. fangbücl, von 
Büdel. Nüel. Beutel. 

fangbülen, trächtig werden, namentlich 
^von Kühen. Übertragen auf Weiber: sie 

hat gcfcmgbült, gespr. gefambelt. 
fangen. Imperfect in unedler Sprech­

weise oft: fung, selten fong, namentlich 
in anfangen. Das Kind fung an zu weinen. 

Fanggraben, in der Landwirtschast. 
Fanggräben verdecken, 201. I . 431. 

Fanghölzer, sind die Lager, auf denen 
der Schornstein ruht. Das Aufsetzen der 
Schornsteine auf Fcmghölzer ist nachthcilig. 
174. 1813. 292. 

Fangleine, der Botsleutc. 172. 178l. 
Fangung. Zur F. der Reblnchnei, 172. 

1768 u. 1770. 
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Fänlein. Die F. zusammenwickeln, um 
davonzuziehen. 223. 

Fänrich, der jüngste Offizier im Fußvolk, 
nicht der Fanenträger. 

Fanschmidt, oft st. Fanenschmidt, doch 
in d. Bed. von Pfcioearzt gemeiner Art 
bei der Reiterei. Ein Fanschmidt oder 
Pferdearzt. 172. 1782. 

Fanträger. Der Friedensbote mit dem 
Herold und dem Friedens - Fan - Träger, 
330. XXV. 7. 

Farbe. Farbe halten, Jemandes Partei 
halten. I n diesem Sinn auch: auf F. 
halten. — Ihren machen eine F. anstreichen 
u. zu verblumen, 196. I. 516: beschönigen, 
verblümen. vgl. Grimm 3. — Waizenbrot 
auf F. gebacken, 260. — Einem Lands­
mann (Mitglied einer stud. Verb.) die 
Farben nehmen, ihn aus der Verbindung 
schließen; die Farben bekommen, in Pau-
kercien: Farbenbinde u. -Hieber. 

Farbebeutel, 227. 
Farbebuch. Farbbücher, 172. 1814. 
Farbekästchen. Wir sprechen jetzt: Farbcn-

lästchcn. 
Farbekessel, in Zeugdruckereien 172.1800. 
färben. I m Part, oft, doch unedel, ge 

forden; im Imp. ebenso: forb. — Bei 
Handwerkern: ein Haus färben, st. an­
streichen, antünchen. s. abfärben. 

Farbenband, der Studenten; Farben-
binde, 3 farbige Bauchbinde der Lands-
Icute; Farbendeckcl, Iarbcnmütze.^ 

Farbenmüle. Bekannt sind die Ölfarben« 
mülen. 

Farbepresse, in Zcugdruckcrcien, 172. 
1800. 

Fard, s. Flocke. 
Faschinenweg. Nach d. Wegecintheilung 

zu Ende vorigen Iahrh. galt eine Elle 
Kastenbrücke 15 Ellen Faschinenweg. 

Fasel. Bei Grimm der, bei uns seit 
jcl,er das. Sächlich auch bei St., Hup. 
u. Bg. Letzter erklärt übrigens das säch­
liche "Geschlecht für unrichtig. Früher 1) 
wie in Deutschland, junge "Thiere über­
haupt. I n 328: welch Fasel im neuen 
Licht jung wird, wächst selten auf; darumb 
es schlachten, wenn es sich besogen hat, 
S. 141. — 2) verschiedne kleine Hausthiere, 
wie Cckafe, Ziegen u. Schweine. So schon 
in 328: Wölfe stellen diesem F. (Schafen) 
begierig nach, S. 161; Gebirge ist diesem 
F. (den Schafen) angenehm, ebda.; dieses 
F. (die Ziegen) ebda. Auch Hupel sagt: 
zuweilen kleine Hausthiere, wie Lämmer, 
Ferkel u. dergl.; man spreche daher von 
allerlei jung od. klein Fasel. — 3) nach 
Hupel legen Einige den Namen Fasel ge­
nuinen lüdcrlichen Leuteu bei. 

Gegenwärtig namentlich od. ausschließ­
lich: Federvieh, junges u. altes. I n dies. 
Bed., wie es scheint, schon bei Nyenstädt, 
Handbuch 162: ihr Viehe u. Vassel. Bcl 
St. , Mütterchen beim Fasel, sich aus­
wittern wie das F. Auch Bg. führt es 
nur in dies. Bed. auf u. erklärt: Geflügel, 
Federvieh, Brut von Vögeln; Hup. sagt, 
es bezeichne eigentlich das Federvieh. 

I m Hochd. veraltet u. nur in Mund­
arten lebend, vgl. Feder-, Sog- u. Vieh­
fasel. 

Faselbestand. Vieh- u. Fasclbestand, 
172. 1803. 

Faselfutter, für Federvieh, rig. Ztg. 1856. 
Faselgarten, Federviehhof. 172' 1796. 
Faselgebäude, 172. 1788. 
Faselhaus, Stall od. Gebäude für Feder­

vieh, wol auch, wie Hup. bemerkt, für 
Schweine. Wagen- u. Faselhans, 172. 
1775. 

Faselberde, Herde Federvieh. 
Fasehung, Faselkerl, Faselmädchen, die 

das Federvieh hüten u. warten. 
Faselstall, was Faselhaus. Schon Hup. 
Faselteich. Ein ausgetrockneter F., 201. 

I. 421. 
Faselvieh. Lindner (320) sagt: draußen 

Federvieh. Schon 330. 
Faselzucht, Zucht d. Federviehs. VieK-

u. Faselzucht, 172. 1785. 
Faselzüchter, der sich mit Faselzucht ab­

gibt. 
fäsicht, bei Glimm nach Paracelsus: 

fäsig. Einen fäsichtcn Hanfstranck. I n 
allen Ausg. v. 328. 

fast, viel. Grimm führt es vor Zeit-, 
Neben» «.Beiwörtern auf, nicht vor Haupt­
wörtern. Drüber fast Volk (ist) beschediget 
worden, 334; zu beiden Theilen (ist) fast 
Schade gethan, ebda. 

Fastage, die, gespr. wie franz. taFtÄAe, 
Fass. Hupel erklärt: 1) allerlei hölzernes 
Gerät; 2) rundes, ziemlich hohes Gefäß 
mit einem Deckel, z. B. Butterfastage; 
3) kleines Fässchen; 4) großes Fass. z. B. 
Brantweinfastage. I n Riga fcheinen die 
Bed. 2 u. 4 am Bekanntesten. Zum Vcr-
zwicken der in die Fastagen geborten Löcher, 
303; Thranfastage, 197. 2; die Iastagen 
deuchte zu machen, 296.— Einige schreiben: 
Fastagie, in der Vz. sogar: Fragen. 
Sanders in s. Würterb. hat: Fustage.' 

Fastbäcker. Brodtaxe, wornach sich die 
Fast-, Weiß- u. Losbeckerezu richten haben, 
Riga 1770. Fast nd. f. fest. f. Festbäckcr. 

faste. Nur in der Ra.: sich faste halten, 
strenge Diät beobachten; auch: Faste be­
obachten, in ders. Bed. 

Fastelabends Drünke, die Trinkgelage 
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d«,r Gilden Rigas in ehemaliger Zeit, äs«, 
vkLtellmeuäes ärünks. 335. 8. 

Fastelabends Steven, 349. IV. 1.- Fast-
nachtsvcrsammlung. Namentlich die Zu­
sammenkunft der Älterleute u. Ältesten zur 
neuen Bruderwal. 

Fastnacht. Gewönlicher ist die Vz., u 
man spricht demnach: zu Fastnächten; 
ssastnacktcn sind es 2 Jahre. 

I n der 1510 erschienenen Fastnachts­
ordnung d. rig. >«chwarzhäupter heißt es: 
es sind die ehrlichen schwarzen Häupter zu 
euch (auf die große Gildstube) gekommen 
und b r i n g e n nach alter Gewonheit die 
Fastnacht. Dies geschah am Donnerstag 
vor der Fastnachtswoche u. mit diesem Tage 
begann die kleine Fastnacht od. die 
eigentlichen Dn'inke. Am darauf folgenden 
Sonntag begann die große Fastnacht, 
vgl. 218 ll. 220. 107. 
' fastnachtlich. I n der fastnachtlichen Zu­

sammenkunft. 349. IV. 7. ( I . 1653). 
Fastnachtsdrunken, d. schwarzen Häupter 

u. and. alten Gesellschaften Rigas, s. Fast­
nackt u. d. folg. 

Fastnachtscssen, jetzt wol ausschließlich 
für d. veraltete Fastnachtsdrunken. Zu dem 
altherkömmlichen F. um 6 Abends im alten 
Gildensale am Freitag vor Fastnächten, 
rig. Ztg. 1861. 

Fastnachtsklage, Beschwerde der Bürger 
in d. Fastnachtsversammlung. I n den sog. 
Fastnachtsklagcn, 349. V I I I . 2. Auch in 
dem Steven der ^chwarzhäupter Rigas 
wurde am Aschermittwoch Klage geführt 
über diej., die während der Drünke ein 
Vergehen begangen. 220. 113. . 

Fastnachtsversammlung. Welcher Bür­
ger würdig befunden worden, Bruder zu 
werden, soll in der F. mit der Glocke aus­
geläutet werden. 231. 9. 

Fass. Fässer streifen, d. h. einen Stab 
aus denselben ausnehmen, 111. 

Fassbauer, Verfertiger von großen Fäs­
sern. 174. 1817. 24. Oft. 

Fassbier. A. d. g. Ved. bei Hupel ge­
meines Krugs- od. Bauernbicr. 

Fassholz. 134 unterscheidet krön-, eng­
lisch u. bolländisch. Drei schock Fassholz 
Kronen,'172. 1788. 66. 

fassig od. fässig, ein Fass enthaltend. 
Nur in Zusammensetzung. Ein dreifässiger 
Kessel, 172. 1804; ein fünffafsiger Bral-
lessel. 

fasslehrig, von gelehriger Fassungsgabe, 
gelehrig. Bg. u. Hup. 

satten, Pelzwerk: auf dem Block bear­
beiten , nachdem es mit einer Hafermelbeize 
behandelt u. abgestoßen worden. Kürschner. 
Daher: Pelzwerk durchfatten. 

Faulbank, Ludcrbank. Auf d. F. liegen 
Faulberbaum, oft st. Faulbaum, r»ruuu8 

Z)8,ÜU8. 

Faulen. Das sog. F. des Bodens 
Faulfieber. Das F. haben: an Faul­

heit, Trägheit leiden. 
Faulniss, das. Unieinigkeit, Schmutz, 

Unflat, nd. vnu,lui83s. Man soll kein 
Fülnuß ( l . Fulniß) bei der Stadt Mauern 
schütten. 349. XX. 1. 17; man soll kem 
Faulnisse bei der ^tadt Mauern schütten, 
ebda. IV. 5. 47. 

faulpelzig, trag, faul. Gew. 
Faulthier, fauler Mensch. 
Faulwerden. Den ganzen Stamm des 

Viehs an dem sog. F. verlieren, 176. 1827. 
216. 

Faust. Fielen die Deutschen mit linz­
haftem Genrüte u. strenger F. in die Feinde. 
194. Brand. Chr. 60. Er fordert mich 
endlich auf die F.. 352. XXX. 3. 

fausten, einen, mit Fäusten schlagen. 
Gew. vgl. d. folg. u. ausfällst««. 

fäustern, einen, mit Fäusten schlagen, 
vgl. feistein. 

Fausthändschen, Fausthandschuhe. Händ-
schen st. Handschuhe noch Ende vorigen 
Iahrh. gew. 

Fausthubel, die gewönliche Hubcl. welche 
ein Mensch handhabt. Fausthobel. 

Fax, der. Für sich unbekannt; gew. 
in : Feuer-, Fix-, Murr- u. Zierfar. 

Faxe, die, 1) Gesichtsverziehung. Fratze, 
2) alberner Spaß. Hier erinnert F. an 
das franz. taro«. 3) Flaust, Winkelzug. 

faxen. Nur in d. Bed. von Spaß treiben, 
tändeln. Namentlich in Verb, mit herum-, 
aus-, ab- u. ver. — Am richtigsten wol 
fassen geschrieben, da es mit sacken nächst 
verwandt scheint. 

Faxenmacher. 1) einer, der Gesichter 
schneidet: 2) der allerlei albernen Spaß 
treibt, tg.rLsni'; 3) der allerlei Flausen, 
Umstände macht. 

Fechtbodist, Student, der sich einer 
Landsmannschaft anschließt, doch nicht Mit­
glied derselben ist. Ein solcher F. benutzt 
den Fcchtboden der Landsleute, bestickt 
Kneipereien u. s. w., trägt keine Farben u. 
wohnt nicht den Eonventen bei. 

Fechtschule. Fecktschulen u. Feuerwerke 
wurden dem neuerwälten König zu Ehren 
in Riga 1575 gehalten. Wol was: Fecht­
spiel. 350. X V i l l . 2. 

Feck, der. Fäck. Vertraulich, scherzhaft. 
fecken, ficken. Zuerst in 324. 
Feder. 1) Die Dach - od. Windfcder am 

Gibel. nd. ksääsr; 2) die Dornfortsätze 
am Rückgrat eines Schweins. Knochen­
bauer. — 3) türkische Federn, die Arabesken 
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S h a w l - u. Schlafrockzeug. 4) Feder, im 
Scherz st. Kleid. Schlechte Federn haben, 
schlechte Kleider. Hup. u. jetzt. 5) Wagen 
ruhen auf liegenden oder auf stehenden, 
0 federn. 6) Federn spleißen, 328. 10; 
Federn spleißen (gesplissen) u. reißen, 222; 
Federn schleißen (geschlossen), Bg. , der hinzu­
fügt, dass man so besser spreche a ls : pflücken. 
Federn ziehen, abziehen, 174. 1813. 35«. 

Federdroschka, die, auf Federn. Eine 
krumme <!) F. , 172. 1796, d. h. Droschta 
auf trummen Federn. 

Federfasel, das, Federvieh. Hup. G i l ­
bert (328) handelt in der dritten Abthei­
lung : vom Fcdcrfasel u. der Federfaselzucht, 
u. "begreift unter F.: Hüner. Kattunen, 
Gänse, Enten u. Tauben, alte u. junge. 

Federholz, an einem Wagen. 
Fedeitoibwagen. 
federn. Von Wagen spricht man , dass 

sie gut od. schlecht federn, angenehm od. 
hart sich in den Federn bewegen. — Un­
richtig st. födern, fördern, vorbringen, in 
Bewegung setzen, in folg. Stelle: die so 
dieses wider mich federten, wurden inne, 
dass es sie eins (einst) treffen würde. 335. 
275. s. födern. 

federrändig, mit einem Musur von Fe­
dern am Alande. Fcdcrrändiges Steinzeug, 
172. 177!. 

Federschmuck«, der Hutfedcru wäscht. 
172. 1763. 

Federfitz. Wagen mit einem F. 172.1824. 
Federstütze, an einem Wagen. 
Federwagen. 1) Wagen auf Federn. 

2) englische F. von 2 Lot bis 4U0 Pfund 
wägend, r ig. Ztg. 1862. 

Federwischer, zum Wischen d. ^chreib-
fedem. Unrichtig heißt es: ein F. von 
blauen Perlen. 

Fegelei, die, Fickerei. 
segeln, sicken, u. zwar 1) zh. eine, be­

schlafen; 2) zl. huren, sich fleischlich ver­
mischen. I m scherz auch fögeln u. fogeln, 
gleichsam als Wortspiel zu Vogel u. Vögel. 
— Sol l man dies gew. Wort zurückführen 
auf: fegen? feigeln — feilen? Feige, weid­
licher Geschlecktstheil wilder Thiere? auf 
feigen, vgl. Grimm 2. «,? auf feigein? oder 
auf Vogel, wie Sanders thut? Zu er­
innern wäre an das nd. Fisel u. fiseln; 
an faseln, sein Geschlecht vermehren, ge­
bären. Wie sicken an ü^s re , fügen, so 
erinnert segeln an voe^su , fügen. 

Wörter gleicher u. ahn!. Bed. sind (zh. 
n. zl .) : sticken, fecken, sicken, focken, fötzeln, 
sipsen, fupseu, huren, knallen, pimpeln, 
rammeln; (nur zh.): bumfideln, knacken, 
nudeln, pumpen, reiten, stechen, stemmen, 
stöpseln, treten; (nur z l . ) : drübergehn. 

Gcwönliche Zusammensetzungen sind mit 
ab, aus, durch , ein u. ver. Nachzuholen 
sind 1) absegeln, a. eine, segeln; d . sich, 
sich erschöpfen durch Ausschweifung; — 
2) aussegeln, sich, seine Kräfte vergeuden 
durch Ausschweifung in der Liebe. I n 
Sanders Wörterb.: ausfuchfen. 

Fegels, das, Kehricht,, nd. Ungew. f. 
Fegliss. 

fegen. Kehren ist ungebräuchlich; selbst 
im Sprw. heißt es: feg' vor deiner eignen 
Thür. — Einen fegen, ihn derb vornel,-
men, ausschelten. 

Fegepfiug. 
Fegequast, Harbcsen. Fegcquciste schon 

in einer Rechnung v. 1651/2 in 349. X X I I . 
Fegeschaufelchen, kleines Schaufclchen, 

auf welchem man das in der Stube Z u . 
sammengefegte sammelt n. fortbringt. 

Fegler, der viel fegclt. I m scherz Vog­
ler, Vogler. 

Fegliss, das u. der, das gewönlichste 
Wort f. Kehricht, Fegsel. Schon Bg . u. 
Hup. — Davon Feglisshaufcn; Fcgliss-
kasten (Gemälkasten). * " 

fehlhauen, im Hauen die Richtung ver­
fehlen. Fehlgehaucn! in d. Bed. v. fehl­
geschossen. 

Fehligkeit, Sicherheit, nd. ve l i^ l rs i t . 
Der Richter soll ilnn fügen Fehligkeit vor 
ihm u. vor allen, d>e in dem Lande wolm-
baftig seien, fürzntommen, 194. RR. d, 
F. E. 168. 

fFehllauf. 325 bemerkt, dass Lutbcr in 
d. Randglosse zu I .Kor inth. I X . 26 Fehl-
lauf, Iehlstreich u. Fehlwertl, hat.^ 

Fehlschätzung. I n 270 wird bei Ab­
schätzung des Viehs von einer etwaigen F. 
gesprochen: bei 6 Pfund Fchlschätznng. 

Fehltausch. Einen F. machen, 172.1791, 
Einen fremden Pelz st. des seinigen neh­
men, ist ein Fehltausch. 

Feibel, der u. die. Nur in altern Schrif­
ten; i n neuem meist Fibel, wie im nd. 
Des alten Tengcs ( l . Tönnies) seinen 
Rappen die F. genommen, Rcchng. d. Huf­
schmiede v. 1651/2 in 349. X X I I . Oft 
daselbst: die F. nehmen. 

Feilbadstube. Die Freiheit, eine öffent­
liche F. zu halten, 172. 1.785. s. d. folg. 

Feilstube. Die sog. Fcilstube, 172. 
1785. Die Erklärung in 353. 106: Die 
gemeine Badstube od. Feilstube, dglueae 
pndl loas. I n einer Eisgangsbeschreibung 
v. 1744: Die feil Badstnbe. s. O. Hulm. 
top. Veschr. u. Riga. 2. 24. vgl. bei 
Grimm Feilbad. 

fein. 1) dicht. Feiner Kamm, schon 
Bg. u. Hup. 2) feines Bro t . feinere Gat­
tungen Bro t , wie Zwieback, Thec- und 
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Kaffeebrot. Bei Hup. gebeuteltes u. dem 
groben entgegengesetzt. s/Feinbrot. 3) Feine 
Grütze, fem geschroteue. 4) Femer Zucker, 
durchgesiebter̂ Havannazucker od. gestoßener 
Hutzucker. 

Feinbrot, sog. feines Thce- od. Kaffee­
brot. Auf dem Lande auch Weizenbrot über­
haupt im Gegensatz von Grobbrot (Rog­
genbrot). 

feinden. I n Liefland nicht weiter fein­
den, 345: feindlich einfallen od. als Feind 
auftreten. Wegen des in auffallend. 

ftinharig u. feinhörig, von Flachs. Fein-
harichter Flachs. 

ftinklötig u. feinknötig, spitzfindig. Oft 
u. auch gedruckt. Die Umlautung fällt auf. 

Feinklötigkeit, Spitzfindigkeit. 
feinrautig, kleingefeldert. Eine fein-

rautige Schürze, 172. 1793. 
Feinzucker, (2te betont), feiner Zucker. 
Feinzüngler, Feinschmecker. 176. 1830. 

185. 
feistem. Von Ved. ganz wie in Posen 

u. im brem. Wörterb.: hart begegnen mit 
Worten od. Schlägen. Daher 1) schelten, 
Verweise geben. Schon Hup. 2) fausten, 
mit Fäusten schlagen. Wahrscheinlich st. 
fausten od. fäustern. Oft mit ab u. aus. 

Feistigkeit. 1) Feistheit, tz-t. u. hier; 
2) Fettigkeit. Die F. des Mists verfleußt 
mit dem Schneewasser in den Gesipten od. 
Gebreckwh., 329. 22. 

Feistlsch. Am F. eines Baues. 332.1.6. 
Feistzcit. I n der F. eines Hirsches. 332. 

M . 16: im Herbst, wo er feist ist. 
Feld, auf Geweben, carrLan. s. feldern. 
Feldboden, Ackerboden. Mit bestem F. 

versebenes Gut, 172. 1813. 
Feldeid. Eich dem Herrn Meister mit 

einem Kriegs- od. Feldeide verwandt machen, 
350. IV. 

Felderbsen, gemeine Gattung Erbsen, 
die auf dem Felde stehn, dort gesät werden. 

felderig, feldrig, von Zeugen, carrirt. 
Gew. Groß- u. tleinfeldrig. 

feldern, carriren. Gefeloertes Zeug. rnuti-
ges.lGrün-, groß-, klein-, feingefcldert. Gew. 

Feldfuhrwagen. 172. 1778. 
Feldgemeinschaft, wie sie in einem großen 

Theil des estnischen Livlands vorherrscht, 
eine Fessel der bäuerlichen Wirtschaften. 
Wird gehoben durch das sog. Streulegen. 
175. 1862. 552. 

Feldgeschrei, Kriegsgeschrei. 
Feldgewalt. Nehme er die Gegenstände 

aus dem Hanse, so wer es Hausgewalt, 
oder vom Felde, so wer es F., 194. RR. 
d. F. N. 151. 

Feldgras. Das andre schlechte Feld-, 
Morast- u. Heidegras, 349. 9. 

Feldhof, Vorwerk, Hoflage. St. I n Liv-
land vielleicht unbek. 

Feldhuhn. Allein üblich f. d. bier un­
übliche: Rebhuhn. 

f Feldin, die, Stute. Schon in Odcr-
born Leben Iwan Waßiljewitsch S. 120. 
nach 325.1 

Feldländer, oft st. Feldland. 179.11. 44. 
Feldlosung. <:ie bliesen einander die 

F. zu. 194. Nyeustädt 20: Kriegslosung. 
Feldpforte, Pforte in einem Feldzaun. 

Wenn Offnen und Nicktwiederzumachen 
einer F. veranlasst, dass Äcker n. Wiesen 
durch Eindrang von Thieren beschädigt 
werden, 183, 564. 

Feldrand. Wasserbätsche Icldränder, 224 
1825. 

Feldregiment, Regiment, das zur Be­
setzung der Festungen'u. im Felde gebraucht 
Wird, und den Garnison- u. Garderegi-
mentern entgegengesetzt wird. Schon 325. 

Feldscheidung,' auch Fcldscheide, sog. 
Pcner. Vt. 

Feldscher, der, öfter Fcldschercr. Bei 
Grimm erst nach Göthe; erstes schon in 
223. Man hat Ober- u. Untcrfeldschercr. 

Feldschlag, abgeheiltes Feld, Lotte. Die 
Niederuug eines Feldschlags, 201.1. 414 

s Feldschulz. Gadebusch (325) erklärt 
Auditeur. Häberl. X. 156.1 

Feldstat, der. Kriegsstar? i>0. I I I . 
3. 214. 

Feldstein. Alle auf Feldern od. Weide­
plätzen n. s. w. befindlichen Steine, beson­
ders die von der Natur binversetzten Gra­
nitsteine (Findlinge). Sie entsprechen nickt 
den in Deutschland sog. Feld- od. Tuff­
steinen. Hup. sagt, dass man zuweilen 
dafür Fclsstcine höre. 

Feldstelle, Etelle eines Feldes. Eine 
niedrige F. 

IFeldsteußler. Nach 325 im Würtem-
bergischen eine oberkeitliche Person, die 
über den Feldbau u. dessen gute Besorgung 
die Aufsicht hat. Bei Grimm Feldftützler. 
Feldhüter. Feldschütze, s. Felduntcrgänger.i 

s Feldstift, von Lutber gebraucht in d. 
Erklärung des 26. V. im 24. Cap. des 
Matthäus: die Wüsten aber sind die Wahl­
sarten u. Feldstifte. Nach Gadebufch (151), 
der als Ned. Pesthof, Lazaret vermntet.i 

Feldstück, Kriegslied. Dompfaffen, welche 
Feldstücke u. Choräle singen, 172.1783.175. 

Feldsuchen, das. Auf der Jagd. 
Feldtaube, nicht die gewönl. Haustaube, 

wie bei Grimm, sond. die wilde Taube, 
welche auch in Livl. in Menge vork. 

s Felduntergänger, nach 325 im Würtein-
bergischcn eine oberkeitl. Person, welche 
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beim Feldbau entstandene Streitigkeiten ent­
scheidet, val. bei Frisch Untergang.) 

Feldwächter, hat, sagt Hupel, z. Th. 
eben die Geschäfte wie in Sachsen ein 
Flurschütz. Bei Grimm erst aus Bettina; 
hier seit langem. 

Felgenkrümmer, Vorrichtung, um Felgen 
zu krümmen. Lge. 

Fellwrake, die, Wrake der zur Ausfuhr 
bestimmten Ka lb - , Ziegen» u. Schaffelle. 
E in Geschäft des Fellwrakers. I n Riga. 

Femer, die, Femerstange, Z ieh- od. 
Zugstange an einem einspännigen Fuhr­
werk, franz. U n w u , Stange ander Gabel. 
Da ihrer stets zwei sind. so spricht man 
von Femern od. Femerstcmgcn, l iuionL, 
Gabelstangen. Sie entsprechen der Gabel, 
obgleich die Einrichtung eine andere ist. 
Schon in einer Verhandlung d. r ig. Land-
vogtei v. 3568: die Ferner; oft" in den 
Rechnungen d. Wagenbauer v. 1649/51 in 
349. X X I I . ; Deichsel u. Femern. 172. 
1784; Femern od. Anspannscl am Pfluge, 
S t . ; ein Schlitten mit Deichsel u. Femer 
s l. Femern) zu fahren, r ig. Ztg. 1858. — 
I n ganz Liu« u. Kurland gew.; für edler 
gilt jetzt Fimer. Sonderbar, dass an Femer 
u. Fimer kein nd. nock hochd. Wort erin­
nert. IKre in s. schwed. Wörterb. hat 
I ' imerZtRn^ n. hält die Abstammung von 
lat. tsirw für möglich durch Wechselung 
des t, in k. Wir hätten demnach tsinc), 
Femer, franz. t imou, Fimer. vgl. Fimer. 

Femerpferd, das in den Femern laufende, 
in die Femern gespannte, Gabelpferd, 
l imoinsr . Das Seitenpferd von dem F. 
nicht in zu weiter Entfernung anschirren, 
172. 1807. 

Femerriemen. Ein F. an ein Rengort 
gemacht. Etallrechng. v. 1650 in 349. X X I I . 

Femerring, Lge., u. Femerstangenring, 
S t . , Ring an der Femer, lett. r/SL^rssneZ. 

Femerstange, Femer, d. h. eine der zwei 
hölzernen Zugstangen vor einem einspänni­
gen Wagen od. Schlitten, wie schon Bg . 
erklärt, der nur dies W. anführt. Gade-
busch (325) dagegen hat Femer- u. Fiemer-
stanzen. Das Band, woran die F. an 
der Schlittensole eingekehrt ist, E t . 

Femerstrick, zum Befestigen der Femer 
ans Fuhrwerk. 

Femertille, eine. Reckng. d. Wagenb. 
v. 1649/50 in 349. X X I I . I n welcher 
Bed.? Femerstange? engl. U M " Gabel-
stange? 

feninisch, eigentlich veninisch, nd. vs> 
nion8l<, gift ig, boshaft, rachsüchtig. Vom 
lat. vkntznuiu, Gi f t , franz. veni iusux. 
Bergmann bat dafür sinninisch. Betont ist 

die 2te; gespr. gewönlich fcnin'sch. Hupel 
dachte bei diesem Wort an sinnisch! 

Fenster. Aus hohen Fenstern sehen, hoch 
hinaus sein. Sie sieht aus hohen Fenstern, 
sagt man von einer Mutter , die für ilnc 
Töchter nur reiche, vornehme Männer wi l l 
Gew. 

Fensterband. Wollene Fensterbändcr an 
Wagen, 172. 1784; Fensterbänder mit 
Troddeln zu einer Kutsche, ebda. 1792. 

Fensterbekleidung, Fensterverkleidung. 
Fensterbeschlag, Hängen u. Krampen zu 

einem Fenster. Fenstcrbcsckläge zu Futter-
rämcn, 172. 1821 ; Fensterbeschläge ebda 
1785. 

Fensterblech, schmales Blech außen am 
Fenster, über od. unter demselben, das 
Rcgenwasser von der Hauswand abzuhalten. 

Fensterbrett. I n d. Vz. gew. Fcnster-
brette. 

Fensterkalesche, mit einem Nordeischlag 
von G las , Glaskutsche. 

Fensterladen, t>er, oft st. die Fcnsterlade. 
Fensterlucht, d ie, 1) Fensteröffnung. 

Fcnsterluchten mit Fenstern, 172. 1805; 
2) das Fenster selbst, s. d. folg. 

Fensterluft, die, das vorhcrgh. Ein F. 
nebst dazu gehörigen Fenstern, 172. 1796. 

Fensterluke, die, nach Hupel st. Fenster­
lade. I n Riga eine kleine Lade, die ein 
Bodenfenster schließt. 

Fenstermusik. 1) Katzenmusik; 2) einem 
F. machen, die Fenster einwerfen. 321. — 
Gew. 

Fensterschlag, der, st. Fensterladc, führen 
Bg. u. Hup. auf. Lindner sagt: Fenster­
schläge häusiger als Fensterladen; 353 gibt 
nur Fenstcrschläge, va lvaL; u. 328 hat: 
bei Nacht die Fensterschläge fürziehcn. Jetzt 
ist Fensterlade vorgedrungen. 

Fensierschlenge, die, diejenigen Balten-
stücke, welche den Ramen einer Fensterlucht 
bilden, der sog. Futterramen, bei Grimm 
Fenstergewände, Fcnstergcstell, lett. ebenso: 
816NA68. «Vchon in einer Handwerterrcchnq 
v. 1648/50 in 349. X X I I . : verfertigt zw« 
Fensterschlengen, eine jede von 6 Luchteu. 
>— Die Fensterschlengen tonnen auch vou 
Stein sein. Die Treppen u. F. sind von 
S te in , 352. X X I X . 5. 107.— s. d. folg. 

Fensterschlinge, die, bei Hupel, Fenster-
schlenge. I n Riga wol nicht zu hören. 

Fensterständer, der, Fensterschlcngc? 
Thür- u. Fensterständer, 172. 1777. 

Fensterverkleidung, schmale Brcttstreifm 
u. Leisten, mit denen der Futterramen be­
schlagen wird. 

Fenstervorsetzer, aus Kupferdraht, rig. 
Ztg. 1859. 

Fensterwagen, Fenstcrkalescke, 172.1301. 
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Fensterwauge, Neitentheil der Schlange. 
Ferding, der, eine schon zu alter Zeit 

in Riga u. Livland gewönliche Münze, 
deren Wert ursprünglich den 4ten Theil 
einer Mark ausmachte. Daher eigentlich 
Vierding, engl. laräinA, iÄrÜ^m^; in 
lat. Urkunden 'tsi-to, in plattd. Schriften 
faräiuA, vsl iräiu^ u. vssräin^. Die 
Aussprache: Ferr-ding. 

Noch im I . 1405 galt er in Riga ^ 
Mark ^ 9 Schillinge — 12 Öre ^ : IU8 
Pfennige. Später fiel der Wert u. man 
unterschied alte Ferdinge — 14 Schillinge, 
und neue — 9 Schillinge; vermfeN waren 
die sog. kleinen, 180. Ü. 2. 568.— Ende 
vor. Jahrb. galt der AlbertstHaler 80 Fei­
dinge , und man sah unter ihnen in Riga 
polnische, preußische, witsche, schwedische, 
selbst alle rigische u. revalsche schlechte 
Silbermünzen, sonderlich die sog. Weißen, 
vgl. 182. I I . Die Ferdinge bildeten da­
mals nebst den Marken (Zweifeidingstücke) 
unsere Scheidemünze; das grobe Geld be­
stand in Albertsthalern, halben Thalern u. 
Orten. Mit den Albertsthalern verschwan­
den 1815 auch die Ferdinge, jyie alles 
übrige ältere Geld. Doch erhält sich die 
Benennung, nicht blos in Redensarten, bis 
in die neueste Zeit, wo die altern Fünf-
kopeknlupfcrstücke als Ferdinge ( l ^ K o p . 
Silber) gehen, wie die Zchnkovekentupfer-
stücke als Marke. 

Gewönliche Redensarten sind: nickst für 
einen F. hübsch sein; nicht für einen F. sich 
vergnügt haben; nicht einen F. ist das Gut 
wert; ein solches Gut kauft man nicht mit 
einem F.; für ein solches Haus zalt man 
mehr als einen F.; nickt einen F. dabei 
verdient haben; das Gut kostet einen guten 
F., d.h. ein groß Stück Geld; tausend 
Rubel sind kein F., d.h. keine Kleinigkeit; 
um «inen F. wird man sich nicht reihen, 
um eine Lumperei. 

Ferdingsbrod. Die rig. Brottaxe von 
1770 unterscheidet: Ferdingsbrode von Rog­
gen- u. Weizenmel; Zwciferdingsbrode, 
Drei- u. Merferdingsbrode; Ferdingsfrcmz-
brod, d. h. Franzbrot von einem Ferding 
od. 1̂ 2 Kop. Wert. 

Fetzdmgskzlchen, kleiner Kuchen der Zucker­
bäcker von einem Ferding Wert. Die von 
2 Ferding wurden früher (u . noch jetzt 
zuweilen) Marksluchen genannt. 

Ferdingswlgel. I n den Rechnungen d. 
Handwerter v. 1.648/50 in 349. X X g . ^er­
den unter den versch. Arten »WM j»uch: 
Ferding - Nägel aufgeführt. 

Ferbingstück. Die Dchlensche Münz­
stätte (1572 — 3) prägte ganze u. halbe 

Markstücke od. sog. Ferdingstücke. welche 9 
Schilling wert waren^ ein altes Ferdings-
stück galt dagegen 14 «l-ch. Noch zu Anfang 
dieses Iahrh. rechnete man nach Zweifer-
dingstücken, nach Iünfferdingstücken u. s. w. 

Ferke, die. Die Dreibandflachsen nicht 
mehr in Packen zu schlagen. soMem in 
Feiken zu binden. IW. 4. 

Ferkelei, die, 1) Schweinerei. Sauerei, 
doch schwächer. 2) im Scherz: Speise aus 
<l-chweinefleisch, wie Schweinegullert, Würste 
u. dergl. 

ferkeleien, schweinigeln, Zoten reißen, 
s. ferkeln. 

Ferkelfuß, einer mit schmutziger Fußbe­
kleidung, der die Stube dadurch verun­
reinigt. 

Ferkelmaul, 1) einer nüt schmutzigem 
Mund; 2) Zotenreißer. 

ferkeln, 1) sudeln, vgl. auf-, aus-, 
be», ein-, voll-, zu-, zusammen; 2) Zoten 
reißen, schweinigeln; doch schwäch«. 

Ferkelschwllnzchen, Hündchen mit einem 
wie bei Schweinen gewundenen Schwänz­
chen. 

Ferkler, 1) einer, der schmutzig macht; 
2) Zotenreißer. 

ferklich, sudlig. Ein ferMgcs Tischtuch; 
fcrkligcs Mädchen. 

Ferkligkeit, Sudligkeit. 
fertig. Man kann die Arbeit doch nicht 

fertig blasen, St. u. gew.: im Nu fertig 
machen. — Etwas fertig bekommen oder 
kriegen. 1) womit fertig werden; 2) fertig 
gemacht erhalten. Wann bekommst du 
deinen Rock fertig? nämlich vom Schneider. 

fest. Ein fester Wagen, verdeckter, Kutsche; 
fester Schlitten, Kutschschlitten; feste u. 
offene Kaleschen, rig. Ztg. 1857 : mit Vor­
der- u. Hinterdeck. — Ein festes Fenster, 
eine feste Lade, eiu- od. zugehakt, zuge-
schroben, entgegen den offenen. Bei festen 
Fenstern schlafen. I n festen Laternen Licht 
brennen. 289: die kein Feuer mittheilen 
können. Fester Zaün, Bretter- od. Fach­
zaun. Feste u. klare Hüte, nicht durch­
brochene u. durchbrochen gearbeitete, rig. 
Ztg 1858. — Ein fester schnupfen od. 
Husten, bei dem keine ̂ chleimabsondenmg. 
— Bäume mit festem Auge u. mit offenem 
veredeln, 351. XXI . 3. 27: schlafendem? 
— Lofes u. festes Eigentum, 159. 334: 
feste Briefe. Kein Fest- od. Grundbrief. 
13. — Feste Häuser, ehemals die Schlösser 
od. Burgen des Adels. Abbrechung ver 
festen Häuser, 215. 384. 

fest, verhält sich iu Dielen zusammen­
gesetzten Zeitwörtern vollkommen wie ein 
Vorwort u. vertritt namentlich: an, ein, 

13 
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ver u. zu. Es hat dann stets den Ton. 
I m Hochdeutschen spärlich vertreten. Wo» 
her der Gebrauch, auf den schon Lindner 
u. Hupel aufmerksam machen? Das Ge-
gentheil: los, st. auf od. offen, ist ebenso 
gewönlich. 

Festbacken. I n Riga gab es 1862 9 
Festbäckcr und 33 Losbäcker, und bestand 
ein Fest« und ein Losbäckeramt, welche 
1863 zu einem einzigen sich vereinig­
ten. Die Losbäcker, weil sie lockeres, 
loses Weizenbrud backen, sonst Weißbäcker 
genannt; die Festbäckcr, in verschiedenen 
Gegenden Deutschlands ^chwarzbäcker, weil 
sie festes, derbes Roggenbrot bereiten. I n 
Riga lieferten sie außer grobem Roggen» 
brot namentlich Schiffszwiebacken. 

festbeto»men, einen, etwas, ergreifen, 
fangen, namentlich etwas sich Fortbewe» 
gendes. Daher: im Laufen einholen. 
Schon 195. Engelkcn 664: der Amtmann 
bekommt ihn fest; sodann in 159. 121 : 
den Friedenstörer fest bekommen. 2) schließen, 
zusammenbringen, s. festkriegen. 

festbinden, 1) anbinden. Den Dieb mit 
einer Linie festbinden. 194. Nyenstädt I I . ; 
einen Hund; die Segel einziehen und fest» 
binden. 2) zubinden, ein Strumpfband, 
ein Bündel. 

festbrennen. 1) zh. zuschlagen, zuwerfen, 
Fenstern, Thüren. 2) zl. Das Fenster brannte 
fest, schlug zu. 

Festbnes. Kein Fest- od. Grundbuch 
13; Fest» u. Gnmdbriefe, 159. 153. 

festdämrnern, festbrennen. 
festdeckeln, zudeckeln. Die Brutzelten 

weiden von den Bienen festgcdeckclt. 
festdecken, zudecken, ein Blumcnbet mit 

Laub, Rosen mit Grünstiauch, eine Grube 
mit Brettern. 

festdrücken, fest hinein» od. zusammen­
drücken. Das in die Tonnen gepackte Gut 
mit der sog. Krücke festdrücken, 111. Lockere 
<«de mit den Füßen festdrücken; einen 
Deckel festdrücken. 

festessen, ein Festessen mitmachen. Keine 
Lust haben, festzuessen. 

festfallen, zufallen. Die Thür fiel von 
selbst fest. 

festfeuern, festbrennen. 
festfliegen, zustiegen. Das Fenster flog 

fest 
festfrieren, zufrieren. Die Düna friert 

im November fest. 
festgehen, zugehen. 1) von Flüssen, zu­

frieren. Unser Strom ist bei einer Kälte 
von 10° festgegangen, r ig. Ztg. 1859; 
2) vom Halse, verschwellen. Der Hals 
ging mir fest. Schon Bg. — 3) sich zu­
machen lassen. Die Thür geht nicht fest. 

festsaugen. 

, festhaben, festbekommen haben. 1) er­
griffen, eingeholt haben; 2) ein Fenster, 
geschlossen haben. 

festhaken, I ) ein Fenster, eine Lade, zu-
od. einhaken; 2) ein Kleid, zuhäkeln. 

festhaket«, bei Bg . zuheften. 
festhalten, die Fensterladen, an« od. zu­

halten. 
festheilen, von Wunden, zuheilen. 
festkeilen. 1) zuschlagen, zuwerfen, ein 

Fenster. 2) mit Hammer u. Nagel fest 
schlagen, den Deckel eines Fasses. 

festknallen, festkeilen, festbrennen. 
festkrallen sich, sich ankrallen. 
festkrampen, eine Lade, ein Fenster, an-, 

e in- od zutmmven. 
festkriegen, 1) festbekommen, einen Lau­

fenden, emen Dieb. Die Esten, die er 
feste krichte, 215. 117. Das Festkriegen, 
ein Kinderspiel, dem Has' u. Hund ähn­
lich. Bei Gr imm: einkriegen. 2) schließen, 
zusammenbringen. Den Deckel festkriegen; 
eine Gurte, einen Gurthalen nicht fest­
kriegen können. Ganz wie festbetommen. 

festlegen, Vieh, festsetzen 2. Hup. 
Festlegung, des Aiehs, Festsetzung. 
festmachen. Am gewönlichsten in d. Bed. 

von 1) zumachen, schließen. Schon Lind-
ner. Den M u n d , eine Thür , ein Fenster; 
Fensterladen; eine Bude; die Hosen, zu­
knöpfen; ein Dach, ein- od. zudecken, da 
wo es losgenommen ist. — seltner 2) an­
binden. Die Segel müssen festgemacht wer­
den, 289. 7; die Segel festmachen, 176. 
1836. »9U: einziehen u. fest a n - od. zu­
binden. Ih re veißigen Hunde gehörig fest­
machen, 172. 1781, anbinden, anketten. 

Hupel führt folgende Bed. auf : befesti­
gen; annageln; anlehnen; zuschließen, zu­
drücken, anstoßen; gefangen setzen; an­
binden. 

Festmachung. Die F. der Stadtpforten 
zur Zeit des Eisgangs, 160: Sicherung 
durch Lehm. Mist u. Balken. 

festnähen, ein Loch, zunähen. 
festniten, niten. 
festquellen, durch Quellen drang werden 

od. nicht mehr aufgehen. Von einem Fenster, 
das durch Feuchtigkeit gequollen, sagt man 
daher, es sei festgequollen. 

festrennen, an einen Or t hingeraten u. 
nicht wieder loskommen. Das Schiff rannte 
fest; er rannte fest, konnte nicht vorwärts, 
nicht rückwärts. Sich festgerannt haben, 
sich verrannt haben, vgl. Grimm 4. a. 

festngeln, eine Thür , züngeln. 
festsabbeln sich, sich ansabbeln, wie 

junge Hunde. 
festsaugen sich, von Egeln, sich an­

saugen, fassen. 
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festschlagen, zuschlagen. 1) zh. ein 
»Fenster, einFass; 2) zl. E in Fenster schlägt 
fest, stiegt mit Gewalt zu. 

festschließen, zuschließen mit einem Schlüs­
sel, cme Thür, einen Schrank. 

festschmeißen, zuschmeißen, eine Thür, 
eine Grube. 

festschneien, in Schnee vergraben werden. 
Die Thür, die Grube ist festgeschneit. Bi ld­
lich', fcstgeschneit sein, eingefroren sein, 
seine Wohnung nicht verlassen. 

festschnüren, zuschnüren. Die Binde 
schnürt mir den Hals fest; einen Schnür­
stiefel, schnüren; eine Ader, die unterbun­
den w i rd , zusammenschnüren. 

festschrauben, eine Lade, zuschrauben. 
festsein, 1) zusein. Das Fenster, die 

Thür ist fest, zugemacht, nicht offenstehend. 
Der Hals ist ( m i r ) fest, wenn der Schlund 
vcrschwollen ist, in der Bräune; die Brust ist 
(mir ) fest, wenn Belegtheit, Spannung 
stattfindet, kein Schleimauswurf,' der Husten 
ist fest, ohne Auswur f , trocken. Dagegen: 
der Husten ist los. Das Ohr ist mir fest, 
zugefallen, bei einem Leiden des Trommel­
fells od. durch Ohrenschmalz, welches sich 
vorlegt. Es gilt für eine Unbequemlichkeit, 
wenn die Nase fest ist, im schnupfen, 
wenn bei Anschwellung der Schleimhaut 
die Luft nicht durchziehen kann. Die Düna 
ist fest, zugefroren. — Festsein, verstopft 
sein, verstopften Leib haben. Von Kühen: 
keine Milch geben, wenn sie hochtragend 
sind. — 2) festgenommen sein. Der Dieb 
ist fest. 

festsetzen, 1) festnehmen, gefangen setzen; 
2) Vieh, festlegen, i n den Winterställen 
anbinden; denn im Sommer wird es nickt 
angebunden; das Fasel, auf die Mast legen. 
Hup. 

Festsetzung, eines Diebes; des Viehs. 
festsitzen, gefangen sitzen. 
feststechen, mit einer Nadel befestigen; 

zustechen. Den Ruckriemen festgestochen. 
Rechng. d. Wagenb. v. 1649/51 in 349. 
X X I I . 

feststehen, zustehen, geschlossen sein. Die 
Bude steht fest; das Haus, die Fenstern, 
Laden stehen fest seit einigen Wochen. 

feststopfen, zu- od. verstopfen, durch 
einen Pfropf; durch Fäden, ein Loch in 
einem Strumpf u. dgl. 

festwerfen, zuwerfen, ein Grab, eine 
Thür. 

festwettern, zuwettern, mit Gewalt zu­
werfen, eine Thür. 

Festwoche. Nach der F. (Ostern), 172. 
1789. 

festziehen, zu- od. zusammcnziehn, einen 
Knoten, eine schlinge. 

Fettblase, i ) in einer Suppe, auf 
Schmand. Fettauge; 2) im Scherz, dicker, 
fetter Mensch. 

Fettdunst, s. Dunst. Auch fettiger Dunst. 
Fettfeder. Die Bürger schinden, schaben 

n. ihnen die Fettfedern aussaugen. 180. 
I I I . 1. 344. 

Fettgitchen, das, Scharbock - od. kleines 
Schöllkraut, rHunncuIus üoari». Hup. 

Fetthaut. AufSchmand; Netz derThiere. 
Fettleder, zu Wasserstiefeln. 
fettlederne st ie fe ln , Fettstiefel, Feti­

sch echten. 
Fettschechte, die. hoher Jagd- od. Was­

serstiefel. Studentisch auch Fettschochte u. 
Fettschoste (spr. schoffte), Sckochtc und 
Sckoste. 

Fettstiefel, Fettschechte, der Arbeiter, 
Jäger u. A. 

Feuer. Ost st. Licht. Br ing Feuer in 
die Stube. Nicht nach dem Estnischen, wie 
Hup. meint. — Blaues Feuer, s. blaues. 
— Eigen Feuer und Rauch halten. Fast 
in allen Schrägen, vgl. Grimm 13: Feuer 
u. Flamme. 

Schnelles, lebhaftes, langsames, kleines 
F. Auf schnellem F. locken; auf kleinem 
F. schmoren. — Das Feuer w i l l nicht an­
brennen , st. das Holz w i l l nickt in Flamme 
geraten; warten, bis das Feuer anbrennt. 
— Feuer anschlagen, mit emem Feuer-
scklag. — Feuer aufmachen, auf dem Herd, 
eingeschränkter im Begriff a ls: Feuer an­
machen (auf dem Herd od. sonst w o ) ; 
letzteres zuweilen st. Licht anzünden. — 
Sehr allgemein ist der Gebrauch, auf den 
Feuerherden das Feuer Abends (mit Wasser» 
auszugießen. I n 174. 1813. 97 findet sich: 
der Nacktheil aus dem Ausgießen des Feuers! 

Feuerbake, die, Leucktfeuer für Schiffende, 
1) Leucktthurm. Eine F. von Stein, 172. 
1769. Die Feuerhaken bei Domesnäs. 
2) Baksckiff od. - Fahrzeug. Bei Domesnäs 
ist eine schwimmende F. aufgestellt, vgl. 
174. 1859. 288. 

Feuerball. Newe Fewerbälle u. Spreng-
kugeln, 334; der Feind hat mit gluenden 
Kugeln, steinen u. Fewrbällen grawsamlick 
gcblitzet u. gedonnert, ebda. nd. tu rbk l 
in Russow/Bombe od. Granate erklärt. 

feuerbrennend. Gottes fewrbrennender 
Zorn. Vorr. zu 223. 

Feuerdose, dosenähnlicher Feuerscklag. 
Feuerdosen, die zu jeder Zeit Feuer geben, 
172. 1796. 

feuerfüngliche Waren, 172. 1822, die 
leicht Feuer fangen. 
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Feuergeist. Von den Bomben, dm sog. 
Fcuergeistcrn. 208. 55. Darnach 220.242. 

Feuergeld. Außerordentliche Unkosten, nls 
Seegewichtsgelder. Feuer- u. Krmengelder, 
Lastgelder u. s. w. zalten zu Ende der 
schtved. Zeit die einkommenden Schiffe. 
Später wurden die Feuermelder von dem 
Schiffsgefäße, d.h. nach seiner Größe, be­
rechnet. Zum Besten der Leuchtfeuer? 

Feuerhalter. 1) der Feuerhaiter, wie sie, 
die Letten, den Wirt nennen. 195. Eich' 
born 598. — 2) Die Beschaffenheit der 
Feuerhalter in den Höfen.? 

Feuerhand, eine 3 Fuß hohe Stange, 
in welche man die Pergel steckt. Nach dem 
Estnischen. 

Feuerkammer, in einem Ofen. 
Feuerkufe, die u. Femrkuwen, der. Die 

Feuertuven mit Waffer gefüllt halten , 124. 
Feuerleuchtung. I n einem Bericht d. 

Stadt Riga an die schwed. Reg. v. 1652 
wird von der Feuerteichtung bei Dormsnäs 
gesprochen: die F. unterhalten. Brotze(174. 
1817. 331) versteht darunter Feuerbake. 
Eine „ L s n u M ß s " daselbst Ai errichten 
wird den rig. Kaufleuten schon 1532 vom 
Bischof Hermann v. Kurland gestattet. 

Feuer»«!. Hupel sagt: ein duntelrotes 
Geburtszeichen, welches nach allgemeiner 
Meinung die Schwangere ihrem Kinde ein­
prägt, sobald sie bei dem Schrecken über 
eine Fenersbrunst sich berührt. Mnige raten, 
dass Ire die berührte Stelle sogleich mit 
kaltem Waffer wasche, um das Mal abzu­
wenden. 

feuern. Ein sehr beliebtes u. gewmiliches 
Wort, von derselben Ved. wie brennen, 
dämmern, keilen, knallen, kacheln. 1) einen, 
hart behandeln, tüchtig 'durch- od. mit­
nehmen mit Worten od. Schlägen. Ich 
werde, will, ihn feuern. I n dems. Sinne 
wird das nd. tursu gebraucht. Doch ist 
dies tursrl nickt feuern, da dieses vnren 
heißt; auch nicht führen, das nd. küren 
lautet. 2) einen, etwas, gegen, an die 
Wand, weifen, schmeißen, stoßen; 3) einem 
eins, eine Ohrfeige, einem ins Gesicht, 
schlagen, hauen. 4) ein Loch in bas 
Fenster, werfen, schlagen, stvHen; ins 
Blaue, blind darauf los, in den Tag 
hinein: wie ein Blinder darauf los schla­
gen ob. handeln. >— 5) zl. sallen, stürzen, 
an, auf, durch, gegen, hinein; mit dem 
Kopf gegen die Mauer, mit de» Rupf 
voran ins Waffer; ein Ast feuerte auf den 
Tisch. — Häusig in Verb, mit ab, an, 
auf, aus, durch, ein, vcr, zer. zu.— Man 
spricht von gefeuertem Indigo, 172. 1787 
u. oft. 

feuern, ehemals oft st. fören, aus Fören-

olz. Feuerne Tonnen, 172. l ? M ; Feuetn-
olz, Förenhoh, ebda. 1772. 

Feuernest, Brandkiffe. 180. M . 2. 364. 
Feuersrdnung. Erste F. der Stadt Riga 

v. 1542; die Wach- u. Feuerordnung v. 
1604 u. 1722. 

Feuerpfanne. I n 291 wird dem Major 
der «Vtadtsoldaten eingeschärft, Aufsicht zu 
haben über das Kinholz, zur Versehung 
der eisernen Feuerpfannen an den «vtraßen-
ecken. I n 292 geschieht ders. zur Straßen­
beleuchtung leine Erwänung mehr. 

Feuerschade, nickt der durch eine Feuers­
brunst verursachte Schaden, sond. Feuers-
brunst. So schon in 335 ( I . 1607): da 
übersiel uns ein eilender F. — Ebenso er­
klärt in Lindner, Bg. u. Hup. 

Feuerschießen, das. Der Feind hat Auch 
sich des Untergrabens (Minirens) u. Feuer-
schlissens unterfangen, 196. I. 473. 

Feuerschirm, Filzschirm gegen Feuer. 
172. 1786. 

Feuerschlag. Nicht gleichbed. mit Feuer­
zeug, lda man z. B. ein Phosphorfeuerzeug 
nicht einen Phosphorfeuerschlag nennen 
kann), sondern Stal. Stein u. Zunder. Ein 
F. nebst Zunder, 172. 1798 ; der Fuß des 
Leuchttotben muss inwendig ein F. haben, 
258; ein brodirter F.. Flauen - V. v. 1837: 
Etal . «ctein u. Schwamm in einem bro-
dirten,Täsck sehen. 

Feuerschoss. 'Einen Feuer- u. Waffet-
schoss von den unbeweglichen Gründen 
fodern (in Dorpat). 180. N . I. 176. 
I . 1644. 

Feuerstelle, Brandstätte, 145. 
Feuertreppe, st. Feuerleiter, 145. 
Feuerung. Die F. der Baken. 172. 1770. 
Feuerwllchter. Gewisse Leute zu Feuer-

Wächtern anstellen, die nach «gelöschtem 
Brande sich auf d. Brandstelle aufhalten. 
193. I I . 2. 1208. 

Feuerwagen, in einer Bandfabrik. 172. 
1817. 9. 

Feuerwärmer, Feuerpfannc, Gluttopf, 
Glutpfanne. 353 u. 320. 

Feuerwerk. I n 335. 271 (2 . W07z 
wild crzält, dass die <i-tadt Riga 3 Gal-
leien u. Straußen (Strustn) mit Fuhnvark 
baute. Der Herausgeber erklärt: Feldstücke 
u. andres Feuergelvehr. I n 334 geschieht 
Mittheilung von zur Viuäa^Mgeffraride-
tm Fewerwcrken, worunter vielleicht Feuer­
schiffe, Blander od. Kriegsschiffe zu ver­
stehen sind. 

Feuerwerksbekostung. Mit übermäßig» 
F. sollte die Stadt Riga n iM M weit 
fahren (gehen) bei Empfang fürstlicher 
Personen. 344. 2. 

Feuerwippe. I n 172. 1788. 510 wird 



Fibel — Fingerdruck. Wt 
von einer F. gesprochen; ebda, von einem 
Wippenfeuer auf einer Feuerbake. 

Fibel, die, Fibelkrankhejt der Pferde, 
Drüsen hinter den Kinnbacken, Fcibel. Wo 
das Pferd Gras od. Heu, das man ihm 
in die Naselöcher gestopft, nicht ausprusten 
kann, so hat es die F., 328. 145; wann 
ein Best die F. hat, 329. 103; einem 
Pferde die F. brechen mit einem Stecken, 
oder schneiden, welches besser ist, 326. — 
Hupel hat: der Fibel; Fischer auch: Feibel; 
Bergm. Feifel. 

fibrig. Mir ist fibrig, siberhast zu Mut. 
sich, als Ausdruck des Ekels oft st. ft 

od. pfui. Das i scharf od. lang gedehnt, 
u. das Wort dann si—ch od. si—j ge­
sprochen. Fich, wie eklig. I n Aachen 
üss, Ü63. 

sicheln, einem, schmeicheln, Vg. Nach 
HM. auch liebkosen. Viele sprechen, be­
merkt Hupel: fügeln. Bergmann u. Hup. 
schreiben fückeln; d. Brem. Wörterb. u. 
hochdeutsche haben sicheln, vgl. einfeicheln. 

Fichte. Früher verwechselte man in Liv-
land u. verwechselt »sch die Fichte mit der 
Tanne, u. nennt die Fichte Tanne, die 
Tanne dagegen Gräne. Jetzt ist, wenig­
stens in Riga, namentlich auch durchweg 
bei Zimmerleuten, Fichte. pinu8 sylvestris, 
u. Fichtenholz, Holz v. pinug 8vl?«8tri8 5 
Gränenholz. das von der Tanne. 

I n die Fichten gchn, verloren gehn; 
davongehn. Wenn er spricht, verliert er 
sich gleich in die Fichten, schweift weitab. 
Dies Volt geht nur allzuhoch in die Fichten, 
321. 126. ' 

Fichtensame. Fichtensat. 
Fick, der, geschlechtliche Vermischung von 

Seiten des Mannes: Sprung. Einen F. 
machen. 

Fickbesen, Hure. 324. Gew. 
Fickbervegung. Hunde machen Fickbe-

wegungen, wenn sie sich obgeileu^ 
Fickebock, Hurenbock. 
sicken. I n der Ved. von reiben ganz 

unvet.; gew. in der Beb. von segeln, u. 
zwar ebensowol zb.. eine, beschlafen, als 
zl., sich fleischlich vermischen. — GemöMich 
mit ab, aus, durch, ver. — Den Kamin 
sicken od. taminficken, immer zu Hause 
hucken. ^ - Nachzuholen sind: abfielen u. 
aussicken, in gleicher Beb. mit ab« und 
aussegeln. 

Ficker, Hurenbock. vgl. Kaminsicker, 
Stubenhocker, u. Kopekenficker, der sich ein 
billiges Vergnügen macht, 324. 

Wckerei, Fegelci. 
sickerig, sicklustig, »fotzig. Ein sickriges 

Frauenzimmer. 
Fickfack, fickfacken, Fickfackerei sind un­

gebräuchlich, selbst unbekannt z FWaz «fw. 
gewönlick u. nicht anstößig. 

Fickmädchm, Fickbesen. 
Fidchen, das, Fiedchen, Füdchen od. 

Fittchen. eine Abart des Rebses, e^priuu« 
uruiHnula. 35U. XVI I I . 5. estnisch MäAK. 

Fiddel, die, st. Fidel. Unedel. Auch 
dies Wort folgt der allgemein«« Gewon-
heit. die Selbstlaute! zu schärfen. 

Fiddelbem, dünnes Nein. 
Fiddelbogen, Fidelbog^n. I m Scherz 

auch: magrer Arm, magres Nein. 
Fiddern, Kaff. rig. Ztg. 1H5K. 1H«. 
Fidel. Eine alte F., alte Dudel. altes 

Weib; auch: alter zerlumpter Kerl. I n 
dies. Ved. seltner Fiddel. 

Fider, die, I) Feder, am Pfeil; 2) an 
Fischen. Flosse, selten. VeiGrimm nicht die 
gew. Ved. von xinna an gefiederten Blättern. 

W , der, Bandwurm, nach Bg. u. Hup., 
die Fiel schreiben, vgl. Grimm. 

filzen, einwalken, einlaufen, einlrumpen. 
schwarze Wolle filzt nicht, 17«. 1831.50. 

Filzlaus. Als genuines Schimpfwort. 
Filzschirme, bei einer Feuersbrunst, 172. 

1781. 
Fimer, die, Femer. Gew. u. edler als 

Femer. vielleicht weil, dieses plattdeutscher 
erscheint, u. alle plattdeutschen Nortge-
staltcn gegenwärtig unedel od. neraltct wn-
gen. Zuerst bei'Hupel. Fiemern. 172. 
1795. — Wagen mit Fimern zu fahren, 
das Pferd geht ebenso gut in, Fimern als 
in der Deichsel, s. Fimerstango. 

Fimeranspann. I n Rnffland ist der F., 
in Deutschland der Deichselanspann ge­
bräuchlich. 

Fimerdrofchka. Fimerschlitteu. 
Fimerpfeid, Femerpferd. 
Fimerstllnge, Femeistange. Zuerst in 

Gadebusch (325): Femer-od. Fimerstan-
gen. Dann in 172. 1775. Wagen mit 
Fimerstangen zu fahren, ebda. 1791. Wn 
können an keine Uebernahme aus dem 
Schwedischen (I^iiu.si'', I'irmüLr- u. l^iin-
rnelntRn^) denken, da es einfaches I'rrnLr 
u. Femer nicht kennt, u. letzteres schon in 
einem rig. Eckriftst. v. 1563 vorkommt. 

Finderlohu. 
Findung. Von F. u. Bescheltung eines 

Urteils. 194. RR. d. F. E. 183. 
Finger. Die Finger von etwas lassen, 

sich einer Sache enthalten, sich fern von 
ihr halten, l^cine F. kleben lassen, stehlen. 
Bei Grimm 4 : Geld an den Fingern kleben 
lassen. —̂ Wie ein F. allein sein. 

Fingerdruck, Druck mit den Fmgern. 
Bei Wassersüchtigen bleibt beim F. eine 
Grube auf der Haut nach; ein F.. u. der 
Deckel springt auf. 



282 Fingerhändschen — Fischzug. 
Fingerhandfchen, Fingerhandschuhe. Noch 

Ende vorig. Iahrh. gew. 
Fingerhut. Wenn von versch. Arten der 

Fingerhutpfianze gesprochen wird, so sagt 
man: Fingerhute. 

fingeriren, etwas, viel mit den Fingern 
anfassen, viel betasten, s. befingern. 

Fingerspitze. Zuweilen: soviel als man 
zwischen den Fingerspitzen halten tann, 
Prise. Einige Fingerspitzen Mehl. 155. 

Fingerzauberei. Vorstellung in d. egypt. 
F. rig. Ztg. 1860. 

Finkmaugen, Flittern zum Putz. Bg. 
u. Et. 

Finne, der, unterschieden von Finnlän­
der, wie Este v. Estländcr. 

finninisch, s. feninisch. 
finnisch, unterschieden v. finnländisch, 

indem jenes nur auf die Eingcbornen, 
dieses auf die Vewoner Finnlands überhaupt 
sich bezieht. — Nach Hup. in dem folg., in 
Lettland wo! unbekannten Ned. I) starr 
od. eigensinnig, z. A einen finnischen Kopf 
haben; 2) ungelehrig, dumm; ^unmänn­
lich; 4) altmodisch; man spricht daher von 
einem finnischen Geschmack. 5) schlecht. 
Deint Arbeit ficht finnisch aus. — Einen 
auf finnisch behandeln, 347. I I . 2. 158: 
mit Prüqelstrafe? 

Finnischer Papagei wird der große Kern­
beißer , loxia snnoleator, bei I^iun« 
kMänsIc r>2HAoi.6, genannt. Aus Mangel 
an Nahrung kommt er in manchen Wintern 
aus Finnland herüber, vgl. 182. I I . u. 
190. 51. 

Finnjuck, der, stark finnige Person. 
Finster, das, st. Fenster, nd. I n alten 

hochd. Schr. zuweilen. 
finteliren, erdenken, erklügeln, s. ausf. 
Fips, der. (") Fiel. 
fipsen, ( « ) , fisen. 
Fire, die, Före, Kifer. Fierenhulz, 

328. 216. 
Firn, der, wird von einigen das Bouquct 

der Weine genannt. Der Wein hat F., 
schönen F. 

sirnig, von Weinen, Bouquet habend. 
Firsel , das, s. Fürsel. 
Fisch. Fische wollen schwimmen, d. h. 

machen Durst. 
Fischbauer, st. Fischerbauer. Wohlers-

höfsche Fischbauern, 172. 1808. 
Fischblase, etwas Unbedeutendes, Leres. 

Das sind Fischblasen, leres Gerede. Er 
heiratet auf Fischblasen', d. h. ohne etwas 
zuhaben, ohne Aussicht, etwas zu erhalten. 

Fischbrett, Fischbanf. Damit am F. 
die Fische ohne Gedräng u. Beschwer feil 
genalten weiden mögen. 344. 2. 32. 

Fischdünger, ein künstlicher Dünger, der 

st. des Guano geht u. zu ^3 aus verwrakten 
Häringen besteht, rig. Ztg. 186U. 

Fischerältester, Altester im rig. Fischcr-
amt. 351. XXI . 2. 1803. 

Fischerbauer. 180. IV. 1. 457. Dem 
Schulmeister kommen von den Fisckerbauern 
4 Mk. zu, von d. Buschbauern 1 Külmit 
Getreide, 350. XXI I . Nach Fifcherbauern 
Art. 172. 1796. 

Fischereifreiheit, im Babitschen See, 172. 
1793. 

Fischereigerechtigkeit, Fischereigerecht-
same, Recht zu fischen. Die F. steht den 
Strandgütern längs ihrer Grenze bis auf 
3 Ncrst in die See hinein ausschließlich 
zu; weiter hinaus beginnt die freie Fischerei. 
I n einem die Grenze zwischen 2 Gütern 
bildenden Gewässer übt jeder anwonende 
Gutscigcntümcr die F. auf seiner Hälfte 
aus. 154. 1. 214. — Die F. der Stadt 
Dorpat. 180. IV. 2. 114. — 

Fischereirecht. 180. IV. 234. 
Fischerin, im Scherz: Zögling d. Fischer» 

schen Erziehungsanstalt zu Riga. 
Fischertescher u. Fischerkesser, der, Fisch­

reuse , beutelähnliches Netz an einer Stange. 
Lge. u. St. 

Fischerschlitten, 172. 1781. 
Fischfure, die, mit Fischen bcladnes 

Fuder der Fischhändler od. Fischfürer. 
Fischfürer, inDorvat, 180. IV. 2. 164. 

Es gab für sie daselbst eine Fischfürcrord-
nung. ebda. H I . 1. 318. 

Frschgcrechtigkeit, st. Fischereigerechtig­
keit. Seine Wittwe behielt die F., 180. 
IV. 2. 31. 

Fischhabicht, Fischbäher od. Fischadler? 
I n 350. XVI I I . 5 heißt es: Die sog. Fisch­
habichte kommen (im Pernauschcn) nur zur 
Zeit eines Sturmes ans Land. 

Fischhaut, Chagrin. Mit grüner F. 
überzogenes Futteral, 172. 1782. 

Fischkumme, die, Fischhälter, Fisch­
kasten. Vg. u. Hup. Eine F., 172. 1777 
u. 1801. lctt. gumba, gumbis. 

Fischküzung, Eingeweide vom Fisch. St. 
Bei Lge. Küzzing. vgl. Kissi. lett. 

Fischrusse, russischer Fischhändler. 
Fischsame, st. Fischlaich, 328. 
Fischsuppe. Ungebräuchlich istIischbrühe. 
Fischweiche, die. ssischweichen, 154.1.232. 
Fischwehr od. Fischwehre, die, ein Wehr, 

welches blos zum Fischfang unterhalten 
wird und gegen die Mitte des Stromes 
immer offen steht. Hup. 

Fischzoll. Denen im Rate von den 
Iischzollen ihr Gebür an Fischen zueignen. 
344. 2. 32. I n welcher Bed.? 

Fischzug, Iischereistelle, lett. Lohme. 
Keiner darf in den Fischzügen der Stadt 



Fiselkraut — Flachs. 

fischen, 180. I I . 2. 546; die Stadtfischer 
hatten die Rathshöfschen Fischzüge Jahr 
aus Jahr ein befischet, ebda. IV. 2. 94. 

Fiselkraut od. F i f t l , lett. xipMeZ. 
Fiskal. Man hat Kreis» u. Oderfiskale; 

früher auch Landfiskale u. Fiskaladuocaten. 
347. I I . 2. 31. Hupel sagt, dass oft ein 
Angeber, sonderlich ein heimlicher, Iistal 
genannt weide. 

Fitsch (Fitsche) einem Kinde geben, 
Ruten. 

Fitschefatsche einem Kinde geben. Ruten« 
streiche. «?t. Einem Kinde Fitschfatsch 
geben. Lge. Das ging fitschfatsch, beim 
Schlagen mit einer sausenden Rute. 

fitscheln, mit etwas, besonders einer 
Rute, einem Stückchen, einer Peitsche, in 
der Luft hin u. herfahren, vgl. Grimm. 

Fittchen, s. Fidchen. 
Fiß, der, führen Bg. u. Hup. an st. 

des jetzt allein gebräuchlichen Fitze, die, 
Gebinde Garn, Sträne. 

Fitze, die. nie in der Bed. von Faden. 
Fitzelband, schmales Band, namentlich 

leinenes, geköpert od. ungeköpert; Zwirn-
band, nach Vg. u. Hup. Ungeköpeites F., 
172. 1788: Iitzelbänder. ebda. 1778. nd. 
?i88S ob. FisLkIdaiiä. Die Ähnlichkeit mit 
franz. ücslle fällt auf. 

fix. Die zwei ganz versch. Ved. des 
Wortes lassen 2 Ableitungen annehmen. 
I n der eisten Bed. Grimms das lat. üxus; 
in den übrigen eine deutsche Wurzel. — 
Gcwönlich find: ein fixer Mensch, behend 
und wacker; ein fixes Mädchen, hübsch, 
munter und entschieden. — Eine fixe Idee, 
herrliche, hübsche, wenn fix betont wird; 
eine närrische, einirrige, wenn Idee be­
tont ist. 

Fixfax, der. 1) fix od. wichtig thuender 
Mensch, Windbeutel. Gew. 2) st. des ein­
fachen Faxe. Das sind Fixfaxen. Selten. 

fixfaxen, Windbeuteln. Gew. 
Fixfaxerei, Windbeutelei. Gew. 
fixfaxrg, von Menschen, windbeutlich. 
Fixheit, Gewandtheit. 
Fixigkeit, windbeutliche Schnelligkeit; 

rasches Wesen. 
Fixmann, fix u. wichtig thuender Mensch. 

Oft. Fixmänncken, als Beiname eines 
solchen Menschen. 

Flabbe, die. Mund mit dicken, wulsti­
gen Lippen. Nach Hup.: Maul. Nie das 
bei Grimm angef, Flappe. 

stabbig, mit dicken, wulstigen Lippen. 
Ein fiabbiges Maul. 

fiachbodiges Fahrzeug. 172. 1828. 
flächen. Der Wind stächt, streift die 

Fläche, stößt nicht schief auf; der Schnee 
stächt, streicht über die Fläche, wenn er 

durch fischenden Wind fortgetrieben- wird, 
vgl. durchstächen. 

fiachkrunnger Ackerboden, mit dünner 
Ackerkrume. 

Flachs, der, nur bei Lge. das. Oft 
kommt vor eine Mz.: Flachsen, auch Flach­
sen, theils im Sinne der Einzal. theils von 
Flachsgattungen. Alle für Wrack erkannte 
Flachsen. 316; von den Wrackstachsen» 
weche nach den Badstuben zum Reinigen 
u. Umbinden gebracht weiden, 304; in 
Flachsen lein Geschäft. Einfach Flachs 
genügt. 

Der ungehechelte geschwungene F. heißt 
eigentlich lang« od. LangNachs, weil er 
in s. ganzen Länge zusammengebunden wird; 
nur Langstachs wird in die Städte zum 
Veitauf gebracht. 182. I I . Del gehechelte 
wird zusammengedreht u. heißt dann Knu-
cken- od. Knukenstachs. Solchen in der 
Stadt feilzubieten ist verboten wegen des 
dabei möglichen Betruges, indem der Bauer 
schlechten od. ganz imgehechelten knucket, 
od. gar schaben u. Hede zur Vermehrung 
des Gewichts hineindreht. ebda. Der un-
gepackte F. heißt Los- od. Bundstachs, der 
gepackte: Packenstacks. 

Hupel in 182. I I . führt als in Riga 
geltend folgende Sorten cmf.' 1) Drujaner 
Ralitscker ist die feinste Sorte. Was aus 
dieser Gattung fällt und schlechter ist, heißt 
2) Badstuben - Geschnitten. Der «5vigel, 
das Band unter dem Kopf, ist bei 1. u' 2. 
breit auseinandergelegt. 3j Risteudreiband; 
4) littauisch Rakitscke'r. Was hieraus fällt 
heißt 5) Badstuben-Paternoster; 6) Marien-
burger. ist dem Drujaner Ratitscher gleich 
zu halten. Daraus fällt 7) geschnitten 
Marienburger od. Ncmergeschnitten. welcher 
selten so gut wie Badstubengeschnittener ist; 
8) geflochtener Flachs aus dem Druja'schen ; 
9) Hilligen-Flachs kommt aus Pleslau. 
10) Livländisch Dreiband ist die schlechteste 
Sorte; der sog. Gerechtigkeits - u. Hofsdrei» 
band wird aber wie die feinste Sorte des 
Drujaner Ratitsckei bezalt; er wild mit 
3 ordinären Schnüren von Flachs gebunden, 
wovon er auch s. Namen hat. 

Die Instruction für die Hanf- u. Flachs-
wraker von 1789 (316) unterscheidet 3 
Hauptgattungen, nämlich Flachskron.Flachs-
wrack u. Dreiband. Zu der eisten «^orte 
geh. 1) der Drujaner Ratitscher Flachskron, 
er hat seinen gewonlichen Band, der aus 
4 . 5. auch 6 Kluken besteht. 2) aller lit­
tauisch u. kurisch Ratitscher Flllchskron; er 
hat seinen gewonlichen Band. welcher aus 
4 Theilen.' der Kopf mit 4 Rosen gebun­
den , besteht.' 3) der livländisch« Gerechtig­
keits »Dreiband Flachskron; sein Band ist 
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an beiden E'ndsil los u. in ber Mitte wit 
2 od. 3 Bänden gebundeü. 4) Marien-
bürg« Flachskron; er muss stinen Vad-
stuben-Rosicz- oder Spigelband haben; 
5) der ̂ efiochtme Rükitscher FlachskWn.— 
Zur zw ei teil Sorte geh.: 1) der Hilligen 
Flachswrack; er müfi in der sog. Vadstübe 
den Band des Marienburger Geschnitten 
bekommen haben, d. h. in Bunde von 1 
Lispfund gebunden sein; 2) Drujaner Ra« 
Mscher Wrack. Nosiets Flachs od. Bad-
stubengeschnitteü; muss in der Badswl» 
den Spigelband mit dem Schnitt bekommen; 
3) der littauische u. kurische Ratitscher Wrack 
od. Badstuben Paternoster - Flachs; muss in 
der Badstube den Paternofterband erhalten, 
d. h. oben mit einem Ringe gebunden; 
4) der livländischö Leiden «Dreibandflachs; 
hat als gewöulichen Band: beide Gndeu 
Ws u. mrt 2 od. 3 Schnüren gebunden; 
5) derlivländischeHofsdreibandflacks; beide 
Ender» los u. mit 2 od. 3 Schnüren ge­
bunden; 6) Marienburger geschnitten Flachs ; 
must seinen gtzwönl. Spigelband mit einem 
Schnitt haben; 7) der geflochtene Wrack 
od. Badstubengeschnitten-Flacht; muss in 
d. Badstube den Spigelband mit dem Schnitt 
bekommen. — Zur d r i t t en Sorte geh.: 
1) der hilligen Dreibandfiachs; muss in 
d. Nadstube den Spigelband mit dem Schnitt 
bekommen; 2) der Badstuben Risten Drei-
bandfiachs; wird, wenn er durch Reinigen 
in d. Badstube den Wert von Mfiendreiband-
flachs erhalten, in den Spigelband gebun­
den, das Untaugliche aber wird ordinärer 
livländisch Dreiband u. bekommt den liv-
ländischen Dreibandsband, d. h. einen Band 
mit 3 Schnüren. 3) Der littaUische u. 
lmische Dreibandsflachs od. littauisch Na­
titscher Dreiband; wird in der Badsiube 
gereinigt u. erhält sodann den Dreibands« 
band. d.h. beide Enden loZ und mit 2 
od. 3 Schnüren gebunden. 4) Der liv-
ländische Dreibandfiachs u. besonders Bauer-
drciband. Das in d. Badstube gereinigte 
u. gutbcfundenebekommt den livländiscken 
Dreibandsband, d. h. beide Enden los u. 
mit 2 od. 3 Schicken gebunden. 5) Ma­
rienburger Risten Dreibandfiachs; 6) ge­
flochtener Risten Dreibandfiachs. 

Die Usauyen (287) unterscheiden sine 
ekste u. zweite Sorte, welche Krön, Hofs« 
dreiband u. Wrack umfassen; eine dritte, 
welche Dreiband u. livl. Dreiband, und 
eine vierte, welche Dreiband - Wrack in sich 
begreift. — Die rig. Zig. v. 1860 unter­
scheidet: Krön. Wrack. Dreiband, Hofs-
dreiband, livl. Dreiband, Dreibandwrack 
u. 'Hede; die Pernauer Wrakttordnung: 
Marienburger; Geschnitten; Risten; Hofs-
dltlband; Dreiband; Wrackflachs. 

chs. 

Geschni t tener Flachs gehört zur 
2ten Sorte. Die Instruction 316 unter­
scheidet: Marienbuigsr Geschnitten« und 
Vadfiüben GeschnitteK-Flachs. M i Nrakcr 
sollen die Spigel von dem was ^ ge­
schnitten F. passirt, ebda; hillig«tt Flachs 
muss den Band des MarienburZK Ge­
schnitten bekommen. GeschnlMn, weither 
Band zerschnitten wird. 

H i l l i g e r Fluchs. Schon iü s35. 75 
( I . 1554): u M ^ s u I?lg,88. Die Instr. 
316 hat: hilliger F.,' hillig« FlaWiton, 
hilligcr Dreibandfiachs. Hilligen Flacht 
krön, da von selbigem fast gar.nichts mehr 
auf hier kommt, ebda. 44. 

Der Flachs wird in der geheiPen Rige 
aufgesteckt, zum Trockenwerden, 168. 
— Der F. wird nach seiner Güte gebun­
den in : Paternosterband, in ordinalen 
Dreibandband, in Spigelband, 316. Oft 
wird er umgebunden. Düs Binden 
tlmn die Flachsbinder. — Der F. wird auf 
der Flachsbrecke gebrochen oder wie 
früher in Livland "gesprochen wurde, ge-
brakr , gebracker. Gebrnkt schon in Gubert, 
gebracket 'in Hupel u. A. Aus einem As-
pfund ungebrochenem F. erhält nlan 3 — 5 
Pfund gebrochenen. — Der F. wird ge­
f lochten, u. man hat daher geflochtene 
Flachsen n. geflochtenen Dreiband, 1U3. — 
Der F. wird geknucket od. geknuket, 
in Knuckcn od.Knukcn gebunden od. gedreht. 
— Alle für Wrack ertannten Flachsen wer­
den in der- Stadt umgearbeitet und ge­
re i n i g t . 316. Früher geschah dies in 
den sog. Badstubcn od. Flachskammern, die 
sich im ober» Stockwerk der Stadtwagen 
befanden. — Der lose F. wird in Packen 
geschlagen, was die Flachspacker thun. 
141; auf die Füre geschlagen, 118; Mends 
in die Wage (Wagchaus) eingeschla­
gen, ebda.; größere Mengen können in 
kleinere überschlagen werden, ebda.— 
Flachs wird geschlägenod. geschwungen, 
118.— Der F. wird geschlichtet, i i u . 
— Der F. wird geschrapt u. nötigen 
Falls, seiner schlechten Beschaffenhcitwegen, 
gek lopf t , 118. — Der F. wird ge­
wässert od. eingeweicht in stillen: Wasser 
od. tn gehenden Seen, geröstet. Schon 
328 u. Bg. — Der F. wird gewrakt , 
d. h. nach seiner Güte u. Art in 5er Stadt 
durch verordnete Wraker gesondert, sortirt 
u. mit Märken versehn. Er kann über-
wrak t werden. Viele sprechen Mucken, 
brackcn u. braten. — Sseretzflachs wird 
geschlichtet, ins reine gezwungen U. ge­
bunden , 110. 

Der Flachs wird gegenwärtig nur nach 
Gewicht bestimmt. Früher auch: eine Last 
Flachs od. 4 Schocke. s I . 1492). vgl. 
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IN«'. 16. 5U0; eine Fme war gleich einem 
Schock. 

Die Flachsen werden mit verschieduen 
Marken bezeichnet, u. zwar Kronftachs mit 
L^, Heller puik Krön mit 2 ? X , Wrack mit 
^ , Dreibund mit V , HofsdNiband mit 
L v , livländisck Dreiband mit.I^V, wetHer 
ginstron mit ^ H X u. s. w. vgl. Wachs-
märte. 
, Flachsballen,,der, Flachspacken. Das 
Gewicht ist ein Schiffspfund. 

Flachsbank, auf der F. geschlagen od. 
geschwungen wird. «vt. 

Flachsbinder, bilden ein besondres un° 
deutsches Amt. vgl. die Instructionen 110 
u. 141. 

Flachsboden, s. Flachsland. 
Flachsbrake, die, 1) nd. für KlachßbVeche. 

Hup. Jetzt wol selten. 2) Di« Würdigung 
u. Sortirüng des Flachses durch einen ver­
ordneten Wraker in Riga, PerMn N.s. w., 
Grate. Gew. 

Flachsbraken. Nenn F. f. Flachsbrechen. 
Flachsbraker, ungew. f. Flachswrater. 

172. 1789. 
Flachsbrechen. Anzeige, wie das F. ° 

u. das HanfbrecheN geschehe, 147. 
Flachsbnnd, das, Flachsbündel bei 

Grimm. Die Köpfe der Flachsbünde waren 
mit starten Schäden (Ageln) n. Hede an« 
gefüllt, M . IV. 2. 495; wenn bei Flachs-
bündon schlechtes Gut eingemengt ist, 133. 
An jedem F. unterscheidet man den Kopf, 
den Schwanz u. den Band (^pigel). 

Flachsdistel, die, bei Hup. Diestel, bei 
St. Deiche!» bei Lge. Fltchsdocke u. Flachs­
wickel, Rolle von Flachs od. Hede, welche 
gesponnen wird. s. Distel. 

Flachsdocke, die, Flachsdistel. Lge. Bei 
Stender: Deißel, Wickel, Docke, lett. 

flachsen. Jedes V flachsen Garn wird 
zu 6 Bußtagen berechnet, 147. . 

flachsen, bei Hup. auck flätsen, einen. 
Die ursprüngliche Ved. ist: nach Flachs 
ausfahren, Flacks einsammeln od. einhan­
deln, entsprechend dem lett. l innotli; sie 
findet sich aber nur in Elender u. ist ganz 
einer abgeleiteten gewichen: rupfen, an» 
quetschen. Man wird gestächs't, wenn man 
Geschenkt, Geld, Beiträge u. dgl. hergeben 
soll; matt wird geflachst, wenn das in 
lästiger Weift stattfindet. Ein VevorteiKn, 
Vetnegen u. etwas Pöbelhaftes, .wie Ollp. 
angibt, liegt in dem Ausdruck keineswegs. 
Mit Unrecht hat man neuerdings v«n un­
fern Predigern ausgestreut, sie- flachsten 
die Bauern, wenn sie bei diesen ihre Ge­
fälle (Gerechtigkeit) einsammeltm. — Für 

sich ebenso gew. wie mit ab, an, u. a. 
vgl. die folg. u. stecken. 

flachsen fähren, eigentlich, wie sch»» Ng. 
anführt, nach Flachs (aus) fahren, auf 
dem Lande bei den Bauern umheifahren, 
um Fluchs gegen versch. Kleinigkeiten vor­
teilhaft einzutauschen. Lettisch liuNotK u. 
drÄuIct l inuotn, — welche Ausdrücke schon 
in Lge. u. St. sich vorfinden. Zuerst er-
Wänt in der Landesordnung S. 685—ß87. 
I . Il',97): Da bemerkt worden, dass das 
sog. Flachsen^ fahren (beiden Bauern) eine 
Merkliche Schwächung der Bauern Vermö­
gen nach sich ziehe — als soll diese Gewon-
heit hiermit gänzlich abgeschafft »erden. 
Dieser Befehl hatte nicht vollständig gehol­
fen ; denn Hupel in 182. 588 thcilt mit: Die 
Gewonheit, da Deutsche von allerlei «ständen 
bei den Bauern herumfuhren und gegen ein 
wenig Nrantwein, TabM, gebeuteltes Brod, 
Kindermützen u. dgl. allerlei La»d«Wng-
nisse, sonderlich Flachs, eintauschten, da­
her es auch den Namen des Flichfmfahrens 
erhielt, ist als «in Unwesen im Herzogtum 
Livland durch ein fcharfes Verbot unb bei 
Beschlagnahme des Pferdes nebst Schlitten, 
seit wenigen Jahren ganz abgeschafft wor­
den. So konnte denn BuddenbroÄ (193. 
I I . 2. 1484) sagen: Dieses schon seit lan­
gen Jahren unbekannt gewordene Herum-
fahtin bei den Bauern, um gegen Biant-
wein u. Kleinigkeiten, womit man die 
Banern deschenkte, sich von denselben aller­
lei 'öänderzeügMffe als Geschenke geben zu 
lassen, ist fast bis <mf den Begriff davon 
vergessen. H»e« (190. 259): seit 18« 
hat" jeder Baner das Recht, nach Erlegung 
einer HandetWeuer sich als Handeltreiben­
der Bauer auf dem Lande niederzulassen. 
Daher hat sich jetzt eine Klasse von Flachs­
aufkäufern gebildet, die an die Stelle (!) 
jenes Flächsenfcchrens des 17ten Jahrhun­
derts <?!) getreten lst, da die Besitzer od. 
die Bedienten, Amtleute u. s. w. mit Taback 
u. dgl. versehen, bei den Bauern umher­
fuhren u. Flachs eintauschen. — Nur Un-
kenntniss od. Böswilligkeit kann die durch 
das Gesetz vorgeschriebne Bei- od. Gebet­
fahrt der Prediger bei den Bauern mit dem 
Fläcksenfahren verwechseln od. ein Ilächsen-
fahren nennen. 

Flöchftr, Person, die flächst, d.h. zu 
Beiträgen u. dgl. anzieht. 

Flächsern, lästige Anqnetschung UM Geld 
od. Beiträge, Geschenke, s. Mchfuug. 

Flachsfaser, die. s. Harl. 
Flachssink, Hänfling. Auch tzmttende 

Benennung für einen flachsblonden Knaben. 
Flachsgarn, flachsen Garn. 147. 
Flachsgewächs, od. schlechtweg Gewächs. 

18' 



286 Flachshändler — Fladdrusche. 
der aufgewachsene Flachs. Wraker unter« 
suchten das dortige F. 

Flachshändler. 172. 1778. 
Flachst)«. A. d. gew. Beb. 1) Mensch 

mit flachsweißem Hai. Wie im nd. 2) hell­
blondes Har. Ilachshare, 172. 1786. 

Flachshede. Es gibt littauische u. liv-
ländische, jene aus polnischem, diese aus 
livländischem Flachs. 182: I I . Gewönlich 
unteischeidet man im Handel eine erste u. 
eine zweite Sorte. Sie muss frei von 
Eckuckschen (erstem Abfall) sein. 

siachfig, fiachshell od. weiß. Flachfiges 
Har. 

Flachskammer, sogen. Badstube. Den 
Flachs nach der auf der Wage befindlichen 
F. od. sog. Nadstube bringen. 316. 

Flachstnscke, öfter Fiachstnucke, die, 
Kaute, Kaude, der in eine Wulst zusam­
mengedrehte, gehechelte Flachs. Hup. 

Flachskopf, der Kopf an einem Flachs­
bunde. 

Flachskron, der. Kronsiachs: die erste 
feinste Sorte des im Handel vorkommen­
den Flachses. Die Instr. 316 unteischeidet 
5 Arten: Drujaner Rakitscher, littauisch 
u. kurisch Rakitscher. livl. Gerecktigkeits 
Dreiband, Mcnienburger u. geflochtenen 
Rakitscher. Die neuesten Handelsberichte 
unterscheiden: Flachskron, Pmktron und 
Zinskron. mit den Märten 3 , ? 3 u. 2 3 , 
u den Untergattunqen: Heller u. weißer 
Krön ( 2 3 u. ^ 3 ) , Heller, weißer u. 
grauer Puikkwn ( 2 ? 3 , V ? 3 u. 6 ? 3 ) , 
Heller, weißer u. grauer ssein Puitkron 
( 2 1 ^ 3 , M I ' 1 ' 3 , ttl'1'3) — dle 
theucrste Ware —, und endlich beller. weißer 
u. grauer Zinskron ( 2 2 3 , " U 2 3 , 
6 2 3 ) . 

Flachsland, gew. in d. Vcd. von: zum 
Flachsbau geeignetes Land, Flachsboden. 

Flachsmsrke, die mit schwarzer Farbe 
auf die Packen gepinselten Buckstaben, 
welche die Sorte des Flachses anzeigen, 
X für Krön, ^ für Wrack u.s.w. Matt 
spricht daher von Märten schlechtweg an­
statt von Flachssorten. 

Flachsmarkt. Das Gut P. hat das 
Recht erhalten, einen F. abzuhalten. 175. 
1854. 

Flachsmatte, die, Flachspacken. Der­
gleichen Flachsmatten übers Kreuz beschnü-
rcn. Die publiken Marqucn (Märken), 
welche die Ligger auf den Flachsmatten 
mit roter Farbe machen, 172, 1774. 

Flachspacken, der. Flachsballen. 
Flachspacker. Sie bilden mit den Hanf-

u. Flachsbindern ein undeutsches od. letti­
sches Amt in Riga. 

Flachspinke, die. Flachsstrick. Die Flachs­

pinken werden gerupft u. gehechelt. 351. 
XXI . 1. 2. I . 1797. 

Flachsreffel, die, Art grober Hechel od. 
eisernen Kammes zum Abstreifen, Riffeln 
od. Abriffeln der Leinknoten. Bei Grimm 
Flachsriffel. 

Flachssat, st. Leinsat. 
Flachsschäwe und Flachsschewe, die, 

Flachsschäwen, der. nd. f. Flachsschäbe. 
Flachsschiff, Schiff, das Flachs ladet od. 

geladen hat. 
Flachsstrick. Pinken od. Flachsstricke, 

351. X X I . 1. 2. I . 1797. 
Flachsstroh, in der Rige getrockneter, 

ungebrochener Flachs, 168. 
Flächsung, Aufforderung zu Beisteuern, 

Erhebungen u. s. w. 
Flachsweiche, die, Röste. 
Flachswickel, der u. das. eine Distel od. 

Rolle gcspoMm Flachs od. Hede. Lge. 
Flachswrack, der. 1) für Wrack erkannter 

Flachs, Ausfall aus d. bessern Sorten. Jedes 
Bürgers Flachswracken, 133; die neuen 
Flachswrackcn, welche sich unter den im 
Frühjahr heruntergekommenen Strusen be­
finden , ebda.; das Überwralen der Flachs­
wracken. 276; das Bereinigen der Flachs­
wracken. 172. 1832. — 2) was Wrack-
flachs, nach 316 die zweite Sorte de« 
Flachses. 316. unterscheidet folgende Unter­
gattungen : hilligen. Drujaner Rakitscher, 
littauischen u. wuschen Rakitscher, u. ge­
flochtenen Flachswrack. — Die Märke dieser 
Ware ist ^ u. man unteischeidet in den 
neusten Handelsberichten: Wrack schlechtweg 
(^V) u. Puitwrack ( ? ^ ) , u. zwar hellen, 
weißen u. grauen ( 2 l ? ^ , ^ ? ^ , 6?^V). 

Flachswrake, die, Wrake des Flachses. 
Flachswraker, der die Flachsen auf ihre 

Güte untersucht u. die «-orte bestimmt, 
vgl. die Instr. 133 u. 142. 

Flachszufuhr. Man spricht von Flachs­
zufuhren , st. Flachszufuhr. 

siachwarm u. flackwarm, lauwarm, lau-
lich. I n vielen Familien gew. Mit stach-
od. sommerwarmem Nasser. 329.43; mit 
flachwarmem Essig. 328. 182. Bei St., 
Vg. u. Hup. Bergmann hat nur flack­
warm, Hupel flach-"u. flackwarm; Grimm 
allein siack, die niederd. Form, nicht stach, 
die hochdeutsche; auch weder flack- noch 
flachwcnm. Da einfaches ftack laulich be­
deutet, so ist unser Flach- od. fiachwarm 
eine pleonastische Zusammensetzung. 

fiaddrig, st. flattrig, namentlich von aus' 
gehängter Wäsche, wenn sie, trocken aus-
gefroren, hin u. her flattert; gefrorene be­
wegt sich in ihrer ganzen Länge steif hin 
u. her. 

Fladdrusche, auch Fladdrutsche, die, (u 
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gedehnt, sch weich), große od. Hoch, ab» 
stehende Haube, großer Damenhut, mit 
fliegendem Aufputz od. mächtigen Bändern, 
Strämeln, Schleier̂  Gespr. Ilad'drusche. 

fiaddruschig, siaddrutschig. (^), von einem 
Kopfputz eben bcschriebner Art. Ein find-
druschiger Hut. 

Flage, die ein gew. Ausdruck f. Fall­
sucht u. fallsuchtähnliche Anfälle, nicht blos 
kleiner Kinder (Eclamvsie), sondern auch 
Erwachsner. Schon Lindner erklärt: die 
Flage, in Deutschland der Jammer, das 
schwere Gebrechen, in Preußen das Höchste, 
die schwere Not. Nach Einigen, z.B. 
Lange, eigentlich Plage, s. flagwcise. 

Flaggoffizier u. Flaggmänner, in der 
Ned. von Flaggenführcr, hat 325. 

fiagweife, heißt draußen, sagt Lindner 
.(320), strichweise. „ Daher könne der ab­
wechselnde Zufall der Fallsucht die hiesige 
Benennung Flage haben." Dies nd. Wort 
—Ü3A8^i8L — : bei Schichten, von Zelt 
zu Zeit. mit abwechselnden Zwischenzeiten, 
wird im Vrem. Wörtcrb. abgeleitet von 
Flage, verfliegendes Donnerwetter, dicke 
Regen°. Hage!« od. Donnerwolke, welche 
vom Winde geschwinde fortgetrieben wird, 
u. gleichsam "über uns herstieget. 

flämisch. Flämisch Lein, flämische Lein­
wand, flämisch Tischzeug, Handtücher nennr 
man ganz gew. die feinem in- u> aus­
ländischen Leingewebe, welche geblümt od. 
gemustert sind. Früher kamen sie aus den 
Niederlanden, woher die Benennung. I n 
Aachen Gebildzeug, lin^s ouvrs. Hrwel 
spricht nur von flämischem Drell, der künst­
lich od. nach ausländ. Art gewebt ist. 

fluschen, das nd. üasken, gelingen, 
sick fügen, 1) gut von Statten gehn, 
flacken, von Flecken gehn. Die Arbeit fleischt. 
Schon Hup. 2) Wirkung, Erfolg haben. 
Der Hieb, die Ermanung fiaschte; das 
fleischte, wirkte. Auch 324. erklärt: ins 
Gewicht fallen, Bedeutung haben. — Nur 
dinglich. Man kann daber nicht sprechen: 
er flascht. sond. es flascht, eine Arbeit, ein 
Hieb fleischt, s. von Flecken. 

Flatsche, die, l^,). breiter Fleck auf der 
Haut. Große Flatscken auf Stirn u. Hals 
haben, leberbraune Flecken, Leberflecken, 
nd. üaacke. Das hochd. Flatsche hat diese 
Beb. nicht. 

Flamgkeit, oft st. Flauheit. Auch nd. 
fiaum, weich u. sckier, doch nur von 

Schweinsstaumen. Das staume Fett der 
Schweine od. Flaumfett, selten. 

Flaumen, die. Ein Wort, das nur als 
Vielzal vorzukommen scheint, und 1) dasj. 
Fett in der Bauchhöle des Schweins be­
zeichnet, welches um die Nieren hemm 

liegt u. in das Becken hinein sich erstreckt: 
das Nierenfett der Schweine. Meist in der 
Zusammensetzung: Schweinsstaumen; 2) 
dasjenige in der Bauchhöle der Gänse. 
Auch nd. kommt nur eine Vielzal vor: 
Hainen, namentlich im Sinne von Nieren­
fett der Schweine. aber auch von Schmalz­
fett in den Gänsen. Hünern u. Fischen. 
Dies nd. Flomen, das allein Bg. u. Hup. 
aufführen, letzter in der Bed. von Schmer 
der Gänse u. Schweine, ist noch jetzt zu 
hören; doch gilt es theils für veraltet, theils 
für unedel, vgl. Flomen, Flume und bei 
Grimm Flaum, Intnin. 

Flaumfett, Nierenfett der Schweine: 
Bauchfett der Gänse. 

flaumig, fett, wohlgemästet. Bei Hup. 
flomig, bei Bg. fiomicht. 

Mansch, selten od. nie Flaus, gew. in folg. 
Bed. 1) «i-tubengenoffe, namentlich stuo.; 
in diesem Sinne schon 324; 2) Flauschrock. 

Flaust. Nie in d. Bed. v. Windbeutelei, 
sond. Winkelzug, launische Verzögerung, 
wie schon Bg. n. Hup. angeben. Das sind 
Flausen; keine Flausen! Flausen machen. 

Fliiz, der. grober Mensch. Bei Bg. 
Flätz, bei Hup. Flätz. oder „nach der Aus­
spracht" Flähz. Bei Hup. nach Bg. Bei 
Grimm nach Stieler Flätz. Das brem. 
Nörterb. V. 369: Flätz ist bei d. Rieder-
sachsen an der Ostsee ein «Scheltwort: grober, 
ungeschliffner, eigentlich vielleicht unflätiger 
Mensch, gehört daher wol zu dem Beiwort 

Flechtels, das, Flechtwerf. Ein neu 
Flechtels an die Zügel. I n 349. XXI I . 
Rechnungen d. Handw. v. 1 «48/50 oft. Ist 
es vielleicht eine geflochtene Leine? s. 
Flechtliss. 

fiechtig, mit Flechten bedeckt. Mein Ge­
sicht ist ganz fiechtig. 

Flechtliss, das, etwas Geflochtenes, 
Flechtwerf. St. 

Flechtschnur, 1) Harband, 353. 13; 
2) Flechtzeug? geflochtene Leine? Pferde­
geschirre u. Flechtschnürc, 172. 1780. 85. 
s. Flechtzeug. 

Flechtsucht, beständiges Kranksein an 
Fleckten, beständige Geneigtheit zu ihnen. 

fiechtsuchtig, beständig mit Hautsiechten 
behaftet. 

Flechtwerk. Pferdegeschirr mit Zopf- u. 
Flechtwert. 172. 1781. 

Flechtzaun, aus Strauch gefiochtner. 
Strauch zu Flechtzäunen, 176.1830. Auf 
dem Lande unterscheidet man Stangen-, 
Schlet» u. Flecktzäune. 224. 1825. 

Flechtzeug. Ein vollständiges Zuggc-
schirr nebst Leine u. Flechtzeug. 172. 1787. 

Fleck. Auf dem Fleck, 1) auf der Stelle, 
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ohne Verzug. Auf dem F. that er es; be­
komm' ich's? auf dem F. — 2) im Begriff. 
Er war auf dem F . , wegzureisen. — Nicht 
vom Fleck! st. nicht von der Stel le, als 
Zuruf eine«, der sich entfernen wi l l . vgl. 
G l imm 4. e. — Von Flecken gehn, st. von 
Statten gehn, stecken. Nur i n : die Arbeit 
geht gut od. nicht von Flecken, tz-chon Hup. 
u.gew. Seltnerdafür: vom Flecke. Dagegen: 
sich nicht vom Flecke rühren od. bewegen, 
undnicht: von Flecken. Der Ausdruck von 
Flecken u. das Zw. stecken erinnert an das 
nd. van Ü688.6Q u. an fiaschen. Gade-
busch (325) führt folgende Stelle eines 
nd. Liedchens an : hüt iß hochtiet Heer; 
künftig Kimmelbeer, Je so lat et gehn van 
sieffen. Strodtmann im l ä i o t ^ osnad. 
hat auf S . 56 das Wort stessen u» ertlärt: 
nach Herzenswunsch. Er sowol wie Gade-
busch geben eine Vermutung über die Ent­
stehung des Ausdrucks. Vgl . Grimm unter 
flachsen E « . 17U3: von stässen. 

Wecken vor den Augen. Mückensehn. Gew. 
steckev, einen, zuwejlen in der Bed. v. 

flachsen, d. i . rWfen, anquetschm, anziehen. 
Man wird überall gesteckt. — E«i»iert 
ebenso an stächst«« wie von Flecken <m 
das nd. van t!e8«LN. Weitere Aufklärung 
ist zn erwarten. 

Fleckfiber. Wie das F. sein, von Be­
suchenden: zu oft kommen u. zu lange 
bleiben. 

fleckig, namentlich durch Hautausschläge. 
Ganz fleckig aussehn durch Masern, ^char-
ll^ch. Eine fiecklge Röte auf den Wangen 
bei Schwindsüchtigen. 

FlecklUldeln, eine Speise: Nudelpud-
dlng mit Schinken. 

stecksen. 1) st. stecken, sitzen od. hängen 
bleiben. Bei ihm steckst nichts, d.h. bleibt 
nichts im Gedächtnis^, macht auf ihn keinen 
Eindruck. 2) von Statten gehn, Erfolg 
haben. Das wird bei ihm nickt stecksen. — 
Schwächer, als flaschen. I n d. Aussprache 
gleich stächst». 

Fleder, der, nd. f. Flider. Lgc. 
Flederbaum, Flidcrdaum, 353. 
Flederwisch. Der Verfasser M o s Auf« 

satzes über Riga in d. Dresdner Abend­
zeitung l822. ^ 2 l7 — 2 2 0 hMKt.. sKgt 
Sonntag in 174. 1822. 353, dem r tg. 
'Wbelwche Zierlichkeiten ab, wie: I v g n 
Flcdorwiick, Fresshöfchen n. Klatschblatt. 
I n welcher Ned. ist elfteres ehemals be­
kannt gewesen? 

steichen, legen, namentlich schichtweise, 
vql. a b - , an- cmffieichcn, u. die folg. 

steten. Die ältere hochd. G.estalt d. W . 
flijeu od. stiegen, vgl. bei Grimm fiaicn. 
Das Particip gcfiiecn (gefiiehcn) und gc-

steit, vergnüg. Ze i t : stiete u. fieite? Be­
lege gewärt nur die Schreibart sieihen. in 
dem das h. vielleicht überflüssig ist, auch 
nie ausgesprochen wird. 

sieigen, auf einander legen od. packen, 
fielen, ^ t . vgl. versteigen. Bei uns kaum 
zu hören und ohne Beleg. Das g vielleicht 
nur . wie auch ch in steichen, durch fehler­
hafte Aussprache hineingeraten. 

steihen, fleicn. Die ältesten Belege bietet 
Gubert: wie man die Zigel im Brennofen 
aufflenhen sol; Holz in das Fuder fieyhen. 
sodann 254: Waren für feiner Thüre aus-
steihen oh. feil haben. Öfters auch in Lge.: 
aufstechen u. in S t . : die Rasen zum Ver­
brennen auf-tinOnder steihen beimKüttis-
rnachen^ schichtweise aufsteihcn; ein auf 
einander gestiehenes Häuflein. Bei Dullo 
(km!. Lan-dwirtschaft): der Haufen Gerste 
wird solange auf solche Weise gestiehen. 
I n Liplcmd gegenwärtig, nne es i'chcint, 
außer Gebrauchs Mi t te i lungen aus Kur­
land wären erwünscht, s. fiiegey. 

Meischblock, Fleischklotz, Hack- od. Hau­
block. Bg. u. HuH. 

Flnschbrett, auf dem Fleisch gehackt od. 
gefckwbt wird. 

Fleischdann, 353. 9 : Lerdarm. 
Fleischer. Nur in der Schriftsprache; 

im gew. Lebe» dafür Knochenhauer und 
Scklachtcr. 

Fleischgallert, namentlich aus Schweine­
fleisch. 

Fleischgeld, bekamen im l? ten Icchrh. 
u. früher perschiedne Stadtdiener, wie Stal l ­
knechte , Wallboten u. a. Es wurde auch 
genannt: Geld zum Ochsen od. zum Gra-
penbraten. auch Echarrengeld. 

Fleischhammer, hölzerner Hammer zum 
Ausklopfen von Fleisch. 

Meischhauergeselle. Fleischhauergeselle 
N . , dass er den Weidediener vor einen 
Kuhsteler gescholten, 349. X X I . Vogtei-
R. v. lKftfi/7. Z u jener Zeit abwechselnd 
mit Fleischergeselle. 

FleischAotz. A. d. gew. Bed.: unförm­
lich dicke, fleischige Person. 

FleisMiebend. Fleischlicbende Neltherzen 
u. Bauchknechte. 352. X V I . 2. 

WeHschsiltichchen, auf der Manne ge­
bratene Speise, hou ls t t» . 

Fleischscharren, der, oft st. des von 
Grimm angef.: die Fleischschafe. Nmoe 
W. bei uns gleich gew. I n Riga gibt es 
große und kleine Ileischscharren. 

Fleischschragen, in Nyenstädt 54, wol 
st. Fleisckschrangen. 

Fleischschrange, die, f. Fleischschranne. 
Fleisckschrangen u.Wegge-Schrangen, Nnen-
städt 26; zwei neue Schraagcnschlagc in dcl. 



Flelschschranke 
großen Fleischschrange, 349. XXI I . StM-
Rechng. v. 1648/9. 

Fleifchschranke, die, st. Fleischschrange. 
Gegenüber der großen Fleischschranlen, 172. 
17«7 u. öfter. 

Fleischwanne. Zwei >Fleischwannen u. 
2 Kolwannen. 172. 1807. I n welcher Bed.? 

Fleischzäpfchen, sog. Hungertrtten, 329. 
102. 

Fleiß. Mit Fleiß st. absichtlich, ist durch» 
aus nicht mundartlich, wie bei uns ange­
nommen wird. vgl. Grimm 10. o. Da« 
gegen scheinen uns eigentümlich 1) aus 
Fleiß, st. absichtlich. Aus Fleiß habe ich 
das gethcm. 2) zum Fleiß , st. zum Trotz. 
Dir zum Fleiß thu' ich das. 

Allen Fleiß vorkehren, 351. XVN. 40, 
anwenden, vgl. Grimm 4; allen M iß 
anwenden, ebda., an- od. verwenden, 
vgl. Grimm 5. — Bei Schülern nicht 
selten in scherzh. Anrede st. Faulpelz. Nun, 
Fleiß, wollen wir —; komm, Fleiß! 

steißig. Die hocknötige Kostordnung vort-
medr fleißig fleißiger verbessern. 309. 

fleißigen, Nw., ehemals oft st. fleißig. 
Fleite, die, nd. f. Flvte. Bg. u. Hup. 

Jetzt wol ungebraucht. Bei Ng. 'sogar Flei-
dus; bei Hup. auch Fleute, wie Grimm 
anführt. 

steitsn, nd. f. flöten. Bergm. eMmt: 
pfeifen; Hup. hat 2 Bed. 1) auf d. Flöte 
spielen; 2) pfeifen. Nach ihm selten u. 
pöbelh. — Jetzt nur in d. Ra.: sieiten 
gehn. verloren gehn. Zuweilen, doch im 
Eckerz, hört man das von Grimm angef.: 
fleutcn gehn. 

Flete, die, Lasseiscn, nd. I'lsä«. Das 
Lasseisen od. Fleht, 353. 105. Unrichtig 
dafür: Flöte. 

stick, reif, gar. Nur von c>. eingc-
maischten Getreide. Die Masche ist noch 
nicht stick. I n dies. Bed. nie siügge, ob­
gleich dasselbe Wort. 

Flick. Auf Treibjagden wird das Reh 
ha Flick! berufen, d. h. der Jäger, dem 
das Wild nicht schufsrccht ist, zeigt einem 
Genossen durch den Ruf ha Flick!-an, dass 
ein Reh sich gezeigt od. durckgegangen. 
I n 332. I I . heißt es: unser Ha Lang! Ha 
Hlick! Ha Bar! Ha Schap ! Ha Fuhll Ha 
Lett! erschallen lassen.— Ha Bar. Ausruf, 
wenn ein Bär sich zeigt; ha Ful, ein Fuchs; 
ha Lett, «in grauer Hase; ha Lif. «ün livl. 
Hase; h» Lang, ein Elenn; ha Stänker, 
ein Dachs. — Der Ton immer auf dem 
zweiten Wort. 

Flick, das. selten der. I n d. Vz. Flicke 
u. Flicker. Bei Hup. selbst st. Pflock und 
Pflück. 

Flickchen. 1) Stückchen. Ein F. Land. 

— Fliddrusche. 289 

wie nd. Nu uieken lanä. 2) kleiner Lap­
pen Zeug. 

Micken, der. 1) Lappen, Fetzen. Bei 
Grimm flicke, der. 2) bei Hup. st. der 
Pflück od. Pflock. 

sticken. 1) Verwundete wundarztlich be­
handeln. Bei Studenten, vgl. Grimm 4 ; 
2) an einander od. sich, hadern, streiten 
mit einander, sich balgen. Sie flicken sich 
den ganzen Tag. Namentlich von Kindern. 
321 bat: Dass ich ihm stick an feinem 
Felle! vgl. dazu Grimm l : einem am 
Zeuge flicken, u. Grimm 7. Bei Hupe!: 
pflücken. 

Flicker, derj. Student, welcher bei seinem 
im Duell verwundeten Genossen wundärzt­
liche Hilfe leistet. 
^ Flickerdecke, ivattirte Bettdecke, deren 
Überzeug aus allerlei Ilickern zusammenge­
setzt ist. I n einigen Familien in den 301:, 
40r Jahren sehr beliebt; jetzt abkommend. 

Flickerei, Zänkerei, Kabbelei. Die Kin» 
der sind in beständiger F.; es fand zwischen 
ihnen eine F. statt. 

fiickerig, krömerig. Flickerige sanre 
Milch, flickrige Butter. 

Flickerkllsten, —sckieblade «.s.w., zur 
Aufbewahrung v. Flickern. 

FlickerNops, der. Klops aus kleinen 
Fleisckfetzen, Bauernklops. 

flickern, flirren, flimmern. Es flickert 
mir vor den Augen. Das Augenflickern. 

Flickerftiefeln, wie ans Flickern zusam­
mengesetzte Stiefeln, od. ganz in Ilickern. 

Flickstick, (mit betonter Zweiten). I n 
Flickflicke zerrissen, zertragen: in Stück 
Stücke, ganz u. gnr. Stender hat: in 
Ilickflicker vertragen. Auch fast nebenwört­
lich : fiickflick Zerrissen, «gl. Grimm unter 
Flickfleck. 

Flidder, die, Frauenzimmer, namentlick 
Dienstmädchen, das viel von Hause geht. 
Gew. Bei Hup.: flatterhaftes Mädchen, 
(halb im Scherz, halb als Scheltwort). 

Flidderbüchse, fiiddriges Frauenzimmer. 
Et. Auch in Riga. 

Flidderchen, T»as, kleine Flidder. Nack 
Bclgm.: Flattergeist. Auch von jungen 
Männern. 

Mdrrhnft u. fiidderiy, wie sne'Wdder. 
Fliddechaftigkeit u. FlidderigkM, einer 

Dienstmngd. 
Wdern , viel von Haufe laufen. Nur 

von Frauenzimmern, namentlich Dienst» 
mägden. Gew. Hupel erMit: flatterhaft 
sein. Oft mit aus u. herum. 

Flidderfche, die. Flidder. Tadelnd, vgl. 
Ausfliddersche. 

FNddrufche, die, Flnddruscke. Das u ge­
dehnt, sch weich. Gespr. Ilidd'drusche. 
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Flider, schwarz« Holunder, 8s,uckuous 
in^rs,. Nie gleich Holunder, 8»inrinon8 
is,oerno8»,; nie gleich Syringa, 8^nn^3, 

stiechen, siien, legen, namentlich schicht­
weise. Vergangne Zeit: fiiechte, Particip: 
gefiiecht. s. fiien u. fliegen. 

stien sfii°en). legen, stellen, stapeln. 
Gew., doch, wie es scheint, nur als I n ­
finitiv vorkommend, s. fliehen. 

Fliege. Ein Gesicht wie eine F. haben: 
kleines, unbedeutendes. 

stiegen, gespr. fli-jen, legen, stellen; 
ehemals auch: schütten, werfen, nd. üs^sn 
u. tHen. Diese letzten beiden Wortgejtal-
ten fchon in Bunqes Urk.-Buch aus dem 
14ten Iahrh.: vIs^SA u. vlis^ei^, im 
Sinne von: in die gehörige Ordnung legen 
od. stellen, ordnen (MissheUigkeit, Streit­
sachen). Das Urtb. fügt hinzu: hochd. 
steigen (?). — Nie wie iin nd. in d. Bcd. 
v. ausputzen. 

Das Wort ist so gew., sowol für sich, 
als in Zusammensetzung mit ab, an, auf, 
aus, durch, ein, ver, — doch nur in der 
weniger gewälten Sprechweise, dass die 
Bemerkung^Hupels auffällt: „zuweilen so­
viel als ordnen, legen, stellen, fügen." 
Wahrscheinlich ist es im estnischen Theil 
Lwlands od. in Estland wenig gebräuchlich. 
I n KuUand hat es vielleicht dieselbe Ver­
breitung wie in Lettland. Namentlich 
braucht man es 1) st. stapeln. Holz stiegen 
u. s. w. ist Manchem geläufiger als stapeln. 
2) schichtweise einlegen. Bratlinge, Ström­
linge werden gestiegt, Neunaugen, Butten 
werden, in Zuber gefiiegt, auf den Markt 
gebracht. Zwei Mittelhechte werden in die 
Kasserolle gepflügt l l . geftiegt), 155; der 
Lachs wird in Stücke zerschnitten und in 
die Kasserolle gepfiügt, ebda. Hupet führt 
an: Kleider in einem Kasten über einander 
stiegen. — I n plattdeutscher Zeit scheint 
die Bed. noch ausgedehnter gewesen, denn 
man fliegte Ballast aus den Schiffen an 
die Stadtmauer, d.h. schüttete. 

Die Aussprache stets sii — jen; das Parti­
cip gestiegt, in plattd. Zeit auch: geflogen. 
So heißt es in 335. 81. ( I . 1554) dal. 
last ^vsllc au, äs urnre nt äsn 8QÜoriri6il 
ßSÜoßLu, issoräe Nahe verwandt, viel­
leicht entlehnt, wie schon Lange angibt, ist 
das Lettische dlin^ekt. Grimm führt das 
nd. stien od. stijen auf das uralte staicn, 
reinigen, waschen zurück; fiien für fleien, 
siegen im Sinne v. putzen, schmücken, d. i. 
reinigen, waschen, dann auch zurechtma­
chen, rüsten. — Man könnte übrigens das 
nd. flijen od. stegen ebenso mit liegen, 
legen zusammenstellen, wie das alte fiaien, 

— fliren. 

waschen, mit tat. lavars. vgl. Grimm 
unter fiaien. Unser fiigen erimrert in s. 
Bed. von schichten, stapeln namentlich auch 
an das nd. Ä2A6 u. üaWv?i8s, die schwer­
lich mit staien sich berühren. 

stiegen. An allen Gliedern fliegen, heftig 
zittern. Ein Fliegen in od. an allen Glie­
dern haben, heftig zittern. — Die Arbeit 
fliegt ihm (nur) aus den Händen, hat 
raschen Fortgang. Wie im nd. 

stiegende Jagd. Bei der sog. fi. I . mit 
Jagd- u. Windhunden, balt. Monatsschr. 
1863. 39. 

stiegends, Nw. st. fliegend. Flicgcnds 
stürzte er herein. 

Flieheloch, am Bienenstock, Flugloch, 
328. 186. vgl. fliehen. 

fliehen, legen, ordnen, Lge. s. flühen 
u. 'flien. 

fliehen. I n altern ^chr. oft st. fliegen. 
Fahrensbach lasset die Nlutfane fliehen, 
349. X I . 1 ; Gustav Hörn war bemüht, 
eine fliehende Armee zu formiren, 215. 
541. — Fliehende Geister, Art Geschütz. 
Dasselbe was Feuergeister? Vier Stück fl. 
Geister. 350. XXVÜI. I . 1700. 

stießen. 1) von Lichten, laufen. Schon 
328; 2) flößen, Holz. 328. vgl. Grimm 19. 

fließende Augen, Ohren, Wunden: mit 
starker Absonderung. Gew. Ein fließender 
Schaden an einem Pferde, 328. vgl. 
Grimm 6. — Statt flüssig. Weder truckcne 
noch fließende Ware, 148. 

Flimer, der, Iist. Beschönigend. Ein 
Flimcrchen. 

flimern. Wen. Gew. Vertraulich. Das 
brem. Wörterb. V. 370 sagt: fiümen, in 
einigen Gegenden, einen leisen Wind strei­
chen lassen, vgl. aus- u. best. 

stinkern. Es siinkert mir vor den Augen, 
Flintern vor den Augen haben: glänzende, 
blitzende Funken sehen. Bei Blutandrang, 
anfangendem Star. 

Flinks, sollen,' nach Hupel, Einige 
das mtt Rüben gekochte Schafseingeweide 
nennen. 

Flintrohr, in altern >̂ chr. oft in d. Bed. 
von Flinte. So in d. livl. Landtags.-O. 
v. 1643/9: Flintröhre. 

Flire, die, auffallend sich putzendes 
Frauenzimmer, Zierpuppe. Ein Furchen, 
Ziervüppchen. s. d. folg. 

fliren, auffallend putzen, schmücken. Ein 
Kind fliren; sich stieren, von putzsüchtigen 
Frauenzimmern. Ganz wie das nd. flijen, 
u. ebenso gew. für sich als mit an, aus, 
ver. — Man könnte versucht sein, Flire auf 
das lettische plire, bei Lge KUrs, u. stiren 
auf d. lett. plrront, z,^ Lge. Klirsnt, zu­
rückzuführen, wenn nicht die "hochd. Spracke 
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die Zeitwörter starren u. sierren in einer 
ganz ähnlichen Bed. besäße: sich spreizen, 
sich steif putzen. Grimm führt auf: das 
Mädchen fierrt sich; die Frau starrt sich. 
Statt Flire hat endlich Grimm die Flerre, 
freilich in fast gegentheiliger Ved. 

flirig, auffallend geputzt. 
F l is , der. Hupel erklärt Bruchstein, u. 

fügt hinzu: Daher haben wir Mauer» u. 
Kaltftisen. Die aus einem Gewässer ge­
nommen sind od. Feuchtigkeit enthalten, 
nennt man Wasserftisen. Oft hört man 
jeden platten Stein eineil Flis nennen; 
ebendaher meint vermutlich Bergmann, dass 
jeder eine steinerne Platte sei, welches irrig 
ist. Diese Worte Hupels haben nur für 
Estland u. den estnischen Theil Livlands 
Geltung. I n Riga u. Lettland kennt man 
das Wort: der Flis weder an u. für sich, 
noch in d. angegeb. Ved.; wir kennen nur, 
wie in Deutschland, die Flise, in d. Ved. 
von Steinplatte, wie schon Bg. angibt. — 
I n altern liv. Echr. oft: Fließe od. Vließe. 
I n Estland ist Flies (Fliese) der Kalkstein, 
welcher den Untergrund der Provinz bildet. 
Rathleff orograph. St. 32. Auch scheint 
die Bed. selbst auf: Flisenlager überzu» 
gehen. So heißt es in 168: wenn der 
Alis mit Erde bedeckt ist, so brechen in 
12 Stunden Arbeitszeit 2 Arbeiter einen 
6 füßigen Kubitfaden. 

flisen, mit Flisen auslegen. Namentlich 
ciusflisen, eine Küche, ein Norhaus. 

Flisenbruch. Gut mit einem Fließcn-
bruch. 172. 1813. vgl. 215. 7. 

Flisendiele, Fußboden aus Flisen, 172. 
1795. Die Ställe sind mit Flisendielen 
zu versehn, 168. 

Flisenstein, st. einfach Ilife. 172. 1793. 
Flisgrund, Flisengrund. Länder (d.h. 

Äcker od. Land), so einen Lehm- od. Fließ« 
grund haben, 193. I I . 2. 1258. 

Flitterei, Flitterstat. Flitterglanz. I n 
einem «vchrifst. v. 1783. 

Flitz od, Flitze. Schon in 345. Bei 
Grimm erst nach Micrälius. 

Flitzbogen. Schon 345. Nie Flitsch-
bogen. 189 führt es in d. Bed. v. Arm­
brust (?) an. 

Flitze, die, der spitz zulaufende Theil 
eines Tlmrms, franz. Molre. 

flitzen. Eigentlich: wie ein Pfeil stiegen. 
Daher: durchs Zimmer stitzen, blitzen. Na­
mentlich aber: zu einem, sich eilig u. auf 
kurze Zeit zu ihm begeben. Oft mit an 
u. aus. Zuweilen an fiiddern streifend. 

Flocke, die. Das Pferd hat in der 
Mäne Mar«Flocken hängen. 172. 1804. 
s. Flockhar. 

sFlocke. I n 179. I I . 30 heißt es: es 

mag sich Niemand entschuldigen um Klage 
(Slage?) mit den Leuten, die mit am 
Floote u. am Farbe (!. Verde) wehren, 
d. h. Theil nehmen od. hätten, vgl. d. brem. 
Wörterb. unter Flotte u. Verde I. 428.j 

flocken. 1) zl. od. sich. Flocken bilden. 
Bei gestrichenen Dielen stockt (sich) der 
Staub unter den Möbeln. — 2) zl. es 
stockt, es fallen einige Flocken Schnee. Es 
stockt ganz fein, es fallen einige feine 
Flocken Schnee. 

Flockhar, das. Hund, der Flockhare hat, 
172. 178U: lockige Hare? Flocke scheint 
früher zuweilen in d. Bed. v. Locke qe-
braucht, vgl. Marstocke st. Mailocke. ' s. 
d. folg. 

flockharig. Windhündin mit langer fiock-
harigcr Rute und hängenden fiockharigen 
Ohren. 172. 1771. 53. 

Flöge, Fliege. Bg. Nach Hup. eine 
falsche u. pöbelt). Aussprache. Jedenfalls 
nur das nd. siege — Fliege. Bei Hupel 
Flöge u. Flöhe st. Fliegen. 

Flohanger, der, Mensch, der voll Flöhen 
ist. Gew. Auch als Schimpfwort. 

Flohfotze, die. Frauenzimmer, das voll 
Flöbe ist. nd. Üototse. Schimpfwort. 

Flohjuck, der, Flöhjack. 
Flohpelz, einer der viel Flöhe hat. 
Flow, der od. das? Fett, Schmer. Bg. 
Flome, die, Fett, Schmer der Gänse u. 

Schweine. Hup. Statt Flom u. Flome 
hört man in Riga gegenwärtig nur eine 
Vielzal: 

Flomen, wie auch im nd. Früher wol 
Fett, Schmer überhaupt; jetzt: Nierenfctt 
der Schweine u. Schmalzfett der Gänse. 
Nimm Quecksilber, zerreibe es mit Talch 
oH. Flomen. 328. 179 ( I . 1649); dis-
tempcrire (das Gekochte) mit Flomen, ebd. 
107. Hier u. da: Flomen, vgl. Flaumen 
u. Flumcn. 

Flomenfett, Flomen. Et. 
fiouncht u. fiomig, fett, voll Fett, gut 

gemästet. Bg. u. Hup. Bei Ct. fiömicht. 
in besondrer Bed.: das staubichte u. stö-
michte Wesen im Wasser, im Wein. vgl. 
bei Grimm Flaum, Intnin. 

Flor, der, auch die, nd. für Flur. Eine 
neue F. in der Stuben von weiß und 
schwarzen Steinen legert lassen. 349. X V V . 
I . 1659. s. stören. 

Flor, der? vornehmes Frauenzimmer, 
324: wol wegen der feinen Kleidung. 
Halbfior, Frauenzimmer aus d. Mittel­
stand, ebda. 

Florbesen, der, adliges Frauenzimmer, 
324. Bei Grimm: gefeiertes Mädchen, 
blühende Schöne. 

floren, mit Steinen auslegen, nd. für 
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siuren. Ein Küchenherd neu gestört. Bei 
Töpfern. Häusiger u. edler ist sturen. Na­
mentlich mit nuö. 

Floss. Stets fächlich, nie männlich; 
das o stets geschärft, bei Grimm gedehnt, 
u. dalier die Schreibung Floß als allein 
richtig angefühlt. I n d. Vz. gew. Flösser, 
seltner Flösse. » ' 

Brennholz in Flösscr binden; von zu­
sammengeschürzten Balken ein Floss bin­
den, 334; Holz i n Flösser schlagen; die 
beim Schlagen d. Flösser verwandte Arbeit, 
172. I80ß. 

Man unterscheidet in Riga: Düna-, 
Oger- u. Ewst-, auch Aa-Flösser. Jedes 
Floss besteht aus einer gewissen Zal Ple-
nitzen. 

Gössen, oft st. stoßen. Holz vom Ken-
geragge nach den Hölmern abzustössen, 270. 

Flossholz. Namentlich das auf Uössern 
herabckommeuoe Brennholz, entgegen dem 
Botsbolz. 

Flosskerle, Flossleute, auf Flössein be­
schäftigte Flussknechte. 

Flossprcnn, der, 199. 420. 
Flöffung, oft st. FlöMng. 
Flosszeit, st. Flößzelt. Zur Ilosszeit, 

l i t t . 1824. * 
Flöte, die, 1) worauf man Garn wickelt, 

öge. vgl. bei Grimm Flötscide, und das 
franz. üuts, Garnspule. 2) falsch geschrie­
ben f. Flete, Lasseisen. 

Flottgesellschaft. I n Riga bestand An­
fang dieses Iahrh. eine solche. — Man 
spricht und schreibt: Flottrekruten, Flott­
offiziere u. s. w. gewonlicher als Marine-
od. Flotte-Rekruten. 

Flotthölzer, Echwimmhölzer an Netzen. 
Lge. lett. xwääi. vgl. engl. Unat. 

fluchen. I n vertrau!. Gespräch oft 1) st. 
schwören, einen Eid leisten. Heute hat er 
geflucht, den Eid als Unterthail, als Be­
amter geleistet. 2) st. schelten, schreien. 
Er flucht den ganzen Tag. 

Flucht, die, ( " ) , 1) Flügel. Schon 
328 in allen Ausgaben; beiBg.. Hup. u. 
gegenwärtig. Die Welz. Fluchten; in 328 
auch Flüchten u. Flichten. Eigentlich st. 
Flug. — 2) Reihe Zimmer, franz. sirtUkäs. 
Ugl. Grimm. 

fluchten. Allein nicht vorkommend? Oft 
dagegen bei Baumeistern durchfluchtm, und 
von Vögeln einfluchten. 

Fluchtfeder, Feder im Flügel eines 
Vogels. Gew. Der Ianke ,fraß einen 
Sperling u. einen Holzhacker, Nachdem er 
beiden blos die Fluchtfedern ausgerupft 
hatte, 174. 1821. 112. 

flüchtig, von Ankern. Zwei «flüchtige 

u. zwei klauichte Anker, 172. 1800: mit 
Flügeln. 

Fluchtknochen, Ilügelknochen. 
fiuchtlam, im neuern Deutsch flügcl- u. 

fluglahm, von Vögeln. — Bildlich 1) von 
einem Menschen, der wegen Schmerz in 
der Schulter, Bruch u. dgl. seinen Arm 
nicht gebrauchen kann; 2) von Fenstem 
u. Thüren, deren eine Hänge gebrochen ist, 
wodurch sie schief hangen und schlecht auf 
und zu geheu. 

fluddern. Nur: mich fiuddert, d. h. mir 
ist flau. vgl. Grimm unter flndcrn (flat­
tern): der Wind geht geftudert, lau, stau, 
vgl. studderig u. pluddern. 

fiuddrig. Mir ist f. zu Mut, stau. 
Flug. Läfst man zum Jaden gekochten 

Zusei laugsam solange kochen, bis Blasen 
davonfliegen, wenn mau durch den Schaum­
löffel bläst,' so ist der Zucker zum Flug ge­
kocht oder Flugzucker. 155. 2. 401. vgl. 
Faden. 

Flügelllbschauer, t»er, Abschaucr, der 
einen Flügel an einem Gebäude bildet? 
172. 1798. 

Flügelstützen, an einem Wagen. 349. 
XXI I . Rechnungen der Hcmdw. 1848/50. 

Flügelwild. Jagd des Flügclwildes, 351. 
XXI . 3. 27: Flugwild. 

Flugknochen, Ilügelknochen. Flug- u. 
Beinknochen des Vogels, 158. Selten. 
Fluq st. Flucht kaum zu hören. 

Flugschnee. 
Flugzucker, s. Flug, 
flühen, fiien, fliegen. Der Aussprache 

u. auch der Ableitung nicht entsprechend: 
gcwält von den Herausgebern von 335 auf 
<io. 81. Sie sagen: aufflühen, aufstellen 
od. anhäufen, über einander legen, z. V. 
Holz aufflühen od. auffliegen. 

Flumen. Nur als Nz. u. gegenwärtig 
selten st. Flaumen. Echwcinüflumen. 3bu. 
XV. 3; 172. 1810. 1. I n Deutfchwid 
hier u. da: Flumc, die, welches Wort bei 
Grimm fehlt. Doch vgl. bei ihm BImm ^. 

Flumm, der, Haformuß, Hafeimelkissell. 
engl, üumursr^, Muß. 

Flunter, der, funkelndes Gebängsel. 
Flunkerband, mit unächtem Lan durch-

wirltes Band. Hup. 
Flunkersand, 'HWeiscmd. Ng. u. Hup. 
Flunsche u. Finnische, die, nie wie bei 

Grimm und Bernd (163): ber Fluns, 
Flunsch u. Fluntsch. 1) breites, plumpes 
Maul. Bei Grimm verzogenes, schmollen-, 
des. >H Plumpes, breites Gesicht. Am 
Häufigsten. 3) Kerson mit solchem Mßcht. 
— vgl. Flutsche. 

flunschen u. finnischen, 1) einem eins, 
einen Schlag ins Gesicht geben. Gew. 
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2) mit seinem (breiten) Gesicht erscheinen 
od. etwas tlmn. Er finntschte ins Buch, 
sah hinein: er finntschte ins Wasser, fiel 
mit jdem Gesicht voran hinein. — Eine 
andere Bed. haben die Zw. cmffluntschcn u. 
ausstuntschen. Das Gesicht ist cmfgc-
siuntscht. breit aufgedrungen; das Gesicht 
ist ausgcfluntsckt, ftuntsckig ausgeflossen 
od. geworden. Einen cmfiuntschen, an­
schnauzen. 

siunschig u. fiuntschig, breit u. voll, 
von einem Gesicht. Gew. Ein fluntschiges 
Gesicht. Dann: eine siuntschige Person. 

Flunschig- u. Muntschigkert', plumpe, 
breite Gestalt des Gesicht?. 

fluren, mit Steinen auslegen, den Fuß­
boden einer Küche, eines Vorhauses, einen 
Herd. Ein Küchenherd neu gefturt, bei 
Töpfern, vgl. sioren. Oft mit aus - u. ein. 

Flusch, der, ("), Haufen Heu, sprechen 
Einige st. Gubbe. 

ftiisen, Wolle, pflücken. vgl. brem. 
Wörterb. I. 430. u. franz. xlnZer-. 

Fluser u. Flus'ser, die, 1) ausgezupfter 
Faden eines Zeuges. Oft in d. Vz. Flu« 
fern od. Fuseln, die ausgezupften Fäden 
von Eeidenzeug, welche zu Scidenwatte 
verarbeitet werden. Auch in Kurland. — 
2) Charpie. Die Wunde mit Fluser od. 
Flus'ser bedecken, vgl. Inseln u. Fufcr. 

flusern n. flus'ser«, 1) ein Zeug, aus­
fasern, vgl. franz. pluser und fuscrn. 
2) sich ausfasern, fasrig weiden. Ein Zeug 
fiusert. vgl. aus-, be- u. zerftusern. 

fluserig u. flus'srig, von Geweben, dünn 
u. lose. Flussriges Seidenzeug. Gew. vgl. 
süssen g. 

Flusengkeit u. Flus'srigkeit, eines Ge­
webes , dünne u. lose Beschaffenheit. 

Flussbake, die, Voje od. Tonne zur Be­
zeichnung des Fahrwassers. Alle «^ee° u. 
Flnssbaten hinsetzen od. ausstellen. 318. 
27. Bake, ein Zeichen für schiffende. 

Flussbet, das, sprechen Einige f. Fluss-
bett. Ebenso in d. Vz. Flussbcte st. Fluss­
bette. 

Flussfischen, das, st. Fischen in Flüssen. 
171. 1857. ^»6 11. 

Mussheu. Vorzügliches F . , 172. 1834. 
s. d. folg. u. Flusswiese. 

Mussheuschlag, Flusswiese, Bachheu­
schlag , in einigen Gegenden nach dem lett.: 
Luxte. Gibt viel, aber meist hartes, grobes 
Heu. 

Flusslotse. Die Lotsen Rigas werden 
getheilt in tz-ee- u. Flusslotsen. Jene ge­
leiten die Schiffe von der See nach Bol-
deraa u. zurück; ihre Zcü beträgt 30; diese 
geleiten die Fahrzeuge von Bolderaa nach 
Riga u. zurück; ebenfalls 30. vgl. 318. 

Flussstange, schiffe durchaus nicht an 
den Tonnen od. See- u. Flussstangen be­
festigen. 318. 

Flusswiese, gibt das Flusshcu. Ver-
mos'te Ilusswieseu, 176. 1838. 

Flut? M i t dem ersten Fluhte nach Cal-
mar verordnet; 352. X V I . 6. -

Flutsche, die. ( " ) . Flumsche. Seltner 
u. milder, s. siutsckig. 

flutschen, s " ) , bequem aus u. ein od. 
angehen. Die Füße flutschen leicht in die 
^ttcfcl od. Schuhe. Auch in Allchen. 

flutschig, ( « ) , schwächer als fiuntschig, 
u. den Übergang zu plutschig u. plutziq 
bildend. Flutschiges Gesicht; ftutschige Pei' 
fon. Gew. 

Fock, der, im Scherz st. Fick. 
focken, ficken. I m Scherz. 
fo i , (einsylbigj, ein nickt seliuer Kraft-

auvdruck st. pfui. 
Folen, das, nieder, Füllen. Gewön-

lick nur Füllen im 2ten u. 3ten Jahr. 
Folhengst, Folstute, Hengst- oder Stut-
folen, d. h. Füllen männl. u. welbl. Gc« 
schlcchts. Bei Grimm Folenstute ^n Mutter-
stute. 

folgenach, 8lw., der Eonftqnenz gemäß. 
Folgenach müssle . . . 

folgende Woche, näcWe. Früher war 
gew.: folgige Woche. 

folgeweise, 1) Nw., constquent. Ein 
fulgeweiscs Verfahren. — 2) 3iw. Folge­
weise müsste, der Conscqucnz «ch. Gew. 

folghaftig. I n einem Prw. FeUins v. 
1481 : Die Bürger sollen dem He« Meister 
u. dem Orden folghaftig sein, st. folgig, 
gehorsam, Kriegsfolge leistend. 

Folgung. Zu solcher F. der Leiche muss 
der Junggeselle die Meister u. Gesellen ver-
botten. 136; das Amt hatte dieser F. we­
gen (der Leiche zu folgen), 349. X l l l . . 3. 
— Von vielen Zeitwörtern werden u. sind 
namentlich früher Hauptwörter gebildet, 
welche steif klingen. Ein Theil entstammt 
der schwed., ein andrer der russ. Zeit, u. 
ist namentlich durch schlechte Übersetzer dem 
EanzelKistyl eingeimpft; ein Theil ent­
stammt dem Plattd. 

Fopp, der, neckische Betriegerei. Das 
ist ein arger F. 

fördern. Auf sog. Hofreckt tum länger 
nicht fördern als 4 Wochen, 265. I n 
welcher Bed.? 

fordersam u. fördersam, baldig. Oft be­
gegnet: des forder- od. fördeisamsten, st. 
schleunigst. 

fören. Von Hnringen unterscheidet man 
in Riga: bückcne Ware u. förene. d. h. in 
buchenen u. formen Tonnen. Letztere sind 
etwas wolfciler. rig. Ztg. 1863. 

19 
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Fort, der, Pfropf von Zeug, Filz, 
Schwamm, franz. tNinpon. 

fsrlen, mit einem Pfropf von Zeug u. 
dgl. zu- od. verstopfen, tarn^onner. Einen 
Keck; die Gebärmutter, vgl. einforlen. 

Formbürste, in Zeugdruckercien, 172. 
1800. 

Formen. Roter Steinbrech, L^ii^es. t i l i -
psnäula, heißt in Livland Formen; ist der 
Bauern ihr Stnbenkrcmt. 350. XV. 5. Nach 
170 8pirg,6a rllruaria. Estnisch: ̂ oruricl. 

Formular, das, oft f. Dienstliste. 
forß. Nach Russow sshr. Bl . 6. 1 : 

ausrkit äs Nü886ir ß ênsn tar8Fs voräs. 
Zuerst in 325 cmgef., u. erklärt: hart, un­
gestüm. I n d. 'Worterklärung zu Russow 
in 195 dagegen: üppig, übermütig. Es 
soll, wird hinzugefügt, noch jetzt in der 
Studentensprache gew. sein. — Es ist aber 
dass. was forsch, vom franz. tar-oe, u. 
bedeutet kräftig, derb, stark. Das brem. 
Wörterb. V. 372 hat forste. 

Forst, eines Dachs, niemals First. 
Forstet, Wohnung u Land eines Försters. 

Försterei ist unbek. 
Forfteiwidme, in Livland. 
Forftpfunne, Dachpfanne auf dem Fürst. 

,72. 1802. f. d. folg. 
Forststein od. Forstziegel, gebogner Dach­

ziegel zur Bedeckung der Dachfirste. Hupel, 
der hinzufügt, dass viele Livländer diesen 
Ausdruck nicht kennen. 

fortbrennen, fortfahren, Branntwein zu 
brennen. I n neuster Zeit oft. 

fortbritschen, ( " ) , hinausstoßen, hin­
wegschaffen, einen, etwas. 

fortducksen, fortstoßen durch einen Nacken-
stoß. 

Fortgang. Das Eis nahm seinen F. 
nach der Eee. Zu Grimm 2. 

forthexen, wegheren. wie durch Zanber 
fortschaffen. Der Schmerz ist wie fortgehext. 

Fortlagerung. Waizcn ab Dänischen 
Inseln April mit F. 85 Thlr. geboten, 88 
verlangt, rig. Ztg. 1864. 50. 

fortschwälen, fortfahren zu schwälen. Das 
Holz schmälte fort. 

fsrtschustern, einen, etwas, fortschaffen. 
Gew. Nach Grimm in der Nassauer Volks­
sprache. 

fortstiefeln, fortgehn. Mw. 
fortstümpern sich. < t̂. 
Fortusse. I n 309 sind verboten die 

„neulich aufgestandenen Zobelfchwänze um 
den Hals, die Vortücher von ^eide, die 
Sprengel n. Fortusscn. vgl. 174. 1816. 341. 

lfosch, pfosch, (--)," nicht das franz. 
tHNx, I2N886? I n d. Bed. von falsch in 
Norddeutschland nickt selten.) 

Foß, der, Pimpel, als Schimpfwort: 

elender Mensch. Verhält sich zu Fotze, wie 
Fratz (fratzenhafter Mensch) zu Fratze. 

Fotze, die, nd. to t , lotse, 1) weibliche 
Scham, Kunne, Purine, Kutte, Fuze, 
Mese. Einer in die F. kriechen, einer die 
F. lecken: sehr unterthänig u. liebesüchtig 
bei Frauenzimmern sein; einer die F. ver-
solen, sie beschlafen. — 2) vertraulich 
zuweilen für Frauenzimmer. Eine alte. 
)unge F.; zuweilen für Hure, l̂ ine große 
arge F. Diese Bed. erklärt die pöbelt,. 
Ausdrücke Flohfotze u. Lnusefotze, d. h. 
Frauenzimmer, die voll Flöhe u. Läufe 
sind; Echeißfoße, erbärmliches, elendes 
Weib, im brem. Wörterb. sHiettotss. 

fötzeln, 1) von Weibern, mit der Fotze 
ein Geschäft machen, huren. 2) von Man» 
nern, beschönigend u. vertraulich f. fcgcln, 
zh. u. zl. -— Könnte auch blos fetzeln — 
fitzeln sein. 

Fotzenknecher, elender Kriecher bei Frauen­
zimmern. 

Fotzenlecker, 1) ^choßhündchcn, weil es 
von manchen Frauenzimmern zum Fotzen-
belecken benutzt wird; 2) Mann, der sehr 
um Weiber ist, ihnen stets den Hof macht. 

Fotzenschleim. 
Fotzhar, ein; bei Grimm Fotzenhar. 
fotzig, geil, lüstern, von Frauenzimmern. 

Ein foßiges Mädcken. 
fötzig. Nur in vorder- u. hinterfötzig, 

^Luitalig. <̂ no»<1 «ituiu antLriol», st 
PULt.si'iarÄ7 u. in Vorder- u. Hinterfötzig-
leit, Lage der weiblichen Geschlechtstheile 
zu sehr nach vorn od. hinten. Vorderfötzig, 
hinterfötzig sein. — Dasselbe ist. doch 
seltner gebraucht, fuzig. vgl. vorder- und 
hintcrfuzig. 

Fotzloch. 1) Öffnung der weibl. Scheide; 
2) als Schimpfwort. 

Fotzmichel, elender Mensch. Als Schimpf­
wort. I m brem. Wörterb. NaiHtots. 

Fracht. Von hier auf Lübeck zu machende 
F., 172. 1804; der Schifst-r soll sich der 
F. verziehen, 148; Geselle, der auf des 
Meisters F. anherkommt, 268, d. h. auf 
seine Kosten. — Gadebusch (325) sagt: 
Adelung handle weitläuftig über den Ur­
sprung des Worts; es fei aber merkwürdig, 
dass das holländische Stadtrecht dasselbe 
beständig mit Vrnclrt. ausdrücke. Vd. H I . 
Thl. m. xvm. Voll VruoKt, S. 70. 
Auch Grimm hat darüber nichts. 

Frack, der, früher oft die Fracke, u. 
demnach die Vz.: Fracke, Fracken u. Fracks. 
— s5me Baucrfracke. 172. 1788: welchen 
Schnitts ? eine Fracke, ebda. 1792.— Gade­
busch (325) führt es an als ein ihm noch 
unbekanntes Wort. 

Frackstück, im Scherz f. Frack. 
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Fradem, der, Fratem. Dass der Geruch 
u. F. von dem Heilmittel (Dunst, Duft) dem 
Pferde in die Nüstern steige, 328. s. Fratem. 

Frage, nicht, wie Grimm ans., Han­
delsartikel, sond. Nachfrage. Die F. (nach 
dem Handelsartikel) hält an; Roggen be­
hielt gute F.; Hanf hatte wenig F.; Ge­
treide ist ohne F.; für Flachs fand einige 
F. statt, s. fragevoll. 

Frag' und Antwort, ein Spiel, bei 
Grimm Fragundantwortspiel. Frag' und 
Antwort spielen. 

fragen. Statt fragte oft frug, selbst 
ftog, wie im nd. vgl. jug u / jog; st. 
fragt oft fragt, wie Nagt u/ jagt. 

1) häufig st. fordern, verlangen, wie in 
einigen Mundarten Deutschlands, z. B. 
der Aachener. Schon Hup. Förster sagt in 
174. 1821. 375, es müsse auffallen/dass 
man in Riga fragen im Sinne v. fordern 
gebrauche, z. N. was fragt der Kaufmann 
für dieses Tuch? Eine Entgegnung (ebda. 
S. 380) behauptet, „dass dieser Gebrauch 
nicht gerade falsch zu nennen sei, da fra­
gen der Kürze wegen st. anfragen stände, 
wie: warten Sie mich hier statt auf 
mich gesprochen werde; überdies klinge 
fragen" höflicher als fordern: eine Höflich­
keit, die man wul mitmachen dürfe, da 
der Sinn nicht dabei leide." — Der Sinn des 
Wortes ist gelinder, als der von fordern. 

^ Ich fragte von ihm die Schlüssel; man 
^ geht Licht fragen, d. b. verlangt außerhalb 

der Stube Licht od. Lichte. Diese in for­
dern, verlangen übergehende Bcd. erklärt 
wol nuck, dass man: von einem etwas 

^ fragen spricht in einem andern Sinne als: 
einen um etwas fragen. Doch werden auch 
beide Redeweisen verwechselt, z.V. frag' 
das Vuch von deiner Schwester; kaum aber: 
frag von deiner Mutter, st. frag deine 
Mütter, was 322. 19 angibt. — Als dem 
franz. nachgeahmt führt 319. 334 aus Kur­
land an: wollen wir gchn trinken fragen, 
»11on8 äernHiräki- «, doire. — Oft mit 
ob, an. ein, zu.— 2) in d. Bcd.: bitten, 
z. B. in der Ra: ein gutes Kind fragt, 
bei Hupel. 3) im Handel, gefragt, d. i. 
begehrt. Flachshede bedang u. blieb ge­
fragt, d. h. die Nachfrage od' Frage hielt an. 

p Fragenichts. Bei Hup. nach Bg. Tauge­
nichts ; indessen wol richtiger: rücksichtsloser, 
unverschämter Mensch. »Namentlich von 
Kindern. Gew. Stender hat: ein leicht­
sinniger Fragenichts. lett. usbyncluLe^. 
Davon: 

ftagenichtsch, ohne Rücksichten, dumm­
dreist. Ein fragenichtschor Mensch, ftage-
nichtsckes Gesicht. Gew. vgl. nichtsfragisch. 

fragevoll. Die beständige Wechselwirkung 
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zwischen dem fragevollen Angebot u. dem 
Gebot der Nachfrage, rig. Ztg. 18N3. 

Fragknut, die. "Man hatte ehemals in 
Russland eine Frag- sd. Wiptnut. IW-. 
V«. 447. 

FragMck, bei der Katechisation. 35«. 
XIV. 7 erwänt der Haustafel uedst den 
Fragstücken. 

Franje, die. nd. f. Franse, welches 
letztere fast ungebraucht. Geschrieben mich 
Frange, 172. 1779 u. Frannie, ebda, 
saloppe mit FrangenbcsaK. ebda. 189^; 
ein Irangenkissen, 352. "XNX. 3. I I I . 
vgl. befransen. 

fransch, französisch. Namentlich von 
Hölzern. Man unterscheidet im rig. Handel 
holländisch Holz u. fransck Holz, und zwar 
doppeltes flansch Holz, das dickere und 
längere von zuweilen 59—58 Daumnt, 
und enkeltcs od. kleines flansch H )̂lz. Hup. 
Doppeltes fransckes Hol;, 27«; klein ftan-
sches Hol;, ebda. — Wein in frcmtzscke 
Fässer abstecken. 349. X I I . I ; frausch Ton-
fect, 172. 1777. 494. 

franseln u. fränseln. Nur vielleicht in 
ausfränseln, ausfransen. Vci Grimm 
fransen. 

Franzbrot, in Riga auch gew. Weiß­
brot genannt, d. h. Weizenbrot) m länglich-
rundlicher Gestalt zu 1 ^ Kop. Französi­
sches F. ist rösch gebackenes und mit Mehl 
bestreutes. 

fränzeln, in kleinlicher Weise den Fran­
zosen spielen, französeln. Davon Fränzlcr, 
Nackäffei der Franzosen. 

Franzholz, zuweilen st. Franschtwlz. 172. 
17N9. 

Fraß. Eine ältere, jetzt kaum zu hörende 
Ra. ist: Fraß u. Quaß, d. h. Fressen und 
Saufen. Ein solckPssmß u. Quaß, 21.',: 
Volk, das in F. u. Q. gelebet, 195. rotes 
Buch 732. — E. Pabst in 192. I I I . 52 
sagt: Quaß (Kwas) ist ein in Russland 
gewönliches Getränt, u. verweist auf IM',. 
'"/l«. 474. Gadebusch (151) sagt unter 
stehen: in Fraß n. Q,. leben, d. i . nichts 
anders thun als essen u. trinken. 

Fraßteufel, st. Freßtcufel. Den Saus-
u. Fraßteufeln opfern, 349. IV. 11. 

Fratem, bei Bg. u. Hup. Frathem, 
Atem, Hauch. Hupel bemerkt: selten u. 
pöbelt). Bei Grimm sparsam belegt, s. 
befrattllen. 

fratmen, nur in bcfratmcn. 
Frattsein, das, der Kinder, Wundsein. 
Frau. Die folg. Worte Hupcls haben noäi 

gegenwärtig vollste Geltung. Frau wird 
keine Nänerin genannt. Dabcr lächelt man. 
wenn ein Ausländer von einer Daucrfrau 
rcd«.t, welche durchweg Weib genannt wird. 
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Letztem Ausdruck von einer deutschen Iran 
zu^ gebrauchen, Mist wenn sie vom nied« 
rigsten Stande ist u. als Magd dient, wäre 
große Beleidigung." Wenn aberHupel hin­
zufügt, dass nur dci Memann seine Gattin 
Frau od. noch lieber Weibchen nenne, so 
weicht das vom jetzigen Gebrauch ab. 

I n Zusammensetzungen früher Fraueus: 
Frauenshcmd, —gestül, —kleidcr, —Haube, 
—stiefeln, —schuhe st. Frauenhemd, Frauen» 
rock. 

Frauchen, nicht selten ein Weib, Ar­
beiterin. 

frauen, eine, zur Frau nehmen. Hält 
ich auf Freundes Wort getraut, hält ich 
dich nimmermehr gestaut/ 321. Wiege, s. 
d- folg. 

fräven. Mit einer Anspielung auf freien 
u. frauen braucht Petersen <321) in der 
Wiege: aufs Dräuen ausgebn. 

Frauengestül, in der Kirche, entgegen 
dem Mannsgcstül. 182. I I . 

Frauengilde, in Dorpat. 180.1. 2. 4-13: 
Der Ältermann der F. 

Frauen- u. Frauenslispfund, von jeder 
Mäuschen Fuhre Flachs od. Hanf — ein 
Übergewicht zum Besten des Käufers. Wird 
durch die Handclsordnung v. 1765 (118. 
1l) aufgehoben. 

Frauensarbeit machen, Fraucnklcider ver­
fertigen. Bz. 

Frauenspiel, Oberspiel. Ein Hausknecht, 
das (ss) er mit der Magd das F. getrieben, 
349. XXI . Vogteir. v. 162«. 

Frauentag, Maricnfest. 2-12 bat: ans 
unser kleinen Frauen Tag. I n welcher Ved. ? 

Fräuleinchen, oft st. Fräulein. I n d. 
Dienstbotensprache. 

Frechmut. Aber gleichwie wo Junker 
F. im Sattel sitzt, Jungfrau Reumund 
gern sich hinter ihm finden lässt, 194 
Vrandis Chr. 96. 

frei. Jedem Fischer soll frei sein, sein 
Fischwcrk wohin er will zu verführen, 349. 
XV. 5: soll frei stehn; Adel hat frei (die 
Freiheit) zu kaufschlagen, 195. I I . 596. 
— Der Wirt gibt frei Holz, St.; freie 
Wonmrg u. freies Brennholz haben, 214. 
77. — Ans freiem Fuße bekennen, in Land-
vogteiprot. v. 1590. Wird erklärt: ohne 
gefoltert zu sein. 

frei geben Schülern, ihnen den Schul­
besuch erlassen auf Stunden u. Tage. Schon 
Nrotzc in 352. XV. 23. 

frei kommen, freigelassen werden. Von 
Gefangenen. 

frei machen. Ein jeder, der brauen will, 
soll nicht anders denn bei 30, bei 15 od. 
^ Losen sein Malz frei machen u. brauen, 

F r e i f u h r e n . 

349 V. l / d. h. ein ganzes, halbes od. 
2/4 Vrausel brauen. 

frei spielen, eine Karte; sich. 
freie Leute, Leute nicdern Standes, die 

nicht erb sind. Die' sog. freien 3. machen 
nebst den Dienst- u. Arbeitsleuten die 
vierte Hauptklasse der steuerpflichtigen Ar­
beiter, 15 l. I . 116. Ein freier Mensch, 
147, zu keinem Gute gehörig. — Gemeine 
Freie. Nach d. Eroberung Livlnnds durch 
die Deutschen waren die Eingebornen zu 
Unfreien gemacht, u. nur einige von ihnen, 
welche der Hörigkeit entgangen waren, 
bildeten die wenig zahlreiche Klasse der ge­
meinen Freien, 154. 1. 91. — Freie od. 
Landfrcie bildeten sich im alten öivland 
im 13tcn u. 14ten Iahrh. aus unabhän­
gigen Landcseingcborenen u. Einwanderern, 
ü. sind gegenwärtig bis auf wenige Über­
bleibsel verschwunden. Zu ihnen gehören 
in Kurland noch jetzt die sogen, kurischen 
Könige, in Livland auf der Insel Moon 
im Dorfe Koggowa die sog. toggowaschen 
Postbauern, welche zum Hcrübersckaffen der 
Post über den großen u. kleinen Sund noch 
gegenwärtig verpflichtet sind. A. v. Tiedc-
böhl in 196. V I I I . 302. 

Freibauer. Nach Lange ein Bauer, der 
statt zu leistender Arbeit Geld znlt. — Die 
kurischen Landfrcien sanken nllmälig zu 
Freibauern herab. A. v. Tiedeböhl in 196. 
V N . 302. 

freibesitzlich. Ein bei Wenden im Stadt­
bezirke belegenes u. daher freibesitzliches 
Gut, rig. Ztg. 1861 , d. b. welches Jeder, 
nicht blo's Adeliche, besitzen kann. 

Freibrief. Nach Hupel 1) Schrift, in 
welcher der Herr dem Reckte nn einen Leib­
eigenen entsagt; 2) gerichtliches Zeugniss, 
dass Jemand kein Leibeigner sei. 

Freie, die, st. Freit od. Freite. Ganz 
widersprechend nnsrer Gcwonhcit, ein t 
an od. einzuflicken, wo es nickt vorkommt, 
lassen wir es hier weg. — Da sich eine 
Wittwe mit einem Gesellen vertraute, aber 
(sie) sich mit einander in der Freie nicht 
zu Ehren verhielten, 244; einer, der zwi­
schen einer Magd u. einem Kerl eine Freie 
gemacht, 349. XXVI I . Vogteir. v. 1606/7. 
— Auf die F. gchn, sich nach einer Braut 
(Frau) umsehn. 

freien. I n 240: der in das Amt freiet, 
d. h. das Amt eschet, um das Amt wirbt. 
— I n 159. 687: Baucrntöchter. welche 
in ein anderes Gebiet gcfrciet werden. 

freien, frei machen." Waren auf dem 
Rathause mit Earoliner od. Courantmünze 
freien, 3^9. XXVI. ( I . 1691); diese Gel­
der zu freien, 195 rot. B. 771. 

Freifuhren, der Bauern. 
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Freigerechttgkeit. Bauern, welche auf 
Leide od. F. kommen wollen, 193. I I . 2. 
1212. 

Freigesinde, das, ein Bauerhof. dessen 
landeseingeborener Inhaber zur Zeit der 
Ordensherrschaft für irgend ein Verdienst 
einen (meist noch jetzt vorhandenen) Be­
lehnungsbrief erhielt, der ihn mit seinen 
Nachkommen als eigentümlichen Grundbe­
sitzer erklärte, in Folge dessen er nebst seiner 
Nachkommenschaft als nicht leibeigen und 
keiner Gutsherrschaft, somit auch keinem 
Frondienst unterworfen allgemein, bis auf 
unsere Zeiten, anerkannt wurde. Aug. Buch-
holtz. Vgl. 175. 18K0. 13 u. 1803. 40. 
— Ein F. adclicher Beamten. 180. I I . 789. 

Freiheit. 1) adcliche. Die Privatgüter 
haben folgende adeliche Freiheiten: 1) die 
Schatzfreiheit der Hofsländer u. Zugehörig­
keiten; 2) das Recht Brantwein zu bren­
nen, freie Krügcrei u. freies Mülrecht; 
3) freie Nutzung der Wälder, Jagd und 
Fischerei; 4) Gerichtsbarkeit über d. Bauern, 
350. X I . 2. 214. — Der Stadt Riga ist 
das Recht, so sie in Urkul u. Kirchholm 
gehabt, mit einwohnendem Eigentum unter 
adelichcr F. vermehret. 351. 310. Jemand 
so zur Landstube gehöret u. adcliche F. 
genießet, 343. 1. Der Erzbischof Wilhelm 
nimmt die Gü te r . . . in die erzstiftische 
Gnade auf, diese Güter in der Gnaden 
Freiheit zu besitzen und zu genießen. 350. 
XIV. 1. 48. —^2) Die zwanzigjährige der 
Stadt Riga, begann 15N2 u. dauerte, bis 
1581, eine für Riga schwierige u. gefähr­
liche Zeit. 

Freiheitsschein, von dem Polizeiamt den 
Hebräern crtlieilt, sich in d. Stadt Riga 
aufzuhalten. 172. 1792. 

Freiheitsthaler, rigiscke, aus d. Zeit der 
Freiheit Rigas im I Lt'en Iahrh. 172. 1801. 
441. 

Freiheuschläge, den Bauern überlassene, 
srei vom Herrn od. Hof. 

Freihof. Da ward ein groß Freyboss 
gehalten, der König und sein Gemal wur­
den gctaufet. Nyenst. 28. Frei Hof? 

Freihung, s. Freiung. 
Freikerl, der von semem Erbherrn zur 

Bewnung die Freiheit erhält od. sie kauft 
od. von seinem Vater sie erbt, 182. I I . 

Freiknecht, 174. 1838. 221: die Frau 
eines ssreikncchts rnss. Nation: Knecht 
freien Standes? oder Schinder? 

Freimachung, eines Schiffs, Bereinigung; 
vorzutragender Sacken beim Rate, 172. 
1800; im Pfandbuch der^tadt. 154.1.355. 

Freimark, Tausch, nach 325. Vermutlich 
st. Freimarkt, freier Handel. 

sreimarken, tauschen. I n 325 nach einem 

Protokoll d. Dörpt. Rats v. 15W. S. 274. 
Gadebusck führt ebda, an: vcrfteimarken, 
aus dems. Prot. S. 27N u. INI«. S. W. 
Vermutlich st. freimarkten. das übrigens 
weder in Deutschland noch im übrigen Liv-
land vorkommen mögte. 

Freimarkt, wo Jedem freisteht, Waren 
zu verlaufen. Unterschieden von dem täg­
lichen Markte in der Stadt. 193. I I . 507. 

Freischein, eines Bauern, auf eine ge­
wisse Zeit, ein od. zwei Jahre, irgendwo 
arbeiten zn dürfen. 172. 1791 u. 1801. 

Freischleuse, Öffnung in od. nahe einem 
Mülendamm. durch welche das überflüssige 
Wasser wegströmen kann. Hup. 

freischlucken, schmarotzen. Er freischluckt 
od. schluckt frei. 

Freischlucker, Schmarotzer. Gew. 
freischluckerische Sippschaft. 
Freifchuster, unzünftiger. Zwei unteutscke 

F. haben sich geschlagen, 349. XXI . Vog-
teirechng. v. 1021. 

Freischütz, freiwilliger Jäger. Natmllon 
kurländischer Freischützen, 172. 1807. 

Freisprache, Freisprechung. Die gericht­
liche F. 172. 1776; nach seiner F.. ebda. 
17W. 

Freistand, freier «-tand, Freiheit. Mit 
Verlust ihrer Euren u. Irciftandes verur­
teilen, 344. 1. Ältere Stelle als bei Grimm. 

Freiung, Befreiung. Die Freihung (von) 
aller Stadt Unpsiichten »erstatten, 341. 1. 
Bei Grimm in dies. Ved. erst n. Klopstock. 

Freizettel, 148. 
Fremde, heißen, sagt Hupel, alle Gäste, 

selbst 'Nachbarn, z. B. ich will heute F. 
bitten. Diese Bed. ist aber in Deutschland 
gew. 

Wenn Gäste erscheinen, so war u. ist 
der Ausruf: Fremden (st. Fremde) kom­
men! namentlich auf dem Lande sehr gc-
wönlich. Mit diesem Ausrufe liefen ehe­
mals die jungen Mädchen durch alle Stuben, 
warfen die Hände u. Arme, welche früher, 
vielleicht in Folge kräftigerer Blutbcrei-
tung, zum Leidwesen dcr jungen Schö­
nen ganz gew. rot u. gedrungen aussahen, 
in die Höhe u. schwenkten sie in der Luft. 
Auf diesen Gebrauch spielt Bertram in s. 
balt. Skizzen an. Aus ähnlicher Veran­
lassung, um die rote Nase blass zu machen, 
kneipten sich junge Mädcken die Ohrläpp­
chen od. warfen den Kopf zurück. 

fremden, vor fremden od. unbekannten 
Leuten, auch vor Gästen sich scheuen. 
Sonderlich sagt man von einem Kinde, es 
fremde, wenn" dasselbe zu keiner fremden 
Person gehn will od. sich vor einer solchen 
zurückzieht. Hupel m 1K«'. "Z^. 227. 
Nach Grimm in der Schweiz u. in Baiern. 
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fremderwärts, oft st. bei Fremden; auch: 
auswärts, außerhalb der Stadt od. des 
Landes. 

frensch, st. ftansch? Die frenschen Pferde 
machen in der NachtlMung viel Beschwer, 
328. 

frenschen, wiehern. Lge., Bgm., Hup. 
u. St. Mir nicht vorgekommen. 

Fressbauch, Fresssack. Bg . u. St . 
fressen. An einer <̂ ache oder Person 

etwas, nichts gefressen haben, Interesse, 
kein Interesse haben. Unbegreiflich, was ei 
an ihr, daran gefressen hat. vgl. Grimm 3. 

Fressen, das, oft st. Schmaus. 
Fressgut, das mehr kostet als einbringt. 
Fresshöfchen. Als solche werden na­

mentlich die größer« Höschen bei Riga an-
gesehn, weil sie mehr Ausgaben ve«ll»lassen, 
als Einnahmen bringen. 

Fressspiel. Um die Pfingsten fing man 
ein Fress- u. Saufspicl an, 215. 205. 

frehen, einen, sich, füttern, voll füttern. 
Bergmann hat ftetzen u. frätzen, be- u. 
vollfretzen. stach Grimm heute außer Ge­
brauch! Bei uns auf Menschen u. Thiere 
angewandt, gewönlich. vgl. ab-, aus» 
u. befretzen. 

freundwillig. Unsere sreundwillige, gc-
fiifsene Dienste, 196. I. 48«. ( I . 1558). 
Bei Grimm erst nach Weise. 

freuren, frieren. Bei Grimm nicht, u. 
wie er sagt, hochd. nur in fteurft u. freurt 
nachzuweisen. I n 323 öfters. 

Frevelei. Da bieß es F. u. Meucheln, 
335. Töunics Frölich. I . INI2. Bei Grimm 
erst nack, Tuck. 

Friedensbrief. Die alten KreuMssungen 
n. Friedensbriefe. Nycnst. 39. Bei Grimm 
aus Scume, 

Friedensfanträger, 350. XXV. 7. 
Friedenshandlung, st. Fricdensunter-

handlung. Schon 215. 240. 
Friedeschiffe, Vcrthcidigunqsschisse. vgl. 

347. I. 2. 80. 
Friedestand, Friede. Das ilne konigl. 

Mas. F. noch nicht zum Ende veUaufen. 195. 
Henning Chr. 231; InelHand, ebda. 289. 
Vei Grimm nur angegeben als wollauten-
dcr denn Fuedcnsstnnd. 

friedhässig. Ein Friedhäfsiger, 349. IV. 
11; ein friedhäfsiger Klügling, ebda. Viel 
ältere Stellen als in Grimm. 

friedlich, zufrieden. Sollen mit ihrem 
Lohn friedlich sein, 148; es ist auch ein 
edler Rat friedlich, dass hinfort, 344. 2. 
vgl. Grimm 6. 

Friedlichen (d) heit. Seine F. ist gr»ß. 
Gew. 

Friedlosigkeit. Vcrftstung u. F., 154. 
I. 141. 

Friedpl«ch, Platz vor der Kirche, franz. 
parvi«. Man spricht oft: auf Petrifried-
platz. u. unterscheidet von: Petrifriedhof, 
worunter der ganze Platz um die Kirche, 
der «hemalige Kirchhofsplatz, verstanden 
wird. 

friesen, aus Fries. Ein friesener Rock. 
172. 1770: Friesrock. 

Friesverzierung, Malerei am Rande 
einer Etubendecke. 

frische Milch, 1) Milch einer eben ge­
kalbt habenden Kuh, Nestmilch; auch einer 
unlängst entbundenen Frau. Amme mit 
frischer Milch. 172. 1797. — 2) gebackenc 
Speise aus frischer Kuhmilch oder Best­
milch. I n diesem Fall meist Milch betont. 
Wir aßen heute frische Milch. Gewönlicher 
ist Frischmilch od. Bestmilch. 

Frischmilch, die, gebackene Speise aus 
Bestmilch. 

Frischmilchend, bei Grimm frischmclk u., 
wie auch hier zu hören, frischmelkend. Frisch-
milchendeKühe.rig.gtg.1856; frisch milchende 
Ziege, 172.1812. Entgegen:, altmilchend. 

Frischmist. I m Neu - od. Frischmiste steht 
das Korn gut, d. h. im frischgcdüngten 
Felde. Ebenso: im frischen u. alten Miste. 

Frist, bürgerliche. Nach rig. Recht kann 
ein Bürger gegen einen Mitbürger zur Er­
füllung "eines rechtskräftigen Urteils erst 
nach 6 Wochen (die sog. bürgerliche Frist) 
durch executorische Maßregeln angehalten 
werden. 154. I. 129. 

fristen sich, mit der Flucht, 194.Brandis 
Chr. 112: das Leben fristen od. retten durch 
die Flucht. 

Frittborer, bei Grimm Fritt, was hier 
nicht zu hören. Irittbohren mit doppeltem 
Gewinde. 172. 1814. 

fritzen, einen, hänseln. Ost. 
Frommstellung. Dieser Beizer (Melchior 

Hoffmann) bat es durch Fromstellung, 
Mundwerk U.Dreistigkeit—. Lodern, 350. 
XV. 1. 

Frone, die, erst in neuer Zeit in Ge­
brauch gekommen. Sonst dafür: Gehorch. 

Fronanspcmnstag, 190. 193. 
Frontänderei, st. Fron- od. Gehorchs-

lcmd. 175. 1850. 399. 
Fronpacht, die, unpassend f. Dicnstpacht. 
Fronpächter, Dienst - od. Arbeitspächter. 

Ausdrücke neuerer Zeit. 
Frostigkeit u. Frostrigkeit, Empfindlich­

keit gegen Kälte. 
Frostrinde, belöge Harst, lett. ssKr-Ma: 

Eisrinde auf dem Schnee. 
Frostwind, der Kälte bringt, Nord - od. 

Ostwind. 
Fruchtbude, sonst u. setzt noch zuweilen 

die Materialwarenhandlung der Russen, 
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weil sie auch Früchte halten, f. Frucht« 
keller. Auch: Obftbude am Markte u. an 
and. Stellen. 

Fruchterwerb, vgl. 154. I . 281. 
Fruchtfolge. Folgende F. beabsichtige ick 

für die Binnenschläge, 201. I. 295. 
Fruchtkeller, in dem frische, u. einge­

machte Früchte verschiednerArt, Apfelsinen, 
Zitronen, Obst. Nüsse, Ionannesbrot u. 
dg!., auch russische Fische, Kaviar, Zucker, 
Kaffee. Thee verkauft werden. Jetzt in 
Riga verschwunden. 

Fruchtschlag. Fruchtschläge. 201.1.431; 
im Niackfruchtschlage, ebda 292. 

Fruchtware. Keller zu Rauch - u. Fruckt-
waren. 172. 1811. 

Früher, der. SchösMnq. Hopfen-Früher, 
rig. Ztg. 1862. 

'Frühevater u. Frühemutter, s. Flühvater. 
Frühkind, welches früher als 9 Monale 

nach der Verchelichung zur Welt kommt, 
n. frühzeitiges, welches weniger als 9 Mo­
nate im Mutterleibe gelegen, hört man zu­
weilen verwechseln. "Hup. 

Frühlingstag Garsen, Eaukraut, ein 
F. der Bauern. St. 

Frühlings« oder Frühjahrspflug, das 
eiste Pflügen im Frühling. Der erste F. 
zum Roggenfeld soll sehr dicht sein. 

Frühsat. Man unterscheidet hinsichtlich 
der Sommersat: Früh-, Mittel« u. Spät-
sat. Die F. hebt an den 23. April alt. 
Styls u. wahrt bis zum 8. Maj i ; die Mittel­
sat vom 8. — 25. Ma j i ; die Spätsat von 
dannen bis auf Viti. Hinsichtlich der 
Wintersat ebenfalls- Frübsat. 10.—15. 
August; Mittelsat. 15. Aug. bis 1. Sept.; 
Spätsat. 1.—14. Sept. 328 u. jetzt. 

Frühvater. Ein F. muffte so lange das 
Amt verboten, bis ein andrer ibn»ablöstc, 
180. IV . 2. 479; wegen der Frühe - Väter 
u. Frühe-Mütter. 268. 

Frühvaterschaft. Sie beschuldigten einen 
ihrer Mitmeister der F.. 180. IV. 1. 377. 

fruseln od. frusseln, fasern, ausfasern, 
zh. u. zl. f. ausfrufeln. 

ft od. f i t , mit zwischenlautendem ü, wie 
fütt. zur Bezeichnung raschen Verschwin-
dens, als wenn man wegpustet. Ftt. war 
der Vogel davon. Bei Sanders in d. Ned. 
von unserm ff. 

f u , st. pfu, pfui. Gew. Doch schon bei 
Luther. 

fücheln, s. sicheln. 
suchen, (« ) , fucken, einstecken, s. ein­

flicken u. fucken. Selten. 
Fuchsaltennann, Student im zweiten 

Halbjahr, der die Füchse zu schulen hat. 
fuchsen. 1) etwas, listig sielen. Gew. 

s. befuchsen. Verschieden von luchsen, in 

dessen Begriffe das Heimliche enthalten. 
2) wild, ausgelassen, fuckswild sein. I m 
Zimmer umherfuchsen, von Kindern. Hun­
den; 3) einen Ball , auf dem Billard, den 
man Fuchs nennt, machen. Ein gefuchster 
Ball. 4) wurmen. Diefe Grobbeit fuchste 
ihn. 5) einen, abrichten, schulen. Na-
mentlick: einfuchsen rn einmopseu. — Die 
bei Sanders im Wörtern, angef. Beb.: sich 
fleischlich vermischen, hier unbekannt, u. 
vielleicht eher auf fucken. frequentativ fucksen, 
zmückzulciten, als auf Fucks, wie Sanders 
will. 

fuchsen, fuchsern, fückfern, aus Fuchs» 
fett. Ein fückfern Hut dem Nachtmeister, 
349. XXI . Nogteir. v. 1627; fuchserne u. 
füchserne Mützen der Frauen. Trauer °O. 
v. 1632. 

Fuchsfeuer, bei Studenten. Scheiter­
haufen, durch den die jungen Studenten 
(Füchse) springen müssen. 

Fuchsfreffer, in einigen Handschriften 
Vo83ii'683ei', wurden während derKalender-
unruhcn in Riga 1584 u. f. die Anhänger 
des Rats in d. Bürgerschaft genannt, dessen 
Schwäger u. Freunde. Blecken sagt in 
s. Chronik: der Rat nebst den Predigern 
u. etzliche des Rates Schwäger u. Freunde, 
so die Fuchsfreffer genannt werden, haben 
das Fest der Weihnachten nach dem neuen 
Kalender feierlich gehalten, die Bürger aber 
sich an die Weibnachten nicht gekehrt. 
Weiter noch: Auch erregten sich in wehren­
der Zeit allerlei Namen; es war erstlich 
Hans Otte seine Rott der gemeine Pöbel; 
etzliche wurden genannt die Cramanzer, 
etzliche die Windhauer; darnach waren die 
Fuchsficssei, so mit dem Rat« hielten u. 
ihnen zuschleppten, was sie von der Ge­
meine höieten. — Die Veranlassung zu 
diesem Spottnamen s. in Viecken u. 174. 
1856. 29. Gadebusch (325) erklärt, ohne 
gerade auf die ligischen Fuchsfreffer zu deu­
ten, nach I^oäs p. in. 49. 82: aäulktor. 

fuchsfrefferisch. Wünschen, dass die Ge­
meine ibien Feinden der fuchssrefferischen 
bösen Art nicht mehr traute. Brief eines 
Rigischen v. 1589 in 344. I I . 

Fuchsoldennmm, was Fuchsältermann. 
Fuchspfoten. Handschuhe von Fucks-

pfoten. 172. 1780. 
Fuchsschwanz, Art Handsäge. 
fucken. 1) einstecken, s. einfucken. 2)ver« 

traulich st. ficken, engl, tuelc. Diese zweite 
Bed. ergibt sich aus der ersten. Denn 
fucken. fückeln, ist gleich fuppen od. foppen, 
stecken, vgl. brem. Wörterb. unter fukeln, 
Wächter unter fucken u. Frisch unter Fock. 
Diese zweite Bed. möchte auch wahrschein­
lich machen, dass ficken u. fucken ur-
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sprünglich nichts anderes bezeichnen als 
(hinein) stecken, vgl. flippen u. fnpsen. 

Füdchen, das, ein Fisch, besser Fid-
cken, nach estn. ^villilc. Vielleicht, heißt 
es in 182.11., eine Abart der Strömlinge 
od. Rcbse. Sie werden im Peipus ge­
fangen u. lufttrocken verkauft. 

Fuderernte und Fuderertrag, was ein 
Fuder nugedroschues Getreide au gedrosche­
nem ausgibt. Die Durchschnittszeit der 
Iudereruten, 2U1.1. 245; der Fuderertrag 
ist unbedeutend, s. fudern. 

Fuderleute, die mit Fuhren gehen. Lge. 
fudern. Vom Getrcnde. Wo das Korn 

gut fudert, 201.1. 463; der Roggen fndcrte 
bei dünnem Stande schlecht, d.h..gab vom 
Fuder wenig aus; ebda. 449. 

fuff, Ausruf, weM etwas wie wegge­
blasen ist, ähnlich fft. Fuff war das Papier 
weg; fuff, winde nicht mehr an das Ge­
sprochene gedacht. Gew. 

fügen, i ) etwas, gewären. Der Richter 
soll ihm fügen Fehligkcit, vor ihm u. vor 
allen vorzukommen, 194 NR. d. F. E. 168; 
2) willfahren. Wenn dem Gesuche gefüget 
wordeu, 172. 1789; 3) verfügen. Sollten 
si« ihre Abgesandte zu ihrem "rechten Herrn 
fügen u. abschicken. 195. rot. Buch 766; 
der Hnr Meister, der sich nach der Neucn-
Mülen gcfüget hatte, ebda. 775 u. öfter. 

Füglichkeil, Bereitwilligkeit, «ollen die 
Richter mit F. dieselben unterrichten, 193. 
I I . 19. 

Fuhramt, das, Fuhrmannsamt. 18tt. 
IV. 2. 42. 

Fuhrarbeit. Ein - u. zweispännige Acker-
u. Fulnarbcit, lig. Ztg. 1863. 

Fuhrbauern, Bauern, die Frachten ver­
führen. 

Fuhre, die, 1) das Führen, Fortschaffen 
auf Wagen. Verfaulter Tang ist nicht der 
F. wert", 224. 1826. 2 , nicht wert aufs 
Feld gefübrt zu werden; die Bürgerschaft 
stellte vor, wie es bei der Fuhr nach We-
seubcrg ergangen sei, 180. I I . 2. 411. 
2) Ein Fuder. Eine F. Stroh, Holz. Eine 
Last Roggen von den Fuhren zu meffeu, 
303; der Wunder od. das Schiffpfund zur 
Fuhr, in Dorpat u. Reval, 180. I I I . 2. 
151. 3) Eine Reibe beladener Frachtwagen, 
Fuhren - od. Frachtzug. Daher spricht man, 
bemertt Hupe!.' mir "begegnete eine große 
Fuhre. -1) Ware, die verführt wird." Ein 
Bauerwaqen mit Herren Fuhre beladen, 
350. XVI I I . ( I . 1660); Bauerwagen mit 
seiner eignen F. beladen, ebda. 5) Fuhr­
werk. Daher unterscheidet man Wmter-
fuhre (Schlitten) u. Sommerfuhren (Wagen). 
0) Pflicht, ein Fuhrwerk mit Anspann zu 
stellen. Daher spricht man, bemerkt Hupe!: 

Dieser Bauer Hut jährlich 3 Fuhren, od.: 
er geht zur Fuhre. Wenn die Hilfsarbeiten 
in Fuhren bestehen, 147; die Bürger thaten 
einige Fuhren, 180. I I . 2. 351, stellten 
Fuhrwerke. — 7) Menge von 7 Lösen. 
Getrcnde, das unter eurer F. od. 7 Los 
gemessen wi^rd, für jedes Los zu messen . . , 
303; Getrcnde, das unter einer F. od. 7 
Löfen in der Vorstadt zn messen ist, ebda. n. 
302. — 8) ehemals rechnete man Flachs 
nach Fuhren. Eine Fuhre oder Schock 
Flachs, gleich ^ Last. 

Führen, das, st. Führung, Aufführung, 
209. 

führends, st. führend. Lge. 
Fuhretat, s. Fuhrstat. 
Fuhrfass, Fass, in dem Vrantweiü ver­

führt wird. Ein F. von 22 Eimern, 170. 
1834; Fuhrfässer von 240 Stof, 172.1809. 
Gew. 

Fuhrkerl, Bauer, der die Fuhre leitet, 
277. 

Fuhrleute, wurden ehemals die Stall-
od. Posttncchte der rigischen Station ge­
nannt. 349. XXI I . Stallrechng v. 1048/9. 
<<ie bekamen ^jährlich jeder 3 Thaler 
StiefelaM u. 30 Mark zum Ochsen; außer­
dem Wochengeld. 

Fuhrlohn. Oft das st. der. Schon bei 
Hup. u. letzt. 

Fuhrmannsamt. I n Riga. s. Fuhramt. 
Fuhrpferd, vor einer Fuhre. 
Fuhrsattel. Am F. den Baum geblecht. 

349. XXI I . Rechnung d. Wagenbauer v. 
1619; 172. 1805. 

Furstat, der, eines Regiments. Zum 
F. gehörige Pferde; ein Soldat vom F., 
174. 1826. Russisch ebenso. O f t : Fuhr-
ctcrt. 

Fuhrtag. Der Bauergehorch kennt Bau-, 
Hand-, ^pcnm- od. Fuhrtage, Anspanns-, 
Vmntweinstage u. s. w. 190. 160; die 
Fubrtage od. Bczalung verlieren, 176.1831. 

Fuhrwerken, das. ^ich des Fuhrwerkcns 
enthalten, 172. 1774; sich mit F. befassen, 
ebda. 1779. <̂ chon Lge. 

Fuhrwerkerei. Die F. der Rcußen, I . 
1738. 

Fuhrzeug, Fahrzeug«. Fahrgerät. 349. 
XXIV. 2 führt auf an Fuhrzcuge: eine 
große Carosse, ein Iagdschlitten, em Kum­
met, ein par Firseln mit Zäumen u. Iag-
linien. 

ful. Nur in Verb, mit ha: ha ful! 
Ausruf beim Berufen eines Fuchses. Unser 
Ha Lang! — Ha Flick! — Ha Bar! — 
Ha Schap! — Ha Fnhl! — Ha Lett'. er­
schallen lassen. 332. 11. Wenn ein kräfti­
ges Hallett oder Hafulü ertönt, ng. Ztq. 
1864. 95. 



füllen — 
fül len, einen Weg, beschütten «. erhöben, 

mit Ballast. Gew. 
Fülliss, das, bei Hup. st. Füllniss. 
Füllniss, das, zuweilen der, nd. vull-

ni88 , Füllsel iu der Küche. Nie etwas 
Ausfüllendes, wie Zanders in s. Wörtcrb. 
angibt; in diesem ^innc gebrauchen wir 
Ausfüllniss. Sckon Bg.; bei Hup. nicht 
u. dafür Fülliss. — -2) in den alten Bur-
spraken Rigas st. Fulniss, Faulniss, fau­
lende Stoffe. S. Faulniss. 

Füllungschür, Thür mit Füllung. 
ftnnmelig, von Mehl u. Vrod, verdorben 

u. mufflig. 
Fündchen, st. Funde, List, Ränke. Da­

mit aber durch listige F. (wollen nicht 
sagen Anssäugungen) der Bedienten, 200. 
I I . 93. 

Funddicbstal. Wegen Funddiebstals, 183. 
fünf, gespr. fimf. im gew. Leben. 
Fünfbleiertuch. Vier- u. Fünfl'lcicrtuch, 

172. 1821. 
Fünfer, der, gespr. im gemeinen Leben 

Iimmwer, I) Münze, welche ^« Alberts-
thaler od. 5 Ferdingc (7^/2 Kop. S.) galt. 
Daher auch Iünfferdingstück od. fünf Fe» 
ding. Das Wertzeichen war ein Zwei-
groschcnstück u. der Fnding daher 2̂ /« Gr. 
od. l/ia Thalcr prcuß. — Bildlich für etwas 
Unbedeutendes. Das ist nicht einen F. 
wert; sie ist nicht für einen F. hübsch. 
Blank wie ein F. sein, ganz obne Geld, 
blank, da die ehemals gangbaren Fünfen 
selten anders als ganz abgeschliffen waren. 
— 2) Münze an Wert 5 Kopeken. Man 
hatte silberne F. od.Fünfkopckcnstücke. 180. 
IV. 2. 520, u. kupferne, ebda. 2. 7. ( I . 
1731). vgl. Berliner. 

Fünfersbrod, süßsaucrs Brod zu einem 
Fünfer. Gew. 

Fünffirdingstück oder ^/il, Thalerstück. 
172. 1779: Fünfer. 

Fünfgröschenstück, polnische Münze, die 
in Riga bis in die 30 r Jahre dies. Jahr­
hunderts lief. 

Fünfkopekenstück, Münze von 5 Kop. 
Kupfer od. Silber. 

Fünfmirk od. Fünsmärkstück, 15 Kop. S. 
Nur noch im Munde des Volks. 

Fünftagsbauer. Weil bei Häkncrn u. 
Halbhciknern der erste u. letzte Wochentag 
jeder nur für einen halben Tag gerechnet 
zu werden Pflegt, so muffte ein Häkner 
richtiger Zehntags-, und ein HalblMner 
richtiger Fünftagsbauer heißen. 154. I. 
164. in. 

Fünfunddreißiger, 10 Kop. S. , weil 
nach früherm Lurse 35 Kop. Kupfer wert. 
Vor 25 Iahrcu. 

F Ursel. 30l 

Fünfundsiebziger, 3 Rub. Kupfer. Vor 
20 —30 Jahren. 

Fünfundzwanziger, 25 Kop. S. 
fuichehn, fünfzig, gew. gespr. fuffzelm, 

fuffzig, wie schon Bg. anführt. 
ssunfzehner, 15 Kop. E. 
Fünfziger, 15 Kop. Silber, nach dem 

Curse in den 30 r Iatnen. 
funfzigrublichte Banknoten, 172. 1^4. 
flippen, etwas, in die Tasckc stecken; 

von d. preuß.Fuppe. Tafchc. s. cinfupvcn. 
fupsen, ( " ) , ficken. Die Grundbedcu-

tung vermutlich stecken < in die Tasche), 
vgl. fuckcn. 

Fürbescheid, Abmachung, Beschluss. Ist 
zwischen ihnen beiden F. gemacht, 105. 
Henning (5ln. 207. 

Furche. Man lässt die Felder den Winter 
über in rauher F. liegen. — Nach Bg. 
fälschlich auch f. Wagcngclcise. 

Furcht. Stcnder hat:' in Furchten sein, 
sich schrecken. 

fürdrucken. Uusre angcbomc Pitschastcu 
hierunter fürgedruckt, 102. I I . 157. ( I . 
1508). 

fürfließend. Das sürsticßende Wasser, vor 
demselben fließende, 194. Vrandis (^hr. 5. 

fürhabend. Wciln sich nun sein für-
habender Krieg, 194. Brandts Chr. l>2, 
d. h. den er vor hatte; von denen im für-
habenden Stammbuch soll gehandelt wer-
den, ebda. 94, d. h. Stamm - oder Gc° 
schlechtsbuch, das ich zu verfassen vorhabe. 

Fürlenböter, ( —), der Feuer anschürt, 
Aufhetzcr, 210. Bei Grimm Femrbötcr, 
Anzünder. Das nd. tnerkötyr, von vür, 
lüer, Feuer u. böten, stecken, setzen, Feuer­
anleger. Doch nur im bildl. Sinn: Auf­
wiegler, AufHetzer. Das umgekehrte döts-
tnsr, franz. dontelsu. 

Fülläufer. Den Hökern u. Fürläufern, 
349. IV. 5. 31: Schreibfehler f. Fürtaufer, 
Vorkäufer? 

Fürschieber. Von Unterschleifern u. Für-
schiebcrn, 180. I I . 2. 214. 

Fürschreiben, Empfehlungsschreiben. I n 
Taubenheims Lohmüller S. 2!. 

Fürsel, ( ), das, bei Bg. Sielen 
erklärt, nach Hupel ein Zugseil, „werde aber 
(nach dem estnischen) häufig zur Bezeich­
nung des ganzen Kutsch geschirrs gebraucht 
im Gegensah des Kummets als eines «Schlit­
ten- oder Fuhrwagengeschirrs." Richtiger 
wol: das Halsjoch von Leder, im Gegen­
satz des Kummets, u. auch das ganze (sog. 
preußische) Pferdegeschirr. Huvel hat Fürsel, 
Vorfiel, Vorsieges, in s estnischen Wörterb. 
selbst Vorsicdel u. Vorsillcn; bei Lge. u. 

19' 
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Et . kein Fürsel. Hupel scheint anzuneh­
men, das Wort stamme aus dem estnischen; 
es ist aber: für, vor u. Eccl, nd. Seil, Strick, 
u.nd. Säle, Siele. Vorfiel, Vorsiele. Ein alter, 
seht wenigstens in Riga, nicht zu hören­
der Ausdruck. Zuerst angcf. in 351. 101 : 
i rs lc iu in ; hiermit das Kit. M s , Ferner, 
u. das gricch. rUxc«, mit dem lett. ^ M t , 
ziehen, zu vergleichen! Ein par Earrcten 
Firseln mit Zäumen u. Iachlinie. 319. 
X X I V . 2. Messinabeschlag zu ein Führ 
««-eil. so die Gesandten mitgeuominen, 349. 
X X I I . Nechng. d. ^tallhcrrn 1t>50; ein 
groß Fürsicl od. Pscrdt ^ ie le , ebda. s. 
d. folg. 

fürseln. Ein par gute fürselne Stricke 
u. Taue. 194. ölt. l i v l . LR . 188. Nicht 
besser: Fürsel, Stricke u. Taue? Ein Bei­
wort fürsel gäbe keinen S inn . 

fürsetzlichen, st. vorsätzlich. Fürsctzlichen 
u. verräthlichen, 349. X I . 1. 

Fürsorge. Collegium der allgemeinen 
F., 172. 1784. s. Eollcgium. 

Fürsprach, der, Fürsprecher, nach dem 
nd. vo r ^ r -ake , Fürsprache, Fürsprecher 
u. Worthalter, der im Namen seiner Ge­
noffen das Wort fübrt, brem. Wörterb. V . 
459, Der Duckmanu, der Brüderschaft 
Fürsprach, der Mittelsmann zwischen El-
tcstenbank u. Gemeine, 349. I V . 11. 

fürständig, nuz u. ersprießlich, 192. I I . 
227. 

Fürsteckel u. Fürstecker, in der Ncchng. 
d. Wagend. U>4d/5U in 349. X X I I . 

Fürtuch, in alten Kleider-O.. Schürze. 
310. 

Furz. Beschönigend ist Pumps, Pupps 
u. Bims. — Ein F. mit einem Stengel, 
d. h. dem ein Klümpcken Dreck nachfolgt. 

furzen, nebst sisten, der gewonlichste Aus­
druck. Beschönigend ist f l imern, puinp-
sen. puppscn. 

Furzkerl, Furzmickcl, elender Mensch. 
Furztnochen, Steißbein. Beim Fallen 

sich den F. verletzen. 

Furzloch, Afteröffnung. Auch: eleudcr 
Mensch. 

Furzmichel, erbärmlicher Wicht. 
Furznickel, der viel furzt. S t . 
fuscheln, ( " ) , 1) etwas, hin u. her be­

wegen. Schwächer als futscheln. 2) sich 
bin u. her bewegen. 3tach beiden Bed. 
herumfuscheln, etwas mit den Händen hierhin 
u. dabin bewegen u. sich hierher u. daliin 
begeben, herumschlendern, hier u. da sein 
u. nichts tbun. Nahe liegt 3) rascheln od. 
rauschen. Es fuschclte da etwas herum; 
ick sab nach, u, der verlorne Hund war 

— Fuß. 

da. 4) an etwas, an etwas fühlen, etwas 
betasten. 

Hupel hat folg. Bed. 1) zögern, eine 
Sache langsam betreiben. Diese Bed. ent­
spräche gauz unsenn puscheln. 2) betasten; 
3) heimlich mit einem reden, zuscheln. 
Sonderlich sagt man : ins Ohr fuscheln. 
4) kleine Betrügereien ausüben, hauptsäch­
lich, weun es im Scherz geschieht. (Auch 
i n Deutschland.) — Allen diesen Bed. ent­
spreche das Hauptw. Fuschler. — Das sch 
zuweilen weich. 

fufchen. Nach Hup. oft st. fuscheln u. 
fuschern. 

Fuscherei, Durchstecherei, 159. 680. 
fuschern, oft st. pfuschen. Pfuscherei 

treiben. Etwas zusammenfuschern. 
fuscherweise arbeiten, st. pfuscherhaft. 240. 
Fuschler, s. fuscheln. 
Fuseln, Flusern, ausgezupfte Fäden von 

Seidenzeug, welche zu Seidenwattc ver­
arbeitet weiden. 

fufen u. fus'sen, fasern, s. ausfusen. 
Fuser, die, gew. Fus'ser, Fus'serchen, 

Fädchen, Fäserchen, das sich losgelöst'hat 
od. ausgezupft ist von einem Zeuge, Fluser, 
Z »pferchen, Zu serchen. 

fusern, gew. fus'sern, fasern, von Zeugen, 
vgl. brem. Nörterb. u. eugl. tn22. Ein 
Zeug fusert, fus'sert, ftus'sert. vgl. aus-
u. befusern. 

fuserig u. fus'srig. nd. fnddig unö fussig, 
im brem. Wörterb. > îch in Faden lösend; 
namentlich düuu u. lose gewebt, f luffrig. 
Iustiges Gewebe, fus'sriges Zeug. 

Fuserigkeit, Fus'srigteit, eines Zeuges. 
Flus'srigteit. 

Fus'sel, gew. Fus'selchen, ganz kleines 
abgelöstes Fädchen eines Zeuges, nament­
lich auf Kleidungsstücken. Ein Fus'selchen 
auf dem Rocke. ' N i e : Fusel! 

fus'seln, fus'sern, fnsern. 
Fuß. Man unterscheidet die Arbeit zu 

F. (Handdienst) u. die zu Pferde (Spann­
dienst). Ein Tag od. Arbeitstag zu Fuß, 
147; der Bauer muss wöchentlich einige 
Tage mit Anspann u. zu Fuß arbeiten, 
350. X V . 5 ; jeder soll schuldig sein, 6 
Wochen zu Fuß zu gehorchen, 330. I I ; 
ein Viertlet soll in Lettland das ganze 
Jahr hindurch wöchentlich 3 Tage einen 
Arbeiter zu Pferde u. des Sommers den 
zweiten Arbeiter 3. Tage zu Fuß stellen, 
182. I I . Die Bauern müffeu, jenachdem 
sie 1 , 2 , 3, 4 , 5 , lOTagesbauem sind, 
so u. so viele Tage zu Pferde u. zu Fuß 
leisten. Zu einem l iv l . Haken gehören Hi l fs­
tage zu Fuß. 182. I I . s. Fußarbeit. 
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Fuß für Fuß gehen. Schritt vor Schritt, 
ganz langsam. Wenn der Bauer nicht 
muss. rührt er nicht Hand nicht Fuß. 
Auf den F. mit Jemand gespannt sein, 
in Wörterb.: über den Fuß. glicht die 
Füße von einander bringen können, kaum 
gehn können, von Kranken und Alten. 
Ebenen Fußes, ohne hinauf od. hinab zu 
steigen, äe xlein ^isä. ( I m brcm. Wörtb. 
et?sri8 tont«, mit dicht neben einander ge­
setzten Füßen). Einem den F. od. den 
Etul vor die Thür setzen od. stellen, ein 
starkes Hindemiss od. Widerstand entgegen­
sehen. Füße od. Beine bekommen, "aus 
langsamer Bewegung in schnelle kommen. 
Als die Soldaten angriffen, bekamen die 
Leute Füße. — Auf einen Füßen sein, in 
fortwährender Bewegung und Thätigkeit. 
Mit dem Fuße darauf, so springt es nicht 
in die Augen, Bg., der hinzufügt: ein 
gemeines Sprüchwort, doch keine Erklä­
rung gibt̂  — Der Feind hat nicht lange 
Fuß halten wollen. 352. XXIX. 3. 47. 

Der Fuß eines Hauses, die gew. schwarz 
anUstrichene Stelle an dem Fundament. 
Schon in 350. XV. 2: Dem Maurer für 
den Fuß des Hauses, die Schornsteine, die 
Vorhäuser u. das Dach. Auch in Stuben, 
woher Fußleiste. 

Fußarbeit, des Bauers Arbeit zu Fuß, 
ohne Pferde, Ochsen u. Wagen, die Hand­
arbeit, Handdienst, Frondienst oder Ge­
horch, welcher zu Fuß verrichtet wird, — 
im Gegensatz der Frondienste, welche mit 
einem Anspann od. zu Pferde geleistet werden. 

Fußarbeiter, lett. OwrnseK, Bauer, 
der zu Handdiensten gestellt wird, was 
gew. von Georg bis Michael geschieht. 
182. I I . Wir rechnen, heißt es in 175. 
1856, für den Anspann 12 Arbeits- und 
5 Ruhestunden (außer den 7 Nachtstun­
den), für die Facharbeiter aber 2 Arbeits­
stunden mehr. s. Fußgänger u. Füßling. 

Fußarzt, 172. 1826. peäicure. 
Fußbrett, der Tanzlehrer. 
Fußende, eines Betts. 
Fußfröner, Fußarbciter. Bg. 
Fußgänger, Fußarbciter, 330. 3 u. 11. 

Seine Arbeiter oder F., 329. 14; Fuß­
gänger oder Oternceken, ebda. 23; der 
Küster hat ^ Haken Landes, einen F. u. 
6 Lof Roggen, 350. XXI I . 

Fußlappen, Fußhader. Fußtuch, der 
Soldaten, anstatt d. Strümpfe. 

Fußläufer. 1) Person die stets zu Fuß 
geht, nicht fährt, z. B. ein Arzt od. Mäk­
ler, der kein Fahrzeug hält; 2) langer 
Dielteppich, der zusammen- od. ausein­
ander gerollt werden kann. 

Fußleiste, in Stuben, über der Diele 
am Fuß der Wand. 

Füßling, der, Einfüßiger. Verlaufene 
Bauern. Füßlinge u. Lostreiber, 179. I I . 
180. 181. I n Kcttlers Erlass v. 1567 
kommen vor: GanzlMr, HalblMer, Füß­
linge u. Vadstüber (Pirtinelen). Diese 
noch jetzt gebräuchlichen Benennungen, 
sagt Kallmeyer, 196. VI . 91 . gründen sich 
ursprünglich wol auf die nach Haken be» 
stimmte Größe der Gesinde, wurden aber 
später auf den Gehorch bezogen. Ein 
Ganzhäker sendet wöchentlich, ein Halb-
häker jede zweite Woche einen Arbeiter zu 
Pferde in den Hof; ein Füßling sendet 
nur einen Arbeiter zu Fuß. — In " einigen 
Handschr. Füßling. 

Fußmmsch, Fußarbeiter. 
Fußreiniger, aus indischem Bast, rig. 

Ztg. 1860. 
Fußrolle, an Klavier- u. Stulfüßen. 

rig. Ztg. 1856. 
Fußschaden, Schaden, Wunde, Geschwür 

am Fuß. 
Fußsteg, der. Fußsteig. 
Fußtag, Handtag. Die hiesige Frone 

zerfällt in Fuß- oder Handtage, d. h. 
die Tagesfrone eines Bauern t«los mit 
seiner Kraft, — u. in Auspanns-, Ge­
spann- od. Pferdetage, d. i. die Tages« 
arbeit eines Bauern zusammen mit einem 
Pferde od. 2 Ochsen. 154. I. 170. Man 
spricht u. lies't, sonderbarer Weise, von 
6 wöchentlichen Fußtagen während 9 Som-
merwochcn (von Jacob bis Michael) u. 
von 6 wöchentlichen Pferdetagen durch das 
ganze Jahr. — Verschiedene Landerzeug­
nisse werden zu, st. gleich Fußtagen be­
rechnet. Ein jedes Pfund flachsen Garn wird 
zu 6 Fußtagen berechnet, 147, d. h. in Geld 
gleich geschätzt der Löhnung für 6 Fußtage. 

Fußtücher, der Bauern, anstatt der 
Strümpfe. 

Fußwischer, von Cocosbast. rig. Ztg. 1860. 
futscheln, ( " ) , wülen, Hare, Wolle; 

einem in den Haren futscheln. 
futschen, ( " ) , einen. Ursprünglich wol: 

futsch machen, abthun, vernichten; bildlich 
abweisen, ihm die Thür weisen. 

Futterblech. Bei Klempnern. 172.1805. 
Futterfell. Ein F. unter dem Sitz. 349. 

XXI I . Wagenb. v. 1650/l. 
Futtertuwen. 
futtern, in jeder Ved. jetzt unedel für 

füttern. — Ein gefuttertes Kleid od. Pelz, 
353. 11. 

Futterpelz. Futterpelze machen. 242. 
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Futterramen. Fmsterbcschläge zu Futter- fützeln sich. I n .'«21. 75: Die lieben 
ramen, 172. 1821; sechs sucht gruudnte Seelen >— lützeln sich, fützcln sich, schna-
Futtenamcn mit Beschlägen, rig. Ztg. 1859. beln sich, und dcnlen eher an — als an 

Futterschlenge, die, Futterramen. der Gaste flämischen Durst. Die Wörterb. 
Futterwand, Futterzeug. haben sitzcln. 

,̂, 

Dr»ck dcl l^ pnv Hoibuä'druckerc> in Nudolsiad: 
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